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Vorwort. 

tiine  folgenreiche  Wendung  in  der  Geschiclite  der 
Entwickelung  einer  Alttestamentliclien  Wissenschaft  bilden 

die  Versuche  zu  ihrer  Griindung-  welche  gelehrte  Juden 
vom  Anfange  des  lOten  christl.  Jahrh.  an  unternahmen  und 
ein  paar  Jahrhunderte  lang  mit  bewunderungswürdigem 
Eifer  fortsezten.  Die  Christen  welche  die  Schöpfung  einer 

solchen  Wissenschaft  sich  nicht  weniger  hätten  zu  Herzen 

nehmen  sollen,  waren  damals,  nach  den  bessern  Tagen 

eines  Origenes  und  Hieronymus,  aus  mancherlei  Ursachen 

in  eine  schmachvolle  Gleichgültigkeit  gegen  die  Erfor- 
schung des  sichern  Sinnes  der  Bibel  gerathen;  und  wenn 

die  kräftigern  abendländischen  Christenvölker,  durch  die 

emporschiessende  Heiligkeit  des  Papstthumes  in  Nacht 

und  Schlaf  gelullt,  vor  Lateinischen  Brocken  sogar  das 
Griechische  völlig  vergassen,  wie  hätten  sie  die  Ursprachen 
des  A.  Ts.  beachten  sollen !  Aber  auch  die  Juden  hatten 

damals  seit  Jahrhunderten  ihren  Sinn  von  einer  genauem 

Betrachtung  des  A.  Ts.  abgewandt  und  mit  Ausnahme  der 

damals  entstehenden  Qaräer  (welche  immer  die  ölinder- 

zahl  bildeten)  sorglos  sich  der  vom  Talmud  begründeten 

Lebensrichtnng  hingegeben.  Da  musste  in  dieser  allge- 
meinen Stockung  der  dem  Alterthume  entströmenden 

edlern  Lebensquellen  nichts  geringeres  als  die  Entstehung 

des  Islam  und  der  bald  zwischen  diesem  und  der  alten  Sy- 
nagoge entzündete  Wetteifer  die  Veranlassung  werden, 

dass  gelehrte  Juden  unter  den  sprachverwandten  Moslems 

ihrem  eigenen  öoräne  d.  i.  dem  A.T.  eine  ganz  neue  Sorg- 



VIll  Vorwort. 

falt  zuwendeten  und  sich  so  die  eisten  Anfänge  einer  auf 

Sprachuntersucliung;  gebauten  Auslegung  des  A.  Ts.  bil- 
deten welche  innerhalb  zweier  Jahrhunderte  so  weit  ge- 
diehen dass  sie  dann  im  16ten  Jahrh.  von  dem  verjüngten 

Christenthume  kräftig  aufgenommen  und  ungeachtet  vieler 
neuer  Störungen  bis  jezt  zu  einer  immer  höhern  Stufe 
verfolgt  werden  konnten. 

Die  Urkunden  dieser  ersten  Anfänge  aller  Alttesta- 
mentlichen  Wissenschaft  verdienen  demnach,  so  weit  sie 

jezt  noch  wiederfindbar  sind,  nähere  Untersuchung  und  wo 

möglich  Bekanntmachung  in  ihrem  ganzen  Umfange  oder 
docli  in  ihren  wichtigsten  Stücken.  Als  daher  L.  Dukes 

aus  Ungarn,  welcher  seit  Anfange  vorigen  Jahres  hier  ver- 
weilt, ein  des  Talmuds  und  der  übrigen  mittelaltrigen  jüdi- 
schen Gelehrsamkeit  sehr  kundiger  Mann,  selbst  mehrere 

bis  dahin  ununtersuchte  Quellen  aus  jenem  Gebiete  mit 

hieherbrachte  und  alles  dahin  gehörige  eifrig  betrieb,  zog 

ich  besonders  auf  seinen  Wunsch  die  Auszüge  aus  arabisch- 
jüdischen Handschriften  hervor  welche  ich  im  Frühjahre 

1838  während  der  vier  Wochen  meines  Aufenthaltes  in 

Oxford  aus  den  reichen  aber  wenig  bekannten  Schäzen  der 

Bodlejana  gesammelt  hatte,  und  verarbeitete  sie  in  den 

schon  vor  einem  Jahre  gedruckten  aber  erst  jezt  veröffent- 

lichten 10  Bogen,  welche  hier  als  erstes  Bändchen  erschei- 
nen. Anfangs  gedachte  nämlich  Herr  L,  Dukes,  ausser 

den  das  zweite  Bändchen  füllenden  Nachrichten,  die  Werke 

des  Menahem  und  Donash  nach  Handschriften  vollständig 
bekannt  zu  machen:  da  man  aber  erfuhr  dass  deren  Heraus- 

gabe von  andern  gelehrten  Händen  zu  Berlin  vorbereitet 

werde,  so  kam  uns  die  von  Sr.  Majestät  dem  Könige  von 

Baiern  ailergiiädigst  gestattete  Benuzung  zweier  Hand- 
schriften der  Hofbibliothek  zu  München  desto  erwünschter, 

um  dem  Unternehmen  eine  grössere  Vollständigkeit  zu 

geben. 
Die  englischen  Gesetze  über  die  Benuzung  der  Schäze 



Vorwort.  IX 

öflFentlicher  Bibliotheken  sind  für  unsere  Zeiten  längst  zu 

ängstlich  und  einseitig  geworden;  und  kaum  begreift  man 
wie  ein  Volk  welches  sonst  an  der  Spize  aller  Europäischen 

Gesittung  steht  in  dieser  Hinsicht  so  weit  hinter  der  in 

Frankreich  und  Deutschland  bestehenden  weise  angewand- 
ten Freisinnigkeit  zurückbleiben  kann.  Blicke  ich  jezt  auf 

das  zurück  was  ich  innerhalb  jener  vier  Wochen  zu  Oxford 

gearbeitet  habe  während  mir  wie  ausnahmslos  jedem  auch 
englischen  Gelehrten  die  Beiiuzung  der  Handschriften  nur 

für  gewisse  Stunden  des  Tages  auf  der  Bibliothek  selbst 

gestattet  war ,  so  will  es  mir  zwar  scheinen  als  hätte  ich 
kaum  mehr  thun  können  als  ich  gethan.  Da  indess  meine 

unter  solchen  Umständen  in  kürzester  Zeit  gemachten  Aus- 
züge etwas  mangelhaftes  haben  mussten.  so  gab  mir  die 

zuerst  durch  Hrn.  Prof.  D.  Haneberg  bekannt  gewordene 

Münchener  Handschrift  der  Psalmen  Saadia's  jezt  die  will- 
kommene Gelegenheit  manches  zu  verbessern ;  und  ich  er- 

suche die  Leser  diese  10  Bogen  mit  steter  Rücksicht  auf 

das  im  Nachtrage  Bemerkte  zu  gebrauchen.  Soviel  ist 

mir  aus  der  Vergleichung  der  drei  Handschriften  von  Saa- 
dias  Psalmen  völlig  gewiss  geworden,  dass  seine  Werke 
zur  Erklärung  des  A.  Ts.  einst  sehr  viel  gebraucht  und  von 
manchen  spätem  Händen  mehr  oder  weniger  verändert 

worden  sej  n  müssen.  Eine  ähnliche  Beobachtung  hinsicht- 
lich des  Pentateuches  hatte  ich  schon  1823  zu  Wolfenbüttel 

gemacht,  wo  sich  eine  von  der  Polyglotten-Bibel  sehr  ab- 

weichende Handschrift  von  Saadia's  Pentateuche  findet, 
auch  darin  merkwürdig  dass  sie  nicht  wie  alle  andern  bis 
jezt  bekannten  Handschriften  mit  jüdischen  sondern  mit 

arabischen  Buchstaben  geschrieben  ist.  *) 

*)    Von    Jehuda    ben    Oarisch     bemerkt    Hr.    Dr.    Lebrecht     iii 
Lit.BI.    des  Orients    1844    n.    25,     der  Name    sey    richtiger  (Joraisch 

aiiszuspreclien :    und    es    leidet    iicineu  Zweifel    dass    ein  Name    wie 

.V.  <    V  wo  er  sich  bei  wirklichen  Arabern  findet  nur  Ooraish  aus- 



X  Vorwort. 

Die  nach  einer  andern  Münchener  Handschrift  im 

dritten  Bändchen  zum  erstenmale  gedruckt  erscheinende 

Grammatik  Chajjug's,  des  Vaters  aller  hebräischen  Gram- 
matik 5  wird  gewiss  allen  Freunden  der  Alttestamentlichen 

Wissenschaft  sehr  willkommen  seyn;  und  ihre  Herausgabe 
ist  um  so  verdienstlicher  da  sie  sich  handschriftlich  selten 

findet  und  vor  der  zu  Oxford  liegenden  arabischen  Urschrift 

eine  hebräische  Uebersezung  von  Ibn-Ezra's  eigener  Hand 
nicht  weit  zurückstehen  wird. 

Bei  allen  diesen  Bemühungen  kann  unser  nächster 

Zweck  nur  der  seyn  zu  erfahren ,  wie  der  wirkliche  Zu- 
stand des  Wissens  von  den  Gegenständen  dieses  Gebietes 

in  jenen  Zeiten  war;  denn  zunächst  aus  ihnen  vieles  un- 
mittelbar anzuwendende  zu  lernen  ist  eine  Hoffnung  die 

sich  bei  genauer  Erkenntniss  der  Sachen  selbst  nicht 

bestätigt.  Aber  auch  schon  das  ist  lehrreich  zu  sehen, 

wie  sich  damals  der  Geist  hier  regte  und  wie  er  sich  an- 

strengte einen  wie  verloren  gegangenen  Schaz  des  Alter- 
thumes  sich  wieder  anzueignen.  Daneben  aber  lernen  wir 

allerdings  hieundda  etwas  aus  diesen  Werken  was  unmit- 
telbar zur  Erklärung  des  A.  Ts.  dient:  wie  ich  dies  unten 

bisweilen  angedeutet,  auch  zur  Mannichfaltigkeit  einige 

eigne  neue  Bemerkungen  über  schwierige  Stellen  des 

A.  Ts.  beigefügt  habe.  Endlich  aber  ist  noch  ein  Haüpt- 
nuzen  der,  dass  wir  von  der  sichern  Aussicht  aus  welche 
sich  hier  auf  den  Zustand  der  Alttestamentlichen  Wissen- 

schaft im  loten  Jahrb.  eröffnet,  einen  weitern  Blick  in 
die  dunklem  früliern  Jaiirhunderte  zurückwerfen  können. 

Hier  drängt  sich  die  Frage  nach  dem  Ursprünge  und  Alter 
der  Puncte  und  Accente  hervor,  worüber  in  neuern  Zeiten 
von  christlichen  Gelehrten  so  viel  verhandelt  und  die  doch 

gesprochen  werden  kann.  Sollte  sich  also  bewähren  dass  der  Name 
nur  von  den  Arabern  entlehnt  wäre,  so  müsste  man  ihn  künftig  so 

aussprechen. 



Vorwort.  xi 

keineswegs  bis  jezt  sicher  beantwortet  ist.  Hat  man  nun 

sog^ar  geglaubt  sie  seyen  erst  zu  Saadias  Zeit  oder  kurz 
vorher  erfunden,  so  lässt  sich  jezt  klar  nachweisen  wie 

gänzlich  unbesonnen  diese  Annahme  sey.  Ich  habe  schon 

1838  bei  der  Durchmusterung  von  Chajjug's  und  R.  Jona's 
Arbeiten  erkannt  und  danach  in  diesen  Blättern  ausge- 

sprochen, dass  zu  ihrer  Zeit  ein  Bewusstseyn  vom  Wesen 
der  Punctation  so  gut  wie  völlig  abhanden  gekommen  war 
und  kaum  die  Namen  der  Puncte  und  Accente  sich  erhalten 

hatten,  sodass  sie  eben  wieder  von  vorn  anfangen  mussten 
sich  in  ihre  Erkenntniss  hineinzuleben.  Wenn  also  ein 

Jahrhundert  früher  Saadia,  während  er  sich  genau  an  die 

masorethische  Versabtheilung  hielt  und  so  viel  ich  sehe 

die  ganze  masorethische  Bearbeitung  des  Textes  vorfand, 

in  seinen  Auslegungen  von  den  Puncten  nie  redet  und  auf 
sie  keine  besondere  Rücksicht  nimmt,  so  kann  er  das  als 

erster  Anfänger  in  der  neuen  Entwickelung  nur  deswegen 
thun,  weil  er  in  der  gelehrten  Betrachtung  des  Textes  noch 
nicht  einmal  wieder  so  weit  war  als  Chajjug  und  R.  Jona. 

Wir  müssen  also  denken,  gerade  in  den  frühern  Jahrhun- 
derten vor  Saadia,  in  welchen  ja  überhaupt  die  jüdische 

Literatur  auf  ihrem  tiefsten  Stande  war ,  seyen  die  alten 
gelehrten  Schulen  zerstört  und  die  lebendige  Kenntniss  der 

Punctation  verloren  gegangen.  Welche  ganz  andere  Vor- 
stellung werden  wir  uns  also  über  das  Alter  der  Puncte 

bilden,  und  wievielerlei  wird  man  hier  zuvor  näher  ansehen 

und  aus  dem  Staube  hervorziehen  müssen,  bevor  sich  eine 
sicherer  treffende  Ansicht  über  das  Ganze  aufstellen  lässt! 

Hinsichtlich  dieser  in  die  Jahrhunderte  vor  Saadia 

zurückgehenden  Bemühungen  dunkle  Stellen  des  A.  Ts. 

zu  verstehen  mag  hier  noch  auf  die  raerkwüidige  Art  hin- 
gewiesen werden,  womit  Saadia  bisweilen  eine  hebräische 

Erklärung   schwieriger    Worte   einschaltet.  *)     Auf    das 

")  Ich  seze  sie  hier  nach  der  Münchener  Hdschr.  her;  ip.  55,1t) 



XII  Vorwort. 

chaldäische  Targum  iu  den  Polyglotten  können  sich  solche 

Berufungen  nicht  beziehen,  weil  es  gerade  in  allen  diesen 
Stellen  abweicht ;  oder  wollte  man  etwa  eine  uns  unbe- 

kannte chaldäische  Uebersezung  der  Psalmen  als  von 
Saadia  gemeint  verstehen,  so  würde  Saadia  ihre  Worte 

nicht  hebräisch  angeführt  haben.  Eigene  Erklärungen 

Saadia's  kann  man  auch  nicht  darin  sehen,  weil  er  solche 
immer  arabisch,  nicht  hebräisch  gibt.  Ich  sehe  also  für 
jezt  keine  andere  Annahme  als  dass  Saadia  sich  dabei  auf 

ältere  Erklärungen  berufe  welche  in  hebräischer  Sprache 
und  etwa  in  der  Art  von  kurzen  Glossen  dem  Texte  bei- 

gefügt geschrieben  waren. 

'i^fJuo  (VA»o  DTi^t«  :h^  ̂ ^^^  itoo  -imn  Di:nn  cy-^t  J^ 
D'n^i^  r^n:  ü^T\n  ̂ ^'^  aber  si..  4  ju^  J^  ̂ ^21  ̂ ^ 
NnD^i  n!3T  Dl^in  Otc^  lO^-  ̂ "'"  ̂ ^^  lezterer  Erklärung  bezieht 

er  sich  auf  ein  chaldäisches  Wort  aus  den  Targuraen  des  A.  Ts., 

wo  XriD3J  für  riDT  steht;  dasselbe  war  aber  auch  nothwendig  um 
NDU  ̂ ^  ̂ ^  deuten. 



lieber  den  gesenivärtigeu  Zustand  der  Alt- 
testanientliclten  H^issenschaft. 

Es  macht  wohl  den  sonderbarste»  Eindruck  wenn  man  dicht 

neben  jene  Anfänge  aller  Alttestamentlichen  Wissenschaft  ihre  jezi- 

gen  Zustände  stellt  und  bei  einiger  mit  Kenntniss  gepaarter  Auf- 
richtigkeit gestehen  muss  dass  bei  allen  Fortschritten  in  diesem 

Felde  welche  unläugbar  gewonnen  sind  dennoch  so  vieles  überbleibt 

was  auch  deswegen  noch  gar  nicht  kräftiger  untersucht  wird  weil 

der  Geist  unsrer  Bibelerklärer  gegenwärtig  so  viel  auf  alles  andere 

sich  richtet  als  auf  reine  Förderung  der  AVissenschaft^  oder  was  obwohl 

schon  sicher  erkannt  und  klar  dargelegt  durch  einen  aus  den  ver- 
schiedensten Ursachen  der  Wahrheit  sich  immermehr  entfremdenden 

Sinn  welcher  in  Deutschland  herrschend  werden  möchte  schwer 

verkannt  ja  gar  verlästert  wird.  Ich  vecßtehe  unter  der  Wissenschaft 

nichts  als  die  Gewissheit  und  Sicherheil  des  Wissens,  sowie  die 

Lust  und  Kunst  welche  dazu  gehört ;  wenn  aber  seiner  Sachen 

fröhlich  und  gewiss  seyn  und  solche  Gewissheit  stets  weiter  suchen 

überall  ein  sehr  wesentliches  Lebensgut  ist,  so  wird  es  wohl  auch 

in  der  Bibelerklärung  so  gelten  können  :  und  näher  zu  untersuchen 

auf  welcher  Stufe  diese  Gewissheit  in  einer  gegebenen  Zeit  stehe, 

wird  immer  seinen  Vortheil  bringen.  Doch  würde  ich  jezt  diese 

Untersuchung  nicht  öffentlich  anstellen,  würde  sie  nicht  durch  neuere 

Zeiterscheinungen  worüber  unten  ein  weiteres  Wort  folgt  dringender 

hervorgerufen,  auch  nachdem  ich  erst  vor  einigen  Wochen  in  der 
Vorrede  zur  5ten  Ausgabe  der  grössern  hebr.  Grammatik  mich  kürzer 

über  Aehnliches  geäussert  habe. 

Auch  ist  eine  solche  Untersuchung  gerade  bei  der  Alttestament- 

lichen Wissenschaft  ihres  eigenthümlichen  Wesens  wegen  unentbehr- 
licher als  bei  den  meisten  andern.  Diese  Wissenschaft  ist  aus  Ur- 

sachen welche  ich  früher  anderswo  hinlänglich  erklärt  habe  so 

ausserordentlich  schwierig  wenn  man  wirklich  ihren  Anforderungen 

genügen  will,  dass  sie  ansich  gleich  einigen  andern  z.  ß.  den 
eigentlich  Orientalischen  leicht  immer  in  einem  kleinern  Kreise  und 
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daher  in  einer  gewissen  Höhe  bleiben  würde.  Allein  von  dieser 

lichten  Höhe  wird  sie  durch  ihre  theologischen  Zwecke  immer 

wieder  in  so  breite  und  oft  sehr  finstere  Tiefen  herabgezogen  und 

etwas  hebräisch  lernen  ist  in  Deutschland  seit  langem  so  sehr  ge- 
meine Zwangssache,  dass  jedermann  begreift,  welche  und  wie  viele 

aller  wahren  Wissenschaft  völlig  fremdartigen  Triebe  und  unedle 

Leidenschaften  sich  hier  einmischen  und  vielleicht,  wird  ihnen  nicht 

stets  noch  kräftiger  zur  rechten  Zeit  entgegengewirkt,  auf  längere 
Zeit  jeden  nothwendigen  Fortschritt  hemmen  können. 

Uebersieht  man  nun  die  Ursachen  welche  jezt  hier  ungünstig 
einwirken,  so  kann  man  sie  freilich  auch  in  dem  allgemeinen  Wesen 
unsrer  Zeit  suchen,  welches  in  Deutschland  so  viel  des  Edelsten 

zerknickt  und  so  viel  des  Verderblichen  grosszieht.  Allein  wollte 

jede  besondere  Wissenschaft  ihre  Rückschritte  mit  solcher  Berufung 
auf  die  allgemeine  Zeitluft  bemänteln  ,  so  würden  am  Ende  nicht 

viele  überbleiben  welche  wie  sie  müssten  rüstig  und  erfolgreich  ihr 

Tagewerk  betrieben;  es  gilt  vielmehr  für  jede,  troz  aller  von  aussen 
an  sie  kommenden  bösen  Einwirkungen  ihr  Werk  fortzuschaffen 

und  desto  eifriger  darin  zu  werden  jemehr  sie  gestört  werden  soll. 

Man  wird  daher  hier  immer  streng  auf  die  Männer  ein  Auge  werfen 

müssen  welche  eine  Zeitlang  sei  es  mit  oder  ohne  ihren  Willen  als 

die  vorzüglichsten  Beförderer  einer  Wissenschaft  galted  und  deren 

Beispiel  leicht  auf  andere  übergehen  kann.  Ob  auch  sie  von  dem 

allgemeinen  Zeitgeiste  sich  hinreissen  Hessen,  niuss  dem  Beurtheiler 

in  diesem  Falle  gleichgültig  seyn :  genug,  die  Wissenschaft  selbst 
welche  sich  an  ihren  Namen  knüpft  oder  welche  sie  selbst  daran 

knüpften,  stellte  an  sie.  wollten  sie  ihr  wirklich  rein  dienen,  im 

Sittlichen  geradezu  die  höchsten,  im  Begreifen  und  Auffassen  die 

möglich  höchsten  Forderungen.  Dies  allein  ist  die  feste  Grundlage 
alles  Urtheilens  in  vorliegender  Untersuchung. 

Hier  begehre  ich  nun  nicht  im  geringsten  den  zwei  Gelehrten 
de  Wette  und  Gesenius  ihre  Ehre  zu  nehmen;  sie  mögen  hier  für 

das  gelten  wofür  sie  früher  an  manchen  Orten  galten  und  wofür  sie 

noch  jezt,  ja  in  der  jüngsten  Zeit  sogar  mit  einer  wunderlichen 

Anstellerei  von  manchen  gehalten  werden.  Was  aber  sind  sie  der 

Wissenschaft  gewesen  und  was  diese  ihnen?  Dies  ist  die  Frage 

welche  ich  jezt  gedrungen  bin  kurz  zu  beantworten. 

Würde  nun  irgend  jemand  meinen  diese  Männer  hätten  während 

der  fast  20  Jahre  ihres  sehr  ungestörten  Wirkens,  bevor  eine  un- 
willkührlich  ihnen  völlig  entgegengesezte  Richtung  aufkam,  etwa 

den  Stein  dieser  Wissenschaft  gehoben  und  sie  in  eine  ebene  leichte 

Bahn  geworfen,  so  würde  der  heute  nachdem  fast  wieder  20  Jahre 
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verflossen  in  der  That  kaum  etwas  anderes  verrathcn  als  dass  er 

diese  lezten  20  Jahre  lang  geschlafen  habe.  Sie  traten  auf  während 

ihnen  in  allen  Zweigen  der  Wissenschaft  längst  bedeutende  Männer, 

noch  zulezt  Herder,  Eichhorn  und  Andre,  so  manchen  Pfad  gebahnt 

und  so  manche  einzelne  Wahrheit  vorgesprochen  hatten:  ja  während 

das  ganze  geistige  Leben  in  Deutschland  eben  in  einer  seltenen 
Blüthe  stand  und  tausend  Stimmen  auch  ausserhalb  dieser  einzelnen 

Wissenschaft  zum  rüstigen  Fortschreiten  in  ihr  trieben.  Was  noch 

mehr,  sie  fanden  ein  von  theologischen  Ueberspannungen  und  Krank- 
heiten bei  weitem  noch  nicht  so  heimgesuchtes  Gebiet  vor  als  es 

nachher  wurde,  und  hatten  anfangs  lange  nicht  die  Kämpfe  zu  be- 
stehen welche  später  sich  hier  festsezten.  Was  war  nicht  vor  ihnen 

schon  angefangen,  versucht,  zum  Theil  erreicht?  wahrlich  mehr  als 

sie  auch  nur  auf  die  rechte  Weise  wieder  aufnahmen,  wiedenn 
Gesenius  die  Lehre  von  den  Accenten  und  manches  andre  Gramma- 

tische nicht  einmal  soweit  wieder  aufnahm  als  sie  frühere  Gelehrte 

schon  gebracht  hatten.  Und  auch  was  den  Zweifel  betrifft,  worüber 

war  damals  nicht  schon  in  oder  ausserhalb  Deutschlands  gezweifelt, 

und  welche  Seite  des  A.  Ts.  nicht  schon  mehr  oder  weniger  von 

einer  sog.  Kritik  getroffen? 

Was  aber  damals  wirklich  noch  zu  thun  war  und  was  jene 

Zeiten  am  nothwendigsten  gefordert  hätten,  —  war  der  Anfang  zu 
einer  völlig  neuen  Untersuchung  und  Feststellung  der  Gegenstände 

nach  ihren  innersten  und  unläugbar  wahren  Gründen.  Denn  alles 

was  früher  versucht  war  tappte  doch  nur  fast  wie  von  ungefähr  in 

den  Trümmern  dieses  Altcrthuins  herum;  und  der  sprechendste  Be- 

weis für  die  Unvollkommenheit  jeuer  Versuche  lag  darin  dass  da- 
mals über  diese  Trümmer  wohl  viele  Bücher  geschrieben  wurden, 

aus  diesen  Büchern  selbst  aber  wenig  neues  frisches  Leben  in  die 

Gegenwart  überströmte.  Vielmehr  zerlockerte  ja  und  zerstörte  der 
sich  breiter  und  breiter  machende  Zweifel  immermchr  den  Boden 

der  Untersuchung,  Erkenntniss  und  Gewissheit:  und  es  bereiteten 
sich  alle  die  Uebel  vor  welche  nachher  so  weit  sich  entwickeln 

sollten.  Hier  war,  sollte  die  Evangelische  Kirche  und  mit  ihr  die 

Hoffnung  sowohl  als  die  wahre  Stärke  Deutschlands  nicht  immermehr 

verwirrt,  geschwächt  und  verfinstert  werden,  kein  Heilmittel  als 

tiefere  Versenkung  in  die  Gründe  aller  hieher  gehörigen  Erkenntniss 

und  Gewissheit  selbst  und  damit  die  Gründung  eines  unumstösslichen 

Anfanges  zur  Wissenschaft  im  strengern  Sinne  des  Wortes.  Die 
Wissenschaft  welche  vor  keiner  auch  der  schwersten  Arbeit  und 

Mühe  zurückbebt  und  allein  an  der  reinen  Erkenntniss  und  Gewiss- 

heit ihre  Freude   findet,    welche  in    sich   fest   heiler  und  selig  nach 
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aussen  fruchtbar  und  kräftig  wirkt,  welche  uns  wirklich  um  einige 
Stufen  weiter  führt  zum  erhabenen  Ziele  und  das  ganze  Volk  mit 

uns  —  sie  suchte  damals  solche  die  sich  ihrer  Kraft  ganz  hinge- 
geben hätten  um  ihre  Gaben  ganz  zu  gewinnen. 

Jene  zwei  Männer  aber  sezten  was  ihre  Vorgänger  angefangen 
hatten  wesentlich  In  demselben  Geiste  fort :  so  muss  man  urtheilen 
wenn  man  nicht  sowohl  auf  einzelne  zerstreute  Ansichten  die  sie 

theils  richtig  theils  völlig  verkehrt  aufstellten,  als  vielmehr  auf  das 

Ganze  ihrer  Wirksamkeit  in  jenem  Zeiträume  hinblickt.  Ich  ver- 

kenne nicht  dass  in  de  Wette,  welcher  überhaupt  der  fähigere  beider 

ist,  anfangs  eine  gewisse  geschichtliche  Unbefangenheit  vorherrschte: 
doch  was  ist  diese  wenn  sie  ein  blosser  Keim  bleibt  und  nicht  ein 

ganzes  Leben  hindurch  sich  tausendfach  bewährt  und  von  einem 

kleinen  sichern  Anfang  aus  immer  grössere  Gewissheit  schalft?  De 

Wette  aber  kam  vor  ewigen  Zweifeln  zu  gar  wenigen  reinen  Er- 
kenntnissen und  zerstörte  weit  mehr  als  er  bauete:  auch  fehlte  ihm 

in  diesem  Gebiete  überhaupt  jener  breite  Grund  von  Sprach-  und 
Sachkenntnissen,  ohne  welchen  alle  sog.  Kritik  ein  schlüpfriger  Weg 
bleibt.  Gesenius  aber  hatte  von  jeher  seine  Stärke  nur  in  einem 

verständigen  Versrleichen  gegebener  Ansichten  und  in  einer  mög- 
lichst klugen  Auswahl  unter  ihnen :  allein  solch  kluger  Verstand 

führt  den  ihm  vertrauenden  wohl  eine  kurze  Strecke  weit,  lässt  ihn 

aber  unversehends  gar  kläglich  im  Stiche  sobald  es  gilt  zu  thun 
was  noch  niemand  gethan.  Es  ist  unbegreiflich  wie  man  in  neuern 
Zeiten  ein  Zurückführen  abirrender  Ansichten  auf  den  rechten  Weg 

der  Tradition  als  ein  Verdienst  von  ihm  preisen  konnte  :  die  Fehler 
welche  den  von  Männern  wie  Schultens,  J.  D.  Michaelis,  Eichhorn 

längst  aufgestellten  freiem  und  kühnern  Ansichten  noch  anklebten, 
konnten  nicht  wahrhaft  dadurch  gehoben  werden  dass  man  sich 
furchtsamer  an  Rosenmüller  und  andre  solche  ältere  oder  jüngere 

Freunde  der  Tradition  anschloss;  die  Wissenschaft  will  überhaupt 

nicht  Tradition  sondern  Gewissheit,  Gewissheit  der  Dinge  auch  um 

die  Tradition  richtig  verstehen  und  schäzen  zu  können  :  aber  als  es 
darauf  ankam  solche  Gewissheit  anzubahnen,  erwies  sich  der  kluge 

Verstand  gar  schwach  und  gebrechlich. 

Hätte  diese  beiden  Männer  in  jenem  Zeiträume  die  reine  Liebe 

der  Wissenschaft  getrieben,  wie  hätten  sie  die  um  30  —  40  Jahre 

jüngeren  mit  dem  damals  schon  seinem  Spätalter  zuneigenden  Eich- 

horn jenen  unerquicklichen  Streit  anfangen  und  bis  zu  dessen  Tode 

fortsezen  können!  Einen  Mann  der  seine  Zeit  nicht  ruhmlos  durch- 

lebt, der  wenn  auch  keine  sehr  grossen  doch  immerhin  einige  un- 

läugbare  Dienste  der  Wissenschaft  geleistet  und  (was  vielleicht  noch 
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mehr  ist)  ihr  zu  schaden  stets  ein  zartes  Gewissen  bewahrt  hat,  in 

seinem  Spätalter  wegen  einzelner  abweichender  Meinungen  anzu- 
zupfen^  ist  überhaupt  schon  etwas  widerliches  ;  und  muss  irgend 

eine  Unsitte  unter  deutschen  Gelehrten  und  Theologen  aufhören,  so 

ist  es  diese  Sucht  zu  schmähen  und  zu  zanken,  welche  nirgends 

scyn  kann  wo  die  heilige  Weihe  der  Wissenschaft  oder  wo  der 

heiligende  christliche  Geist  das  Herz  berührt  hat. 

So  dehnte  sich  denn  in  der  geschichtlichen  Betrachtung  des 
A.  Ts.  nur  der  unklare  Zweifel  noch  weiter  aus :  die  Bücher  des 

Kanons  wurden  gern  alle  in  das  babylonische  Exil  wie  in  ein  neues 

Chaos  geworfen,  und  was  blieb  von  der  geschichtlichen  Grösse  eines 

Mose  oder  David?  was  sollte  aus  dem  Sinne  eines  B.  Ijob,  was 
aus  der  Chronik  und  so  vielem  andern  werden?  Was  ward  aus 

der  Erkenntniss  des  Ganzen  ?  Die  Sprachkenntniss  aber  war  bei 

Gesenius  noch  nicht  so  weit  gediehen,  um  nach  ihr  auch  nur  die 

verschiedenen  Bestaudtheile  des  B.  Ijob  oder  des  Stückes  B.  Jes. 
40—66  zu  erkennen. 

Und  was  waren  die  Wirkungen  auf  die  in  eine  solche  Richtung 

weiter  eingehenden  Freunde  und  Schüler?  Während  auf  eine  kräf- 
tige Erregung  des  wissenschaftlichen  Triebes  in  demselben  Kreise 

sachgemäss  immer  eine  noch  schönere  Entfaltung  der  Wissenschaft 

selbst  folgen  muss,  sehen  wir  in  denen  welche  gläubig  in  diesen 

Kreis  eintraten  den  unglückseligen  Zweifel  immer  weiter  um  sich 

greifen  und  den  Anfang  zu  einer  echten  Wissenschaft  immer  un- 

möglicher gemacht:  man  sah  Gramberg,  dann  Bohlen  als  die  Lieb- 
lingsjünger jener  Meister:  auf  diese  stüzten  sich  wieder  Daumer, 

Ghillany  und  Andre,  und  immer  tiefer  sank  so  mit  jeder  neuen  Ent- 
wickelung  dieses  Geistes  die  echte  Wissenschaft.  Ein  Heer  von 

Zweifeln  und  Verwirrungen  war  in  Bewegung  gesezt:  und  wer 
sollte  es  zerstreuen  ? 

Oder  was  war  auch  nur  auf  die  in  angrenzenden  Wissenschaf- 
ten selbstständig  thätigen  Männer  die  Wirkung?  Regt  sich  in  einer 

einzelnen  Wissenschaft  ein  Gewissheit  und  Klarheit  suchender,  ein 
das  Grosse  und  Erhabene  entdeckender  und  ans  Licht  ziehender 

Geist,  so  wird  von  ihr  stets  auch  ein  wohlthätiges  Licht  auf  die  ihr 

benachbarten  Gebiete  fallen,  ihre  gänzliche  Verkennung  aber  von 

Seiten  tieferer  Denker  in  naheliegenden  Wissenschaften  gewiss  un- 
möglich werden.  Aber  während  man  mit  der  sog.  Kritik  den  Boden 

des  A.  Ts.  unterwühlte  und  Mose  mit  so  vielem  andern  Herrlichen 

preisgab,  konnte  man  es  Schleiermachern  und  Hegeln  nicht  so  sehr 

verdenken  wenn  sie  nach  ihrer  Betrachtungsart  und  von  ihrem 
Standorte  aus  auf  ähnliche  Weise  das  A.   T.   herabseztcn :    und  war 

Ewald.  B 



XVHI  Ueber  den  gegenwärtigen  Zustand 

so  von  Theologen  und  Philosophen  das  A.  T.  unter  den  Tisch  ge- 
worfen, warum  sollten  nicht  wieder  andere  (was  auch  nicht  aus- 

blieb) das  N.  T.  ihm  nachwerfen  und  so  eine  immer  drohendere 

allgemeine  Verwirrung  stiften! 

Hier  konnte  man  endlich,  soll  man  überhaupt  menschlichen 

Schwächen  etwas  nachsehen  und  sie  entschuldigen  (was  aber  nicht 
mein  Sinn  ist),  es  Andersgesinnten  nicht  sehr  übel  deuten,  wenn 

sie  nun  umgekehrt  ganz  abgewandt  von  aller  sog.  Kritik  desto  hart- 
näckiger wieder  an  den  nackten  Buchslaben  in  und  ausserhalb  des 

A.  Ts.  sich  anschliessen  wollten.  Wir  haben  diese  Gegenrichtung 

in  unserer  Kirche  keimen  und  grosswerdcn  sehen:  ihr  Sinn  ist  dem 
Evangelium  zuwider,  denn  wie  könnte  dies  in  der  Flucht  vor  der 
Wahrheit  und  Wissenschaft  bestehen ;  und  wer  ist  ein  Freund  echter 

Wissenschaft  und  nicht  zugleich,  wäre  er  auch  nur  durch  die  uner- 
bittliche Strenge  der  Wissenschaft  selbst  dazu  gezwungen,  ein  echter 

Christ?  Aber  wehe  der  Wissenschaft  welche  auch  nur  durch  ein 

beharrlich  unsicheres  Wesen  dazu  mithilft  dass  noch  zu  unsrer  Zeit 

und  in  der  Evangelischen  Kirche  eine  solche  unglückliche  Starrheit 

des  Blickes  und  eine  so  gefährliche  Lähmnng  edler  Kräfte  des 
Christenthums  sich  ausbilde! 

Ich  selbst  nun  hatte  seit  meiner  frühesten  Jugendzeit  wenn  auch 

nicht  so  deutlich  als  jezt  doch  für  meine  eigene  Richtung  völlig^ 
hinreichend  die  Hohlheit  des  Bodens  erkannt  auf  welchem  jene  Männer 

damals  ganz  sicher  wandelten:  es  war  nicht  Eichhorn  der  (wie 

wohl  die  Narrheit  geglaubt  hat)  mich  trieb,  denn  menschlichen  An- 
trieben nicht  zu  folgen  habe  ich  mich  früh  gewöhnt;  auch  lag  es 

gar  nicht  in  dem  Wesen  jenes  iMannes  mich  zu  unedlem  Streite  zu 

treiben:  ja  ich  muss  weiter  sagen,  ich  hätte  menschlichen  Rück- 
sichten in  der  Wissenschaft  zu  folgen  nicht  einmal  mit  dem  Wesen 

einer  Universität  zu  vereinigen  gewusst  welche  war  wie  Göttingen 

bis  zu  seiner  moralischen  Vernichtung  im  J.  1837.  Wäre  ich  freilich 

dem  Vorgange  gefolgt  welchen  jene  Männer  gegen  Eichhorn  aufge- 
stellt hatten,  so  hätte  ich  ihnen  auf  sehr  handgreifliche  Weise  ver- 

gelten können  was  sie  gegen  diesen  gethan:  aber  die  himmlischen 

Mächte  behüteten  mich,  und  eine  ganz  andere  Rache  ist  nun  durch 

mein  von  allem  Streite  abgekehrtes  Wirken  an  ihnen  genommen. 

Die  Wissenschaft  ergreift  niemanden  in  der  That,  ohne  dass  ihn 

zugleich  ein  brennendes  Verlangen  ergriffe  von  einem  sichern  Grunde 
aus  immer  weiter  nach  dem  Höchsten  zu  streben  welches  sie  als 

Ziel  aufstellt  und  von  Gewissheit  zu  Gewissheit  zu  kommen :  avo 

bleibt  da  Gesenius  oder  de  Wette  oder  andre  menschliche  Namen? 

Ich  lernte  der  Wissenschaft  so  rein  dienen,  dass  ich  hundert  Wahr- 



der  Alttestamentlichen  Wissenschaft.  XIX. 

{leiten  ganz  allein  für  sich  bewiesen  hinstellte  und  hundert  Fehler 

de  Wette's  und  Gesenius'  stillschweigend  verbesserte,  ja  seit  1828 
ganze  Bücher  schrieb  ohne  auf  ihre  Namen  ein  einzigesmal  Rück- 

sicht zu  nehmen.  Und  wenn  von  einer  auf  neue  Weise  mächtig 

hervorkommenden  Wahrheit  leicht  eine  andre  in  den  Hintergrund 

gedrängt  wird,  so  leitete  mich  gerade  diese  Abgezogenheit  von  allen 
inenschlichen  Verworrenheiten  desto  leichter  die  Wahrheit  selbst 

uach  allen  ihren  Seiten  immer  sicherer  zu  erkennen. 

Es  ist  etwas  einziges  mit  der  Wissenschaft  im  wahren  Sinne 

des  Wortes.  Sie  gibt  Gewissheiten  welche  durch  nichts  wanken 
können  weil  sie  sich  stets  wieder  neu  beweisen;  sie  lehrt  uns  der 

Wahrheit  und  ihrer  Kraft  allein  vertrauen,  läutert  also  auch  und 

stärkt  unsern  Glauben.  Wo  die  wahre  Wissenschaft  lebendig,  da 
ist  auch  der  Glauben  nicht  todt:  oliwohl,  wie  viele  mit  dem  Glauben 

Heuchelei  treiben,  ebenso  nicht  wenige  mit  der  Wissenschaft.  Die 
Wahrheit  als  der  tiefste  Grund  von  Allem  kann  auch  im  biblischen 

Gebiete  nie  genug  hervorkommen  :  und  unsre  freudige  Gewissheit 

in  ihr  nie  genug  wachsen.  Fort  mit  allem  Zweifeln  und  Verwirren, 

wir  wollen  die  Wahrheit  ergreifen  und  bekennen,  aber  nur  die 

sich  selbst  beweisende,  die  gewisse  und  nothwendige,  deren  Zucht 

und  Licht  die  AVissenschaft  ist.  Nicht  dass  diese  sogleich  ganz  voll- 

endet sei  macht  ihre  Stärke  und  ihren  Nuzen,  sondern  dass  einiges 
worüber  früher  gezweifelt  wurde  mit  unweigerlicher  Gewissheit 
erkannt  werde  und  so  sich  ein  fester  Grund  bilde  worauf  ihr  Ziel 

richtig  verfolgt  und  endlich  erreicht  werde.  Und  das  Ziel  der  bibli 

sehen  Wissenschaft  ist,  weil  durch  geschichtliche  Untersuchung  er- 
reichbar, kein  in  eitle  Nebel  verschwindendes;  auch  sind  bis  jezt 

keineswegs  1800  sondern  kaum  100—200  Jahre  anfangender  Unter- 
suchung auf  sein  Verfolgen  verwandt. 

Wiis  durch  solche  Bemühungen  meiner  selbst  und  andrer  Freunde 
echter  Wissenschaft  seit  fast  20  Jahren  theils  schon  erreicht  ist  theils 

lebhaft  verfolgt  wird,  ist  in  Kürze  zusammengefasst  folgendes.  Zu- 
nächst eine  Betrachtung  und  Erkenntniss  der  Alttestamentlichen 

Sprache,  von  der  man  vor  dieser  Zeit  kaum  entfernt  eine  Vorstel- 

lung hatte.  In  Folge  davon  der  Anfang  einer  richtigen  Schäzung 
des  überlieferten  Textes,  gleich  weit  entfernt  von  der  Verächllichkeit 

mit  der  einige  ihn  früher  behandelten  wie  von  der  blinden  Furcht- 
samkeit mit  der  wieder  de  Wette  und  Gesenius  auch  das  Unerklär- 

lichste und  sichtbar  Verdorbene  in  ihm  dennoch  erklärten  oder  viel- 

mehr verwirrten.  Ferner  eine  Unterscheidung  der  verschiedenen 

Bücher  des  A.  Ts.  und  der  besondern  Stücke  jedes  Buches  in  ihm  nach 

Sprache  Farbe  Ursprünglichkeit  und  Alter,  welche  unendlich  weiter 
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geht  und  hundertmal  sicherer  wird  als  was  man  früher  in  dieser 
Hinsicht  versuchte.  Eine  stets  gewisser  werdende  Erkenntniss  des 

wahren  Sinnes  auch  der  schwierigem  Stellen  und  ganzer  Bücher, 

welche  uns  nicht  nur  grössere  Sicherheit  gewährt  sondern  auch  be- 

deutende Wahrheiten  und  wahrhaft  erhabene  Erscheinungen  wieder 
ans  Licht  zieht  welche  von  dem  Staube  der  Zeit  oder  auch  von  der 

früher  herrschenden  seichten  Betrachtungsweise  völlig  verdunkelt 

waren.  Ein  immer  vollständigeres  und  deutlicheres  Wiederauftauchen 

des  ganzen  im  A.  T.  verborgenen  Alterthumes  nach  seinem  wahren 

W^esen  und  seiner  rechten  Geschichte,  seiner  ganzen  Eigenthümlich- 
keit  und  seiner  unläugbaren  Grösse;  und  das  in  der  Lebendigkeit 

und  Wahrheit  dass  es  zugleich  für  uns  wieder  lebendig  wird  und 

seinen  guten  Geist  in  uns  ergiesst:  dass  es  nicht  ein  Besitz  zwei- 
felnder und  zankender  Schulieute  bleibt  sondern  Gelehrte  und  Volk 

erleuchtet  und  bessert.  Endlich  (was  für  Gelehrte  die  Hauptsache) 
eine  klare  Einsicht  in  das  bereits  feststehende  und  in  das  noch 

weiter  zu  durchdringende  und  zu  erkennende,  und  eine  gänzliche 

Zerstörung  des  vor  20  Jahren  verbreiteten  trägen  Wahnes  als  sei 

hier  bereits  das  Schwerste  geleistet  und  als  käme  es  einzig  darauf 
an  (wie  Gesenius  1821  in  der  Vorrede  zu  seinem  Jesaja  äusserte) 

nur  keine  gezwungene  Ansichten  zu  suchen  sondern  unter  den  vor- 
handenen die  scheinbar  leichteste  gemächlich  auszuwählen. 

Sobald  nun  diese  Richtung  hervorkam  welche  ohne  es  zu  wollen 

durch  die  Sache  selbst  allerdings  eine  vollkommen  neue  wurde:  war 

wie  jene  beiden  Herren  sich  dagegen  stellen  würden,  zunächst  eine 

Frage  der  Sittlichkeit.  Die  AVissenschaft  fordert  von  jedem  der  ihr 

dienen  will  die  sittliche  Kraft,  jede  Wahrheit  welche  von  einer  un- 

erwarteten Seite  herkommt  und  die  nicht  sogleich  als  aus  Unver- 
stand kommend  verworfen  werden  kann,  gewissenhaft  zu  prüfen, 

und  wenn  man  sie  nicht  aus  klaren  Gründen  verwerfen  kann  dann 

sie  friedlich  zu  dulden  bis  sie  sich  weiter  bewähre.  Was  sind  hier 

einzelne  Ansichten  oder  gar  persönliche  Wünsche  gegen  die  Wahr- 
heit selbst?  und  wenn  ein  Mann  von  Einsicht  und  Gewissen  in 

allem  das  gerade  Entgegengesezle  meiner  Ansichten  klar  bewiesen 
vorbrächte  und  ich  vielleicht  menschlich  mich  tief  gebeugt  fühlte, 

o  wie  würde  doch  mein  Geist  ihm  freudig  entgegenkommen  und 

willig  von  sich  werfen  eine  ganze  weite  Kette  des  bisherigen  Irr- 
thums!  Wie  ich  nun  aber  gar  dem  was  ich  bei  meinem  Gegner 

nicht  begriffe  durch  unedle  Mittel  heimlich  entgegentreten  sollte,  das 

wäre  etwas  was  ich  kaum  denken  könnte,  gedacht  aber  der  un- 
glücklichste Mensch  wäre  wenn  ich  es  nicht  auf  der  Stelle  desto 

weiter  für  immer  von    mir   wiese.     Was   ich    aber  sittlich  von  mir 
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selbst  fordere  selbst  gethan  habe  und  weiter  zu  thun  hoffe,  danach 
habe  ich  ein  Recht  andre  zu  messen,  zumal  in  dem  gleichen 
Gebiete. 

Aber  bei  dieser  sittlichen  Frage  kann  ich  de  Wette'n  übergehen, 
den  ich  von  jeher  sittlich  um  eine  Stufe  höher  gestellt  habe  und 

von  dem  überhaupt  da  er  seit  vielen  Jahren  dem  A.  T.  wenig  eigen- 
thümliche  Sorgfalt  zugewandt  zu  haben  scheint  hier  nicht  viel  zu 

fordern  ist.  Bei  Gesenius  aber  muss  ich  sogleich  zwei  weitere 
Zeiten  unterscheiden. 

So  lange  ich  in  Göttingen  lehrte,  hat  dieser  Mann  mich  so 
Eiemlich  in  Ruhe  gelassen,  nachdem  er  einmal  sah  dass  er  mit  mir 
nicht  wie  wohl  mit  andern  verfahren  könne.  Dass  er  im  Herzen 

nicht  sehr  zufrieden  war,  zeigte  sich  aus  manchen  Spuren:  dass  er 

unter  der  Hand  durch  andre  gegen  mich  zu  wirken  suchte,  bin  ich 

bestimmt  berichtet  und  beweisen  einige  Erscheinungen  auch  offenbar; 

aber  im  Ganzen  schien  er  zu  fühlen  wie  schon  eine  gemeine  Klug- 
heil ihm  Vorsicht  gegen  mich  gebiete.  Und  in  der  That,  hat  denn 

Deutschland  oder  hat  die  Evangelische  Kirche  oder  hat  das  weite 

Gebiet  der  Wissenschaft  nicht  Raum  genug,  dass  zwei  3Iänner  sich 

ruhig  neben  einander  ertragen  welche  wirklich  beide  der  reinen 
Wissenschaft  dienen  wollen? 

Allein  meine  Vertreibung  aus  Göttingen  und  Entfernung  aus 

Norddeulschland  sollte  diesem  iManne  zu  der  gefährlichen  Versuchung 

werden  wodurch  sein  wahres  Wesen  ganz  zum  Vorscheine  kam.  Die 

allgemeine  Verläumdung  meiner  hehr.  Gr.  welche  er  sich  im  J.  1838 

erlaubte,  meinen  Namen  freilich  dabei  verschweigend,  war  durchaus 

niederträchtig,  und  ich  würde  sofort  dasselbe  was  ich  bei  ihrer 

noch  niederträchtigem  Wiederholung  1842  öffentlich  sagte  ihm  erwi- 
dert haben,  hätte  ich  nicht  damals  ein  schweres  Bedenken  getragen 

in  den  politischen  Streit  einen  reingelehrten  einzumischen,  wodurch 

den  Herren  Klenze,  Zimmermann  u.  s.  w.  ein  willkommenes  Schau- 
spiel bereitet  wäre.  Aber  als  wäre  das  alles  noch  nicht  genug, 

wendet  der  Mann  dazu  allerlei  andere  31ittelchen  an  um  wo  mög- 
lich mit  eigner  heiler  Haut  gegen  mich  zu  wirken.  Er  sucht  sich 

Freunde,  die  er  nach  seinem  wohlbekannten  Zwecke  gebrauche: 
und  kann  es  so  schwer  werden  in  unsrer  Zeit  solche  zu  finden? 

Er  findet  sie  freilich  nicht  unter  Sachkennern  von  anerkanntem  Werthe  : 

aber  Leute  welche  wenig  selbständig  sind  und  die  (wie  fast  durch- 
aus er  selbst)  vom  eigentlichen  Orientalischen  nichts  verstehen,  sind 

wohl  um  so  tauglicher  zum  Zwecke!  So  missbraucht  er  die  Halli- 
sche L.Z.  wiederholt  auf  die  schmachvollste  Weise:  und  während 

er  von   den   neuen  Ergebnissen    der  Wissenschaft   genug    annimmt 
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um  bei  zartem  Gewissen  ihr  dankbar  seyn  zu  müssen,  anderes  nicht 

begreift  oder  zu  begreifen  sich  keine  Mühe  gibt,  unternimmt  er  das 
Unsinnige  diese  selbe  Wissenschaft  in  allgemeinen  Verdacht  zu 

bringen.     Es  ist  hier  genug  an  diese  Haupt-Unthaten  zu  erinnern. 
Ich  schwieg  bis  1842,  nachdem  ich  ihm  zuvor  1841  ein  kleines 

Gedenke  zugerufen.  Nun  aufgestanden  weil  ferner  zu  schweigen 

Verrath  an  der  guten  Sache  gewesen  wäre,  werde  ich  nicht  ruhen 

mit  göttlicher  Hülfe  den  Schaden  wieder  gut  zu  machen  den  er 

angerichtet.  Ginge  es  nach  dem  durch  ihn  wieder  angeregten  und 

begünstigten  Geiste,  so  fielen  wir  in  den  unglücklichen  Zustand 
dieser  Wissenschaft  zurück  in  dem  sie  vor  20  Jahren  lag  und  dessen 

vielfaches  grosses  Verderben  ich  oben  kurz  beschrieb.  Davor  be- 
wahre uns  ein  besserer  Geist! 

Dass  ich  aber  nicht  umsonst  eine  solche  Besorgniss  hege,  be- 
weisen manche  Erscheinungen  der  Zeit,  worüber  ich  zum  Theile 

schon  sonst  geredet  habe;  und  beweist  besonders  die  welche 

mich  jezt  vorzüglich  zu  dieser  Abhandlung  bewogen  hat.  Ich  habe 

mir  im  vorigen  Jahre  die  Jlühe  genommen  in  einer  neuen  Abhand- 
lung über  das  B.  Ijob  beiläufig  einige  wiederholte  Irrlhünier  des 

Dr.  Knebel  ordentl.  Prof.  der  evangel.  Theologie  zu  Giessen  kurz 

aufzuzeigen  '""),  und  anderswo  an  die  Erscheinung  seiner  Arbeit  über 
Jesaja  die  Besprechung  einiger  gerade  jezt  wichtiger  Fragen  zu 

knüpfen.  Er  hätte  wohlgethan  ruhig  zu  beherzigen  was  ihm  wenn 
aus  einem  vielleicht  in  einigen  Worten  bewegten,  doch  nur  für  das 

W^ohl  der  Wissenschaft  wie  der  Evangelischen  Kirche  und  unsres 
Volkes,  bewegten  Herzen  gesagt  wurde,  was  ausserdem  keineswegs 
bloss  für  seine  sondern  für  die  Erwägung  Aller  gesprochen  wurde. 
Wenn  nun  dieser  Mann  statt  dessen  nicht  nur  in  die  Hallische  L.Z. 

(wofür  ihn  schon  früher  Gesenius  dingte)  Aufsäze  gegen  mich  liefert 
welche  wie  sie  zugelassen  werden  konnten  vor  dem  Urtheile  der 

Wissenschaft  unbegreiflich  ist,  sondern  auch  dicke  Schmähbücher 

gegen  mich  in  die  Well  schickt:  so  kann  ich  freilich  jezt  wie 
früher  in  ähnlichen  Fällen  zu  dem  albernen  Beginnen  mir  persönlich 

zu  schaden  nichts  als  lachen:  solches  Geschreibsel  gar  näher  anzu- 
sehen müsslen  mir  erst  andere  Leute  anrathen  als  Hr.  Knobel  selbst; 

und  meinen  ganzen  Stolz  und  Troz  worüber  er  klagt  werde  ich  nun 

desto  fester  behaupten,  den  Stolz  gegen  alles  Gemeine  und  Un- 

christliche, den  Troz  gegen  die  dummstolze  Unwissenheit  und  leicht- 

•)  Ich  sage  wiederholte  Irrthümer,  weil  derselbe  gelehrte  Mann  schon 
früher  eine  Kritik  über  das  B.  Ijob  halte  ergehen  lassen,  deren  mannichfache 

aus  Unk'-niitniss  hervorgegangene  Irrthümer  ich  ohne  ein  Wort  darüber  zu  sagen 
in  dem  Werhchen  von  1836  völlig  widerlegt  habe. 
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sinnige  Zerslörungslust.  Aber  das  ist  nun  ganz  offenbar  geworden, 

wieviel  des  alten  Unrathes,  von  Gesenius  gehegt  grossgezogen  und 

empfohlen,  noch  immer  in  Deutschland,  in  der  Evangelischen  Kirche, 

ja  —  der  Himmel  stehe  uns  bei  —  im  Namen  der  evangelischen 
Freiheit  und  Wissenschaft  übergeblieben  ist,  ja  aufs  neue  den  sinn- 

losen Kopf  in  die  Höhe  recken  und  mit  böser  Zunge  alles  Bessere 
vernichten  will. 

0  brächte  der  Himmel  uns  bald  ein  Geschlecht  von  Theologen 

wie  es  die  evangelische  Kirche  bedarf,  rein  der  Wissenschaft  die- 

nend (denn  Theologie  ist  zunächst  nichts  als  Wissenschaft)  aber 

durch  deren  Lauterkeit  stets  noch  stärker  zum  Glauben  getrieben, 

in  der  göttlichen  Gewissheit  dessen  lebend  was  schon  klar  ist  und 

weiter  in  allem  dieselbe  Gewissheit  suchend,  vor  keiner  Unter- 

suchung zurückbebend,  aber  aus  jeder  nur  frömmer  und  kräftiger 

hervorgehend  I  Wie  könnte  dann  der  traurige  Zustand  nicht  nur 

einer  so  sehr  eigenthümlichen  Wissenschaft  wie  die  Alttestamentliche 

ist  sondern  der  ganzen  Evangelischen  Kirche  so  bleiben  wie  er  jezt 

ist,  ein  Zustand  der  weder  durch  Gustav-Adolf-Vereine  (so  lobens- 
werth  deren  Zwecke  ansich  sind)  noch  durch  weltliche  Absezung 

missliebiger  und  Beförderung  beliebter  IMänner  und  weder  durch 

Symbole  noch  durch  alles  Gelehrtenthum  gründlich  zu  bessern  ist, 

der  nur  durch  eine  Erneuung  des  göttlichen  Geistes  und  durch  ein 

starkes  entschiedenes  Leben  ans  der  Lebensquelle  wahrer  Religion 
ein  besserer  werden  kann.  Freilich  ist,  dass  Kirche  und  Schule  in 

Deutschland  in  den  Stand  gekommen  sind  worin  wir  sie  jezt  sehen, 
die  Schuld  ganzer  Jahrhunderte  und  schwerer  Finsternisse  welche 

von  den  höhern  Gebieten  sich  immer  tiefer  in  die  untern  herabge- 

lassen haben:  wie  das  ganze  Volks-  und  Reichsleben,  ist  am  Ende 
auch  das  kirchliche  und  das  gelehrte  Leben  in  Deutschland  gesunken, 
und  wie  in  der  Politik  die  Herren  Zimmermann,  Eichholz  etc.  so 

schreibt  in  der  Wissenschaft  Hr.  Knobel  etc.:  was  dort  ein  Hambur- 

ger Unparth.  Correspondent,  ist  hier  eine  Darmstädtische  K.Z.  *) 
oder  Hallische  L.Z.  etc.  Aber  mit  alle  dem  kann  sich  Kirche  und 

Schule  nicht  entschuldigen,  weil  beide  die  unveränderlichsten  und 

rechtmässigsten  Kräfte  besizen  um  nicht  nur  sich  selbst  reiner  zu 
erhalten  sondern  auch  dem  von  aussen  kommenden  Verderben  ent- 

gegenzuwirken.    Hoffen   wir   dass   sie  das  wieder   werden  was  sie 

•)  Ob  diese  seit  2  Jahren  noch  ebenso  gedankenlos  verfahre  wie  früher,  ist 
mir  jezt  da  sie  seit  jener  Zeit  ohne  mein  Wissen  hier  abgeschafTt  ward  unbe- 

kannt ,  aber  auch  gleichgültig.  Jedenfalls  thut  der  Hofprediger  Zimmermann 
durch  Beförderung  der  Gustav-Adolf-Vereine  und  ahnlicher  kirchlicher  Zwecke 
etwas  besseres  als  wenn  er  der  ITnwissenschaftlichkeit  Vorschub  leistet. 
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seyn  sollen,  dass  die  starke  Liebe  Christi  sie  ergreife  und  fülle, 
verscheuche  aber .  allen  leeren  Zank  und  Hader,  alle  Rechthaberei 
und  alles  eitle  Rühmen. 

Wenn  ich  um  mich  blicke  und  bedenke  mit  wie  vielen  ganz 

verschiedenartii,-en  Feinden  die  Wahrheit  zu  kämpfen  hat  vt^ollen 
wir  in  ihr  leben  und  bestehen,  wie  viel  und  wie  heftig  ich  schon 

von  allerlei  Leuten  verlästert  bin,  und  wie  ich's  ja  wohl  anders 
haben  und  ganz  gemächlich  mein  Leben  einrichten  könnte  nachdem 
ich  manches  von  dem  erreicht  was  die  Welt  Ehre  oder  gar  Glück 

nennt,  zwänge  mich  nicht  eine  höhere  Gewalt  schon  den  Gedanken 

daran  wie  das  Uebel  selbst  zu  fliehen:  so  muss  ich  wohl  noch  ge- 
wisser als  sonst  empfinden  dass  etwas  Unendliches  uns  trägt  und 

leitet  und  dass  nichts  als  ihm  sich  in  der  Liebe  Christi  zu  ergeben 

unser  ewiger  Trost  ist.  Nun  komme  die  Welt  und  lästere  theolo- 
gisch oder  lästere  philologisch  und  politisch:  ich  werde  von  dem 

nicht  abgehen  was  ich  als  über  mir  stehend  und  mich  selbst  haltend 

fühle.  Es  geht  jezt  eine  Ahnung  durch  deutsche  Länder  dass  uns 

noch  vieles  und  noch  unentbehrliches  fehle :  jawohl  fehlt  es  uns 

daran,  aber  wie  sollen  wir's  erreichen  wenn  noch  nicht  einmal 
Kirche  und  Schule  so  sind  wie  sie  seyn  sollten! 

Geschrieben  Anfang  Augusts  1844. 

Oivald. 
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1.     Wu  fßfaimin  und)  ̂ ^aaliia. 
üass  der  berühmte  üebersezer  des  Fentateuche» 

lind  anderer  Bücher  des  A.  T.  auch  die  Psalmen  bear- 

beitet habe,  hätte  man  in  Oxford,  wo  sich  seit  über 

150  Jahren  zwei  Handschriften  davon  finden,  längst 

wissen  können.  Beide  Handschriften  geben  zwar  Saadia 
flicht  als  Verfasser  an:  eine  Vergleichniig  ihres  Inhalts 
aber  mit  anderweitigen  bekannten  öuellen  hätte  leicht 
die  Gewissheit  verschafft,  dass  keiner  als  er  Verfasser 
seyii  könne. 

Die  offenbar  bedeutend  alte  Pergamen  -  Handschrift 

('od.  Poe.  281.,  mit  schönen  hebräischen  Buchstaben  aber 
von  einem  sehr  unwissenden  Schreiber  oft  ganz  ohne 

Verstand  geschrieben,  hatte  schon  Pococke  darauf  an- 

gesehen ,  als  wäre  ein  W^erk  Saadia's  darin  :  er  fand 
nämlich,  dass  spätere  jüdische  Gelehrten  sich  auf  ein 

W^eik  Saadia's  über  die  Psalmen  berufen  und  ihre  An- 
führungen mit  den  V\  orten  dieser  Handschrift  überein- 

stimmen •)•  In«  J-  1791  Hess  jedoch  Schnurrer  die  \pip. 
16.  40.  110.  nach  einer  von  ihm  daraus  genommenen 

Abschrift  drucken ,  ohne  etwas  anderes  dabei  zu  ent- 
decken,    als   dass  diese  Uebersezung  sehr  eigenthümlich 

1)  Pococke  Iiatle  eine  Bemerkung  der  Art  auf  das  erste  Blatt 

der  Handschrift  geschrieben:  alier  erst  in  dem  1835  ersclücneneii 

oatalogus  edd.  Bodl.  von  Niroll  und  Pusey  S.  559  f.  ist  seine  .Mei- 
nung etwas  weiter  verfolgt. 

Ewald  Z.  Aiislp?une  rt   A   T.  * 
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sey  0«     Und    so    blieb   die  Abkunft    dieses    Werkes  von 
Saadia  der  gelehrten   Welt  unbekannt. 

Dasselbe  W^erk  findet  sich  nun  auch  im  Cod.  Hun- 
tingt.  416,  welchen  ich  unten  mit  B  bezeichne:  einer 

flüchtigen  Handsciirift  mit  schlechten  rabbinischen  Buch- 
staben,  worin  oft  g;anze  Verse  ausgelassen  sind,  obwohl 

sie  an  vielen  Stellen  bessere  Lesarten  gibt  als  jene. 

Durchgängig  aber  unterscheiden  sich  diese  beiden  Hand- 
schriften durch  die  merkwürdige  Erscheinung,  dass  jene 

hinter  der  Uebersezung  eines  jeden  Psalmes  ebenfalls 

in  arabischer  Sprache  Erläuterungen  bringt,  diese  da- 
gegen solche  nicht  kennt.  Nnn  aber  kann  man  bei 

näherer  Ansicht  nicht  bezweifeln,  dass  die  Erläuterun- 
gen in  jener  altern  Handschrift  von  dem  Uebersezer 

selbst  abstammen  und  nicht  sowohl  einen  eigentlichen 

Commentar,  als  vielmehr  zerstreute  Bemerkungen  geben, 
die  der  Verfasser  zum  Verständnisse  oder  auch  zur 

Rechtfertigung  seiner  Uebersezung  für  nothwendig  oder 

doch  für  zweckmässig  hielt.  Wenn  sie  nun  in  der  an- 
dern Handschrift  ganz  fehlen,  so  können  wir  daiin  nur 

eine  spätere  Verkürzung  des  ursprünglichen  Werkes 

Saadia "s  sehen  ,  von  solchen  Lesern  veranstaltet,  denen 
schon  nicht  sowohl  die  Begründung  der  Uebersezung,  als 
vielmehr  bloss  diese  für  sich  nothdürftig  zu  kennen  am 
Herzen  lag.  Und  da  nicht  erhellt,  warum  Saadia  bloss 

seine  Uebersezung  des  Psalters  mit  solchen  Erläuterun- 
gen zu  versehen  beschlossen  habe :  so  fragt  sich,  ob  er 

nicht  ebenso  auch  das  B.  Jesaja  den  Pentateuch  und  andre 

Bücher,  die  er  übersetzte,  mit  Anmerkungen  ausgestat- 
tet  habe    welche    nur    Spätere   in    vielen    Handschriften 

1)  In  Eichhorn's  Bibl.  der  bibl.  Lit.  Bd.  3,  S.  435  f.,  mit  einer 
nicht  durchgängig  richtigen  Uebersezung.  De  Sacy  in  der  ehrest, 

ar.  verwies  bei  Gelegenheit  eines  dem  Saadia  zugeschriebenen  Psalmen- 
Werkes  auTdie  Oxforder  Handschrift. 
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ausgelassen  ')•  Wirklich  spricht  eben  dafür  ganz  dei 
Zustand  der  Handschrift,  worin  sich  seine  üebersetzung 
des  B.  Ifob  erhalten  hat,  wie  später  erhellen  wiid. 
Vom  Jesaja  ist  bis  jetzt  nur  eine  Handschrift  bekannt; 
und  die  über  den  Pentateuch  sind  in  neueren  Zeiten 

nicht  mehr  näher  verglichen.  Dass  dagegen  die  chal- 

däischen  und  überhaupt  die  noch  altern  üebersezungen 
mit  solchen  Erläuterungen  begleitet  gewesen  seien,  wis- 

sen wir  nicht:  und  offenbar  geht  so  mit  Saadia  die  Art 

das  A.  T.  zu  übersezen  in  ein  neues  Zeitalter  über, 
indem  der  Uel)ersezer  selbst  fühlt,  wie  er  seine  üeber- 
tragung  nothwendig  lechtfertigen  müsse. 

Vor  kurzem  ist  nun  auch  bekannt  gew  orden ,  dass 
dasselbe  Werk  sich  unter  den  Münchener  orientalischen 

Handsciiriften  befindet,  und  zwar  ausdrücklich  unter  der 

Angabe,  dass  Saadia  sein  Verfasser  sei '^).  Es  ist  dies 
eine  alte  Pergamen  -  Handschi  ift,  welche  schon  vor  300 
Jahren  der  berühmte  Widmanstadt  besass :  besonders 

merkwürdig  ist,  dass  sie,  wie  der  Cod.  Poe,  die  Erläu- 
terungen hinter  jedem  Psalme  mitenthält.  Sie  stimmt 

auch  im  Einzelnen,  soweit  sich  nach  den  aus  ihr  ver- 
öffentlichten Bruchstücken  urtheilen  lässt,  mit  dem  Cod. 

Poe.  sehr  genau  überein,  seheint  aber  die  Vor-  und 
Nachreden  nicht  zu  enthalten ,  w  eiche  sich  in  diesem 
tinden  und  an  deren  Echtheit  nicht  zu  zweifeln  steht. 

Ich  will  nun  nicht  läugnen ,  dass  die  vollständige 

Bekanntmachung    dieses    Psalmen -Werkes   von    Saadia 

1)  Sogar  in  dem  Cod.  Poe.  scheinen  die  Bemerkungen  Saadia's 
nicht  mehr  vollständig  überliefert  zu  scyn .  da  spatere  Gelehrte,  wie 

Qimchi,  bisweilen  eine  Meinung  Saadia  s  über  eine  Psalnienslelle 

anfüliren  .  welche  man  in  diesen  Bemerkungen  vergeblich  sucht.  — 
Dass  die  Ucberseznng  des  .lesaja  einen  Cnnimentar  neben  sich  hatte. 
Hesse  sich  leicht  beweisen. 

'■i)  Man  sehe  die  Abhandlung  von  Haneberg  darüber,  welche 
1840  zu  München  erschien.  Hier  ist  ausser  einigen  sonstigen  Be- 

merkungen vorzüglich  nur  t/'.  ü8  nach  Saadia's  Bearlieilunü  mitffi'lhcilt. 
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ihren  Nuzen  haben  könne.  Die  aiabische  Sprachfarbt» 

Saadia's  ist  eigenthümlich ,  nnd  kann  den  arabischen 
Sprachforscher  manche  seltene  Bildung,  sowie  eine 
Menge  ungebräuchlicher  Worte  lehren.  O-  Dazu  würde 
es  vielleicht  manchem  Ausleger  der  Psalmen  angenehm 

seyn ,  an  jeder  beliebigen  Stelle  Saadia's  üebersezung 
vergleichen  zu  können.  Indess  kehien  gerade  im  Psal- 

ter so  viele  ähnliche  Stellen  wieder  und  Vieles  ist  darin 

so  wenig  dem  Sinne  nach  zweifelhaft,  dass  ein  Druck 
des  Ganzen  doch  insofern  weniger  nothwendig  scheint. 
Die  wichtigern  Stellen  daraus  kann  man  dagegen  nicht 

bald  genug  veröffentlichen :  und  auch  für  die  Wissen- 
schaft selbst  ist  es  nüzlich,  dies  Wichtigere  aus  dem 

Werke  in  der  Kürze  zusammengestellt  zu  übersehen. 

Ich  lasse  daher  hier ,  obwohl  ich  mir  in  weit  grösserm 

Umfange  die  beiden  Handschriften  abgeschrieben  habe, 
nur  die  üebersezung  der  5  ersten  Psalme  vollständig 
folgen ,  als  deutliches  und  zuverlässiges  Muster  des 
Ganzen:  die  Anmerkungen  aber  zur  Üebersezung  gebe 

ich  zugleich  mit  den  wichtigsten  Stellen  der  Üeber- 
sezung aller  übrigen  Psalmen  in  dem  M.asse,  dass  damit 

wohl  der  ganze  Hauptinhalt  des  Werkes  erschöpft  ist. 
Wo  ich  das  Arabische  bloss  übertrage  oder  seinen  Sinn 
kurz  angebe,  können  sich  die  Leser  darauf  verlassen, 

dass  die  Beisezung  des  arabischen  Textes  nur  deswegen 

unterblieben  ist,  weil  dieser  keine  Zweideutigkeit  ent- 
hält:   doch    habe    ich    die    üebersezung,     weil    auf   die 

1)  Eine  Eigenthiimlichkeit  der  Sprache  ist  z.B.  die  Bildung  des 

bezüglichen  Fürworts  in  der  Mehrzahl  ^^tXJl  f"'"  iJ^tX-''^  wenn 
dieses  als  Nominativ  im  Saze  gilt.  Sonst  finden  sich  in  den  mei- 

sten arabisch -jüdischen  Handschriften  gewisse  Abweichungen  der 
Schreibart  und  der  Wortbildung,  welche  mehr  an  die  gemeine  Sprache 

(das  Vulgär- arabische;  erinnern.  Ich  habe  indess  hier,  da  solche 
Abweichungen  doch  nie  ganz  festgehalten  werden,  meist  die  gesez 
liehe  Weise  hergestelll 
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Farbe  eiiiei  solchen  soviel  ankommt,  meist  arabisch 

gegeben. 
Ueber  die  Art  und  Weise  der  Uebersezungen  Saa- 

dia's  haben  einige  deutsche  Gelehrte  in  den  lezten  Jahr- 
zehenden schon  so  viel  geredet,  dass  ich  hier  nur  was 

man  aus  den  neu  eröffneten  Quellen  lernen  kann,  kurz 

berühre.  Ich  kann  nicht  läugnen  ,  dass  meine  eigne  Er- 
fahrung den  hohen  Werth,  welchen  man  auf  Saadia 

gelegt  hat,  nicht  ganz  anzuerkennen  vermag ;  und  glaube, 
dass  man  bei  ihm  zwei  Seiten  ,  die  er  der  Betrachtung 
darbietet,  wohl  unterscheiden  sollte. 

Unstreitig  ist  in  Saadia  viel  Selbstständigkeit  und 
Kraft  des  Geistes.  Man  weiss,  welche  ungewöhnliche 
Schicksale  er  im  Leben  erfuhr:  seine  schriftlichen  Werke 

zeugen  nicht  minder  von  Unternehmungslust  und  grosser 
Gewandtheit.  Schon  dass  er  überhaupt  solclie  Arbeiten 

zur  Erläuterung  der  Bibel  in  arabischer  Spia(he  unter- 
nahm, war  sichtbar  eine  Neueiung:  nirgends  beruft  er 

sich  auf  Vorgänger ;  und  in  einer  Nachrede  zur  Psalmen- 

übersezung  sieht  er  sich  sogai-  genöthigt  zu  erklären, 
warum  er  sich  der  arabischen  Sprache  als  der  damals 

allgemein  herrschenden  bedient  habe,  woraus  (um  dies 

beiläufig  zu  sagen)  zugleich  erhellt,  dass  er  unter  allen 
biblischen  Büchern  zuerst  die  Psalmen  so  bearbeitete. 

Saadia  ist,  wie  im  sprachlichen  und  in  andern  Gebieten, 
so  in  der  Erläuterung  der  Bibel ,  der  Vorgänger  der 

grossen  Reihe  arabisch -jüdischer  Schriftsteller,  und 
musste  hier  alles  von  vorne  gründen.  In  der  Zeit  des 
mächtigsten  Aufschwunges  des  arabischen  Schriftthums 
lebend,  strebt  er  zugleich  nach  schöner  Gefälligkeit  und 

Rundung  des  Ausdruckes;  und  freiheitsliebend,  wie  er 
im  Leben  war,  behandelt  er  auch  die  Rede  der  heil. 

Schrift  in  der  Uebersezung  so  frei ,  wie  es  ihm  die 
Zierlichkeit  arabischer  Rede  zu  erfordern  schien.  In 

dieser  Hinsi«  ht  ist  sehr  nierkwüi  dig.  wie  er  zwar  meist  den 
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masorethisclien  Texteslesarten  (dem  Q'ii)  wie  sie  damals 
in  den  Schulen  bereits  lierkömmlicli  seyn  mussten,  ohne 

weiteres  ürtlieil  folgt  ')•  aber  dageg;eii  durch  die  Vocal- 
und  andere  Zeichen  der  Buchstaben  noch  nirgends  sich 

gebunden  tühlt,  ja  sie  nicht  einmal  erwähnt:  eine  ge- 

schichtliche Erscheinung,  worüber  ich  noch  etwas  wei- 
ter in  der  Vorrede  zu  diesem  Werke  geredet  habe. 
Allein  daneben  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die 

eigentliclie  Exegese  und  Sprachwissenschaft  bei  ihm  noch 

in  einer  erstaunlichen  Kindheit  liegt.  Da  man  dies  frü- 
her nur  aus  der  blossen  Ueberseznng  schliessen  konnte, 

so  sind  jezt  viel  nähere  und  bestimmtere  Beweise  da- 

für in  den  Erläuterungen  zu  sehen,  welche  er  der  Ueber- 
sezung  der  Psalmen  und  (wie  unten  erhellen  vsird)  auch 
des  B.  Ijob  beifügt.  Hieraus  erkennt  man  zunächst  am 
deutlichsten,  welche  Mittel  er  anwandte,  um  die  Bücher 
des  Ä.  B.  zu  verstehen.  Das  nähere  Verständniss  be- 

sonders der  etwas  schwierigem  Stellen  und  der  selte- 
nen Wörter  muss  danach  damals  unter  den  gelehrten 

Juden  auf  eine  sehr  niedrige  Stufe  herabgesunken  ge- 
wesen seyn. 

Das  wichtigste  Mittel  zum  Verständnisse  ein  wenig 

schwierigerer  Stellen  ist  ihm  schon  die  Vergleichung 
anderer  Stellen  aus  allen  Büchern  des  A.B.;  aber  wenn 

man  bloss  so  das  eine  aus  dem  andern  deuten  will,  ob- 

gleich man  jede  Stelle  für  sich  nach  ihrer  eigenthüm- 

lichen  VV^ahrheit  zu  erkennen  noch  nicht  angefangen  hat. 

1)    Von    auffiillijien    Lesarten    habe   ich    l'olgende   in   der   Hdsch. 
bemerkt:  ip.  9,  14  liest  man    ''i^JH '    ̂ ^^^  Lesart,    deren  Richtigkeit 

ich   schon  anderwärts  darthat:  über  Ip.  55,  22  s.  daselbst  i   ip.  89.  45 

TiriDD  ̂ ^^  Dagesh  und  einfachem  Sh'vä;  tp.  88.  I  wird  das  Dagesh  in 

niDU  besprochen.    Sehr  merkwürdig  wird  auch  einmal  l/;.  55,  16  eine 

alte  Glosse  erwähnt  :  es  ist  bei  einem  Q'ri  und  soll  offenbar  dies  er- 
klären :    das  Targum  kann  nicht   gemeint  seyn. 
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SO  wird  man  leicht  auch  falsches  vergleichen  und  nir- 
gends leicht  volle  Sicherheit  erreichen:  und  so  bleibt  er, 

zumal  bei  seltenen  Wörtern,  wo  die  blosse  Vergleichung 

dazu  wenig  hilft,  nicht  selten  am  blossen  Rathen  ste- 
hen, AcHssere  Hülfsmittel  aber  zur  Worterklärung  kennt 

er  keine  andere,  als  die  Targume  von  der  einen  und 

die  verwandten  Sprachen ,  vorzüglich  das  Arabische,  von 
der  andern  Seite.  Auf  feste  Ueberlieferungen  über  den 

Sinn  einzelner  Wörter,  die  sich  etwa  in  gelehrten  Schu- 
len erhalten  hätten,  beruft  er  sich  (ganz  anders  als 

wohl  manche  unsrer  Traditionsmänner  erwarten)  nirgends. 

Von  geschichtlichen  Unteisuchungen  ist  keine  Spur  zu 
finden.  Aber  der  Verstand  (JjüJD  macht  sich  allerdings 

hier  schon  sehr  geltend  ,  indem  Saadia  ganz  der  philo- 

sophischen Bildung  der  Araber  jener  Zeiten  folgt:  nur  ver- 
steht dieser  Verstand  nicht  unbefangen  genug  in  die 

Gegenstände  einzugehen,  und  verkennt  sie  nicht  selten 

indem  er  sie  nach  seinen  irrigen  Voraussezungen  be- 
urtheilt. 

So  stehen  bei  ihm  Vorzüge  neben  Mängeln :  doch 
diese  kommen  mehr  aus  seiner  Zeit.  Man  muss  ihn  ganz 

als  Anfänger  auf  einem  neuen  Gebiete  betrachten,  wenn 
man  man  ihn  richtig  beurtheilen  will ;  sein  Beispiel  und 

Vorgang  hat  deutlich  viel  gewirkt.  Die  spätem  Ueber- 
sezer  und  Erklärer  sind  in  vielem  genauer  und  auch 

ängstlicher  geworden ,  haben  mehr  auf  die  Vocal-Puncte 
und  Accente  geachtet,  haben  sich  in  allen  Dingen  enger 
an  den  hebräischen  Text  angeschlossen  :  doch  die  schöne 

freie  Art  dieses  Anfängers  haben  dann  die  meisten  ver- 
loren, und  nicht  immer  sind  ihre  Abweichungen  von  ihm 

wahre  Verbesserungen. 

W^ie  wenig  er  noch  für  die  geschichtliche  Auf- 
fassung des  A.  B.  Sinn  hatte,  und  wie  sehr  ihn  auch 

deswegen  der  Verstand  missleitete ,  zeigt  nichts  deut- 
licher ,    als  seine  Erklärunjisart  der  l*salmenb<'ischrifton. 
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All  dem  duiiials  laiijist  liei gebrachten  Glauben  einer  Ab- 
kunft aller  einzelnen  Psalmen  von  Da\id,  der  autli 

schlechthin  der  Prophet  genannt  wird,  zweifelt  er  nicht 

von  ferne :  aber  eben  deswegen  sieht  er ,  wo  nicht  Da- 
vid sondern  die  bekannten  Sänger  seiner  Zeit  in  der 

Ueberschrift  genannt  sind,  in  diesen  bloss  wiederholende 

Sänger  der  von  David  gedichteten  Lieder;  und  weil  diese 

Annahme  dennoch  zu  den  Salomonen  und  Mose'n  zuge- 
schriebenen Liedern  nicht  stimmt,  so  übersezt  er 

n)27lf7  il».  7*2,  1  so,  als  sey  der  Psalm  eine  Weis- 

sagung auf  das  Reich  Salomo's,  und  nU'D?  H/ßn 
xl).  90,  I  so,  als  sey  dieser  Psalm  ein  Gebet  von  den 

Söhnen  Moses  gesprochen,  obwohl  der  Ausdruck  Mo- 
saiten  für  Leviten  oder  gar  für  Israeliten  im  Alterthume 

ganz  ungewöhnlich  ist.  Von  \\).  88,  an  dessen  Spize 

zwei  verschiedene  Inschriften  zusammengeflossen  sind, 

meint  er,  David  habe  ihn  so  gedichtet,  dass  die  öora- 

chäer  bei  seiner  Aufführung  im  Tempel  die  Pauken  ') 

geschlagen,  die  Hämanäer  ihnen  im  Spiele  erwidert  hät- 
ten; auch  das  Dagesh  in  T\\l)l  bedeute  das  Wechselseitige 

im  Singen  und  Spielen.  —  Unter  den  zehn  seltsamen 

Namen,  welche  nach  meiner  Vermuthung  die  verschie- 

denen Gesangsweisen  oder  Tonarten  der  Lieder  aus- 

drücken^), hält  er  einige  wirklich  für  Gesangsweisen 

^^,  wie  i|;.  9,  1.  45,  1.  60,  1,  und  schliesst  dabei  aus 

il;.  6,  1.  12,  1,  dass  es  gerade  acht  Gesangsweisen  ge- 
wesen seyn  müssten  ;  andere  aber  deutet  er  durch  sehr 

gezwungene  Erklärung  auf  den  Inhalt  der  Lieder  oder 

auf  ihre  davidischen  Vorsänger.      Das   bekannte  n^D  ist O  T  IV 

ist  ihm  (Joow*w  ewiij:  und  mV^Dn  TIT  \b.  120—134  ein 

Lied  mit  höherer  Stimme.  —  Bei  den  Gattungsnamen  für 

I)  S.  die  Dichter  des  A.B.  I.  S.   172  —  78. 

V)  Saadia    versieht    nämlich    das   nSnO    '"    f^^"    Uebcrschriften 
von  Pauken. 
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die  Lieder  ist  es  merkwürdig',  dass  er  das  schwierige 
Dn3D  durch  ̂ ^^Jo  erklärt .  welches  auch  im  Arabischeu 

(wie  er  selbst  zu  ü.  16,  1  angibt)  eine  Liederart  be- 
zeicl)net:  leider  aber  fehlt  in  den  Bemerkungen  der 
Grund,  welclier  ihn  dazu  vermochte,  so  dass  man  nicht 
weiss,  ob  er  nicht  diese  Bedeutung  bloss  errathen  habe. 

Ich  gehe  nun  zu  dem  Einzelnen  über.  Vieles  führe 

ich  bloss  als  merkwürdig  an,  ohne  hier  ein  Urtheil  dar- 
über zu  fällen,  zumal  wo  ein  solches  sich  zu  bilden 

schon  anderwärts  genug  Hülfsmittel  vorliegen. 

^L^t  ;j^^tXj  ̂ ^)y^  ̂ )  iö\  yc  x-L'l  ̂ .'^^  ij  ̂ y^-   ̂  

J.4JIJ  LJS^  ifiJüwj  ̂ )  ̂-^)^^  ̂ ^^  ̂   ̂r*^  7rf^         ̂  

V.  2.  er  habe  das  erste  min  durch  «jt^cö,  Geseze, 

übersezt,  weil  das  Lesen ,  wovon  im  zweiten  Gliede 

die  Rede,  im  ersten  nicht  passe.  Tay  und  Nacht  müsse 

man  nicht  zusammenfassen.  —  V.  5  icp^  N?  wie  Lev. 
26,37:  Dlp  bedeute  mancherlei,  wie  aufstehen  Ex.  33,  S: 

staunen  'ip.  109,  28.  —  V.  6  VT"  sey  hier  zu  nehmen 
wie  1  Sam.  3,  20.  Dan.  9,  25:  daher  sezt  er  hinzu,  „dass 

sie  (die  Wege)  bestehen  werden". 

Ps.  2.  --  I  jläJi  c>.-;c>  jo^'i^  ̂ xy>\  ̂ ^  ̂ » 
^  c/^v**^'  i;-»-^Ä£i  l^^^jt.  ̂ ^Ni  ja^'   ̂ ^Äjt^ 
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2üLAa.oJCi>-t    JJü    IjI    LoL    *^    J^^    I    [» g  mVj&cXj    ̂ uL(üu• 

Läj  ww    vdÄxxiol   (»^^'i  lS^^   ̂ "^'  L5^  '-^'^   *^'  (J^    l*****  P^ 

I  tj^   (jöj^l   sUaül   (j^^  JÜ^   jweÜjH  ,j^  viliax.1  ,^>-^  I 

t«.ÄwLw.j  slXä-^  s«-^J.  o*-^jo  äJJ!  LcXa*-!  I  i*-?oü>  (jÖN^i 

tot    |jOt^t    Juujci    [V^CJLt    Jläu    iL^  iOÄLkJ    tUj 

^jXiLwwt    ̂ ^^   jXi  (ffJ^iai    *XAi    «-yäi  J^A^ü»  (^^    Jjüuit 

V.  2  IIDIi  nach  i|'.  31,  14.  Gen.  49,  6:  das  doppelte 

»ihre  Ketten"  nnd  „ihie  Fesseln"  erklärt  er  diuch  den 
Zusaz:  ihr  Gebot  und  Verbot.  —  V.  4  das  Lachen  sey 

auf  die  Geschöpfe  bezogen ,  sowie  alle  göttliche  Hand- 

Inngen  ,  welche  der  Verstand  auf  Gott  zu  beziehen  ver- 
biete, auf  die  Schöpfung  gehen  müssen:  er  riihete  Gn. 

2,  2  sey  soviel  als  er  Hess  ruhen;  er  fuhr  herab  Gn. 

11,  5  soviel  als  Hess  herabkommen ;  so  stehe  NT^T  2  Kö. 

11,  4  für  sehen  lassen  und  p']  Dan.  9,  22  für  einsehen 

lassen.  —  V.  4  habe  er  ein  •  hinzugesezt,  um  einen 
Zustandsaz  zu  V.  1  zu  bilden:  warum  lärmen  Völker  — 

da  doch  der  im  Himmel  sizt  sie  verlacht.  —  V.  7  sey 
p  Freund,  wie  Deut.  14,  1.  32,  5.  yveil  der  Verstand 
die  nächste  Bedeutung  nicht  zulasse.  IT  sey  schaffen, 

wie  ip.  90;  2.  Ijob  38,  28  f.    —     V.  11   sey  ̂J  wie  Ijob 

^dg-«Jol^\0   15. 
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3,  22.   Hos.   10.  5  vom   Fürchten   zu    verstellen,    nie  das 
arabische  t^Jo  sowohl  Furcht    als  Freude  ausdrücke. 

VV^ie  weiiio"  <>enau  ist  docli  dieses  Lied  in  jener 
Uebersezuno  und  in  diesen  Bemerkungen  verstanden! 
einzelne  Worte  wohl  richtig,  aber  wie  das  Ganze  in 
seinem  wahren  Sinne  und  Zusammenhange  ?  Schon  dass 

V.  4  so,  wie  oben  erklärt  ward ,  mit  dem  Vorigen  zu- 
sammenhangen soll,  ist  unrichtig;  die  3  ersten  \A  orte  von 

V.  7  sollen  gar  bedeuten  „und  absichtlich  erzähle  ich  dies 

Gesez:  denn  Gott  sprach  zu  mir":  und  dass  sodann  die 
Worte  V.  10  — 12  zu  den  nach  der  Schlacht  Uebrig- 

gebllebenen  vom  Könige  gesprochen  werden  sollen ,  zer- 
stört vollends  alle  Zartheit  und  Schönheit  des  Gedankens 

des  ganzen  Liedes.  Man  kann  wohl  mit  Recht  sagen, 

in  dieser  Auffassung  des  Ganzen  sey  das  nicht  Zusammen- 
gehörige unschön  verknüpft  und  das  an  sich  Verbundene 

widersinnig  zertheilt.  Merkwürdig-  ist  im  Einzelnen  be- 

sonders das  Verständniss  des  12  ipi^'J  V.  12,  „rüstet 
euch  mit  Reinheit  (Aufrichtigkeit)  ihm  zu  gehorchen ", 

von  pIJ'J  Rüstung,  wenn  nur  der  Versuch,  die  dunkeln 

W^oite  so  zu  verstehen ,  sich  nicht  sogleich  selbst  da- 
durch widerlegte,  dass  zur  noth dürftigen  Erläuterung* 

„um  ihm   zu   gehorchen"  hinzugesetzt  werden   muss. 

Ps.  3.   —      jj^    Äj-Jö    3,    xj    isJJ\    ö^    c>^ljJ    üLüvo 

^*w  j'       l^N       L)       ooi*      I      iJJ\       <XLC       jJ^      JU.J60      &J      (JA^aJ 

(^^L)    |vi'  1  *JC^ttXJU«.x    J^    ̂^-''J^     ̂ *^'    [•y»     ̂ ^    '^^^) 



I  w  bie  P^iuliiieii    iiiicii  Saiidiu. 

-diöS   1     ̂'      ̂j^UbJ\      ̂ Ü-^l      cyv^      ,c:?^t)^'     /VV*^ 
tj-«^  dLoyj  ̂ ^^    viU^lj.  xjyuJt  äJU 

Die  Ueberseziing  V.  ö  „Avenn  ich  schliimmre  oder 
«clilafe  oder  aufwache,  so  stüzt  mich  Gott  bei  alle 

dem",  trifft  wenig  die  Worte  und  den  Gedanken:  eben 
so  wenig  die  gewaltsame  Verbindung  zwischen  V.  8  u.  0. 

Ps.   4.     —     ^li-b   ̂ j./Jöl^f    xj    y^^**^    *>^tjJ   Jy» 

1    ̂ J>^    o<XXJt     ̂ ^_aJJ2_j'^    JLsx^f    jj^j-^^     ̂ '/"^ 

—aJLXJI     ̂ A.«2.Ai    I    dUj     (ff-^      äJJLj    's-ä^'j    «iJtX^    l5*^ 

^jJLiJi      i> -ÄJI     Ä-Ut     OÖU       L*^=>"     '^i^J^MJm    J     0-*J     ̂ t     *!^Lww 

In  "»Nipa  V.  4  sey  die  dritte  Person  in  die  erste  über- 
gesprungen,  wie  Ruth  4,  4.  Mich.  7,  19  und  i|^'.  81,  17 

sich  ähnliche  Wechsel  fänden.  —  Wie  dieses  ürtheil, 
so  allgemein  ausgedrückt,  wenig  Urtheil  verräth,  so  hat 
der  üebersezer    auch    dieses  Liedes   Gedanken    vielfach 

1)  Solllo  jcJÜj)!    huissfii,    aber    6.  3    hat   A.  in   dieser    Weise 

r(»l{ferichti<r    ,fÄi\. 

2.  Ixb   A. 
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«»ewaltsani  verbunden,  nichts  aber  dabei  vvoIjI  weiiij^ei 

ijetioflfen ,  als  dass  V.  3  f.  in  enger  Verknüpfung  mit  V.  '2 
Worte  Gottes  selbst  seyn  sollen  ,  die  er  mit  sclineidender 

Kürze  den  Feinden  zurufe.  Das  1Q"l  V.  5  versteht  er 

als  IQ'n  „bedenket  es",  als  entspräche  es  dem  vorigen 

Ttüii'    —    V.  9 :    „so  werde  ich  in  Frieden  seyn.    mag  ich 
schlummern    oder   schlafen    zusammen,    da    du  Gott   der 

Einzige  mich  sicher  machst  solang  ich  lebe". 

Ps.  5.  —     ,j^Jb\^\    aLo    ̂ s-^wvy^    kJ^'tXJ    J^' 

I     ,^;<Xj       (JU      sdjLi       Jtyjl      ̂ «^r  jV^'f      I      ̂ yX^JUj\ 

^-Lot    viU    ̂ [^     '^)^.     "^^^     ̂     tc*^    cj^-oJ    ...^xaJCJt 

^^  Itf  ̂ yo  ̂ **^  j^^^  ̂   i^^   v;*^   ̂ ^^  I 

viLL§J'.       Jüü(  x-Lsti   ̂ *^V*^    cyLjLcö   tXis^  viLcL-ot  ̂ yj,  -SV,  g  ♦  f| 

*_gJJt    1    dl^JLX_?     dLwJo     JüC^    JoLiw    lX:^?!.    JLäaj 

,J^  J^^5     1^;'-'^  ')     <J^'     jj^    45^-*^'^    viUtX*J    t^j^^ 

1)  A.  (Ct>L*jO ,  dem  "mtJf  in  Saadia's  Weise  weniger  ent- 
sprechend, obwohl  diese  Lesart  sich  an  vielen  Stellen  der  Hand- 

schriften  fintlel. 
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&j>y6'.  JX^^    3    ̂)^   ̂5*^''   V)^    ibÜ  1   dA-^^l  ̂ cAS\/) 

Das  mVnin  V.  l  habe  er  von  n^n  Ex.  32,  11  ab- 

geleitet in  der  Berleutung  flehen.  Da  er  nun  das 
niJJDS-    gewiss   nach  ih,  134,   so  versteht,  als  ob  es  die 

immer  (n^3)  mit  dem  Heiligthume  beschäftigten  Leviten 

wären,  welchen  ein  solches  Lied  zum  Singen  gegeben 

sey,  so  findet  er  hier  in  dem  niVnjn  w  nur  die  nähere 
Bestimmung,  dass  es  die  ewig  zum  Himmel  flehenden 

gewesen,  welche  dies  Lied  singen  sollten.  Das  „Mor- 

gens" V.  4  solle  den  Abend  nicht  ausschliessen,  da  die 
Bibel  oft  von  zusammenhangenden  Zeittheilen  nur  einen 
nenne  :  so  stehe  Ijob  36,  20  Nacht  für  Tag  und  Nacht 
zusammen. 

Ps.  6.  V.  1 :  n^yoim  V^  mrii^n  ̂ UJI  ̂ j^l?  tnit 
der  achten  Gcsanysurt :  die  Leviten  hätten  einst  acht  Ge- 

sangsarten gehabt,  jede  von  einer  besondern  Anzahl  be- 

sorgt.  —  V.  8  :  wy^  ;ii  oUiLXjf^  *J^t  ̂ jjo  ̂ ^ji-v^  cv-ic. 
*«-ö  .wo:  welchen  Sinn  Saadia  bei  dem  lezten  Gliede  ') 

sich  gedacht  habe,  ergibt  sich  aus  10,  5,  wo  er  miJi 

ebenso  von  Nöthen  verstellt.  —  V.  9  seyen  Worte,  die 
der  Dichter  nach  der  Erholung  sprechen  werde. 

Ps.  7.  V.  l :  »LäjUu*/I  ̂ aa^mV  aüJI  io  ̂ s-*-**-  <>»li>J  JLöxi 

,ji-«5'  s-^x»*«  A,  ]V:iU'  müsse  nach  dem  Sinne  der  Än- tanosworte  des  Liedes  V.  2  soviel  als  Hülfernf  bedeu- 

ten: dies  wird  also  bloss  gerathen.  —  V.  4  f.  übersezt 

er :     ̂  Jo  ̂   ̂ ^  Lgj  Oys^yjo   aLUi  2)  ̂ ::J^  tXi"  ̂ yS\  ̂ jl 

1)  Wo  aber  das   ̂ ^t    iindeullicli  schciiU:    T^pj;  ist  hier  als  «v/n- 
dern  gefasst. 

•2)  "1^3  Bandseil. 
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üLfiuo    „wenn    ich   eine  That   tliat,   wobei   Unrecht   war 

in  meiner  Hand,  das  ist,  wenn  ich  meinem  Gegner  mit 
Bösem  veroolten  habe  und  meinen  Feind  ohne  Grniid 

auszog",  denn  JloLj  kann  schwerlich  etwas  anders  als 
„ausplündern"  bedeuten.  Hiezu  wird  bemerkt,  0711' 

miisse  den  Feind  bedeuten,  wie  D"'Dl7ti'  4'.  69,  23  und 

p'?!!' Hos.  10,  14.  —  V.  8  sey  der  Sinn,  die  Gemeine 
Israel  bitte  Gott .  er  möge  sie  rings  schüzen  und  sich 

in  ihr  erhaben  und  machtvoll  zeigen,  wie  i.  125,  2.  — 

V.  9  übersezt  er  ̂ ^-^  i)2j-|  J(  «yo  ,0^^^^  „meine  Redlichkeit 

gegen  mein  Volk",  erklärt  aber  dabei  ausdrücklich,  er 
habe  nach  il\  101,  2  das  ausgelassene  Wort  „mein  Haus" 

ergänzt.  —  V\  10  sey  Ü'^]}^!  als  Nominativ  zu  fassen 
und  ir^y^  stehe  für  Tiö:iV-  denn  der  Sinn  sey,  „wenn 
die  Frevler  das  Böse  vollenden,  verdienen  sie  die  Strafe, 

und  du  lassest  Gerechte  bestehen".  —  V.  11:  ̂ ^^i-rsui 

^JUI  tXÄÄ  jj-Ä,  als  wäre  7V  ̂ 'on^  ebenso  62,  8.  — 
Die  Worte  iih  Üi<  V.  13  müsse  man  mit  dem  vorigen 

ny  ̂22  D^t  verbinden,  sodass  der  Sinn  sey  „Gott  ta- 
delt (oder  nach  Cod.  B.  siehf)  den,  welcher  jeden  Tag 

schwört:     bei    Gott!    gewiss  wird   er   wiederkehren   " 
Nach  dieser  sonderbaren  Erklärung  wäre  also  DJ^^T  einer, 

der  tadelt,  |.tj. 

Ps.  8,  1  :  r\^DTl  ̂ V  solle  die  Leviten  vom  Hause 

des  'Obed-Edöm  aus  Gath  (2  Sa.  6,  10  ff.)  bedeuten, 
der  selbst  ein  Levit  gewesen  sej  :  man  sey  oft  über 
die  Erklärung  des  Wortes  in  Verlegenheit,  doch  könne 

es  nicht  anders  verstanden  werden.  —  V.  2:  "n^r^  l^ii- 

^i,  >i)U-«^(  0L05  Ui^,  oder  für  dU-wwt  nach  Cod.  B.  rich- 
tiger «iL Lg. j  5  „sowie  deine  Pracht  in  den  Himmeln  ge- 

priesen wird".  —  V .  3  bedeute  niD^  „du  hast  dir  Lob 
gesammelt ^\  von  ncii   ü'.  2.  2  „sich  versammeln." 
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Ps.  9,  1:  p*?  mO^y  „von  dem  Leviten  Hahhen. 

mit  dumpfer,  tiefer  Gesan<>sart"  ^^Juv^  ̂ ää.  ̂ j-^J  = 
dies  sey  eine  der  acht  Gesangsaiten  gewesen,  mQ/J? 

komme  von  07^^  „verborgen  seyn";  und  dass  ein  Vor- 
steher der  Leviten  dieses  Namens  da  gewesen ,  wird 

aus  dem  Worte  p  in  der  Stelle  1  Chr.  15,  18  geschlos- 

sen. —  V.  7  das  erste  Glied  :  LgJL*XLwt  Jö  «cX^Jt  4>^5 
ibliJI  il)\  lolj^l  )>u»fl  tlie  Länder  des  Feindes  hat  die 

volle  Verwüstung- bis  zum  Äeussersten  erfasst".  —  V.  12 
seyen  Worte  der  V.  11  beschriebenen  Leute.  —  V.  17 

ist  tt'p.i:  ganz  richtig  gefasst:  JoL_ß_j  j^UäJt  i^^^t^ 
iLjJk_>  »der  Ungerechte  ist  verstrickt  in  seiner  Hände 

Werk",  aber  dann  "^VTl  dazu  gezogen:  LywKt>  düj  )^^ 
„und  es  ward  dies  zur  Belehrung",  wie  sonst  nüH  und 
il).  5,  2   :i:ir!   durch  y*-Nt>  gegeben   ist. 

Ps.  10,  1  sey  HD?  bloss  soviel  als  nicht,  wie  Qoh. 

7,  17:  der  Sinn  des  Ganzen  aber  sey:  JauJ  ̂   ̂  (gAH 

äJuiJf  cuLs^^f  \ÄxÄÄ.t  Jö«  ̂ If  dbLfcfc  „o  Gott,  nicht 
verschiebst  du  deine  Strafe,  ausser  dass  du  sie  fiir  Zeiten 

der    Noth   (so    mü3    auch    9,    10)    verbirgst."    —    V.   3: 

«JÜI  iLtLbuöJx  d.  i.  er  hat  sich  des  Gelingens  seiner  Lust 

gerühmt,  und  obwohl  er  ihn  segnete  wegen  dessen, 

was  er  gewünscht  hatte ,  weigerte  er  sich  Gott  zu  ge- 

horchen. —  V.  5  Dns  n^£^  vniii  ̂ 2=    »jofjui  ̂ ^♦^^j 

Ls^jLiJ»  L.gJt5Vj  Lgj  tX-ttys?  t5-^^  """^  ̂ '^^  seine 
Unglücksfälle,  womit  er  bedroht  wird,  hält  er  für 

Ruhm".     Das    in    unsern    Wörterbüchern    ganz    fehlende 

—  rnJü,  welches  den  Lauten  nach  dem  fl^S"»  entspricht, 
soll  nämlich  wahrsolieinlich  soviel  als  Ruhm  bedeuten; 

ähnlich  12,  6  lS  n-'S^  j;ty^3  n^Ui^-  ̂ Luü  ̂   J^*ä.|^ 
Lä-jÄ^«    „und    i(  h   weide    ihnen    meiner    Hülfe    sich   Ruh- 
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inende  geben",  und  27,  12  DCfl  n£V-  jvJÜäJL)  ̂ ^^AJUi\ 

„die  sich  des  Unrechts  riihraen".  —  V.  10  gehen  die 

Worte  nw^  HDI"'  auf  den  Löwen ,  der  in  Begriff  anzufal- 
len sich  zuerst  uiederkauere,  um  sich  zu  sammeln, 

dann  sich  stolz  erhebe  (dies  sey  VölliVl),  um  zu  zer- 
fleischen; man  miisse  also  vor  dem  sich  hiiten,  welcher 

unterwürfig  und  sanft  rede,  nach  Spr.  26,  28.  ip.  55,  22. 

Die  Worte  n^^n  und  D^^<^^^  V.  8.  10  seyen  dna^lsy., 

und  werden  übersetzt  yju^jLJI ,  ̂ *.a»ajLaJI  d.  i.  ehnd; 

VDIJiyn  wird  wirklich  übersezt  K^hjü  JLä.  ̂   „wenn  er 

sich  erhebt".  —  V.  14:  J^t  Jl  wiöÄJ  ̂ fo^j  tXi"  vJIjI^ 

ttXiO  t5^^  uCujü  ̂   (sie)  ̂ jy*JiÄje  sJöUl^lt^  J^tXJl 

Lixjtx)  nJ  oJL5^  (*jyö  (X?  &jIjüüa/^I  dyXj  „und  [er  denkt] 
dass  du  geruhest  auf  Leute  des  Trugs  und  Grolls  (gü- 

tig) zu  blicken,  sodass  sie  in  deiner  Güte  bleiben:  des- 
halb unterlässt  zu  dir  um  Hiilfe  zu  rufen  der  Waise, 

dem  du  (sonst)  halfest";  man  müsse  die  Worte  in  Fort- 
sezung  zu  V.  13  als  Gedanken  der  Ungerechten  fassen; 

erst  von  T'/V  an  rede  der  Prophet  wieder  von  sich  aus, 
doch  wolle  er  den  Waisen  damit  nicht  zwingen  seine 

Bitte  zu  unterlassen  ,  auch  ihn  nicht  täuschen .  sondern 

er  beschreibe  bloss,  was  dieser  thue.  Das  H^'^n  wird 
also  Saadia  nach  dieser  Deutung  von  7n  in  der  schon 

xIk  5,  1  zu  Hülfe  gerufenen  Bedeutung  verstanden  haben : 

aber  wo  hat  er  das  "]—  von  "|vV  gelassen?  —  V.  17 
das  zweite  Glied:  |JIjlJ|  oöI  (^y^  ciJtXÄÄt  Uj^  „und 
wie  ihre  Herzen  beschaffen  seven.    weisst  du". 

Fs.  11  lautet  vollständig  so:    »^jCs  ̂ .i^^jXLwI  aJUI  ,Jt 

(V^^Lg.^   t^A^I^     l».^x.w.:-»  t^yy    ̂ 1^  ̂ j^JLkJ!  ̂ t   I 

Ewald    Z.  AiisiPsnng  d.  AT.  1 
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U*x   aJÜt    ̂ :^    JoLJ    Lo   ILoil  ')   ̂ ^    Ju*o  ̂     I    f(X^- 

(^!    JöÜJI    iU-Lc^    «"**«Y^  U-M-  (^  ̂ ts  iUwiXs  JXy»  ̂ ^  8^y 

„auf  Gott  vertrau'  ich :  wie  also  sagt  ihr  von  meiner 
Seele,  sie  sey  wie  ein  Vogel  auf  einem  Berge  flüchtig! 
Die  Ungerechten,  obwohl  sie  ihre  Bogen  spannen  und 

ihre  Pfeile  auf  Sehnen  rüsten,  um  damit  die  Aufrichti- 

gen im  Dunkel  zu  werfen,  so  werden  doch  ihre  Grund- 
lagen zerstört.  Frage  nicht  nach  dem  Guten,  was  er 

gethan:  denn  Gott,  obwohl  sein  Licht  in  seinem  heili- 
gen Tempel  ist,  so  ist  doch  im  Himmel  sein  Thron, 

und  sein  Wissen  ist's,  das  auf  alle  Menschen  sieht  und 
sie  prüft.  Also  läutert  Gott  den  Guten:  den  Sünder  da- 

gegen und  den  ünrechtliebeuden  hasst  er;  er  drohet 

über  die  Ungerechten  Feuerkohlen  und  Schwefel  zu  reg- 
nen mit  dem  Wehen  von  Sturmwinden,  welches  ihr  An- 

theil  und  Verdienst  ist.  Denn  er  der  Gerechte  liebt  die 

Billigkeit,  und  der  Aufrichtige  wird  seiner  Erscheinung 

sich  freuen."  Ich  enthalte  mich  jeder  weitern  Bemer- 
kung über  das,  was  in  dieser  Auffassung  glücklich  ge- 

troffen oder  verfehlt  oder  auch  ganz  grundlos  ist.  Saadia 

bemerkt  bloss,  nirti'  V.  3  bedeute  Grundlagen  von  mty 
legen:  Feuer  und  Schwefel  V.  6  seyen  nicht  eigentlich 
zu  verstehen,  sondern  stehen  bloss  wegen  Gen.  c.  19 
und  Hez.  38  f.:  und  D13  V.  6  sey  nach  norp  Ex.  12,  4  als 

„Antheil"  zu  nehmen.  V.  4  \_4fij«  scheint  soviel  als  ̂ ^\  »je 
zu  seyn. 

1)  Handsch.    _^LoJ' 

2,  A.  I^b    ̂ 
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Ps.  12,  2  D^ii^N-  '«ix'ilt  die  Treuen,  als  Eigenscliafts- 

wort.  —  V.  5  "i^3:i::  UäjLvJI  it^  Jhjü  „preisen  wir 

die  Freiheit  iinsrer  Zungen!"  —  Ueber  V.  ö  s.  oben  bei 

10,  5.  —  V.  7  von  r|D3  an:  i^j^\yjj\  ̂   »S'yj^^\  JudAll^ 

\f.juS  'i\Jo£LXi  t>^LJf  J-Jß|  'io\ — £  \  ♦  K  .f  „wie  das  in 
den  Töpfen  nach  Gewohnheit  der  Leute  der  Länder  ge- 

schmolzene, vielfach  gereinigte  Silber".  Hiezu  bloss  die 
Bemerkung,  dass  die  Schmelzkunst  auf  verschiedene 
Art  in  den  Ländern  ausgeübt  weide,  und  dass  siebenmal 

eine  runde  Zahl  sey.  —  V.  9  das  lezte  Glied:  „verklei- 
nernd die  Menschen  in  demselben  Masse,  wie  sie  sie 

erhöhen  müssten",   auf  die  Frevler  als  Subject  bezogen. 

Ps.  13,  3  müsse  man  im  ersten  Gliede  Nachts  hinzu- 
sezen ,    wegen    des  folgenden  DDV  •  vgl.  oben  zn  5,  4.  — 

V.   4     nlDH  ]tV^^  ■■    ̂ y^\     ijOyii     f»bl 

Ps.  14,  6  das  erste  Glied:  Ux  ̂ _g,*.tcJt  I*ax^'  ̂ J^ 
fvCuo  sLs»N  „ihr  werdet  den  Schwachen  nicht  um  das 

täuschen ,    was  er  von  euch  hofft". 

Ps.   15,  4:    iuXJI     W-^';    JiÄj^  \*v^j   JoL£.   i^s\  ySa^ 

jC_J3  ̂   »  ̂   „und  wer  sich  selbst  klein  vorkommt, 

verächtlich,  aber  die  Freunde  Gottes  ehret  und  obgleich 
er  geschworen  sich  einen  erlaubten  Schaden  zu  thun,  dies 

nicht  ändert."  Er  habe  „einen  erlaubten  Schaden"  ge- 
sezt,  damit  man  nicht  an  unerlaubten  Schaden  Anderer, 

z.  B.  Mord  und  Diebstahl,  oder  an  unerlaubte  eigne  Ver- 
lezung,  z.  B.  des  Sabbats,  des  Fastens  am  Versöh- 

nungstage, sondern  an  solche  Fälle  denke,  wie  wenn 
man  sich  ein  freiwilliges  Fasten  auferlege,  etwas  an 

Speise  oder  Kleidung  sich  nicht  zu  gute  thne,  eine  Stadt 
nicht  besuchen  wolle. 
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Ps.    16,   2  —  4 :    ̂ ^.x^vJÜuJU   iXJLt    ̂ l    ̂ ^   oJLä^ 

^  <s-*^  r^-"  67**^  cJ^T^S  r^*-**^  'j^  c;'^  i*-^ 

Diese  Uebeisezung  wird  dahin  erklärt,  dass  die 

Worte  yh])  h2  TDltD  im  Gegensaze  zum  Vorigen  zu 

D'^inipb  gehören  sollen,  D'^ti^np  nach  Stellen  wie  Jer.  6,  4 
(folglich  im  kriegerischen  Sinne)  zu  verstehen  sey,  m22i? 
nach  Spr.  5,  10.  Jer.  22,  28  soviel  als  Geivinn,  und 
D1Ö  nach  Ex.  36,  5  ihr  Mass  bedeute.  Hieraus  der 

Sinn:  „aber  ich  sage  „mein  Gut  ist  nicht  von  euch!" 
ift^JJ^  j^  Erl.)  zu  den  Kriegern,  welche  im  Lande  sind; 
und  die  Edeln  derer,  an  denen  mein  Wohlgefallen  hangen 
müsste,  obwohl  ihre  Schäze  sich  mehren  und  Andre  zu 
ihnen  eilen,  so  wähle  ich  doch  nicht  ihr  Bestes  nach 
ihrem  Masse  und  spreche  ihre  Namen  nicht  mit  meiner 

Lippe,  sondern  an  Gott  ist  mein  Antheil  und  Gut;  und 
wenn  du  es  bist ,  der  mein  Loos  hält,  so  ist  mein  Loos 

in  Angenehmes  gefallen."  "pt^  wird  auch  41,  13  durch 

,vÄt>  gegeben. 

Ps.  17,  2  DntJt^O  ^j^^juÜu^mJI  die  Aufrichtigen.  — 

V.  3  von  i^Uün  an :  yj^  Jjö  ̂   i^yj,  n^  Jcsaj  JLi 

^Li  jjL^io  fJ  au  .::■  M^j  ̂ Iso  mit  der  Masorethischen 

Gliedereintheilung:  „nicht  fandest  du  darin  etwas  ausser- 
dem; und  wenn  ich  daran  dächte,  würde  es  über  mei- 

nen Mund  nicht  gehen".  —  Die  ersten  Worte  von  V.  4 
gehören  zu  V.  5,  und  der  Sinn  sey:  meine  Schritte  halten 
sich  in  den  Pfaden  deines  Gehorsams  an  das,  was  die 

Menschen  üben  von  deinem  Gebot  und  Verbot;  denn 

längst  mied  ich  der  Gewaltsamen  Weg.  —  V.  9  ""l^t^ 

Iff5>i2-    »4Xa.L    u^'Äo    ̂ tjLt!    meine    Feinde   eines   Sin- 

^ 
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lies.  —  V.  10  '\r22hr\  ll^Ü  sonderbar:  jv^^-sui  ̂ j^^" 
f-^VÄf  Jö  den  Bogen  Cd.  i.  die  Rundung)  ihrer  fetten 

Leiber  haben  sie  geschlossen.  —  V.  13  f.  von  nt3?Ö  an: 

Hier  ist  die  wörtliche  Beibehaltung  des  ?]3"ir!  son- 
derbar 0;  das  übrige  wird  so  gefasst:  o  Gott  mach 

mich  zu  einem  der  Leute  deiner  Gnade  (T)?  welche 

darin  bleiben  (ibn^^  deren  Theil  das  Leben  [in  gutem 
Sinne]  ist  und  deren  Leiber  du  mit  deinen  Gütern  füllst, 

sodass  die  Frommen  [p  wie  oben  2,  7]  sich  sättigen 
und  was  sie  voraus  h.iben  ihren  Kindern  hinterlassen 

(nach  Ex.  20,  6).  V.  15  wird  sodann  bestimmt  auf  die 

Auferstehung  bezogen,  wie   auch  der  Spruch  27,  13. 

Ps.  18,  2:  Dm  sey  nach  Targumischer  Sprache  so- 

viel als  nn«-  —  V.  4:  ̂ U  ̂ >-LmJI  aJUf  ̂ o\  Ijf^ 
-jJjLfrt  j^vjo  ̂ Ltt  und  wann  ich  den  gepriesenen  Gott 

anrufe,  so  werde  ich  vor  meinen  Feinden  gerettet.  — 
V.  7  fehlt  in  der  üebersezung  etwas  dem  ViTJ^S  ent- 

sprechendes. —  Das  starke  Bild  V.  10  wird  in  der  Üeber- 
sezung und  noch  mehr  in  den  Erläuterungen  sehr  ab- 

geschwächt:   für   ll'^X    hat    die    üebersezung    syol    O^J 

1)  Der  Sinn  soll  wahrscheinlich  seyn:  „lass  mich  vor  dem  Un- 

gerechten dein  Schwert  retten!"  mit  doppeltem  Accusative.  Saadia 
erkennt  nämlich  den  nach  Gr.  §.  279  stehenden  Accusativ,  welcher 

in  diesem  Xp.  so  häufig  und  stark  ist,  nirgends  an:  V.  11  übersezt 

er:  „ihre  jMunde  reden  mit  Stolz":  und  V.  12:  „unsre  Lauerer, 
welche  uns  umgeben  und  ihre  Augen  weit  in  die  Länder  gerichtet 

haben    —  die  gleichen  ff."  ,    als    wäre    "HtJ^J^    Auflauercr    cXjLo.^; 



22  Die  Psalmen    nach  Saadia. 

er  Hess  seinen  Befehl  herab.  Das  Wort  ]^'j^  wird  in  der 
üebersezung  mit  jjl^Jj  in  den  Bemerkungen  mehr  nach 

Saadia's  Weise  durch  ̂ jL^ä  gegeben,  und  dem  Laute 
des  D"'KntI^  V.  12  entspricht  wie  sonst  jH^l^jJ!  d.  i.  die 

Höhen.  —  V.  13— J 5  lauten  so:  (^jLs^uJf  ̂ -fl-wJ!  ̂   ̂ ^Cä. 

jv-^jJLc  v-^^  >UJf  T*^^  '^f^^  ̂ cXä.  nJOyKA  ̂ ^  nUJI  äJ 

^Lüt  v4^^  i>^l  ß^  xj't^l  (j-U!  J'-Ä-'f;  ')  UmJI  ̂   aJUI 

Die  üebersezung  „aus  dem  Glänze,  der  vor  ihm 

stand,  der  in  seinen  Wolken  vorüberzog,  kamen  Hagel 

und  Feuerkohlen",  ist  also  nur  ein  Versuch  die  schweren 
Worte  V.  13  zu  deuten;  in  Q^JT  V.  14  scheint  Saadia 

ein  Suffix  „er  überwältigte  sie"  zu  finden,  und  m  V.  15 

denkt  er  sich  als  21  viel.  —  V.  19  "»ilDip"»  sonderbar:  *j 

^A*^jü>  «JL9  oLskI  *^  ̂ ^  Äjwoj  i^jÜ-Ju,  „dann  kam 
mir  seine  Hülfe  entgegen  am  Tage,  wo  ich  meinen 

Untergang  fürchtete",  als  wäre  es  Singular  und  ginge 
auf  den  gnädig  entgegenkommenden  Gott,  —  V.  23  ̂ 3 

Jo  sondern. —  V.  30  Vl^-  y^t>LXDf  jt  v^LäI  „ich  renne 

in  die  Wette  gegen  die  Schaaren".  —  Bei  dem  ersten 
Gliede  V.  32  gebraucht  er  offenbar  absichtlich  das  Glau- 

benswort der  3Iohamraedaner  aJLJt  ̂ 1  s^t  ̂ 5  wie  um  zu 

zeigen,  dass  schon  das  A.  T.  soweit  sey.  —  V.  34 

"•nlDl:  _j  IjLftt  |V*U-5  »die  Häupter  meiner  Feinde",  was 

ajUj'  wahrscheinlich  bedeuten  soll.  —  V.  37  "^miy: 
^^  dljüLssJCAA,!,  er  hat  also  T]niiy.  ausgesprochen.  — 

V.  43  jvgjüol,  also  np^ni^  gelesen.  —  46:  ̂ ^yü 

i^äajoLuo  ,^yjo  „sie  schlüpfen  aus  ihren  Ringpläzen  her- 

vor"; 3"in  sey  nach  dem  Targum  Deut.  32,  25  zu  ver- 
stehen, wo  t<mD  n:nn  Todesschrecken  bedeutet.  —  V.  48 

^nnn  laT"!  =  ̂ yxJj\  ̂ a  \y^  j  JJ6  JÖ5  „er  hat  mir  ge- 
1)    llinler    •   slohl   noch    aü^. 
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deiiiiitliigf.  viele  Völker";  dagegen  47,  4  ljj.^>  |j^_<>jö 
„er  zerschmetterte  unter  unsre  Füsse." 

Ps.  19.  Die  erste  Hälfte  des  Liedes  solle  aus  der 

Vollkommenheit  der  Schöpfung  einen  Scliluss  vorberei- 

ten auf  die  entsprechende  des  Gesezes,  u.  s.  w,  — 
V.  4  bedeute  in  Verbindung  mit  dem  Vorigen ,  sie  be- 

lehren uns  durch  die  Anschauung,  nicht  durch  laute 

Worte;  das  zweite  Glied  wird  dem  ersten  gleichgestellt.  — 

V,  5  LütXJf  ̂ ^i't  i^^  |v5ßtX^  «^  y^  4XJ"  ̂ ^^1  ̂ *^  3; 
jv^Ä^,  also  versteht  S.  ip  und  DvD  von  den  genauen 
und  scharfen  Beweisen ,  deren  sich  die  Lehrer  bedienen. 

—  Sogar  in  der  Uebersezung  steht  nun  vor  V.  8  ,j»^J^^ 

^f  Jc-fc  jj5_Ä_+-Ä.|  „und  sie  alle  weisen  darauf  hin, 

dass...."  —    V.  14  ̂ sua.}\  <^\^X*XxJ\  ̂   Jju.r  tX^ÖJ^ 
„abhalten  wirst  du  deinen  Diener  von  den  verzeihbaren 

bösen  W^allungen":  ebenso  habe  er  V.  12  in  der  Ueber- 
sezung das  Wort  vcrzeihhar  zu  niinDJ  hinzugefügt, 

weil  nicht  alle  verborgenen  Siinden  verzeihbar  seyen. 

Aber  die  möglich  höchste  Willkiihr  zeigt  sich,  wenn  Saa- 
dia  sodann  in  DIT'N  m  nach  D^HJ^  1  Sa.  13,  21  die  Bedeu- 

tung   Waffen  finden  will,    ohne   nach  T^?  viel  zu  fragen: 

L^Ji.^<-y«l  Jk^  iaJLAÄj  ̂ i  -Xä.  „dass  ihre  [der  Siinden] 
Waffen  nicht  über  mich  herrschend  werden." 

Ps.  20,  4  n:i:n^:  ̂ ^j^so  U?  »XujIwj-  ̂   ̂ xL,  mit 
dem  Bemerken,  das  Wort  komme  von  ̂ lyi  Asche,  man 

könne  aber  arabisch  nicht  gut  Lscjocjj  sagen  für  ver- 

brennen. —  V.  0  h^^y•  \.i-S\yo  ̂   ̂ Jy^  ̂ ;  iv^^Ls  „Got- 

tes Namen  preisen  in  unsern  Standorten",  offenbar  zu- 

gleich mit  Anspielung  auf  7.^  Fahne.  —  V.  10  'j)J2T\  als 
Ausruf,  aber  eben  deswegen  das  vorige  Wort:  LüLcf 

„hilf  uns!" 
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Ps.  21,  2  ntyii<  komme  von  p'^C")  Ezra  3,  7,  sey  also 
eigentlich  Erlaiibniss ,  dann  Bitte  (dass  etwas  erlaubt 

werde),  ̂ ltX^Ä*«t.  —  V.  .'i  ̂ 3  Jo;  TS  liier  wie  19,  11 
vjj,  was  aber  G/«t*A- bedeutet;  B.  hat  dort  Xxii  „Silber". 
—    V.   12    zwar  richtig  vorn  als  Gegensatz:    ̂ L    *-gjli 

(vJ&wwi  üCJt  fjJLyo  Jö  t»jl^5  aber  dennoch  nur  durch  Zu- 
fall gerathen ,  weil  ̂ D  für  denn  genommen  wird.  — 

V.  13:  %j3  IJäI^  LJLLä  ai^X*-^'  tXJjJU  „du  wirst  sie 
eines  Halses  tödten"  [vgl.  ähnlich  oben  17,  9]. 

Ps.  22,  1 :  w^t  »Ihjo  1^  „über  den  Aufgang  der 

Morgenröthe" :  eigentlich  zwar  bedeute  es  „die  Macht 
der  Morgenröthe",  aber  so  könne  man  doch  arabisch 

nicht  sagen.  —  V.  2:  ̂ a^Iäj»  ̂   „verlass  mich  nicht!" 
denn  eine  Frage,  warum  Gott  seinen  Diener  verlassen 

habe,    liege  dem  Zusammenhange  ganz  ferne,    und  das 

Imperf.  Q  J>  !^0  stehe  nach  einer  Eigenheit  der  Sprache 
der  h.  Schrift  oft  für  das  Perf.,  wie  D^nn£  ̂ 2  Zach.  10,  8 

für  Dl£i<  ̂ ^  und  D^nom  ^2  Zach.  10,6  für  DDHI^^  "'^  [über 
PID?  aber  ist  schon  zu  10, 1  gesprochen].  Diese  Bitte  „ver- 

lass mich  nicht!"  müsse  eng  mit  V.  4  „da  du  der  Heilige 
bist"  verbunden  werden,  als  bestimmte  dieser  Saz  als 
Zustandsaz  den  Grund  der  Bitte.  —  V.  9  %  scheint 

er  für  ein  Particip  zu  halten:  ̂ J^JI  (Jt  aJij  «-oAi'  ̂ ^ 
S4>M  tj!  Ä.oJLit>«  sL^t  „wer  seine  Trauer  Gott  anver- 

trauet, den  rettet  und  befreiet  er,  wenn  er  es  will".  — 
V.  10  mache  einen  Gegensaz  zu  V.  11:  einst  habe  ihm 

Gott  Eltern  als  Beschüzer  gegeben,  jezt  im  Alter 

(das  sey  Dm^:  (V^j-^^  J^  J.*j)  möge  er  dem  ihm 

allein  vertrauenden  helfen;  "Tl^Vli^n  yh]!'-  >oJL5lj'  jCJLt 

„dir  vertrau'  ich".  —  V.  15  TTlSnn:  ^Lajuc.  ̂ «x*ä^  Ür" 
Li«-ä.  „es  sperren  sich  all  meine  Gebeine  aus  Furcht".  — 

V.  15:  xiyill^  iV^-*^  ̂ ^  j  ''1^  stehe  für  ''3n  mdn 
Gaumen,    weil   der    Zusammenhang   es    so    fordre    und 
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l]msezun*>  der  Laute  oft  in  der  li.  Schrift  vorkomme, 

wie  npnS  und  nSnp  •  mvVnD  und  m^r^^^j  D^:)0^i<  und 
D''ö:i7i<-  Das  iezte  Glied  bedeute  „dem  Todesstaube 

nähei-n'' :  n£*^'  sey  zwar  nach  2  Kö.  4,  38.  Jes.  26,  12 
sezen,  aber  weil  der  Redende  hier  aus  Furcht  so  spre- 

che, sey  es  bloss  nähern.  —  V.  17  f.:  l-j^^^JOI^    -jIoLä. 

^tV— >  I^cXa^  <Xw^(^  ̂   lyjtXÄ.!  ij^.jJt  xl-^^f  .*A4> 

\^jjaj  f  jf  |V^  ̂ ^/^^  '->^  J^  ̂ ^*^  t^'^  uS  ̂ ^;^ 
^  ̂ jt"''';,-  Hieraus  erhellt,  dass  S.  ili^S  las  „es  um- 

geben mich  gleich  den  Hunden  alle  die  Bösen ,  welche 
mich  umringt  haben  wie  der  Löwe  um  meine  Hände  um 
Fiisse  zu  zermalmen ;  und  wenn  ich  dies  einigen  meiner 
Blutsfreunde  erzähle,  so  schimpfen  sie  mich  wann  sie 

es  sehen,"  THD^j;  müsse  von  "»Dlij;  Gn.  29,  14  abgeleitet 

werden,  und  ''nnt^l  stehe  wie  Obadja  12.  —  30:  ̂ JJjJt 

(JJO      ̂ yiÄJ     dUj^      f^jL^     (jOj^t    [.l^Ol    ̂     \yJS\    tJ' 

es  müsse  ym  "lityi  73  zu  173N  gezogen  werden ,  sodass der  Sinn :  welche  wenn  sie  von  den  Gütern  der  Erde 

genössen  Gott  dankten ,  aber  auch  w  enn  sie  in  Unglück 
bis  in  den  Staub  kämen  und  sollten  auch  ihre  Seelen 

nicht  mehr  leben  vor  ihm  dankend  niederfielen,  die 

seyen  in  der  That  der  rechte  Same  (Jakobs),  der  ihm 
diene  V.  31. 

Ps.  23,  3  lOiy  ]]^b'  aJbßfyo  Ui^wWie  es  seiner  wür- 
dig." —  V.  6  ■'nnrrv   ̂ L  „ich  werde  weilen". 

Ps.  24,  4  i^u:  i6  "iiyt< :  Uy\  |V^^IL?  «..(LLSU  (J  ̂^ 

k_j  ji^  JkpC  |VA*JL>*J.  „und  wer  nicht  schwört  beim  Na- 
men falsch  noch  einen  Lügeneid  spricht".  Er  las  also 

''l^£3  mit  dem  ö'ri,  und  nahm  „meine  Seele"  für  „mich", 
sezte  indess  lieber,  weil  vom  Schwören  die  Rede  ist, 

„den  Namen"  dafür,  nach  Lev.  24,  11.  16.     Eine  Erläu- 
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teruiig  fehlt,  —  V.  6  für  3pj?i  in  Verbindung  mit  dem 

vorigen  111  =  >_Jixj  ,j-c,  oder  in  Cod.  B.  v»JijL>  Jt  ̂  
„vom  Volke  Jakob". 

Ps.  25,  4  solle  die  Bitte  keinen  Zwang  andeuten, 
weil  Gott  nach  dem  ürtheile  der  Vernunft  weder  zum 

Gehorsam  noch  zum  Ungehorsam  jemanden  zwinge  (wAr^t); 
auch  habe  der  h.  Verfasser  damit  nicht  sagen  wollen 

er  sey  ohne  alle  Einsicht  und  bitte  deswegen  darum,  son- 
dern  nur   wegen   der   Feinde   und  Lebensgefahren   bitte 

er  um  Erleuchtung.  —  V.  17:  o^u^jt  Jö  ̂ e^^^  )iT^ 
-JLa>.*-a.Li  Jkx  „die  Nöthen  meines  Herzens  sind  mir  zu 

weit  (d.  i.  stark)  geworden:  also  führe  mich  heraus...". 
Er  hat  folglich   die   masor.  Lesart,    aber  mit  der  Noth- 

wendigkeit  J<x  hinzuzufügen ,  um  nur  einen  etwas  er- 
träglichen Sinn  zu  erhalten. 

Ps.  26,  1  nV^^i  i<^  ■■  J^t  ̂ jls  „also  werd  ich  nicht 
wanken".  —  V.  3  wird  mit  V.  2  näher  verbunden  j^J tX^ 

ju  OvÄT^I  ̂ c^Cä.  ̂ --Uä  IcXä.  tä5siLwwua.f  „du  wirst  finden  wie 

die  Erkenntniss  deiner  Güte  vor  meinem  Auge  sey".  — 

V.  12:  ̂ t^!^l|  ̂   bLi  yÜMjo  Js^  i^UiXso^ü"^  !6U 
«JLJI  j^i-jyJ  „und  sobald  meine  Füsse  auf  Ebenem  stehen, 

werd  ich  in  den  Versammlungen  Gott  preisen". 

Ps.  27,  6:  ̂ ^U  (^'<Xt!  ,J^  (V^  ̂ ^T^-  '^'^^'"A^' 

als  wäre  T\^\'^^  dann,  zu  jener  Zeit.  —  V.  8:  ̂ jLi 
tXg^^  ̂ ^  v»>-Lbl  <XI<XU  au-Uol  f^-^^  ̂.  «XiA  Jyü  ̂^jJji 
„denn  mein  Herz  sagt  von  dir:  o  mein  Gesicht  suche 

ihn!  und  deshalb  suche  ich  das  Licht  deines  Antlizes", 
mit  einer  ausführlichen  Erörterung,  wie  das  Herz  dem 

Gesichte  etwas  befehlen  könne.  —  V.  9  n'^TI  TlltV  '■  Ui' 

^  yA  ̂   oOS^UJLb  „wie  du  längst  meine  Hülfe  wärest". 
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—    V.   11  mu'  ])^b-    i^^Lcuo  ̂    ̂ l=d   ̂ ^   „damit 
du  meiner  Gegner  Gedanken  entgegenwirkest". 

Ps.  28,  2  T3-!  i^^-ÄOo  sehr  passend.  —  V.  7  n^ttHS 
mit  seinem  Zusammenhange:  j^'— >  «ri^  /-***-'  uXJtXi« 

^ÄLv-jywyJ  .^  /-tV^  sJc«.^!  »und  deshalb  frohlockt  mein 

Herz,    dass  ich  ihn  mit  vielen  meiner  Lieder  lobe"! 

Ps.  29,  1  Dvt<  ""iS  seyen  solche  die  Macht  besizen, 

wie  Tn  ''12  Kräftige :  der  Zweck  sey  also  die  Mäclitigen 
der  Erde  aufzurufen  zu  der  Erkenntniss,  dass  doch  Gott 

noch  mächtiger  und  grösser  sey  als  sie.  —  V.  6  ̂ Jj.s3l>. 

^jLjuJ  JLos.  ̂ -ää  Jlä.L^I^  JW4^J  »g*"  erschüttert  die 
Berge  wie  Kälber,  sogar  die  B.  des  Lib."  richtig,  nur 
dass  die  Steigerung  dabei  unnöthig  ist.  —  V.  8  wird  ti'lp 

durch  (v*J'j  gegeben ,  wie  Saadia  auch  im  Pentateuche 
es  fasst.  —  V.  10  solle  darauf  hinweisen ,  dass  wie  nach 
Gn.  9,  15  die  Sündflut,  so  nach  Jes.  54,  9  auch  das  Exil 
nie  wiederkehren  werde. 

Ps.  30.  2  ̂ Jnvl  '•  ̂ -üJLiJ  „du  zogst  mich  heraus".  — 
V.  8  das  erste  Glied :  Jk^rl  jc-^-^^^'  <^.^;^  ̂ jW.  ̂ ^^ 

yfc  „da  du  o  Herr  mich  zu  einem  starken  Berge  aufge- 

stellt hattest".  —  V.  10  nn*^  Jilüo  Untergang.  —  V.  13 

"'■T123  ̂ JuJüJ\  „die  Seele",  mit  Hinweisung  auf  nps 

Ps.  31,  6  ̂ mt<  nn£:  ^J^sLi  „so  erlöse  mich"!  — 
V.  20:  &jwi»6  (^JJt  dyjJü,  JfS\  Lo  7ü>\  iJLxjj  „und  er 

wisse  wie  gross"  u.  s.  w. ,  verbunden  mit  V.  19.  — 

V.  21  D'CI3"I  bedeute  nach  Jes.  40,  4  Unebenheiten; 
•.nn:ia  V.  23  stehe  für  ̂ mni  ooJaiul,  und  D^:iDt<  V.  25 

sey  Sachwort  wie  D''"IE3  3  D'^IIDU^  u.  a. 

Ps.  32,  1  ̂Oti^G  müsse ,  w  ie  zu  V.  8  bemerkt  wird, 

nach  "iVaB^«  V.  8  als  Lehrlied  aufgefasst  werden.  —  V.  4  : 
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^Jy-i^  J^  V-**^^"^  '■^^  J^  t^ÄÜ  ̂ M;  |;^J  jj^ 
oLyöJt  ,t.t  v;  „denn  Tag  und  Nacht  beschwert  mich  dein 

Schlag',  wendet  sich  wider  mich  und  verwundet  mich 
mit  dem  Samum  des  Sommers".  Hiezu  die  Bemerkung, 
ntt'?  müsse  nach  111^''  xb,  91,  6  verstanden  werden.  — 

V.  6  NÜQ  nV?  sey  JLü  ,jO^La.t  cyJ>«  ̂ ^  „in  der  Zeit  reiner 

Absicht",  wie  I^Vj^i^  tilit:  2  Sa.  7,27  bedeute  „er  reinigte 

ein  Herz.  —  V.  8  ̂ J^y  yh]^  nü^*^  sey  „sich  will  dir  rathen 
was  ich  gesehen  habe",  nämlich  dass  der  Ungerechte 
viele  Schmerzen  habe  V.  10. 

Ps.  33,  3  nv"nn3  p:  m^to^n:  ̂ ^<^^  ̂ ^'^^  S'^^*'"" 
V.  7  n32:  ̂ jJaJI^  „wie  der  Erdrücken";  jLio^l^  im  />?. 

78,  13.  —  V.  10:  3  (S^-S^*^^  (wo^^  s^^i^  pLi  ye^ 

(fjjojö  „und  er  ist's  der  der  Heiden  Rath  auflöst  und  sie 
in  ihrem  Treiben  stört". 

Ps.  35  3:    die    beiden    Waffen    werden    durch    un- 

gewöhnliche   arabische    Worte    wiedergegeben,    4>j— ä> 

i^UOj-  ;l^t;  0-^)^^^  '•>  ̂ S^-  ̂ ^'  5.  —  V.  7  wird  nniy 
in  der  Uebersezung  des  ersten  Gliedes  ausgelassen ,  da- 

gegen aber  t*^  (J  im  zweiten  Gliede  hinter  l"i£n  einge- 
schaltet, beides  indess  nur  nach  der  allgemeinen  Freiheit, 

welche  sich  Saadia  überall  erlaubt.   —    V.  13  7^  Tl/Sm 

-äJLä-  -.'t  „und  ich  sage  zuvor:  ich  bitte  dich,  dass  mein 

Wunsch  über  sie  auf  meinen  Rücken  zurückgehe":  diese 
sonderbare  Auffassung  erläutert  er  dahin,  der  Dichter 
bitte  Gott  deswegen  darum,  damit  niemand  vermuthen 

könne  er  trauere  und  faste  um  gegen  Andre  Gott  anzu- 
rufen und  ihnen  Böses  anzuwünschen;  pTI  bedeute  den 

Rücken  wie  Jes.  65,  7.    —    V.  15  f.:    ̂ -äa-uo^    3    ̂ ^ 
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lAk^  *-gjU*wl  J<^  Sy**^'  """^  ̂ '^  haben  sich  längst 

meines  Falles  gefrenet  und  sich  zerstörend  um  mich  ge- 
sammelt, ohne  dass  ich  sie  kenne,  haben  ihr  Kleid  zer- 

rissen ohne  zu  trauern ;  vielmehr  von  Heuchelei  und 

Spott  sind  sie  zusammen  geknetet,  und  haben  in  Zorn 

ihre  Zähne  gegen  mich  geknirscht".  Zu  dieser  Auf- 
fassung vNird  bloss  bemerkt,  ]p)i  bedeute  eigentlich  das 

Hinken  jm-ä>5  und  :ny)D  sey  nach  1  Kö.  17,  12  zu  ver- 

stehen. Das  Wort  nj^iiy,  pL  D'^^b'?  wird  im  ganzen  Liede 

sehr  richtig  durch  auyß  Schlund,  pl.  c^Ljyc  wiederge- 

geben. —  V.  19  11i"lJ<^:  *-§AAXJL3  ̂ .wiJ  ̂ ^  »sie  nicken 
nicht  mit  ihren  Augen"  5  im  Cod.  ß.  dagegen  ̂ oir^Tr! 

„sie  winken"  für  ,j^y^  vgl.  DH  Ijob  15,  12.  —  V.  20 

p«  ''V:n  hv-  uö^^^t  ̂   ̂   ̂ UJö  öCsju  Jo  (oder 

*JljtJf  für  ̂ jOy^\~)  „sondern  nach  der  Zahl  von  Augen- 
blicken aller  der  Bewohner  der  Erde",  welche  sonder- 

bare Auffassung  auch  in  den  Bemerkungen  nicht  wei- 

ter erläutert  wird.  —  V.  21  n^T]  nt<n  und  V.  25  n'i^ry 

yj^ty  sLuÄ.t«J>  Lo  Ij^jc  „dies  ist's  womit  wir  uns  ver- 
brüdern"! Dies  bedeute  entweder  ein  Gefühl  von  Er- 

quickung und  Freude  über  eine  Wohlthat  wie  Jes.  44,  16, 
oder  eine  Schadenfreude  wie  hier. 

Ps.  36,  2  f.  (j^  6t  ̂ y^^  vi  i3.^UJU  ̂   j  jüf  JLs 

2Uj3  vX^SL^i  Sv.o^  L4Ai  aüü^AAM  &jt  2UjLa£.  f  Jl^.  2Jüt  cyi 

»Luij  «I  „die  Schuld  sagt  zum  Ungerechten  nach  meiner 

Prophetie  (d.  i.  Dichtung),    weil  keine  Furcht  Gottes  vor 

1)  In  B.  richtiger  ̂ ^xJüüuo  von  J «X ,  da  Q^^J  wohl  von 

7\2T\  zerstören  abgeleitet  ist:  eine  Bemerkung  darüber  fehlt.  Die 

andre  Lesart   würde  liodeuten   ,,kreisend". 
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seinen  Augen  Ist:  sie  werde  ihn  in  alles  was  er  sehe 

versezen;  so  findet  er  seine  Schuld  oder  hasst  sie". 
Das  Böse  rühme  sich  hier  seines  Verdienstes,  wie  es 

dem  Menschen  verspreche  ihm  alles  zu  zeigen  und  zu 
verleihen,  nach  Spr.  13,  21.  Ijob  5,  14;  und  da  müsse 

eine  von  den  zwei  Möglichkeiten  erfolgen ,  entweder 
dass  der  Mensch  die  Sünde  vollziehe  und  seine  Strafe 

finde  oder  dass  er  jene  hasse. 
o 

Ps.  37,  5:  l,^AAno\^  XjLi  «^{^^  (XäjLä.  KfJ\  tAÄif« 
„und  offenbare  ihm  deine  Angelegenheiten  und  vertraue 

ihm,  denn  er  wird  sie  ausführen";  "pT  müsse  Geschäft 
bedeuten,  wie  Rcht.  17,  8  und  Sa.  9,  6  wo  es  gar  nicht 

gar  nicht  Weg  bedeuten  könne.  In  7'i:j  muss  also  Saa- 
dia n^ä  gefunden  haben,  wie  ̂ .  22,  9.  —  V.  16  das 

zweite  Glied :  ̂ jj^JHäJU  yf^  \j  ̂ f^  i^  » als  vieler 

Tross  der  Ungerechten",  also  D^31  auf  ]'^J2T\  bezogen.  — 

V.  20  von  Dn3 -1^3  an:  ̂ l^jJl^^^-  ̂ |  ̂^Jf  JüliT 
^^^Läj»  »wie  was  die  Wiesen  bedeckt,  welches  wie 

Rauch  vergeht  und  verschwindet",  es  seyen  damit  die 
Wolken  gemeint  welche  nach  dem  Scheine  des  Auges 

die  Erde  beschweren  bald  aber  in  Rauch  aufgehen. 

l'p'*  wäre  also  nach  der  ersten  Bedeutung  die  Schwere, 

Last.  —  V.  23  ̂ £n^  i:)"n :  Jo^^  jjf  iüLj^io^  „und  sein 
Weg,  welchen  er  will",  in  engerer  Verbindung  also  mit 
dem  ersten  Gliede.  —  V.  35  mm   *JLb  die    aufgehende 

Pflanze,  ̂ ?  sey  vorgesezt  wie  in  j;i")t^<t 

Ps.  38,  8 :  {j*uJ^  jj^LgjJt  L.g.*Ä  iXs  i^äJoLj  Ujo  {XJi> 

äLfcUaJÜ  ̂ .»ÄX  (c4.*v^  i3,  »dies  weil  mein  Inneres  Verächt- 

lichkeit ergriifen  hat  und  an  meinem  Leibe  nichts  gesundes 

ist  zum  Gehorsam".  TOpi  wäre  also  etwa  soviel  als 
Xwp-  und  aus  der  ganzen  Auffassung   erhellt,  dass  Saa- 
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dia  die  Krankheit  des  Dichters  rein  hildlicii  erklärte.  — 

V.  9  das  zweite  Glied :  ̂ ^J.s  ̂   *icUJI^  owo.  „und  Ich 

ward  als  stöhnte  ich  aus  meinem  Herzen",  Dt^i  =  ̂   (?'"■  — 

V.  13  lirprv   tyiÄyj  Jo.,    offenbar   von  (^iö.    Strick. 

Ps.  39,  2  DIDHÖ  'Sh  ̂■^Üt^♦J<:  ̂ yk^!<J\^  ̂ ^^o^ 
„und  mein  Mund  soll  wie  zugeschnürt  seyn".  ̂ ^^  rich- 

tig =  DDn-  —  V.  3 :  ̂ jLö.jj^  olC-wuoI^  «cjJüCw«  «OL4.Xjli 
iäJLe«  (X)6  ̂ -AJis..^!  ̂ 1^  wÄ^  „da  verstummte  ich  und 
schwieg,  und  enthielt  mich  des  Guten  und  Bösen,  ob- 

wohl dies  mich  schmerzte  und  drückte";  man  sieht  dass 

schon  Saadia  Dto  für  aus  ̂ T  -|);  nitSp  verkürzt  hielt. 

Das  erste  •'nö7i^3  (V.  3)  sey  von  dem  Unrecht  zu  ver- 
stehen das  der  Dichter  gesehen  habe  aber  davon  schwei- 

gen wolle;  das  zweite  (V.  10)  von  den  Schmerzen  die 

er  als  Prüfungen  unter  Dank  und  Geduld  still  ertragen 

wolle.  —  V.  5:  der  Sinn  sey  nicht,  er  wolle  sein  Alter 
wissen ,  sondern  Gott  möge  ihn  durch  die  Leiden  nicht 

fortraffen    sondern    bloss  belehren    wie   schwach  jeder 

Mensch  sey,  damit  er  sich  demüthige.  —    V.  6  f. :  ̂ ^1^. 

Ujf^    (5*^  ̂    CJtX-»-fc     i>55"*^^     CjLo-ö'    (tf-«Lj!    oJjtÄ>  Jls 

LgjuoLs.  ̂ jjo.  Das  v^ijLö-ö  entspricht  also  an  Sinn  und 

Bildung  völlig  dem  niHSD?  ^y*^rV.  für  p^DH"'  ist  aller- 
dings (obgleich  unsre  Wörterbücher  nichts  davon  wis- 

sen) soviel  als  lärmen,  unruhig  seyn  wie  i/;.  42.  6.  12. 

43,  5.  46,  7,  daher  arbeiten-,  sehr  frei  aber  ist  das  erste 
Glied  von  V.  7  wiedergegeben  „nichts  ist  der  Mann  als 

wie  das  Bild  welches  dahingeht  (verschwindet)",  der  ver- 
schwindende Schatten.  —  misn  ]i!)^^  DDriV  ouu*iLo, 

äjIjuc  viyjLfl^  „du  verzehrtest  gleich  der  Motte  seinen 

Wunsch",  von    ̂ ^.^^^  r=  L^  delere. 
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Ps.  40.  3:  gj  JLöj  ̂ J^^  (^^t>  ̂ ^  yXj^  ̂ ^tVx^Li 

»J^  ^i  ̂5^<^'  fsiwol^  ySP  ̂ ^  ̂ ^^^  ̂ -**y^  .,>-L^Jl  „er 
zog  mich  aus  einem  Brunnen  von  Moder  und  Tachlab 
(Wassermoos)  genanntem  Schlamme,  stellte  meine  Fiisse 

auf  Felsen  und  festigte  meine  Schritte  auf  weiter  Bahn"; 

hier  ist  die  seltsam  genaue  Umschreibung  des  ]?n  D"'IO 

zu  bemerken.  —  V.  5  das  lezte  Glied:  ̂ [}  Jyj  jj. 

Lj  jjClt  Jf\  (j^JoLi.1.  ..AjLcJt  „und  nicht  abfiel  zu  den 

Begierigen  und  zur  Lüge  Geneigten".  Man  sieht  sich 
hier  vergehlich  nach  einer  Erläuterung  des  schwierigen 
ö^yni  um:  wenn  indess  Saadia  hier  und  138,  3  bloss 

durch  den  ähnlichen  Laut  sich  auf  v«*i>  begierig  seyn 

führen  lässt,  so  können  wir  darin  nur  ein  unsicheres 
Errathen  des  Sinnes  sehen.  AehnHch  übersezt  er  87,  4 

an"!  durch  j^vääJI  J^I  „Leute  der  Kezereien",  und  Ijob 

9,  13  JLüLäJI  ̂ \y£^  »die  Helfer  des  Aufruhrs"  ein  Wort 

welches  um  Saadia 's  Zeit  in  der  Geschichte  des  Chali- 

fats  berühmt  geworden  war.  —  V.  6  "]^^t<  "[IV  |''t<:  ̂  

^Ijv.^  (t\^  „denn  keiner  kann  vor  dir  bestehen",  nach 

einer  nahe  liegenden  Bedeutung  des  1^)p:  diese  Auffas- 
sung ist  wenigstens  merkwürdig.  —  V.  7  wird  so  gefasst: 

„Opfer  hast  du  nicht  gewollt  allein,  sondern  mir  befoh- 
len daneben  dir  zu  gehorchen  mit  beiden  Ohren  die  du 

mir  gebohrt"  ;  das  mittlere  Glied  spräche  dann  also  einen 
Gegensaz  gegen  die  andern  beiden  aus.  Den  Sinn  „Ohren 

hast  du  mir  gebohrt  d.  i.  Ohren  mir  gegeben  zum  Hö- 
ren ,  von  Gott  zu  hören  und  ihm  zu  gehorchen  ist  besser 

als  Opfer"  ist  inderthat  so  gut,  dass  er  der  rechte  schei- 
nen müsste,  wäre  er  nicht  zu  kurz  und  beiläufig  aus- 

gedrückt. —  V.  8:  ijCc^JJj  Ijycüo  eJL»  tX^AAÄ 

t^ü:5^  3  2ü»Ji:JCo  kJu^S^  „da  sprach  ich :  seht  ich  bin  zu 
euch  gekommen  mit  Blättern  geschrieben  in  einem  Buche 
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bei  mir",-  daher  dann  V.  9  ""yo  "Jina  sogar  bedeuten  soll 
„in  der  Mitte  meines  Volkes",  weil  er  gefunden  habe 

dass  die  Wörter  Drn.j  (b3r  21p  und  D''Vß  oft  Haus  und 

Stamm  andeuten  müssen.    —     V.   13:    (^ylÄ-t   Jö    ijLi 

-XÄ.  (C*"!;  r*^    (J^   7^  o»(ä»j  iuJ\  0  «-bj|  jjl^^j^l 

-joLiö.  iXs  ̂ i,Li■     Ich    führe    diese  Uebersezung   nur  an, 

well  daraus  erhellt  dass  Saadia  die  Worte   „ich  vermag 

nicht   zu  sehen"  auf  die  unabsehbare  Menge  der  Leiden 
bezog. 

Ps.  41,  2—4:    Jyb    ̂ L    J^aJLjJI    J^  ̂ ^^\   ̂ ^ 

5(XMjf^   *^^'^   «JäLÄÄ-Li  iv-g-Üt  ̂    [»^   ,j^   iuaXa.   |V.§J-'I 

j  ̂  '^  ̂ (  «jcULw/L  2uf)lyc  »A«-v  v^^JjiL  sL(>L  Sw>^ 
Also  fasst  Saadia  alles  vom  zweiten  Gliede  des  ersten 
Verses  an  als  Gedanken  und  Gebete  des  Guten  der  auf 

den  Kranken  achtet,  sieht  sich  aber  auch  dadurch  ge- 
nöthigt  alle  hier  vorkommenden  Verba  ohne  Unterschied 
in  einer  Anrede  an  Gott  in  den  Imperativ  aufzulösen: 

„selig  wer  auf  den  Kranken  bhckt,  sodass  er  sagt: 

„o  Gott  befreie  ihn  vom  bösen  Tage"  u.  s.  w.  —  V.  7 
nii^lS  bedeute  „zum  Besuche",  wie  2  Chr.  22,  6.  —  V.  9 

das  zweite  Glied :  Lg-Äx*  j»«Jü  jj(  i>yu  ;j*>jJ  sj^  ̂ ü:cwO• 

„und  dieses  sein  Krankenlager  —  davon  wird  er  sich  nicht 

wieder  erheben".  Diese  Auffassung  ist  möglich,  wenn  man 
Itt'H  ä's  Accusativ  des  Leidens  fasst:  woran  er  liegt,  da- 

von wird  er  nicht  wieder  aufstehn;  man  erwartete  dann 

zwar  ein  ISßp  am  Ende  des  Verses,  doch  könnte  dies 

wohl   zur  Noth   aus    dem  allgemeinen  Sinne  des  Doppel- 

1;  In  der  Handsch.  üCJt- 

Ewald  Z.  Auslegung  d.  A.  T. 
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sazes  ergänzt  werden.  0  —  V.  10  3pV  'h))  b^n^n-  o^l 

wcco  sKLsJLjt  i5^)  J^x  „er  brüstete  sich  wider  mich  indem 

er  mir  Böses  vergalt",  also  npj;  als  Folge,  Vergeltung, 
Strafe  nach  der  Art  des  XAiLfc  gefasst,  aber  ganz  will- 

kührlich.  —  V.  11  sey  das  Vergelten  nicht  im  bösen,  son- 
dern im  guten  Sinne  zu  nehmen:  er  wolle  ihnen  das  Böse 

mit  Gutem  vergelten.  —  V.  13:  i-Ä^?  Jl&  c^+injl  LiL 

tjot  cX-sJo  (j-o  ̂ X'AAsJt^  gJüuf.t jI  8t>jc  „wenn  ich  aber 
in  dieser  meiner  Unschuld  bleibe,  wirst  du  mich  halten 

und  ewig  vor  dir  bestehen  lassen". 

Ps.  42,   5  f.:      ̂ c*«^    ̂ \Xi  syo'^\    »i3^    ̂ /^^    '*^'^ 

Lo  L^^juOkt  p-'-s-t  j^  (g»4.t  >Xw«  {J-^)  ̂ ^yo^  *^?  v:i*-*J  d? 

J<^  ij  *  t  *  (^  V  Le^  ̂*«.AJ  L^j.A^^.*iJ6'  „und  wann  ich  an 
diese  Dinge  denke  und  es  ist  als  schmölze  mir  die  Seele, 
nämlich  wie  ich  einst  im  Dunkel  dahinzog  und  den  ganzen 
Weg  bis  zum  Gotteshause  mit  lautem  Jubel  und  Danke 

der  feiernden  Menge  vorsang:  so  verseze  ich  ihr  (der 

Seele)  „was  stürmest  du  mir  und  lärmest"  u.  s.  w.  Hiezu 

wird  erläutert,  D"^^^  bedeute  das  Vorsingen  auf  dem 
Wege  I  J.Ä. :  denn  wie  die  Araber  auf  ihren  Reisen  und 
Zügen  besonders  auch  in  der  Nacht  (wie  TTD  erklärt  wird) 

den  Zug  durch  Singen  leiteten,  so  hätten  die  alten 

Israeliten  es  gemacht  und  dabei  Stellen  wie  ̂ ^  117^31  IDIp 
Jer.  31,  6  gesungen.  Dies  liesse  sich  nun  recht  gut 

hören,  wäre  nur  diese  Deutung  des  DllN  sprachlich  be- 

gründet:   aber  dazu   wagt  Saadia  nicht  einmal  den  Ver- 

1)  Ja  näher  betrachtet  ziehe  ich  jezt  diese  Erklärung  vor,  weil 
dann  das  zweite  Glied  vollkommen  dem  ersten  entspricht. 

2)  Für  diese    3  Wörter  hat  B.:     5\.ÜL*Jt    jj,    „im   Angreifen", 
gewiss  aus  der  andern  Lesart  erst  entstellt. 
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such.  Wie  v.  6  mit  v.  5,  so  wird  aucii  v.  12  mit  v.  11 

als  ein  Nachsaz  enger  verbunden.  —  V.  7  spiele  auf  den 

Zustand  des  Exils  an;  "lyjiD  "in?3  D':iDnn-  m^^ä  JLas.. 
LjCsULo«  „die  Hermon- Berge  und  ilire  Hügel".  —    V.  8  f. : 

KLgj  iXiavJUJ  (Jl  >-«Lj'  (Xilj  oJij.  «osLa-  ij*^  cCa»t«jcL 
„und  wann  Strudel  auf  Strudel  stösst  von  der  Stimme  dei- 

ner Güsse  und  all  deine  Wogen  und  Wellen  über  mich 

gehen ,    so  vertraue  ich  du  werdest  Tags  deine  Güte  zu 

mir  bestellen"  u.  s.  w.  —  V.  10  yn^j.  hJuo.  —  V.  11 

liest  Saadia  nüi^^  ̂ Uot  ̂   i:yL^o  L^jl^*- 

Ps.  44,    3:      .»      (^     "     -j    *    ̂     UaM     0^^>j■     ̂ iJlJ^tXÄJ     viJbl 

jv^jJol  (jHW  (J^  iv-^''^^"  LjIwäI  oJCbß!^,  woraus 
erhellt  dass  Saadia  das  nT'd^  hier  im  Sinne  von  fort- 

schicken, vertreiben  verstand. —  V.  11  IC?  ICH*  •  Li^-Jüaisl 

„haben  uns  beleidigt".  —  V.  13:  JLo  ̂ xxj  iXoui  /*^5 

rt  (^  '^1  t  '^^  o*JL^  ̂ j,  also  das  zweite  Glied:  „du  hast 
ihre  Preise  nicht  hoch  gestellt".  —  V.  20  das  schwie- 

rige   erste    Glied :      »_^^_^    ̂ 1    I   ;__>    c>-Ia-«-Jß    jjLi 

^jüLüJf  „denn  du  hast  uns  in  den  Ort  der  Ungeheuer  ge- 

worfen" d.  i.  also,  uns  an  einen  Ort  geworfen  wo  die 
Ungeheuer  der  Finsterniss  hausen ,  wo  grauses  Dunkel 
herrscht  (wie  das  zweite  Glied  hinzufügt),  als  w ären  wir 

in  der  Hölle.  Eine  Erläuterung  fehlt  jedoch.  mD7Ji 
wird  hier  wie  überall  als  ein  einfaches  Wort  betrachtet 

ijA^AiJt,   als  hätte  Saadia  nio'^^  gesprochen. 

Ps.  45,  1  :  ni'T  Tiy  Vitt'D  sey  ein  Lehrlied  zur 
Beschreibung  der  Vorzüge  derer  welche  Gott  lieben; 

denn  dies  bedeute  "in"'  und  mi^l^     Diese  Freunde  Gottes 

1)  So  hier  und  88,  8  für  ̂ LajI,     was    man  nach  flen  WI)h.  er- 
warten sollte. 
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seyen  nun  die  ersten  seiner  Statthalter  (Könige)  auf  Er- 

den ,  welclie  auch  hier  zuerst  unter  niTtT  gemeint  seyen ; 

dann  scheide  der  Dichter  mit  den  Worten  v.  2  „ich  denke" 

sich  vom  Könige.  —  V.  3 :  j»oT  ̂   J^^^l  ool  aJ  J^! 
(X^i  aJJt  liKLj  (X)5  JsA^  [juo  tXäkj  ̂   Xl  \>^-L\  v_.,-oJü>\, 

welches  ich  besonders  nur  anführe  um  zu  zeigen  dass 
Saadia  das  p  7^  nicht  relativ  fasst;  und  zwar  fasst  er 

es  hier  ebensowenig  so  als  v.  8  u.  18.  —  V.  5:  JCs^läj, 

uXJjl*j  O.S3J  yö  ̂o>^  cXjLiAi».  „und  dein  Glanz  ist  dass 

du  dein  Verfahren  mit  den  Gerechten  wohl  einrichtest, 
und  die  Demuth  der  Guten  lehrt  die  deiner  Hand  Unter- 

gebenen dich  zu  fürchten".  Diese  üebersezung  wird 
ohne  jedes  erläuternde  Wort  gegeben;  der  pl.  vcyLöjLa., 

in  diesem  Zusammenhange  sonderbar,  scheint  bloss  we- 

gen mi^llJ  gesezt  zu    seyn.  —    V.  7:  tX_i> 

iXÄi-iJouoLi'l  -xt,„AvyäJ'  „und  deinen  Stuhl  hat  Gott  aufge- 

stellt auf  ewig  und  immer,  und  solange  ein  Herrscher- 

stab   gerade  steht    bleibt   dein    Reich".  —    V.  9:  A;y*Ä.. 

v-ft-o^  jjj  I-X&  J^Ll»  ,^^^  /-^*^5  '-^^■♦-?  ̂ ^^^  iXjt«jt 

\i^y:^Juti  „und  all  deine  Kleider  duften  von  Moschus  und 

Ambra,  und  aus  Elfenbein-Pallästen  bedienen  dich  deine 

Erfreuer":  es  erhellt  nämlich  besonders  aus  v.  10,  dass 

man  das  ̂ Juo^  so  nehmen  muss ,  und  es  wäre  dann 

■'3p  als  n3p  und  dieses  als  „bestimmt  oder  befehligt  wer- 

den" erklärt.  —  V.  10:  JCajLö^  J^Uf  ̂ \J^  ̂ ^ 

Hwjyft  ̂ jOyoJij  cXjul^j  ̂ J^  I? -jLr».v_;.^Ju  „und  von  Kö- 

2)  Hiefür  ist   wohl  iv^Lfr     zu    lesen. 

2)  A    iiiirichlio;   lOu^Ji    iind   iOoLsl 
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niostöclitern  sind  deine  Dienerinnen,  ihre  (der  Könige) 
edle  Töchter  stehen  zu  deiner  Rechten  in  kostbaren 

Edelsteinen".  Hier  wird  erläutert,  m"ip''2  sey  der  pl. 
von  nip3  Lev.  19,  20,  welches  eine  Dienerin  bezeichne. 

—  Die  Anrede  an  die  Königin  v.  11 — 13  wird  sodann 
ganz  bildlich  ausgelegt  und  demgemäss  auch  wo  es  ir- 

gend möglich  war  übersezt;  „vergiss  dein  Volk"  heisse, 
die  Gemeine  dürfe  neben  ihrem  Könige  an  weiter  keinen 

Mächtigen  denken;  und  v.  13  sage  aus,  sie  werde,  wenn 
sie  ihm  gehorche,  zur  Belohnung  dafür  den  Gehorsam 

aller  Völker  der  Erde  empfangen,  Tyrus  (vgl.  Hez.  27,  3) 
sey  nur  als  das  zunächst  liegende  Land  statt  aller  andern 

gesezt.  —   V.  14  f.:  fj^  ̂     _J|  iXLo  o^Aj  «Uj^J^ 

jCJt  „und  jede  Edle,  Königstochter,  welche  wohl  be- 
wahrt, deren  Kleid  von  Goldaugen  ist,  die  wird  in  ih- 

ren Stickereien  dir   zugeführt". 

Ps.  46,  3  f.  von  TCnn  an:  JLo  yi^  ̂^!^l  oJjo  yi 

yi^  ydS3^  Ijß^'-^  1^^  yi^  Üo^Läj  jls  JI  LgJL^ 

»NljuCsf  jj^  Jl-^^  ̂ r*  »obwohl  wechselte  die  Erde, 

und  obwohl  ihre  Berge  in  den  Abgrund  ihrer  Meere 

sänken  ,  und  obwohl  ihre  Wasser  stürmisch  und  trübe 

würden  und  die  Berge  erzitterten  vor  seiner  Macht".  — 

V.  5  wird  tthp  auf  den  Strom  bezogen.  —  V.  7  :i1Dn  '■ 

^yk}\  ocs^Ui,  auch  hier  das  Wort  entsprechenden 

Lautes.  —  V.  9  nieiT:  v:i)LÄ^^  ̂ y^\  ̂   J^*s»  »^i' 
machte  Oeden  der  Erde". 

Ps.  47,  5:  unter  apv  pi^^  sey  das  Heiligthum  in 

Sion  zu  verstehen.  —  V.  6  ipn  miBT  jL^i  /^  J^ 

„bei'm  Vorübergehen  des  Tages",  vgl.  oben  zu  5,  4.  — 

V.  8  h^yi^-    *a4^5    (J-äJU    SjtX^    „lobet   ihn    mit  V^er- 
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Stand  und  Einsicht".  —     V.  10:    jv-^j^t  iL-^-jt  JuJUa. 

I^Ci^  tJLc  ̂ l-*->5  (j^)-^'  „dann  werden  sich  die  Ersten 
der  Völker  zum  Volke  des  Herren  Abrahams  versam- 

meln, sagend  „Gottes  sind  die  Edeln  der  Erde,  und 

hoch  sey  er  erhaben"! 

Ps.  48,  3  P]i:  n£^ :  JU4-t  J^4^l  »die  schönste  Schön. 

heit";  rji3  sey  mit  ""S^  zu  vergleichen',  oder  auch  mit  r]: 
d.  i.  ̂ lox  Memphis,  in  dem  Sinne  als  sey  Jerusalem  noch 

schöner  als  diese  alte  Hauptstadt;  vgl.  auch  die  70  Wör- 

ter Saadia's.  'JlSli  ̂ r\21^-  f»UJt  ̂ jS^  „die  Ecke  des  Nor- 

dens". —  V.  4  maDHi^ :  jy£üi  Schlösser.  —  V.  5  "Oyi 
als  Gegensaz  zum  ersten  Gliede :  L^J-c  1-^  „sie  zogen 

von  ihr  ab".  —  V.  8  :  jL^uJI  ̂ j-Ji-^  -*«Xi'  J^-JÜI  ̂ >-J^  U^ 
„wie  durch  den  Ostwind  der  die  Schiffe  der  Meere  zer- 

bricht" ;  ebenso   li^^tt^in  72,  1 0.  —     V.  1 3  f. :  ̂ ^j_ä_j 

\jt^y>£LS^  \^£.'%Ji^  \-%iyo^  ̂   ivC'L?  »und  sie  [die  Städte] 

sagen  :  umkreiset  Sion  und  umgeht's ,  und  zählet  ihre 
Burgen;  und  werfet  euren  Sinn  auf  ihren  Wall,  ihre  Be- 

festigungen und  Schlösser";  i:iD£)  sey  abzuleiten  von  U'Nl 
nJDSn  (Nu.  21,  21)  d.  i.  die  Spize  der  Burg  (JüJjüt)-  — 

V.  ir>  das  lezte  Glied:  LjoLoo  JLä.  _II  ̂ t>^^  ̂ /-**-^ 

„so  wird  er  uns  wiederbringen  zum  Stande  unsrer  Ju- 

gend"; die  Jugend  sey  nach  Hos.  11,  1  die  Zeit  des 
Auszugs  aus  Aegypten. 

Der  Ps.  49  hat  sichtbar  wegen  seiner  vielen  Ur- 
sachen entstammenden  Dunkelheiten  Saadia  n  viel  Um- 

stände gemacht:  kiinstliche  Kürze  der  Sprache,  Neuheit 
und  Tiefe    der  Gedanken    sowie  Verdorbenheit   mancher 
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Lesarten  treffen  hier  zusammen,  um  das  Geschäft  des 

Verstehens  nicht  wenig  zu  erschweren.  V.  3  sey  der 

Begriff   „Mensch"    nur    um    die    Ursache   hervorzuheben 

doppelt  gesezt  und  daher  überseze  er  (»ot  «jo  *..gj^5 

%-(iuJI  yX^  |v-gj^5  „und  weil  sie  Menschensöhne  und  weil 

sie  Fleischessöhne  sind",  will  ich  sie  belehren.  —  V.  6: 

-ÄÄ.  ̂ Ji\  ßtjJii  ̂ jjO  v^  jJ^  ')  y^\  /-^<X't  ̂ j  oLs>.f  y^ 

[vil^L^o  J^  ij^XJcJt  _}  i2^^^J  »u"d  nicht  fürchte  ich 
in  der  bösen  Zeit  und  bei  der  Schuld  derer  die  meiner 

Spur  folgen  mich  zu  umringen ,  die  welche  auf  ihr  Glück 

sich  stüzen"  u.  s.  w. ;  DTitODH  v.  7  sey  Accusativ  zu  i^Tb? 

V.  0.  —    V.  8— 11 :    ̂ ^iaxj  ül  ̂ ^^^^Lo^  LjLmJI  ̂ cXäj  ̂   ̂ t 

UjC^I  (^^  jt  J^^!  ̂ ^  i>;  iüLiJL»  ̂ J^t  ̂ ^^usu 

^jj,^  (JCJtX5^,)ein  Bruder  löst  IViemanden  ein,    und  ein 
Freund  gibt  nicht  Gott  sein  Sühngeld  (denn  theuer  ist  das 
Lösegeld  ihrer  Seelen ,  sodass  es  ganz  unmöglich  wird), 

dass  einer  ewig  lebe  und  nicht  den  Untergang  sehe :  da 

er  auch  die  Weisen  sterben  sieht"  u.  s.  w. ;  das  ni^T  O 

sey  auf  "»apV  v.  6  (was  Saadia  also  "»njpy  gelesen  haben 
muss)  zu  beziehen ,  die  Welsen  aber  seyen  nur  in  ironi- 

schem Sinne  so  genannt  und  von  den  Thoren  zu  verstehen 
die  auf  ihr  Geld  ihre  Weisheit  sezen.  Wohin  es  führe 

bei  nt<  V.  8  an  „Bruder"  zu  denken,  sieht  man  auch  daraus 
dass  Saadia  sich  deshalb  gezwungen  sieht  das  folgende 

tt'^fc<  als  „Freund"  aufzufassen.  —  V.  12  wird  nun  in  Ver- 
bindung mit  V.  11   so  gedeutet:    v:>j!^  f*-^y^    t^    lO^^^ 

^jOv^il  JLc  I?  U^wLj  c^tXj  »in  deren  Innerm  (d.  i.  Gedan- 
ken) ihre  Häuser  ewig  eine  Stüze  waren  und  denen  sie 

1)  Handsch.  ^  j  ̂ ^ 
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ihre  Wohnungen  für  alle  Zeiten  schienen,  sodass  man 

ihre  Namen  auf  der  ganzen  Erde    nannte".    —    V.  13: 

„und  der  Mensch  in  seiner  Pracht  —  der  bleibt  nicht: 

denn  er  gleicht  den  Thieren  und  ähnelt  ihnen".  —  V.  14: 

^jo  jJJ  L«aj|  L^^aX^V-}  |V^^^^>Xj>  t cXs^«  |V.gJju^  I  Jos  ̂ yji 

iv^5-ßj  Ij-on  Jö  „Leute  deren  Weg  dieser  und  deren  Ver- 
trauen dieses,  vererben  dies  wieder  denen  so  an  ihren 

Worten  Gefallen  haben".  —  V.  15  f.:  jwJtJI^  LojI  ̂  

Lclj    Lgjtfcts    <i>^\^    ÜO^.-cojo    (^wiJI  ')    oJjiÄ.    tXi'    ̂ ^f 
p(;«^*:  (j^y  tJ^  J^  1*-^  ̂ J^r^^  l*-^  (j^;-*'^^^^'^***^' 

^s^^  ur^^7^;   ̂ ^^  L^  yß  Ua!  ,^^  Joj  ̂ ^\  ̂ \ 

„denn  sie  sind  ferner  wie  das  Vieh  denen  du  Moder  zum 

Ziele  und  zum  Hirten  den  Tod  bestimmt  hast;  die  Auf- 
richtigen aber  nehmen  an  ihnen  ein  Beispiel  auf  die  Dauer 

der  Zeit,  weil  sie  wissen  dass  der  Moder  ihre  Bilder  ver- 
zehrt, weil  er  ihre  Herberge  wird,  und  sie  flehen  zu 

Gott  sagend :  er  wird  unsre  Seelen  erlösen  vom  Moder 

dass  er  uns  nicht  fasse".  Hiezu  die  Erläuterung,  die  Un- 
terwelt raube  zwar  alle  ohne  Unterschied,  aber  die  Guten 

nur  für  eine  Weile.  Wie  TTi^i  so  übersezt  werden  konnte, 

ist  etwas  undeutlich.  2)  —  V.  18  73n:  täjjj  ̂ ^  Lu« 

„etwas  davon",    nicht  genau.    —    V,  i9f. :    Ujt    jjl^  l^l« 

JüLft  syjJ\  ̂ ^  »und  da  er  seine  Seele  nur  im  Leben  loben 

1)  Handsch.  (^yjJJ 

2)  Saadia   scheint   an   das    aramäische  ^"i")  lehren   gedacht  zu 

haben;  sonst  steht  vajlcI  l/^.  90,  II  für  niDU- 

3)  Vielleicht    Syjuflj" 



Die  Psalmen   nach  Saadia.  41 

und  der  Welt  danken  würde  wenn  es  ihm  durch  Wohlleben 

gut  wird,  so  wirst  du  ihn  doch  zum  Geschlechte  seiner  Vcä- 
ter  bringen  und  sie  werden  alle  durchaus  nicht  das  Licht 

sehen";  der  Sinn  sey,  da  er  sich  auf  die  jezige  Welt 
beschränke  und  an  die  Zukunft  sich  nicht  kehre ,  so 
werde  er,  wie  schon  seine  Väter,  das  göttliche  Licht 
nicht  schauen,  da  dieses  nach  Ijob  33,  3  und  xp.  97,  11 
nur  fiir  die  Seligen  sey. 

Ps.  50,  2  ̂ £^  hh3ü--  JL^I  JUr  „Vollendung  der 

Schönheit";  V3^3DV  8-jCi5' ljuoLa  «uJI^ä..  »und  um  ihn 
viele  Stürme",  aber  in  der  Erläuterung  wird  das  Suffix 
auf  das  Feuer  bezogen.  —  V.  7  HT^NV  cljuiLit  Lo 

„was  ich  dich  beschwöre  (dir  betheuere)".  —  V.  11 

^nVT'=  oJCJLo  „ich  besize",  VV-  yiiÄ*  „W^ild",  wie  auch 

80,  14.  —  V.  18  IDi?  pnv  lULx  ^^Is^  „du  wetteifer- 

test mit  ihm".  —  V.  19  l'^mn-   —^Sy  „verknüpfest".  — 

V.  20 :  viJLot  ̂ t  3  8^-ciJiJI  ̂ Jo-»^^  ̂ ^'  ̂   /»ä;^  0**-^' 
das  Wort  für  "'S!  soll  wahrscheinlich  soviel  als  Ver- 

lezung  und  daher  Schmähung  bedeuten. 

Ps.  51,  6  soll  das  \'^xh  mit  der  Bitte  um  Vergebung 
verbunden  werden:  Gott  möge  verzeihen,  weil  er  dem 

Reuigen  zu  verzeihen  versprochen  habe ,  jezt  also  sei- 
ner Gerechtigkeit  zufolge  verzeihen  müsse.  —  Das 

]i1j;2  V.  7  sey  bildlich  zu  verstehen ,  und  wie  sonst  oft 

sey  hier  das  3  der  Vergleichung  ausgelassen.  Das  ist 

freilich  pelagianisch  zu  nennen.  —  V.  8  mntD  »iXo  Brust, 

unter  Verweisung  auf  Ijob  38,  36  wo  es  ̂ ^Is  Herz  be- 

deute. —  V.  16  und  55,  24.  59,  3  D'QHQ  ^UJI  ̂  
„von  den  Widerspenstigkeiten",  also  Blutschulden  über- 

haupt und  bildlich  von  den  schweren  Sünden  des  gei- 

stigen Ungehorsams  verstanden.  —  V.  17  wird  wie  ahn- 
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lieh  40,  6  nach  der  üebersezung  uns  zugemuthet  zu 

glauben  der  Sinn  sey,  Gott  wolle  das  Opfer  nicht  allein. 

Ps.  52,  4   das    zweite    Glied:   «loU    JyLww^   ̂ ^y^S 

.fty«  »wie  ein  verkehrt  schneidendes  geweztes  Messer", 

sey  wie  nipT  ni^fp..  zu    verstehen.     Das   nilH   wird  olil 

„Unfälle",  55,  12T«]>t  „Schäden"  übersezt,  aber  Injna  Ij?;! 

V.  9  soll  bedeuten  äJL*j  jJütj  „rühmet  sich  seines  Ver- 

mögens", denn  es  komme  von  |in  her,  und  auch  Spr. 
10,  3  bedeute  es  dies.  —  V.  6  nOHD  (It^S  in  Verbindung 

mit  dem  Vorigen:  o^t  \J^y  —  V.  7  It'nty:  JcoÜÜA/t. 

—  V.  11  TW^  "»D:  oJU-c  Lo  JvA  „über  das  was  du  tha- 

test";  ähnlich  wird  oft  das  ""^  gefasst.  Sodann  DitO  ̂JD-- 

StJjÄ.!  l*i  „denn  wie  gut  ist  er"!   Dagegen  54,  8:  Jy>U 

Ps.  53,  6  :  (V^jUus.  3  ̂ ^.  (J  Uy  l^y  \b\  JUp 

^juiajtj  ̂ j^  Js*.^'  Sr^^  „hier  da  sie  bebten  ein  Beben, 
war  in  ihrem  Gedanken  dies  Beben  nicht:  denn  Gott 

zerstreute  die  Gebeine  ihrer  Bewohner  und  verwarf  sie 

als  sie  den  welcher  sagte:  o  käme  aus  Sion  u.  f.  zur 

Verzweiflung  brachten".  Man  müsse  nnt!''';in  mit  v.  7  eng 
verbinden ;  man  sieht  aber  dass  Saadia  sich  noch  ausser- 

dem starke  Freiheiten  erlaubt  hat. 

Ps.  54,  6  das  zweite  Glied :  j^jwwwÄj  ̂   JöL*o  ̂ Lj  yo« 

„und  er  wird  solche  besteilen,   die  meine  Seele  stüzen." 

Ps.  55,  3  f.  von   nn^<  an  :  ̂ \y^  ̂ sV^'  \^\^  ̂ ^ 

^^t><XgJiL)  vdLyöij^  (J^Lj  J^  „denn  lange  ist  meine 

Klage  übermächtig  und  ich  leide  von  der  Stimme  des 
Feindes  und  den  Nöthen  des  Ungerechten,  da  man  mich 
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leidenschaftlich  bedrängt  und  nait  deinem  Zorne  mich  be- 

droht; F]ti3  ist  nach  56,  8  so  gefasst.  —  V.  9  nilt?: 

wft^Lfcjl  J-Ä-tj  ̂ \  (j^  fr**''  „schneller  als  ein  fahren- 

der oder  stürmender  Wind".  —  V.  10  TJ^S:  ̂ \3  ̂ i 

„in  ihren  Städten";  ähnlich  59,  7.  15  (^-äJf.  —  V.  11 

nanD"''  L^jjLkvysxj ,  also  wegen  des  Duals  auf  die  bei- 
den Laster  v.  10  bezogen.  —  V.  13  wird  zu  -Jl^  noch 

jcLb  „ein  o//e«er  Feind"  hinzugesezt,  aber  sicher  gegen 
den  Sinn  des  Dichters.  —  V.  14 — 16  sehr  frei:  ̂ J£  $  Ju 

„sondern  sie  sind  Leute  mir  gleich  in  Freundschaft,  mein 

Vertrauter  und  Bekannter,  die  wir  zusammen  Gesell- 
schaft pflogen  und  ins  Gotteshaus  in  Unschuld  gingen: 

vergesse  sie  der  natürliche  Tod"!  Hiezu  die  Bemer- 

kung, riD  ̂ U'"'  sey  in  einer  alten  Glosse  durch  niD  n^li''» 
erklärt,  und  der  Dichter  wolle  damit  sagen  es  möge 
ihnen  gehen  wie  der  Rotte  öörah ;  derselbe  Sinn  liege 

in  \p,  59,  12.  —  V.  19  das  zweite  Glied:  loJi:^.^!  «o^ 

JLä.|  ttX^  ̂ xjo  l«jl^aLfcUÄ.  ̂ ^  „dass  mir  nicht  Viele  nahen 

die  bei  mir  waren  in  diesem  Zustande".  —  V.  20  Diy.\ 

sey  er  zeuge  wider  sie,  soviel  als  D2  n^y  •  m£vn  miisse 

nach  dem  Zusammenhange  nothwendig  *s,^  Tugend  be- 
deuten; und  indem  die  zweite  Hälfte  von  v.  20  in  Re- 

lativsäzen   zum  Folgenden  gezogen  wird ,   wird  v.  21  so 

daran  geknüpft:  &4JLW.X1  ̂ t  sjo  tLoJö"  (?J.svl  Jc^'  „darun- ter findest  du  einen  seine  Hand  an  seinen  Verbündeten 

legen«  u.  w.  —  V.  22:  ̂ j.^\  ̂   ̂ \  «JiJaJ  ̂ ^l  Jo^ 
„glätter  als  Fett  ist  seine  Hede",  also  las  Saadia  nit^Dnp- 

V.  23  "]3n^:  dx^c^  „deine  Gabe",  welches  im  Cod.  B. 
durch  ̂ *)LLt  erklärt  wird. 
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Ps.  56,  1  'l'H  n:v  h);-  ̂ ^Jotsl^f  *^f  ̂L^Jaibl  J^, 
das  Lied  sey  gesungen  „auf  die  Unterdrückung  (eig. 

Besiegung)  der  fernen  Gemeine",  ohne  vveitre  Benaer- 

kung,  vgl.  aber  zu  58,  2.  —  V.  2  f.  und  57,  4  F]Nir:  ■_o-^v 

drängen.  —  V.  7  ̂ '^^T■  ̂ .xJls^j  „sie  umgeben  mich", 
denn  die  Lesart  ̂ «(Xww^:SVj  das  Cod.  B.  „sie  beneiden 

mich"  ist  gewiss  unrichtig;  allein  nach  59,4  wo  jm.nJLäo 
steht,  und  140,  3  wo  j^.v.Lsu  sie  haben  zum  Freunde 
steht,  wird  man  doch  überall  diese  leztere  Lesart  für 

die  ursprüngUche  halten  müssen.  Das  Uebrige:   ̂ jjtJüaj« 

^LJI  ̂   |^*«-ftj')  f^^  Lx)  ̂ '1  ;5^Üt  ̂ ^JaÄsvo^  „und  be- 
obachten mich  und  hüten  meine  Schritte,  nach  dem  Un- 

heil welches  sie  mich  hoffen  lassen".  —    V.  8  f. :  *-§JLJt 

cXü  doli  dU.öjü   v^^JUChJI   !^.b&  J(>L  iv^Xc.  ,^^  [»  ghg.f 

JLjLji>  j^  >*Ä.|  dU  j  jj^t  „o  Gott  stürze  sie  ihrer  Bos- 
heit nach,  und  lass  diese  Völker  durch  deinen  Zorn 

fallen  :  denn  du  hast  mein  Irren  und  Fliehen  gezählt,  und 

meine  Thränen  sind  in  deine  Vorrathskammern  gelegt,  jezt 
ist  dies  alles  in  deinem  Diväne  (deinem  Rechnungsbuche) ; 

dann  aber  —  heisst  es  v.  10  als  Gegensaz  dazu.  Dabei 
bloss  die  seitsame  Bemerkung,  m£D  sey  ein  masc.  wie 

nön  und  n7rfp2).  —  V.  ll  im  {S)y^^  ̂   »*"  meinen 

Sachen";  dagegen  v.  5  äjo!^^  Jva  über  sein  Wort".  — 

V.  14  ̂ m:    x^!^>^^t,    Cod.  ß.  U^>^)f. 

1 1  Dafür  hat   der  Cod.  B.   ̂ ss>. ̂  ;   richtig  scheint  aber  >«^^• 

2)  Ich    halte  jezt    dafür    dass  HQ"'!!^   ̂ '^  part.  pass.    mit  verän- 

dertem Accente  zu  lesen  und  der  Sinn  des  ganzen  Verses  sey: 

der  Seufzer  Hauch  hast  du  gezählt: 
gelegt  in  deinen  Schlauch,  ja  in  dein  Rechenbuch  sind 

meine  Thränen' 
{^vH  wie  V.   14  verbunden. 
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Ps.  57,  3:  "io:i  jJmvw^äOI  »der  vvohlthut";  dagegen 

J^   Judij"  in  ähnlichem  Sinne  138,  8.  142,  8.    —    V.  5: 

äuLbLwJf  jjf^^'b'  y*b  „denn  meine  Seele  ist  zwischen 
Lenten  wie  Löwinnen ,  und  ich  liege  zwischen  Menschen 

gleich  spri'ihenden  Flammen".  —  V.  7  ̂ tt'SJ  n£3:  (^.^jCui 

^ww^  „damit  sie  meine  Seele  krümmen".  ')  —  V.  9 :  J«j'L 

L^    auÄjf    161   (j^-JülII  —^J^ad^    „und  ich  sage:   wohlauf 

mein  Edles  Avohlauf,  dass  ich  erwache  zu  der  Laute  des 

Hymnus  und  den  h.  Cymbeln,  wann  ich  morgens  erwache". 

Ps.  58,  2;  ̂ \  v^-S^j  ̂   jJI  ̂ *^i;  f»t>t  ̂   b  '-Ä^^t 

L4J0^.*ä5^*  |Vaää*m-JLj  t^  ♦  ̂<^  JcXjtJb  t^-JLjCcJ»  „habt  ihr 
Menschensöhne  und  ihr  Vielen  die  ihr  gerecht  reden  und 

aufrichtig  richtig  solltet,  denn  wirklich  das  beides  aufge- 

geben"? mit  der  wohlweisen  Belehrung,  Dw  sey  nach 

ni!27N;  und    D"'C-'^D  als  Menge  zu  erklären.    —    V.  4    das 

erste  Glied:  j^^^jo  ̂ ^Jf  J^f  ̂ ^UaJt  v»a;-ääj  dJjS 

„so  vermeiden  die  Ungerechten  ihre  eignen  Anverwandten", 

denn  Dm  und  '122  bezeichne  hier  die  Anverwandten  wie 

Ijob  24,  20.  20,  15.  —  V-  6:  ̂ \^\  ̂ yo  *^  :^  ̂ tXJt 
,j-xit Jt  ̂ Jis  ,^ltXÄ.t  ̂ «  „welcher  nicht  hört  die  Stimme 

des  Beschwörers  noch  die  Zauberkünste  der  Zauberer". — 

V.  8  f. :    |«il^    ̂ ÄJj-b  wJß  jo  ̂ t   sUJI  JCCx)  ̂ J^JLsUAi 

Lwwk^-ci;  ->*J  ät-jol  iaJuw  Jjuo  ̂ j^-^jß  jo«  jj^^wUjCj  „so  lösen 

sie  sich  auf  w  ie  Wasser  das  seinen  Weg  dahinfliesst,  und 

1)  Ich   halte  jczt   Q^»23    für    eine    allein    zum    Sinne    und  Vers- 

haue passende  Lesart. 

^ 
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wann  du  deine  Pfeile  auf  sie  spannest,  so  werden  sie 

abgeschnitten  wie  die  Aehren,  zehren  sich  auf  und  schwin- 
den wie  eine  Fehlgeburt  die  die  Sonne  nicht  sah ;  D^?Q^ 

sey  =  DÖ^jvvvie  D3Ni2  =  D32N2  =  WniT^  welches  nach 

dem  ähnlich  lautenden  xJL^av  als  Aehren  gedeutet  wird, 

sey  mit  l??!^^  dagegen  'f)7V  DCn  mit  dem  Folgenden  zu 

verbinden.    —    V.  10:    L^^  *_§5T^t  /-^y^-»  ̂ t  Jui"  ̂  

„bevor  ihre  Dornen  zum  Strauche  werden ,  werden  sie  je 
nach  ihrem  Bedürfniss,  nach  dem  ßediirfniss  ihrer  Strafe, 

fortgeschafft  und  ausgerissen"  5  der  Sinn  sey ,  die  Strafe 
zögere  nicht  zulange  mit  ihnen,  sondern  wie  der  kleine 
und  der  grosse  Dornstrauch  w  erden  sie  nach  2  Sa.  23,  6  alle 

je  nach  Massgabe  des  Erfordernisses  fortgeschafft,  "ij^jy 
wie  Zach.  7,  14.  Ijob  27,  21. 

Ps.  59,  4  D''Ty:  ̂ J•-SVJJI  „die  Unverschämten".  — 

V.  8 :  J^aty  ''Ü  ̂ D-  iu  ̂ Ä+^^J  ̂ t  (^jJaJ  ̂ j^  „denn  wer  wird 
es  hören  können"?  —  V.  10  das  erste  Glied:  dLJI  r^vJUj 

2uüf^'l  dljuo«  dÜ(i  u*'/-^^  „und  bei  ihrer  Unverschämtheit 
will  ich  deiner  Acht  dies  überlassen  und  es  von  dir  erwar- 

ten"; man  müsse  ity  auf  die  Völker  v.  9  beziehen.  — 

V.  11:  -JLi^ot  Jc«ii  w^L>  »o  Herr  meiner  Gnade,  er- 

reiche mich"!  also  hier  •'iDn  gelesen.  —  V.  13  ziemlich 

richtig:    ̂ o   Lx  *  (;*yö^Y>   ̂ "^^   *-g-!y9  Uais.    ̂ j^    J-t-:>t^ 

„und  seze  Avegen  ihres  Mundes  Sünde  und  ihrer  Lippen 
Rede  etwas  wodurch  sie  in  ihrem  Uebermuthe  verstrickt 

werden ,  und  wegen  des  Fluchens  und  Läugnens  wovon 

sie  reden",  mit  dem  Bemerken ,  Tl^i^ü  sey  als  Anzeige 

der  Ursache  zum  Vorigen  zu  ziehen.  —  V,  16  ])y]y- 

Jsi^LJU  ̂ jo.iaÄj  „sie  hüpfen  zum  Tische",  dagegen 
■»DV^in  v.  12  Avörtlich:  *-gJüt  „lass  sie  wanken". 
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Ps.  60,  2  naiü  Nisibis. ')  —  V.  3  lanülß  ■■  Lui  v:i>^Äj| 
„du  hast  Risse  in  uns  gemacht".  —  V.  4  von  nnC2£i  an : 

v:>JLc  Jo«  L^^^ioÄ  ̂ ^Lä.*Ju*/I.  L^JiLt -o  „hast  sie  niederge- 

streckt und  ihre  Wege  gelockert,  da  sie  \vankt" :  D'^'Qll' 
seyen  wie  Jos.  7,  5  die  Biegungen  des  Weges;  Saadia 
muss  folglich  Ti^l  als  Fortsezung  des  vorigen  Verbum 

ausgesprochen  haben;  vgl.  die  70  Worte  Saadia's.  — 

V.  5  n7y"in  '''^:  n<Xwüo  ̂ ^  „betäubender  Wein",  es 
komme  mit  Umsezung  der  Laute  von  7")3;n  Hab.  2,  16. 

David  spiele  in  diesen  Versen  auf  die  Unglückstage  Eli's 

an.  —  V.  6  :  (j^  is^^y.J<xXji  U-tc  (jLüül  ouckcl  dlj^ 

lö^l  Juj"  „weil  du  deinen  Fürchtern  ein  Zeichen  gegeben 
sich  daran  vor  der  Wahrheit  zu  erkennen".  —  V.  9: 

^♦^Is  54>«-^Jt  (j^.  „und  aus  dem  Volke  Juda's  ist  mein 

Gesezgeber".  —  V.  10:  p^f^a  ̂ c^^^^  »^"^  vor  mir  fürch- 
ten sich  die  Philistäer".  Man  könne  annehmen ,  diese 

Länder  stehen  für  alle  andre. 

Ps.  61,  6  versteht  er,  der  Dichter  fühle  seine.  Ge- 
lübde,  dass  die  Frommen  ein  Erbe  erhalten  möchten, 

erhört. 

Ps.  62,  2  n''G1"I  sey  Geduld ;  dagegen  wird  es  65,  2 

sehr   richtig   übersezt  (3jJLj    „ziemt".    —    V.  4 :    ̂ ^S'  ̂i,\ 

-äJuuc    „wielange    stürmt   ihr   auf   einen    Mann    ihn    zu 

tödten  alle ,  wie  eine  wankende  Mauer  eine  geworfene 

Wand":  min  sey  dna^lsy.  und  komme  vielleicht  von 
riiin  (s.  oben  52,  4);  das  Ganze  sey  nur  eine  Ausführung 

des  achten  Gebotes.  —    V.  10  die  zweite  Hälfte:  fjjtjs  «J 

1)  Ganz  Binders   verstehen    es   andre    Juden    im  Mittelaller   von 

Haleh,  s.  die  Abhandlung    von  Mtink  ini  Journal  as.  Juillet   1842. 
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<Xs»t^  ̂ ^^^  (^l<>JL«  ̂ jLCI  (J^Vax  3  „wenn  sie  auf  einer 
Wage  gehoben  würden,  wäre  ihr  und  des  Hauches  Mass 

eins".  —  V.  11  das  lezte  Glied:  ̂ i^L^^o  »»^^  ̂ \  ,JL 

*XIL3  t^t^^"  ̂   ))""d  darauf  dass  euer  Gliick  wachse 
richtet  nicht  euern  Sinn"  ! 

Ps.  63,  2  von  nQ3  an  :  jj^Läx  ̂ s(  ̂ j  _jju  viJU  Jl^ 
Lo  !^  iuc^  „krank  ist  dir  mein  Leib  im  Lande  einer 

Wüste,  einem  müden  wasserlosen".  —  V.  3  f.  wird 
so  übersezt:  so  erblickte  ich  dich  im  Heiligthume,  wie 

CUi^D  ich  deine  Pracht  und  Herrlichkeit  sah ;  weil  deine 
Güte  mir  lieber  als  das  Leben  ist,  loben  dich  meine 

Lippen".  —  V.  11  wird  das  Suffix  in*  sonderbar  beide- 

male    auf    die   Seele    v.   10    bezogen;     ̂ \    ̂ j^tX-oJL}^ 

„und  sie  bezielen  sie  der  Schärfe  des  Schwertes  nahe 

zu  bringen  und  den  Füchsen  zum  Antheile  zu  machen": 

J.L&.  ist  der  Lautähnlichkeit  mit  "ii:j  wegen  gewählt,  vgl. 
zu  56,  7.    —    V.  12:   ̂ D  \^\  „wann". 

Ps.  64,  3  nm")  äjJö  „Verdacht";  aber  im  Cod.  B. 

SaJu£>  „Druck".  —  V.  6  das  erste  Glied,  ̂ j.tjjuio  Jo 

!>mMjJ\  -x!^l  „sondern  sie  festigen  die  böse  Sache".  — 

V.  7  die  erste  Hälfte :  LjJL  Lci-jülÄJ"  >^t  ct^f  jj^-oJlöj 
lij  i)  ̂ t  Jt  ̂ ^»^)ulaÄi  «sie  untersuchen  die  mannig- 

fachen Frevel  aufs  genaueste,  bezwecken  dass  wir  unter- 

gehen";  diess  lezte  ist  also  bloss  aus  dem  sonderbaren 

1)  In  der  Hdsch.  .-^»-ßj',  ja  Cod.  ß.  fügt  dem  *_§ji-bf»-«  hinzu, 
sodass  der  Sinn  wäre  „sie  bezwecken  dass  ihre  Wohnungen  unter- 

gehen'' :  doch  scheint  dies  Wort  welches  im  Hebräischen  gar  keine 

Veranlassung     hat .     aus     dem      folgenden      |V.§JiJof«J«     entstanden 
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liCn  gezogen.  -  V.  9 :   ̂ jJ^  ̂ ^  ̂   p-^X^JI  ̂ ^-^ 

^Lj  ̂ j-*^  ̂ »(It^  "^y^-y  »^"  ̂ '"^  ̂ ^  ''"'^  Zungen  die 
sie  gestürzt  haben,  und  es  schüttelt  über  sie  den  Kopf 

jeder  der  sie  sieht";  wozu  die  Bemerkung,  die  Stellung 
der  Worte  des  ersten  Gliedes  sey  verkehrt,  sie  sollten 

sich  so  folgen:  10"'^^  Di^uh  ̂ ^h''^y^^  woraus  man  sieht 
dass  Saadia  IHTti'^^T    gesprochen  haben  niuss. 

Ps.  65,  4  das  erste  Glied :  Lo^J<>  LsUais»  ̂ \  ̂ JyLj 

|.^uJLc  c>.*iäÄ  Jo  »sie  sagen ,  die  Fehler  unsrer  Schidden 

sind  uns  zu  gross" ,  woraus  aber  nicht  zu  folgern  ist 
Saadia  habe  13D  gelesen.  V.  5  wird  das  nystl'i  vielmehr 

als  blosse  Fortsezung  zu  pty^  gefasst :    /tjui^m  »»nd  wer 

sich  sättigt"  s.  f.  —  V.  6  die  3  ersten  Worte  sonderbar : 
cjLs^-^VwJI  »wssb  Ux=s.t  dLiL^-^ÄÜ  „durch  deine  Güte  er- 

höre uns  o  Herr  der  Wunder"!    —    V.  9  f.  von  ̂ NÜID  an: 

jvgJuJo  Äj  Lo  ̂ Lv^  |V.^-iÄ.;>  o*.^.*^!.  tLo  Ij-Ujo  „denn  an 

jedem  Morgen  und  Abend  jubeln  sie ,  wie  du  die  Erde  be- 

mitleidetest und  tränktest  und  lange  sie  bereichertest, 

und  den  auserwählten  Antheil  Gottes  [welches  wohl  Palä- 

stina seyn  sollte]  voll  von  Wasser  machtest,  und  ihr  Ge- 

treide und  das  übrige  reichtest  wodurch  du  sie  festigest". 
Dass  yjS)  dies,  und  nnj  v.  11  das  Ilerabkommen  des 

Regenstroms  bedeute  ,  dafür  beruft  sich  Saadia  auf  das 

Targum. 

Ps.  66,  6  :  L -AÄ  ̂ ÄÄ  L*wAAJ  ̂ -^^Jl  \.^,/Jji\  &jf  ̂ -^^ 

«r?  ̂ r^  ̂'-'^  <^y  1*^^  J^^*-?  /-^'  ̂   „dahin  ge- 
hört dass  er  das  Meer  in  Trocknes  wandelte,  sodass  sie 

mit  Füssen  durch  den  Strom  zogen  und  wir  hier  nnaufhör- 

1)    iJoo   Cod.    B. :    vIJIäaÄ^    Cod.    A. 

Ewald  Z.  Ausleiiiiiie  U.  A.  T.  -1 
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lieh  uns  seiner  freueten".    —     V.  11:    ̂ ^  LuiJL&-4>!  vibl^^ 

LUÄÄ  ̂   >-;V^t  o^jcöj^  y^^-^  »""<^  ̂ 's  o^  ̂ u  '^"s  in's 
Gehege  gebracht  und  den  Riemen  an  unsre  Hüfte  hät- 

test gelegt",  eine  merkwürdige  Deutung  des  np^lO-  — 
V.  18  f.:  jjl  ic-**'-^  (^  v;i'>>^^  owo  Lo  ̂ ÜoLj  (^Jü-c  sLoi 

„so  ward  es  bei  mir  eitel  was  ich  in  meiner  Seele  ge- 
wähnt hatte  dass  Gott  mir  nicht  hören  werde:  denn 

sieheda  er  hat  gehört  und  meines  Gebetes  Stimme  ent- 

sprochen"; in  der  Erläuterung  ist  „wegen  meiner  Sün- 
den Menge"  zu  „er  werde  mir  nicht  hören"  hinzugesezt. 

Ps.  67,  7  das  erste  Glied:  UT^t  ̂ ^^lt  LüdatI  UJ 

„da  uns  die  Erde  ihre  Steuer  gegeben". 

Ps.  68,  3  das  erste  Glied :  du  j^T  ̂ Lä.  jJf  eis  Jol^. 

*,.§JL5 Jö  „und  wie  der  Rauch  vertrieben  wird  so  wirst  du 

sie  vertreiben".  —  V.  5  nmV^  23"lS  1^0=  t^-oJLa»!^ 
*»jJlJ(  i^^LwJ  „und  dienet  rein  dem  in  den  Wolken  W'oh- 

nenden".  —  V.  7:  ̂ Xhx^  ̂ L=^f  J  ̂ JuL^-yt  ,j^U.  xJütye 
U^t  (V^aJC^U  ̂ y^U,'!  U^  JjLsuJP)  Jl  (5;L.NI|  „es 
ist  Gott  der  die  Einzelnen  im  Hause  festhält  und  die 

Gefangenen  zum  Heile  befreit:  die  Abweichenden  aber 

liess  er  den  Fels  bewohnen",  LLoJt  sey  hartes  Gestein 
ohne  Frucht  und  Kraut.  —  V.  10  f. :  lu^  ̂ -^^^yy^  jOjjCs 

i-äjuuäJJ   dt^^sxj    /;^i^-^J'    (jl    iä5wLvJ    „und  so  bring  uns 
unsern  Regen  über  unser  Verdienst:  wie  du  deinem  Erbe 
wenn  ihm  etwas  fehlte  darin  zu  Willen  wärest  und  jezt 

deinen  Thieren  die  du  darin  gesezt,  so  bitten  wir  dich 

du  seyest  durch  deine  Güte  dem  Schwachen  zu  Willen". 

1)  Oder  —LsäJf  nach  der  Munt  h.  Hdsch. 
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—  V.  12  f . :  „o  Gott ,  ebenso  gib  uns  ein  Wort  das  wir 

dem  grossen  Heere  frob  melden ,  nämlich  dass  die  Kö- 
nige mit  den  Heeren  vor  ihnen  fliehen  und  fürchten  wer- 

den ,  die  in  deinem  Hause  wohnenden  aber  ihre  Beute 

theilen".  —  V.  14 — 17  sey  der  Sinn:  wenn  ihr  in  einem 
Lande  bleibt  welches  an  Schönheit  der  Taube  gleicht 
und  dabei  reich  ist  wie  versilberte  Taubenflügel,  und  darin 

ihre  [der  Feinde]  Könige  mit  ihren  Heeren  sich  ausbrei- 
ten sodass  das  Land  weiss  wird  wie  der  Schnee  auf 

dem  Berge  Ssalmon :  so  seyd  nicht  verlegen  ('Tiünn  riD?^ 
über  die  Kenntniss  des  heil.  Ortes  und  denkt  nicht  in 

euerm  Sinne  an  einen  Berg  meinend  dieser  sey  der  Got- 
tesberg (y.  16),  sondern  kehrt  euch  an  das  was  der 

Prophet  Gottes  [d.  i.  David]  sagt  (v.  17),  denn  einer  von 

ihnen  ist  ausgewählt  zum  ewigen  Wohnen  Gottes".  0 
Saadia  sagt  bestimmt,  v.  14  sey  Bedingungssaz  zu  v.  17. 

—  V.  18  in  Verbindung  mit  v.  17:  Gott  wohnt  hier  „in 
einem  Heere  von  ihm  worin  die  Myriaden  und  Tausende 

von  Engeln  sind :  so  wird  Gott  mit  ihnen  seyn  wie  er 

am  Sinai  heilig  war";  ".m^  sey  ein  äna^Xsy.  und  bedeute 
EngeL  —  V.  18  f.:  „und  sagt  man  zu  ihnen:  ihr  habt 

die  hohen  Schlösser  erstiegen  Gefangene  daraus  ge- 
macht und  Geschenke  von  den  Menschen  angenommen 

und  die  Abweichenden  gezwungen  im  Lande  des  ewi- 
gen Gottes  zu  wohnen:  so  antworten  sie,  gesegnet  sey 

Gott  an  jedem  Tage !  wir  bitten  ihn  dass  ei-  uns  trage, 
denn  er  ist  der  Herr  unsrer  Hülfe  soviel  er  vermag; 
denn  er  ist  mächtig  über  mancherlei  Hülfe,  und  er  ist 
Gott  der  Herr  der  verschiedene  Todesarten  hat."  IT^J^^liin 

sey  Ausgänge,  daher  (Möglichkeiten,)  Arten.  —  V.  23  f.: 
„ich    will  dir  zuführen  Leute  aus  der  Wüste  und  andre 

l;  In  den»  Drucke  bei  llaneherg  S.  56  ist  manches  zu  verbes- 

sern was  meist  auch  in  den  0x1'.  Handschriften  undeutlich  ist:  Z.  l 

lies  <XL> ,    Z.  3  lies  ixw-uuLJ«  ,    Z.  5   «^u**Äi. 

4^^ 
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von  den  Inseln  des  Meeres,  ehe  dein  Fuss  tauche  in 
ihr  Blut  und  deine  Hunde  ihren  Antheil  an  diesen  Fein- 

den haben";  "inJD  habe   er   von  n3p  zutheilen  abgeleitet. 
—  V.  26  müsse  mö7V  Jünglinge  bezeichnen,  weil  Jung- 

frauen nie  zu  den  levitischen  Gesängen  angew^andt  seyen, 
und  weil  das  fem.  oft  mit  dem  masc.  wechsele  wie  in 

nv'l'^n  nnn  Amos  l,  13  und  miÖtD  D^ny  Neh.  13,  31.  — 
V.  27  weise  m^npD  nach  dem  Zusammenhange  darauf  hin, 
dass  sie  Gott  in  Schaaren  nach  den  12  Stämmen  lobten, 

von  welchen  jedoch  hier  der  Kürze  wegen  nur  4  ge- 
nannt seyen.  —  V.  28  sey  nöIJI  als  dna^lsy.  und  dem 

rril  entsprechend  von  Führern  c\y}f  zu  verstehen.  — 
V.  29:  „und  dein  Herr  der  deine  Herrlichkeit  ist  hat 
euch  befohlen  zu  ihm  mit  den  Worten  zu  beten :  o  Gott 

verherrliche    uns   (üyali),    wie   du   früher  uns  gethan"! 
—  V.  30  sey  mit  v.  31  so  zu  verbinden:  „und  aus  deinem 

Tempel  mit  dem  übrigen  Friedenshause  [Jerusalem],  wo- 
hin die  Könige  Geschenke  führen,  verscheuche  die  Kö- 
nige welche  dem  Wilde  des  Sumpfes  gleichen  (d.  i.  den 

Löwen,  nach  Dan.  7,  3,  HJp  Rohr  könne  auch  Sumpf 
bedeuten),  dass  die  Edeln  der  Völker  zu  uns  wallen 
mit  der  Bezahlung  des  Geldes,  und  freiwillig  schenken 

und  Opfer  gern  haben,  und  Gesandte  zu  uns  von  Aegyp- 
ten  kommen  und  Leute  von  Habesch  mit  ihrer  Habe  vor  Gott 

erscheinen".  ')  "h^^  Kälber  für  Edle  nach  Jer.  50 ,  27. 
Jes,  60,  7.  34,  7 ;  doch  seyen  diese  auch  deswegen  hier 
so  genannt  weil  jene  leicht  friedlich  seyen.  DSiriD  sey 

schreiten,  von  dem  chald.  Q'h^']  PD^B')  „das  Treten  der 
Füsse"5  und  ̂ ül  sey  das  Bezahlen  von  nül  Lev.  26,  34. 

Ijob  14,  6;  D'^iDtt'n  als  Gesandte  und  piüin  als  erwarten 

seyen  anaB^^yy.  —  V.  34  bezeichne  jH  die  bestimmte  Zu- 
kunft, wie  Jes.  5.5,  5.  Zach.  9,  4. 

1)  Bei  Haneberg  fehlt  ̂ j.tXJvJ    hinler  LiL^',   und  ist  tXi^ 
„Gesandte"   für   yi«  zu  lesen. 

^ 
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Ps.  69,  11  :  ̂ yo  ̂   ̂^.^^^  V^«3  v^  ̂ ^XjI  o^tt>f^ 
„und  wenn  ich  über  die  Schuld  meiner  Seele  fastend 

weinte",  ward  mir  dies  zum  Hohn.  —  V.  23  über  Wulw} 

s.  oben  zu  7,  5.  —  V.  28  das  erste  Glied:  |V.ä-o6  oLöli 

xxiJüiÄjt  (*-^^*^  ̂ 5-'^  'i3^  »so  füge  diese  ihre  Schuld 
zu  ihren  alten  Schulden".  Die  Verwünschungen  v.  22 — 29 
seyen  nicht  so,  sondern  als  göttliche  Wahrsagungen  zu 
fassen. 

Ps.  71,  3:  ̂ 'cXfc;  L^U^b  ̂ '^^  je^  iX^Xxx  j  ̂  
-ÄjLftf  ̂ ^wo  Äj  „und  sey  mir  zur  festen  Stüze  und  komm 

zu  mir  beständig  wie  du  mir  versprochen  mir  zu  helfen." 

So  wird  das  schwierige  n'^lü  behandelt.  —  V.  4  yjy\r\  sey 

einerlei  mit  DDin  ̂ jjUII  »der  Betrüger".  —  V.  6  ̂ 1^y^ 

^\  (jJbj  ̂   ̂ 5*^^'  o^-i^öyv^  (j^^  »und  seitdem  du 
es  warst  der  mich  von  Mutterleib  trennte  [abschnitt]", 
in  Verbindung  mit  dem  Folgenden.  —  V.  15  das  lezte 

Glied  und  v.  16  das  erste:  l.  q^<I  (^  U  .^^|  Oj-cI  ̂   -jLi 

^JUI  ä^vAÄ.  oLo.t  ̂ ^  jLä.4>(  „denn  ich  verstehe  sie  nicht 
zu  zählen,  wie  ich  in  die  Lobe  der  Grösse  Gottes  ein- 

gehen soll"  u.  w.  —  V.  18  sey  das  Alter  nur  bildlich 
von  leiblicher  Schwäche  zu  verstehen.  —  V.  19  in? 

„allen  künftigen  Geschlechtern". 

Ps.  72,  3  wird  npHün  richtig  so  aufgefasst:  Jl^äj 

^L»Ä  JjmJt  pUaJI^  *!^LwJt  JLJ.f,  wo  der  Infinitiv  ̂ L»ä 

wie  oft  im  öoran  bloss  zur  vollen  Rundung  des  Gedan- 
kens und  des  Verses  hinzutritt.  —  V.  4  wird  als  Bedin- 

gungssaz  zu  v.  5  aufgefasst;  sodann  v.  6:  ivÄxJt  J^-^.  i>\ 

^^:^f  ̂ aSo  ̂ JJI  giJ2Jl(5  p^yt  ̂ t  ̂2^1^  ja6  „da 
dies  auf  sie  kommen  wird  wie  der  Regen  auf  die  Saat 

und  wie  das  Schauer  welches  die  Erde  erweicht".  — 

V.  12  das  zweite  Glied:  \J  ̂ j-'f;-»-^  ̂   ̂ j^t  ̂ j^^\^ 
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„und  den  Elenden  der  keinen  Helfer  hat".  —  V.  16  sey 
try*)"'  soviel  als  nU'y^  reich  seyn. 

Ps.  73,  4 :  ̂ jyJySufJi  Jai&.^l^  jv^^^  ̂ ^  t>yLc  {j^^ 

,.^^Z^  rt  (?  1  •  >  „da  ist  keine  Nothwendigkeit ')  ihres  Unter- 
o^anffes,    und    keine    Gefahr    dass    sie   sprächen    ob    sie 

gesund    seyen";   mit   der   Belehrung,  D?^^<   komme   von 

^^jl«  vielleicht.  —     V.  6— 8:  ̂ ft^_^J>•^}l  p  (;  V^  h  V   JÜdJ 

^^-JLXX)  *iJt  jj-o  1*-^'^^  r^  jvÄJLlf  „deshalb  wand 
sich  Stolz  um  ihren  Hals  und  kleidete  sie  Unrechtthat; 

und  weil  ihre  Augen  vor  Hochmuth  aufgegangen  und  die 
Geheimnisse  ihres  Herzens  übergeflossen  sind,  prahlten 

sie  und  predigten  den  Frevel  böse,  und  es  ist  als  ob 

sie  aus  der  Höhe  sprächen".  —  V.  10:  (jaäj   ää.^  viJUjJ 

«oXfc  sTvrlt  ̂   \J-^  *^  (V^  ̂ ^^  *-^-{^lXx  Jf  «jjui 
„deshalb  sind  einige  von  seinem  Volke  zu  ihrer  (der 

Frevler)  Partei  abgefallen  und  es  ist  ihnen  darin  vom 

Wasser  des  Aberwizes  gegen  ihn  (Gott)  gereicht";  D/H 
wiese  demnach  auf  v.  3  —  9  zurück.  —  V.  15 — 18: 

jj»5t    jjli    *«_>«.Ä-iwJI    u>äxAJ    f  jjß    Jjto  '^)    ija}i\    v^y-Lä    ̂ jf 

«iUj  v:>Jjt:^  dbf  cX^ÄA^  a..^JüJ»L&  rv-^l  cs^'^  ̂ '^^  y^Jüi/i 

^j-jL^    3    ̂^>    (V-gJwyj   Lä-KcNJü*/!    [%-§J   „wenn  ich  sage: 

ich  will  solches  einigen  Völkern  erzählen ,  so  würde  ich  ja 

dadurch  deine  Frommen  betrogen  haben ;  und  wenn  ich  dies 
aus   dem   Innern    zu    wissen   gedenke ,    so   siehe  ist   es 

1)  Dies  scheint  t>«JLc.   zu  hedeulen,  eigentlich  Bande,  Fesseln. 

*i)  Cd.  A.  schaltet  hier  ̂ iU«^.  Cd.  B.  "or    üesem  noch    _J  ein. 
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Mühe  und  Notli.  Aber  ich  will  mich  gedulden  bis  ich 

in  Gottes  Heiligthum  komme;  denn  ich  werde  dann  ihre 

Strafe  verstehen,  wie  du  dies  ihnen  zur  Täuschung  be- 

stimmtest, sie  dadurch  in  Gefahren  fallen  zu  lassen."  Hie- 
nach  scheint  Saadia  allerdings  njmD3  in  ein  Wort  ver- 

bunden gelesen  zu  haben.  —  V.  20:  tX-*_3  ̂ jh-«  *JLA« 

Ljyo  o^LJI  3,  (^Lyb.  Jot^"  AidSgüx  iäüjyJt  „und  wie ein  Traum  nach  dem  Erwachen  davon,  so  wirst  du  ihr 

Bild  im  Lande  verächtlich  machen".  —  V.  24 :  viJUXsvo« 

^LttJUiJ'  xxif  JOI  dÜ  j  Jou^  _jo\.a^  „und  in  deinem  Rathe 
hast  du  mich  geleitet,  und  nach  diesem  wird  die  Herr- 

lichkeit mich  aufnehmen". 

Ps.  74,  3  das  erste  Glied:  (^jLJjiJI  JsX-  dblÄCj-gis!^ 

jU^tjJt  „und  lass  deine  Spuren  erscheinen  gegen  die  ewi- 

gen Besiegungen".  —    \.  8  wird  0^3  von  1"'i  abgeleitet : 

f^^l  UJ  ,j-v*.*Ä^I  (v-f^AÄjt  ̂ ^  Ls^  JU  tXJ"  I»  (;L.>>  ̂^xa». 
oiLjl  ̂ ^  &-Ü!  »-öL^  /»^«^  „sodass  ihre  Enkel  alle  von  uns 

in  ihrem  Sinne  gesagt  haben,  nachdem  sie  alle  Gottesver- 

sammlungen im  Lande  verbrannt",  in  Verbindung  mit  v.  9. 
—  V.  11 :  „wende  nicht  von  ihnen  deine  Hand  und  Rechte 

ab,  sondern  vertilge  sie  aus  dem  Schofse  deines  Hauses"; 
so  komme  pTI  auch  Hez.  43,  13.  17  vor.  —  V.  13  werden 
die  D^r^n  bildlich  von  Leuten  die  ihnen  gleichen  erklärt; 

IT^r}  v.  14  sey  eigentlich  äLj^-jJLxj  *-*-».  „gewundene 

Schlange";  ü^^)h  Ü];b-  ,j^jU/!  ̂ ^  „Wüstenleuten".  — 
V.  19:  „und  übergib  nicht  den  Hyänen  eine  Seele  ivelche 

dich  lehrt,  und  das  Leben  deiner  Schwachen  vergiss 

nicht  gänzlich" ! 

Ps.  75,  6  gehöre  pnV  zu  nmn  ?  und  It^llia  stehe  wie 

Ijob  15,  26  für  ̂ -j'  (^^.^Ju  „mit  starkem  Halse".  —  V.  7: 
„denn  dies  ist  nicht  von  Osten  noch  von  Westen  und  nicht 
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von  den  Wüsten  und  Bergen  euch  zugestossen",  ^^  ̂ , 

Ps.  76,  5  :  „und  man  weiss  dass  du  furchtbarer  herr- 

licher bist  als  die  Raubkönige",  in  bedeute  hier  wie  Jer. 

51.  25    soviel    als    König.    —     V.  11  — 13:    üLtfÄ.    lojLo 

jj.J^Lciö  o!  äJ  I^*L*/.  f»"^r;  ̂ ^^  S)'^'  U^y^  cjLA4Ät 

^>!^l  (j^t  JoL£.  LiysP^-yfij  i^^t^^t  ̂ otXjl  „es  ist  die 
Hize  der  Menschen  welche  jezt  dir  dankt  da  du  dich  unter 

ihnen  mit  aller  Hize  schmückst,  sagend:  gelobet  Gott 
euerm  Herrn  und  bezahlet  ihm,  da  ihr  alle  sein  Heiligthum 

Umgebenden  oh  seiner  Furcht  Geschenke  bringen  sehet! 
Weil  den  Herrschern  ihre  Geister  entgehen ,  wird  er  hei 

dem  Volke  der  Erde  gefürchtet".  Der  Sinn  sey,  solange 
die  Ungerechten  nicht  gestraft  werden ,  entstehe  darüber 
Erbitterung  der  Menschen ;  doch  da  sie  jezt  gerächt  seyen, 
wandle  sich  diese  in  Dank  um;  lüD  sey  nach  Gn.  11,  6 
zu  fassen. 

Ps.  77,  3  das  zweite  Glied :  ̂ |  J<x  ̂ i^r^^  ̂ <^' 

yXJü  Uj  JuJUü  „da  mein  Unfall  Nachts  über  mich  ge- 

bracht wird  und  nicht  ruhet";  1^  stehe  oft  für  Unglück. — 
V.  11  f.:  „ich  sagte:  es  ist  mein  Leiden,  und  während  der 

Dauer  des  Unglücks  des  Höchsten  will  ich  an  die  Tugen- 

den des  Ewigen  denken,  wie  ich  früherhin  iüipü-  U-SiXs) 
an    deine    Wunder   zu    denken    nie  aufhörte".  —   V.  19: 

»sLfrJLJf  ̂ yyj<J\  ii:;j^Lol  siLXiJI  jj«(>  ̂ JtXct^^  CJ^-o  (^^ 
„von  der  Stimme  deiner  Donner  unter  dem  Himmelskreise 

erleuchteten  die  Blize  den  Erdkreis",  eine  merkwürdige 
Deutung  des  7:i/J  Rad  d.  i.  Kreis,  daher  Himmel. 

Ps.  78,  5:  ̂ jji*j  J^l  iJ4>l.g-ccJI  -Lil  ̂ L  „sodass  er 

das  Zeugniss    aufstellte    dem   Volke   Jakobs".  —    V.  J): 
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»owÄ.  ̂ «^  Ä  »die  EfVaimäer  waren  hierin  wie  Pfeil-  oder 

Booenschüzen  wann  sie  am  Schlachttage  fliehen"  und 

V.  57  b:  i^syjo  [j^^yJL?  Ä-ye^S^t^jJLüJf  „sie  wandten  sich  um 
wie  wenn  man  mit  einem  triigerischen  Booen  schiesst": 
beides  seyen  Bilder  ähnlich  dem  Hos.  7,  16,  um  den  Ab- 

fall vom  Gehorsam  zu  bczeichen.  —  V.  25  a :  ̂   gt'^U 

iLJL>.  LoLstb  „und  er  speiste  sie  mit  köstlicher  Speise". 

—  V.  29  b:  „und  was  sie  wünschten  gab  er  ihnen",  also 

hat  Saadia  i<3^  gelesen.  —  V.  33  n7n3  passend  JLia..  — 

V.  45  il];:  ̂ ji^^iflJ.i>    „allerlei  Wild«,    ymSü  ̂ .^l^ 
KroJiodile,  mit  der  Bemerkung  dass  er  ci>LÄ^  Frösche 

nicht  seze  weil  diese  nicht  tödteten  :  mit  jenem  stimmt  die 
arabische  Uebersezung  der  Pulvglotte  Ex.  8  iiberein. 

nicht  aber  mit  diesem.  —  V.  47  lülD  «xÄ^Jf  „Reif";  in 
unsern  Wörterbüchern  steht  für  dieses  Wort  äajLo  ,  da 

^    vor    ̂ j    leicht    ̂   wird.    —    V.  8   D^SCn  ̂ LJI   ̂ ^ 

„Feuerflamme".  —  V,  60  weise  Dli<  auf  die  Jos.  3,  16 
genannte  Stadt  Adam  hin:  eine  seltsame  Grille! 

Ps.  79  enthalte  eine  zur  Zeit  Davids  verkündete 

Weissagung  vom  Exile,  worüber  Saadia  hier  Betrach- 
tungen anstellt. 

Ps.  80,  6  ly-'^wr--  ̂ )LA51  „Massweise".  —  V.  10  n^:£: 
viiJL^  „du  zogest  heraus  (aus  der  Erde)  was  vor  ihm 

stand".  —  Die  beiden  dzia^leyy.  mt<  v.  13  und  DD13  v.  14 
werden  hier  ganz  so  aus  dem  Sprachgebrauche  der  gemei- 

nen Prosa  d.  i.  der  Mischna  erläutert,  wie  in  Saadia's 
Verzeichnisse  der  70  Wörter,  vgl.  unten  Bd.  11.  —  V.  16 

n^D  iUL^Ä.  Zweig,  p  hier  und  v.  18  ̂ JJ.^£■  Zweig:  doch 

wird  bemerkt,  der  „Mann  unter  der  Rechten  Gottes"  und 

„der  Menschensohn"  v.  18  sey  der  Statthalter  Gottes  in 
seinem  Volke,  vgl.  oben  zu  ip.  45. 
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Ps.  81,  4:  iu^P  ̂   8;^-^  U^^})  3  \^^^^  ̂ ^J^h 
üAiJs  «  *L)t  3  „und  stosst  in  die  Posaune  an  seinen  Neu- 

monden,  zum  Opfer  an  den  Festtagen  seines  Volkes"; 
i<D3  sey  nach  NDD^J  n3T  im  Targum  zu  d.  St.  und  DPIty 

DID^T  in  dem  zu  Num.  10,  10  so  zu  verstehen,  an  beiden 
Stellen  aber  weicht  das  Targum  der  Polyglotten  von  die- 

sen Anführungen  ab.  —  V.  6  f.  :  „und  zu  seinen  Zeug- 
nissen machte  er  es  im  Volke  Josef,  als  er  sie  aus 

Aegyptenland  führte  hin  zu  einem  Lande  dessen  Volks- 
sprache sie  nicht  kannten,  und  als  er  von  der  Last  ihre 

Nacken  entfernte  und  ihre  Hände  vom  Korbe  abführte"; 
jjLftj,  welches  für  111  gesezt  wird  ,  sey  das  Gefäss  worin 

die  Milch  mit  beiden  Händen  getragen  werde.  —  V.  16 

DnV'  (v4^^t>  .>»l"*e  Herrschaft";  v.  17  n^H  ̂   „Mark". 

Ps.  82,  1  a  sey  das  Wort  Gott  ohne  Grund  wiederholt, 
sowie  Samuel  1  Sa.  12,  11  und  Lamekh  Gn.  4,  23  sich 
selbst  nenne;  daher  wird  bloss  übersezt:  v«^.oJüuo  »JUf 

wöLsx.*JI  ̂ ^  5y/)f  „Gottes  Wort  steht  in  den  Versammlun- 

gen"; und  die  Götter  des  zweiten  Gliedes  werden  in  der 
Uebersezung  zu  blossen  Richtern ,  vgl.  oben  zu  ip.  29.  — 
V.  5 — 7:  „o  die  da  nicht  wissen  noch  verstehen,  sodass 
sie  im  Finstern  gehen  bis  der  Erde  Gründe  wanken :  ich 
hatte  von  euch  gewünscht  dass  ihr  Edle  wäret  und  alle 

den  Erhabenen  glichet,  doch  da  habt  ihr  vorgezogen  wie 
gemeines  Volk  zu  seyn  und  werdet  fallen  wie  ein  Grosser 

von    seiner  Stelle",    'ij^y^\  ̂ £.  L-w-jJt  (jäju5  ̂ ^JaiuwÖ^ 

Ps.  83,  4:  jj^tX^LciüL}^  l^r**^  (j^^^^^  dU^J  J^^ 

siUj««-is?  J^  „und  wider  dein  Volk  halten  sie  sich  scham- 

los in  ihrem  Rathe  und  besprechen  sich  wider  deine  Be- 

schüzten".  —  V.  8  ̂21-  ät^-ci^Jt;  llti'ii  Juo^t  J^t  „das 
Volk  von  Mossul".  —    V.  14  Wj:3=    äJULjüI^  „wie  den 
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Kehricht",  eine  Bedeutung  dieses  arabischen  Wortes  die 
ich  hier  nur  als  wahrscheinlich  seze.  0 

Ps.  84,  4  wird  zwar  unrichtig  so  verstanden  „wie  der 

Vogel  —  ein  Nest  für  seine  Jungen  findet,  so  bin  ich  bei 

deinen  Altären",  aber  merkwürdig  ist  dabei  dass  Saadia 

für  ̂ ^^^  ein  sehr  ähnlich  lautendes  Wort  'i^>^i>  sezt,  wel- 
ches freilich  unsre  für  Thier-  und  Pflanzenkunde  über- 

haupt so  wenig  genügenden  Wörterbücher  nicht  kennen. 

—  V.  6  m7CQ  wird  sonderbar  so  gegeben:  o^jl^  (•>-*5 

&a2jL^  *-^«J^'  „und  Leute  deren  Herzen  unschuldig  sind", 

vgl.  68. 5.  —  V.  T  i^2271  pöy  sey  nach  2  Sa.  5  ein  Thal  im 
Lande  Syrien;  das  lezte  Glied:  ̂ ^.^XjJi^  [  gi^v.v.A  \^y\^yjj\m 

„und  in  die  Segnungen  kleidet  sich  ihr  Führer".  —  V.  8: 

„sie  gehen  von  Schloss  (^^..«Äai.)  zu  Schloss,  bis  sie  pil- 

gern zum  Hause  Gottes".  —  V.  11  r|£incn  komme  von 

lytrn  rjD:  ̂ s  e/-o  J^  \^äXx.A^\  ̂ !  ui>yci.t  „ich  ziehe  vor 
an  der  Schwelle  des  Hauses  meines  Herrn  zu  stehen", 
denn  es  leidet  wohl  keinen  Zweifel  dass  L-äXJü»/!  dies  be- 

deuten soll. 

Ps.  85,  2  wird  n^lii  mit  den  folgenden  Perfectis  auf 

die    wirkliche   Vergangenheit   bezogen.    —     V.  5.    liÜlJl' 

LüJüüwwl  „bringe  uns  wieder  zu  dir".  —  V.  1 1 :  „die  Leute 
der  Gnade  und  Güte  treffen  sich,  und  die  Freunde  von 

Billigkeit  und  Frieden  begegnen  sich";  und  ähnlich  v.  14: 
„und  die  Gerechtigkeit  suchenden  werden  vor  ihm  her- 

gehen und  in  seinen  Wegen  ihre  Schritte  sezen". 

Ps.  86,  11  "in^  ••  je^JL»  (jcJLs».  „reinige  mein  Herz". 

Ps.  87,  4 — 6  sey  der  Sinn:  die  Heidenvölker,  von 
denen  der  Kürze  wegen  bloss  4  genannt  seyeu  (denn  über 

l;  Der    Qämüs   und    andre    VVbb.  haben   dies  Wort  nicht:    doch 

können  die  andern  Bedeutunffen   des  JojÄ  darauf  führen. 
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yni  s.  üben  zu  xp.  40,  5),  vermischen  sich  unter  einander, 
sodass  sie  kein  besondres  Geburtsland  haben;  aber  die 

Israeliten  seyen  einzeln  Mann  für  Mann  aufgezeichnet  zur 
Zeit  ihrer  Herrschaft  (y.  5) ,  und  jezt  zur  Zeit  des  Exils 

werden  sie  alle  von  Gott  gezählt  soviel  ihrer  unter  Heiden 

geboren   werden  Cv.  6),  nach  Zach.  12,  12.     Demnach  ist 

]r7V  r^}:^y  «im  v.  5  übersezt :  JoJf  üßU55  c^ö^  ̂   „zur 

Zeit  da  der  Höchste   sie  (Jerusalem)   erhielt".  —    V.  7: 

j^xJLfJl^  ftS3  5-Jß  (^jJt  „und  ebenso  werden  die  Sänger  mit 

den  Paukenschlägern  aufgezeichnet,  euer  ganzer  Boden 

der  euch  als  Quelle  dient". 

Ps.  88,  2 :  „o  Herr  meine  Hiilfe  wann  ich  vor  dir 

Tags  oder  Nachts  rufe".  —  V.  6  ̂ tt'Sn  ÜT\'I22-  Zi.f  o^K 

„wie  der  freie  Todte"  in  Verbindung  mit  v.  5;  der  Todte 
sey  frei  sofern  er  nichtmehr  wie  der  Lebende  unter  der  Herr- 

schaft des  Todes  stehe  (Gn.  c.  3).  —  Y.8h:  *a^ä»-  ̂ jüLj<Xc^ 

vJxLit  »und  es  haben  mich  gestraft  all  deine  Wellen".  — 

V.  16«:  (^La^  ̂ x  oüjdt  Jt^Lo  oLoi^  ^^li  »denn  ich 

bin  schwach,  zu  Tode  gehend  aus  meiner  Jugend."  — 
V.  17  &:  ̂ UCxLcl  dUtyel  „deine  Schrecken  vertilgten 
mich".  —  V.  19  6:  „und  meine  Bekannten  wurden  wie 
die  Finsterniss". 

Ps.  89,  3 :  ̂ f^UwJt  o^^Li't  Lo  o^"  viUjLe!^  »und 
deine  Treue  wird  dauern  solange  die  Himmel  bleiben".  — 

V.  9  |"'pn  sey  nach  der  Targumischen  Sprache  Erbe,  weil 
Gott  Erbe  (Besizer)  der  Erde  und  was  darin  sey.  Aller- 

dings heisst  |Dn  in  Targumischer  Sprache   besizen:  aber 

i;  Die  Bedeutung  „Boden"  für  dies  Wort  ist  freilich  ungewöhn- 
lich: die  Lesart  jedoch  kann  nach  der  Handsch.  schwerlich  eine 

andre  sevn. 
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diese  Bedeutung  passt  nicht  iiielier,  entstellt  auch  selbst 

erst  aus  dem  Begriffe  der  Macht.  —  V.  19:  „denn  Gottes 

ist  unser  Schild,  und  des  Heiligen  Israels  unser  König". — 

V.  23«:  üi  .JuJI  (^>Ä^  ̂   „denn  nicht  wird  sich  der 

Feind  wider  ihn  erkiihnen",  also  las  Saadia  t^^il*"'  von  Ni^*3 
erheben.  —  V.  28  sey  Erstgeborner  nur  soviel  als  Edler, 
weil  David  ja  vielmehr  der  7te  Sohn  seines  Vaters  gewe- 

sen sey.  —  V.  38:  JoLo  yß  ̂ tXJf^jJt  ̂ ^l^j-^JL^K  o^^ 
j^Jjc!*-cÜf  (3  „und  wird  wie  der  Mond  auf  immer  bleiben, 

welcher  in  den  Höhen  ewig  ist";  *ij;  sey  soviel  als  ny?- 

—  45:  ,jflj^t  J^  au*«*i^ o*-SS„^?^  HyjJuo  oJJa^.  „und 
liessest  seinen  Stuhl  feiern,  und  zerschelltest  seinen 

Thron  zu  Boden".  Das  liier  nach  einer  sehr  freien  Er- 
klärung übersezte  lintDÖ  ist  in  Handsch.  TiniSD  punctirt. 

und  allerdings  braucht  danach  D  nicht  als  Präposition  be- 

trachtet zu  werden,  vgl.  "Cnp_ü  Ex.  15,  17.  —  V.  48: 
„und  bedenke  was  wir  sind  und  was  das  Leben  welches 

du  uns  erschaffen  hast  allen  Menschen  ist,  denn  sie  sind 

Staub".  -    V.  51 :  ̂ ^.LiL't    J.L.y  jfiXS   üOU    ̂ \ 

„0  Gott  denke  deiner  Frommen  welche  sagen :  lange  tru- 
gen wir  in  unserm  Busen  viele  der  Heiden  ,  uns  ihnen 

demüthigend". 

Ps.  90,  1—6:  i\3u  ̂ 3.  \jJßyo  LJ  Jyi  (J  U^(*-gJüt 

«-)Lww   *jo  ijsLiJtjf  (^Jjcaj'j  uLas-I  (ff-ÄJJi  ,o'  J^  c^^^  y*^^ 

1)  Handsch.  ̂ *ä^  M)^ 
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■^^eX-j-  ijAt-o  aüüuLft  ))0  Gott  wie  du  nicht  aufgehört  uns 

eine  Wohnung  zu  seyn  Geschlecht  nach  Geschlecht  und 

ehe  die  Berge  emporkamen  und  das  Fruchtland  mit  der 

übrigen  Erde  anfing  (und  vor  und  nach  der  Zeit  bist  du 
der  Mächtige):  so  bringst  du  den  Menschen  wieder  zur 

Reinheit  zurück  (wie  du  gesagt:  kehrt  um  o  Menschen- 
söhne!) Du  vor  dem  tausend  Jahre  wie  ein  gestriger  Tag 

der  vorüber,  oder  wie  ein  Schlaf  in  der  Nacht:  so  hast 

du  sie  [die  1000  Jahre]  gemacht  als  flössen  sie  dahin  und 
würden  wie  ein  Schlaf,  während  wir  an  diesem  Morgen 

wie  das  Gras  sind  das  vergeht:  denn  morgens  blüht  es 

und  vergeht,  und  an  demselben  Abend  ist's  trocken  und 
wird  abgeschnitten".  Hiezu  wird  bemerkt,  i^31  v.  3  sey 
nach  Jer.  44,  10  zu  verstehen.  Vieles  Hesse  sich  ausser- 

dem dazu  bemerken ,  z.  B.  dass  Saadia  77111  v.  2  wie  7nn 

vom  Anfangen  versteht,  wohl  dem  Sinne  der  masorethi- 

schen  Punkte  entsprechend.  —  V.  9  H^n:  HcXä.!*  aUiJii^ 

„wie  ein  Schall«.  2)  _  v.  10—12:  JU«.  ̂ yxj^  Uit  L^j!^! 
bt>    tt>l^    (J^^J^c>    Lg.Ai  aui-J!^  ̂ yUii   ̂ ^.^ijiÄ.  jjf  ̂\ 

^j^Xi  jc^^^  "^^T*^  y^  iS^^  ̂ y*£-  L.*n-Ä.|  JjU  tXÄiL^WJ 
JL»X&.  v^aJLs  ,J^^  „w  eil  es  nur  70  oder  wenn  sie  stark  sind 

80  Jahre  sind ,  und  die  Lust  an  ihnen  Trug  und  Täu- 
schung ist,  und  wann  die  Ernte  nahet  wir  davonfliegen. 

Also  wer  weiss  das  Mass  der  Stärke  deines  Zornes,  dass 

er  an  deiner  Furcht  ein  Beispiel  nähme  (sowie  unser 
Lebensalter  zu  zählen  welches  bekannt  ist),  dass  wir  ein 

Herz  von  Weisheit  brächten".  Man  sieht  leicht,  wieviel 
hier  bloss  aus  Aehnlichkeit  einiger  Laute  gerathen  ist; 

bemerkt  wird  dazu,  ta   sey  nach   T5   72,  6  zu  verstehen. 

1)  Eine  Erldärung  des  n^n  >    <^i^   ̂ ^^^   J^^^  allein  für  die  rechte 
halte,  weil  sie  das  passendste  Bild  gibt. 
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sodass  es  Ernte  bedeuten  kann.  —  V.  17  solle  der  Aus- 

druck „das  Werk  unsrer  Hände"  zum  erstenmale  gesezt 
die  weltlicheu,  zum  zweitenmale  die  himmlischen  und 

ewigen  Angelegenheiten  bedeuten. 

Ps.  91,  1 — 3  wird  so  gefasst :  „o  du  der  im  Schirme 
des  Höchsten  wohnt  und  im  Schatten  des  Allgeniigenden 

(^UOf  für  niS^j  also  von  '''i  Genüge^  sich  birgt:  ich  sage 
dir  von  C-j-c)  Gott  meinem  Schilde  und  Rückhalte 

C^tfyÄ.^,  ebenso  18,3.  66,  ll),u. meinem  Gotte  dem  ich  ver- 

traue, dass  er  dich  retten  wird"  u.  w.  Eine  ganz  ähnliche 
Erleichterung  ist  v.  9  f.  gesucht:  „wenn  du  sagst:  du  bist 
mein  Schild !  und  den  Höchsten  zu  deiner  Zuflucht  machst, 

wird  das  üebel  nicht  zu  dir  kommen".  —  V.  6b:  ̂ ^vXa 
»j-c^iaJt  ̂   v_'--§-o  oiÄÄ.  „und  von  einem  Todesschlage  der 

am  Mittag  raubt". 

Ps.  92,  8  DHDlT'n^:  Jo^it  ̂ 1  |?jlftj^f  xjU  „so  ist 
es  um  sie  zu  vernichten  auf  ewig".  —  Ps.  93,  3  wird  D'^31 
so  aufgefasst:  \..^Xjo  jjöää.  ̂ j\^  Lo  ciJLw.  „sie  trieben 

empor  was  davon  niedrig  gewesen  war",  die  Ströme  trie- 
ben ihr  Tiefstes  empor. 

Ps.  94,  1  wird  j;^Sin  wenigstens  als  Imperativ  ge- 

fasst: ÜDw^t  „offenbare  sie"  die  Strafen.  —  V.  4  TlöNn'': 

äJ  ̂ j.jjoUcj  „sie  bereden  [berathen]  sich  darüber".  — 

V.  20:  »jLo  ̂ yCj  Jj&^  Tj^ll  ̂ ^j  ̂ ^vJOI  ̂   jU^Laj>} 
*-ww  J!  1^^^  /f^  J^jJI  „haben  dich  auf  dem  Throne  zum 

Freunde  die  Leute  des  Verderbens ,  und  ist  es  wer  Trug 

übt  gegen  die  Gesezlichen"? 

Ps.  95,  4:  ̂ ä-:yjL^"^  ̂ s^il  obL^  sju  ̂   ̂ d^\ aJ  JLaiLI  „in  dessen  Hand  sind  die  Höhen  der  Erde  und 

dessen  ist  die  Krone  der  Berge":  mSyin  bedeute  Hörner, 

weil  es  Num.  23,  22  mit  DN1  zusammenstehe.    Wie  "ipntt 
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ist  "ipn  Ijob  11,  7.  38,  16,  vgl.  8,  8  von  Saadia  durch 

„Spize"  gegeben;  und  Ijob  11,  7  entspricht  ihm  aller- 

dings n^^3n-  —  Ps.  96,  13  f«:  (*XsuJ  JuJil^  La.  tj! 
„wann  er  kommt  und  anrückt  zu  richten".  —  Ps.  98,  8 
sezt  er  für  die  Ströme  und  Berge  „die  Leute  der  Ströme, 

die  Leute  der  Berge«.  —  Ps.  99,  6  v:n^2-  aJuSt  ̂  

„sind  von  seinen  Imdm's",  offenbar  mit  Anspielung  auf  die 

Chalifen  als  Imäme.  —  Ps.  100,  3  12^2^  t<bv  «J  ̂ ^ 

„und  wir  sind  sein". 

Ps.  101,  2  a:  ̂ ^ajöLj  ̂ ^  f-^:^^^  l3^j^'  ij  (*-&^'^^ 
„und  ich  will  merken  auf  den  gesunden  Weg  dass  er  zu 

mir  komme",  also  i^Mn  auf  "I*n  bezogen;  Cd.  A.  sezt 

aber  tjis>^  hinzu  „dass  dein  Trost  zu  mir  komme",  und 
dies  scheint  vielmehr  die  ursprüngliche  Erläuterung  des 

t^inn  zu  seyn.  —  V.  3  ̂V^'?a  121  ■■  »^  -ilT^ein  gott- 

loses Wort";  D^I:D  Htry  ̂ j^JoÜ-f  Juä  „das  Thun  der 
Abweichenden".  —  V.  5  "»jcte  ̂   itw^t  „wer  verläum- 

det",  ein  sehr  passend  gewählter  Ausdruck  um  jenes  hebr. 
Wort  auch  dem  Laute  nach  möglichst  wiederzugeben; 

das  "•  —  sey  wie  sonst  oft  zur  Verstärkung  L^jl^Xw  hin- 
zugesezt. 

Ps.  102,  Ab:  JÖ^UAM-JI^  ̂ Uoc  ̂ ykä  Jo^  „und 

durchglühet  sind  meine  Gebeine  gleich  dem  Heerde", 

yü  wegen  in:  gewählt.  —  V.  7:  ̂ ^  i^r^t  ÖT^^  o^-gA-ci 

«JüJLä-  1^  ̂;ijLtj^l  *Mi^  iüüx».Ä. «  „ich  gleiche  dem  wilden 
Qüq  in  seiner  Verödung,  der  Eule  der  Wüsten  in  ihrer 

Vereinzelung":  hier   ist   die   Uebertragung   der    Thierna- 

men  merkwürdig.  —  V.  9  "»SSinö:  ̂ ^Ä^^  „die  mich 

schmähen",  vgl.  5,  6,  aber  ohne  Erläuterung  gelassen. 
—  V.  17  f.  wird  als  Vordersaz  zu  v.  19  aufgefasst,  dem- 
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nach  >3  v.  17  und  v.  26  durch  ijt  wann  »egeben.  — 

V.  18  "ij^iyrt"  ̂ yjix}^  ySa  ̂   'iyXjo  »das  Gebet  dessen 
der  wie  ein'Vbiib- Strauch  ist";  das  Wort  müsse  nach 

Jer.  17,  6  einen  Strauch  bedeuten,  oJ^-wJI  ̂ j^  cjj  eine 

Art  von  Dornen,  und  soll  also  hier  bildlich  den  wie  die- 
ser Wüsten -Strauch  allein  und  elend  dastehenden  anzei- 

gen. —    V.  24  beziehe  sich  auf  die  Leiden  des  Exils. 

Ps.  103,  5  7ny  sehr  richtig  dliXc..  —  Ps.  104  6«: 

j*  LJL'l^  Äjüdax  c:>J|  y^JL}\  jCJtX^  »ebenso  bedecktest  du 

den  Strudel  wie  mit  dem  Gewände",  das  T—  von  in'DD 
ist  also  auf  Dinn  bezogen.  —  Y.Sa  sehr  abweichend 

so:  LfrLäj  ̂ yJyJL^^^  ̂ ^r*-  (j^<^^-»"^^  „sodass  man  Berge 

hinauf  und  Thäler  hinabsteigt".  —  V.  26  13  pniT'S:  v_A*Jb 
iLKs  „dass  er  (der  Livjathan)  in  ihm  spiele".  ') 

Ps.  105,  16  0:  iO-ou  Ix).  (•IxkJf  ̂ A*^>,er  brach  das 

Getreide  und  was  ihm  half".  —  V.  31  ü^l^  J^^üJt  Läuse; 

V.  34  pT  LjJ,  eine  Art  Heuschrecken,  v.  40  ̂ 'JU  (^»JL*«. 

Ps.  107,  4  lyn^  IJLö  ̂ jJt.  »und  welche  irrten". 

—  T.  17  a:  *-^3  Jui'  ̂   ̂ ^'^'t^  »und  die  Schmer- 
zen leiden  wegen  ihrer  Schuld".  —  V.  27  « :  ̂ ^^^ss^ 

^05^5-0%  »sie  kreisen  und  wanken".  —  V.  29  nDtDl  = 

^uJL=».,  welches  richtig  am  Rande  durch  yah'jvr]  erklärt 
wird;  in  der  Erläuterung  heisst  es  aber,  dies  Wort  sey 
bei  den  Anwohnern  des  Meeres   "ebräuchlich  und  diese 

1)  So  scheinbar  es  auch  ist,  dass  diese  Worte  nach  dem  Vor- 

bilde Ijob  40,  29  auf  das  Subject  des  Sazes  zu  beziehen  seyen,  so- 
wie dann  sogleich  v.  29  wieder  aus  Ijob  34,  15  genommen  ist:  so 

überwiegt  mir  doch  jezt  die  Gewissheit  dass  das  Spielen  auf  den 
Krokodil  zu  beziehen  sey  vgl.  Ijob  40.  20  ;  weil  nämlich  dies  am 

besten  zum  Sinne  des  ganzen  Liedes  passt .  weiclics  das  frohe  Leben 

und  Treiben  der  Goschiipfp  srhilderu   soll. 

Ewald    Z.  Auslegung;  d.  \.  T.  5 
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sagen  ̂ j-J^  tX-i'  ̂ ^^  ̂-  i-  das  Meer  ist  ruhig  und  still 
geworden,  Hievon  Avissen  unsre  arabische  Wbb.  nichts: 

doch  ist  es  gewiss  eine  zuverlässige  Bemerkung,  auch 
hat  Saadia  das  Wort  niciit  den  LXX  entnehmen  können, 

die  er  wohl  überhaupt  nicht  kannte  und  welche  hier  viel- 

mehr av^a  haben.  —  V.  39  steht  vor  ̂ .^0  °-^.>  ivjj^^"^^ 

„und  sie  verringern  sich  und  sinken"   noch    ̂   (?  ̂ ""''    iX^m, 
auch    in   der   Erläuterung :    doch    sollte   man    dafür  JJ>, 

>-    >  - 

^  ̂  1  bs  „und  bisweilen  verringert   er  sie"  erwarten. 

Ps.  109  enthalte  keineswegs  Flüche,  vgl.  oben  zu 

4\  69.  —  V.  4  bedeute  rhtn  '1^1  ■  sJUs  Jlc  ̂   bt^ 
„während  ich  für  sie  im  Gebete  begriffen  bin".  —  V.  8 

bedeute  irnpS  „sein  Pfand"  oder  die  ihm  bestimmte 
Lebenszeit  soll  ein  anderer  und  besserer  nehmen,  nach 

Ex.  20,  12.  —  V.  11  wird  nC'IJ  bildlich  genommen:  „und 

der  Feind  lege  Schlingen  in  alles  was  er  wie  ein  Ver- 

schuldeter C^Li(\J\^)  besizt".  —  V.  17  f.:  „und  sowie 
er  den  Fluch  liebte  treffe  der  ihn ,  und  wie  er  den  Se- 

gen nicht  w  ollte  sey  der  fern  von  ihm  ,  aufdass  er  ihn  an- 

ziehe  und  der  in  ihn  dringe".  —  Y.  22  7'?n  /^.^  „matt". 

Ps.  110  sey  auf  Abraham  gedichtet,  v.  1  f.  wie  er 
den  Sieg  über  die  4  Könige  erfocht  Gen.  14:  v.  3  wie 

ihm  nach  Gn.  c.  13.  16  und  15,  18 — 21  die  Verheissung 

mächtiger  Nachkommenschaft  ward,  daher  die  Ueber- 

sezung:   j>^\o  ̂    diXJ^   /-y^  r*^   ̂   ̂ ^  J^y^  U^^-^ 

ii)j!^^.l  ,^1  ̂ --t  sj^  „und  dein  Volk  wird  edel  seyn  am 
Tage  wo  es  dein  Heer  werden  wird  in  den  Ländern  der 

Pracht  des  Heiligtliumes,  und  vom  Rande  des  schwaizen 
Meeres  an  wirst  du  in  ihm  die  Pfeile  deiner  Kinder 

finden  können" ,  Dm  sey  nach  Ijob  38,  8  vom  Meere  zu 
verstehen ,    7^  von  TC^n  Pfeile  werfen  abzuleiten.  —  Mit 
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den  Worten  v.  4  werde  Abraham  als  Priester  an  die 

Stelle  des  Melchisedek  gesezt,  weil  dieser  dadurch  ge- 
fehlt habe  dass  er  in  dem  Segensspruche  Gn.  14,  19  f. 

einen  Menschen  Gott  voranstellte,  ganz  anders  als 

David  that  1  Sa. 25, 32 f.;  daher  nim  ̂ y  j*!^J^  »wegen 
des  Wortes  des  Melchisedek".  —  V^  5 — 7  werden  ähn- 

lich höchst  gezwungen  ausgelegt. 

Ps.  112,  4  scheint  Saadia  pnü7  Dimi  pin  als  Be- 

schreibung des  lit<  aufzufassen.  —  V.  9  "1*2  S^'j-r^  »Ge- 
schenke", weil  nur  frei  übersezt.  —  Ps.  113,  7  n£l!^i< 

JolyJI  fimeta.  —  Ps.  114,  1  Tp?  iaiJÜI,  sehr  entspre- 

chend. —  V.  8  D:;«  JUs-t  Sumpf.  —  Ps.  115,  7  wird 

»»j»»^)2'^  und  li^rf  nicht  auf  die  Menschen ,  sondern  auf  die 
Glieder  bezogen.  —  Ps.  116,  10  f.  sey  der  Sinn,  er  habe 
zwar  geglaubt  sein  Lob  Gottes  sey  gross  und  genügend, 

finde  aber  doch  nun  zulezt  ((^yiÄ.  JOLe  „bei  meinem  Ende" 

für  "TEnS),  dass  alle  Menschen  zu  schwach  seyen  es  zu 

erreichen    Csit^^Xj    ,^    ̂ ^^adJj»    ̂ ^U-'t    J^  ̂f    für   b^ 

Ps.  118  ist  in  cd.  A.,  nicht  aber  in  cd.^B.  in  drei 

Psalmen  zertheilt.  —  V.  7  ""iTyn  wie  sonst:  jjx  ̂ ^  »in 

meiner  Hülfe".  —  V.  10  b:  ̂   ̂  ö  oJit  iJUI  *-wj  Uli  „doch 
im  Namen  Gottes  breche  ich  sie".  —  V.  11  «:  umgaben 
mich  einmal  nach  dem  andern".  —  V.  15&  wird  richtig 
als  das  in  a  bezeichnete  Jubellied  gefasst  und  daher  „sie 

sagen"  eingesezt.  —  V.  28:  Sc\  ö  «  ILj  ̂ Wy-ä-'f  J^;Li 
^ tX^'l  ̂ l^t  J^  „so  bindet  das  Opfer  mit  den  Seilen 
an  die  Pfosten  des  Altars". 

Ps.  119,  5  ̂ W  6t  (^Li^Jai  „wohl  mir  da  ich  u.  w.« 

—  \.  14  pn  ̂ 2  71^2  bloss  jLo  J^  ̂ yi  „über  jeden 

Schaz«.  —    V.  30   T.'it:»     jOLXäI    oo^U    „ich   billigte 
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deine  Aussprüche".  —  V.  33  apy  J^l|  J^  „auf  der  Spur" 

d.  i.  genau.  —  V.  36  )^)12-  *Ja}\  „die  Lust".  —  V.  53 

nSV^T:  ̂ Jt  „der  Schrecken«.  —  V.  67  a:  Jl-*-j>  ̂ Li 

UaJLc  o*.>o  's^yXi\  ijt  v^(-^l  „denn  bevor  ich  der  Reue 
entsprach ,  irrte  ich" ,  also  n3i?t<  von  njy  antworten.  — 
V.  69   "I^StO   f  J.L»    „es    haben    erklärt".    —    V.  70  tr£D 

y  t  ̂  verfinstert  seyn  durch  Fett..  —  V.  &3 :  ic.? -o  Jüü. 

')  ̂jLä.  jJI  ̂   JoÜJI^  „auch  wohl  ward  ich  wie  was  im 

Rauche  schwankt",  als  wäre  nN3  Participium  von  Ti2  — 

V.  96  rh^n  b^h  ̂ i  JJCJ  „jeder  Art".  —  V.  118  n^^D: 
OAÄ^I  „du  vertilgst". —  V.  152  :  „und  ich  weiss  dass  deine 

Zeugnisse  uralt  sind  und  du  sie  für  die  Ewigkeit  ge- 

gründet hast". 

Ps.  J20,  3  f.  seyeu  Worte  der  bösen  Zunge  (v.  2), 
V.  5  Worte  des  Dichters  von  sich.  Die  Volksnamen  v.  5 

erscheinen  in  der  Uebersezung  bildlich  gedeutet:  „Leute 

nach  der  Art  Meshek's,  solche  die  dem  Volke  Qedar 

gleichen".  —  V.  6 :  ̂ ^  j  ̂   l*^Uo  bl  ,v^:cji'  ̂ 1^ „und  wenn  ich  sie  in  Frieden  anrede ,  so  sind  sie  mir 

zum  Kriege".  Saadia  fand  also  keine  Schwierigkeit  das 
OV  obwohl  mitten  in  den  Saz  gestellt,  für  auch  ivann 

zu  nehmen:  und  auch  ich  finde  dies  jezt,  in  der  unge- 
wöhnlichen Sprache  gerade  der  Lieder  zu  deren  Reihe 

dieser  i/'.  gehört  (vgl.  141,  10  fi),  als  die  leichteste  Auf- 
fassung der  Worte. 

Ps.  122,  2—4:  oa.jK  \b>\  oLJC»  „und  wieviel  mehr 
(werden  wir  uns  freuen),  wann  unsre  Füsse  an  deinen 

Thoren  o  Stadt  des  Friedens  [wie  auch  Bagdad  genannt 

ward]  stehen  werden  und  wir  sie  ganz  gebauet  sehen 

wie    eine    zusammenhangend   verbundene  Stadt    (\jt\^^ 

1)  Cd.  A.  st'zl  iincli   liiiizii  t-xS\-/0  ,.erslarrl". 
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'3iw^<p  o^-ä-'.  iüJi^«UUÄ.  gjJuuo)  „wohin  ihre  Stämme 
hinaufzogen,  die  Stämme  des  EAvigen  (Jv^l  wie  r\^  im- 

mer übersezt  wird) ,  und  welche  ein  Versammlungsort 

war  (!  ̂ ^  ciöl^«)  für  das  Volk  Israel  um  da  dem  Na- 

men Gottes  zu  danken".  V.  2  f.  wird  also  auf  die  Zu- 

kunft, V.  4  aber  auf  die  Vergangenheit  bezogen.  —  V.  7 
Tn  JOL>  Heer. 

Ps.  123,  4:  satt  sind  wir  YLw-jult  JoLd  ;>-^I  ̂  

j»^  jlII  Jü-&  U)*^U  »^^^  Spottes  bei  den  Soldaten  und 
der  Verachtung  bei  der  Armee",  eine  sonderbare  Ueber- 
sezung  der  zwei  Wörter,  wobei  Saadia  eher  an  seine  ei- 

gene Zeit  als  an  den  h.  Text  gedacht  zu  haben  scheint; 

vgl.  jedoch  die  70  Wörter  Saadia  s,  wo  sich  ein  Auf- 
schluss  ßndet. 

Ps.  120,4  b:'\  s£^^\  jt  i-^^ls^  ̂ KjJt5'„wie  Fluss- 
betten welche  zur  Wüste  umkehrten",  3ji  sey  nach  Gen. 

c.  12  soviel  als  die  Wüste.  —  V.  5  f.:  „und  lass  die  unter 
Thränen  säenden  in  Freude  ernten  5  und  wenn  er  weinend 

vorübergeht  und  den  Samen-Beutel  trägt,  so  wird  er  doch 

in  Jubel  kommen  und  die  Garben  tragen";  ̂ f  jyJ!  it^axÄc 

sey  der  Beutel  (J.xaj»  ,  auch  ein  seltenes,  aus  dem  Per- 

sischen entlehntes  Wort),  worin  das  Samenkorn  getra- 
gen werde. 

Ps.  127,  2  c:  „also  gibt  er  seinen  Frommen  xäIJ! 

die  Ruhe".  —  V.  5  h:  „denn  sie  werden  nicht  erröthen 

wenn    sie    die    Feinde    bekämpfen    in    den    Vorstädten", 

JLsv^l  ̂  :  etwas  anders  drückt  sich  der  Polyglotten- 
Saadia  bei  Gn.  24,  60  aus. 

Ps.  129,  3  n:VQ  se>  jU^-j  wehhes  aber  in  den  Wbb. 

ganz   fehlt:    Furche   heisst   gewöhnlich  it^o.    —    V.  6: 
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|u*AAj  LÄA.O.M  J^^  ,^-Ti*-?  (>5«i^' /-^^^^^^  (jii.xxi».Äi^ „wie 
das  Gras  der  Dächer,  welches  durch  den  Ostwind  des 

Sommers  vertrocknet";  zu  dieser  seltsamen  Deutung 

wird  bemerkt,  ntsnp  sey  J^',  und  rp^  müsse  des 
Sinnes  halber  den  Sommer  bedeuten  und  sey  ̂ ^V/  wx 

j-ji^l  ioo^t  d.  i.  „aus  der  prosaischen  Volkssprache'"  oder 

es  sey  ein  Wort  „von  den  Worten  der  Mischna"  wie  Saadia 
an  andern  Stellen  sich  ausdrückt;  oder  wie  es  80,  14  nach 

derselben  Redensart  weiter  heisst,  Jt  ,j|yÄJ'  3  J^i*- Jö  *J 
UjcUo  „es  habe  bis  jezt  seinesgleichen  in  der  h.  Schrift 

nicht  gefunden".  —  V.  8  wird  1i3^3  als  Antwort  auf  den 
ersten  Segensspruch  aufgefasst. 

Ps.  130,  6  müsse  des  Sinnes  wegen  das  erste  „Mor- 

gen" den  Tag,  das  zweite  die  Nacht  bedeuten.  —  Ps. 

131,  2:  (^*w^  o-gjLi^  ̂ '^^.^^  cM  »vielmehr  habe  ich 

meine  Seele  verglichen  und  verähnlicht"  mit  dem  be- 
glückten Kinde;  und  7D:i  sey  mit  Spr.  11,  17  zu  verglei- 

chen. —  Ps.  132,  6  wird  1^'  ̂ ^^'^  übersezt  L^p  ̂ jjo 

I  jUw«  „zwischen  W^üste  und  Wald";  der  Sinn  des  ganzen 

schwierigen  Verses  wird  nicht  näher  erläutert.  —  V.  15 
n^ü  sehr  richtig  nach  Laut  und  Bedeutung  entsprechend 

t>K.  —  Ps.  133,  1  sey  unter  den  Brüdern  das  ganze  Volk 

Israel  zu  verstehen.  —  V.  2  ni~p  *£=  ̂ La.4J"  oljJot  „die 

Ränder  der  Unterkleider".  —  Ps.  135,  7  D^«irr  v^L^iOl 

„die  Wolken". 

Ps.  137,  2  D^my;  Vr*-'^-  —  V-  ̂   ir^Sin^  byOxx 
„unsre  Anknüpfer"  was  wohl  soviel  heissen  soll  als  Skla- 

venführer, eine  hier  sehr  passende  Bedeutung.  —  V.  4 — 6 
hätten  sie  damals  d.  i.  nach  v.  2  f.  im  Exile  gesungen,  v.  4 

alle,    V.    5   f.    ein  jeder   einzelne   von   ihnen.  —    V.  5: 

^t«J>   je^LvJ-Jj    „so  vergessen  mich  meine  Kräfte"!  — 
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V.  8  mntt'n^  '^y^^  ̂ .  »o  geplünderte"!  —  Ps.  138,  2 

y2^  b^  7V-  tXä-o.  JJ^^-jj  „überall  deine  Beschreibung". 
—  V.  3  6:  kiJ^Ä  ̂ ^mJü  ̂   ,-äa£-3.  „und  deine  Herrlichkeit 

gebe  mir  Lust  an  meinem  Leben",  vgl.  über  2m  oben 
zu  i/;..40,  5. 

Ps.  139,  2  ̂ yi:  <5^^r^  ™^'"  ̂ ^i'le.  —  V.  3  ̂ ^a-w^^ 
U-gj-yi  üCil^  c**^)?  »""^  '^^^  hättest  du  mein  Gehen 

und  Liegen  mit  der  Spanne  gemessen",  denn  nnt  sey 

^uii  Spayinc.  Das  DJiCn  ist  mit  einem  ähnlich  klingenden 

aber  seiner  Bedeutung  nach  auffallenden  Worte  wieder- 

gegeben: Jü  owL^ ,  wohl  „hast  du  dir  angeeignet".  — 
V.  5  a :  i-^^e^  iXs  Ls\-cö.  Lj -c  „nach  West  und  Ost 

hast  du  mich  gehütet".  —  V.  11:  ̂ ^UöJt  JotJ  oJji  ̂ f^ 

J^  (ff-^  J^'';  «j^*^  LT-^.  '-^.^  »""^  wenn  ich  sage: vielleicht  wird  auch  die  Finsterniss  mich  umhüllen  und  die 

Nacht  mich  bedecken";  leider  findet  sich  keine  weitere 

Erklärung  des  "'2S1U'''-  —  V.  15  „nicht  verbergen  sich  dir 

meine  Geheimnisse  (wie  JClc  ̂ öjcIj^  *äXjü'  ̂   wahr- 
scheinlich bedeuten  soll)  noch  Avomit  ich  gewirkt  bin  im 

im  Innern  und  gebildet  als  wäre  ich  in  der  tiefsten  Erde"; 
dies  soll  sich  also  sichtbar  nur  auf  gegenwärtige  Zustände 

des  geheimnissvollen  Herzens  beziehen ,  so  w  ie  auch 

V.  16  nicht  von  Vergangenem  erklärt  wird:  ̂ ^-wwcs^  -^-t. 

(jAib  ̂ 1.  JoK  iXsi.!.  L§-o  (j*yyU  iüö«-ft^  „und  meines 
Körpers  Dauer  hat  dein  Wissen  bemerkt ,  und  in  deinem 

Diväne  (Rechnungsbuche)  sind  sie  alle  geschrieben,  behü- 

tete Tage  worin  nicht  einer  zuviel  noch  zuwenig",  also 

TT^^  von  lüi  abgeleitet  was  an  sich  freilich  mögUch  wäre. 

Da  nun  auch  v.  13  so  gefasst  wird  :  ̂ Jat^j  oJCLo  oöf. 

^t  ,^^Jaj  ̂   ül  joo  J^  (^jJUki  „da  du  (in  enger  Verbin- 
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dung  mit  v.  12)  mein  Inneres  besizest,,  auf  mich  den 

Blick  senkest  seitdem  ich  in  Mutterleibe",  so  erhellt  dass 
Saadia  in  dieser  ganzen  Strophe  v.  13 — 16  nichts  von  der 

Schöpfung-  des  Menschen  sehen  will.  —  V.  20  ̂ ^^J\ 

d^JjLj  U^-^  I^Xä.  Jl9^  jv^jU-^  ̂ä,  (Xi^yb  d.  i.,  wie  wei- 
ter erläutert  wird,  „welche  bei  deinem  Namen  schwören 

bei  jedem  Geschäft,  obwohl  sie  falschgeschworen  bei  dei- 

nem Feinde",  also  "|ny  soviel  als  "]''"iü  —  V.  24  2'2)!- 
„und  siehe  ob  in  meinen  Sachen  sey  ̂ jl-Ä  -xl  „eine 

widrige  Sache".  ■) 
~~  "^j 

Ps.  140,  4  mir^V:  y<jJy  —  Y.  Sb:  J^  oJULb 
v»>«a.  *»j  ̂ ^  ̂ U  „du  beschattetest  mein  Haupt  am  Tage 

des  Kriegs".  —  V.  10  „und  der  Haufen  i^^J|jV)  wel- 
cher mich  umgibt  —  der  Trug  ihrer  Rede  bedecke  sie"! 

allerdings  kann  ti^ü,!  als  „Haufen"  leicht  mit  einem  pl.  ver- 

bunden werden.  —  V.  1 1  :  .\jj\  ̂ ^^  ̂ A^\  (*-g-^  J^^'^ 
L^  ̂ yjoylj  ̂   m>f  jLx)  fi,^  t»5J 6  (*-gJ«JjJ  ))Und  f^ie  Kohlen 
werden  auf  sie  fallen ,  und  ins  Feuer  wird  sie  dies  werfen 

und  in  Widerwärtigkeiten  in  denen  sie  nicht  bestehen"; 

und  ähnlich  v.  13  b:  Jt  cXiJ  »^^u*o  s^ -^t^  JliaJI  ̂ 6^ 

yjj^  Äiljuo  „und  der  von  Unrecht  und  Bösem  —  den  treibt 

dies  zu  Übeln  Stössen",  denn  sowohl  zu  Ü/B^  v.  11  als  zu 

1JTIÜ"'  V.  12  sey  pi  Subject. 

Ps.  141,  2  my  nn:D  KJ^-JUit  iü<X§JI^  „wie  die  will- 

kommene Gabe",  nach  Mal.  3,  4.  —  V.  3  &:  JajLÄ« 

^Äi-ii  &JLwit   „und  behüte  das  Aufheben  meiner  Lippen", 

1)  V.  17  fasse  ich  jezt  so:  „doch  wie  schwer  liegen  mir  deine 

Gedanken"  d.  i.  ich  kann  sie  nicht  alle  bewältigen  so  unzählig 
und  unendlich  sind  sie:  daher  v.  18:  auch  wenn  ich  mich  aus  den 

träumerischen  Gedanken  (vgl.  v.  23)  von  dir  aufraffe,  bin  ich  noch 
bei  dir. 
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*?!  müsse  nach  Dllt:?  1*?"!  Jes.  38,  14  verstanden  werden. 

—  V.  4  ürhi<  '?nv  |»(;«rLuj  ̂ jüLci  J  L»5^ „sowie  ich 
nie  an  ihren  Süssigkeiten  mich  labte".  —  V.  5  :  f  jl  ̂ ^yjSi 

,?j«-^  „und  wann  der  Gute  mich  sclihi»  schien  mir  das 
Gnade  wnd  wann  er  mich  warnte  schien  es  mir  Oel  meines 

Hauptes  und  stiess  mich  nicht  znrück:  und  doch  ist  noch 

mein  Gebet  im  Zustande  ihrer  Frevel";  das  Gebet,  wird 
erläutert,  gehe  dahin  dass  er  von  ihrem  Frevel  befreit 
werde  und  sie  seine  Worte  v.  6  annehmen   möchten.  — 

V.  6:  Jt^'l  jj^t^-^j^  *-§joLCä>  ̂ ^-äS5Jt  iXi^  ̂ ^-*-Ia«j  ̂ jXi 
K4JÜ  L§j|  „aber  es  werden  bei  den  Felsen  ihre  Richter 
herabgelassen,  und  sie  werden  hören  wie  lieblich  meine 

Worte":')  fast  ebenso  wörtlich  ist  v.  7  übersezt:  UJLki 

(CJÜI  „und  längst  sind ,  wie  wenn  einer  die  Erde  durch- 
furcht und  spaltet,  unsre  Gebeine  aus  Furcht  vor  ihnen 

zur  Unterwelt  zerstreut". 

Ps.  142,  4  rjD^nn  ebenso  wie  rp"^  61,  3  ;*-öJ,  ein 
seltener  Ausdruck  für  „ohnmächtig  werden".  Vor  ̂ iJ^^ 

d.  i.  "TiS^ni  ist  passend  eingeschaltet  JLä.  „du  kennst  den 
Zustand  meines  Weges",  weil  das  folgende  Glied  diesen 
Zustand  dann  weiter  erklärt.  —  V.  5  «:  LjU^j  oi-fijJf  üt« 

«oaax  j^  j**^  t^^  ))"'id  ich  wende  mich  rechts  —  da  ist 

keiner  der  mich  erkennt",  wozu  die  Bemerkung  to^sn  stehe 

für   D^3i<  >    wie   "inn   Zach.  7,   3    für    ntaN-    —     V.   8  & : 

J<c  lu  J^ÄÄJ  Uj  ̂ yAX^\  ̂ j  g^  y^-^    »""^  ̂ '^  Guten 

1)  Das  lezte  Glied  von  v.  6  fasse  ich  jezt  als  Frage :  „und  sie 

sollen  hören  dass  meine  Worte  vergnügt  seyen?"  nein,  klagen  und 
beten  muss  ich  jezt ! 
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werden  sich  mit  mir  krönen  durch  das  was  du  mir  wohl- 

thust",  eine  sonderbare  Deutung  des  1Tn3"' 

Ps.  143,  9  b:  cj>Cu*/t  iX?  -jLi  „denn  bei  dir  berge 

ich  mich",  mit  der  Bemerkung,  nD3  sey  eigentlich  Jkc 

„bedecken",  doch  es  könne  auch  „sich  bergen"  bedeuten. 

Ps.  144,  12  sey  vor  "lti'^<  eigentlich  ausgelassen  Lif 

Lxi  Jet  ,^H^'  »'^^  ̂ ^'^^  singen  darüber  dass"  u.  w.  — 

m^JOriD:  Äis»5^  „gedrechselt.  —  V.  13«:  !^  bt>^(^ 

j.yo  ̂ i,\  55 -X  .^  iLöjU  „unsre  Vorrathshäuser  sind  voll 

überfliessend  von  Fluss  zu  Fluss". 

Ps.  150,  4  Ü':r2-  ̂ ;v^t  oÜLot  „verschiedene  Arten 

des  Frohlockens". 



unt»  einem  mt0enannteu  Mtbtrft^tv, 

Die  Oxforder  Handschrift  welche  man  längst  die 

Uebersezung-  des  B.  Ijob  nach  Saadia  enthalten  wusste,  ist 
näher  betrachtet  ein  Werk  worin  ein  unbekannter  Gelehr- 

ter mehrere  Jahrhunderte  nach  Saadia  nicht  weniger  als 

drei  ganz  verschiedene  arabische  Bearbeitungen  dieses 

biblischen  Buches  sowie  es  ihm  gut  schien  zusammenge- 

stellt und  in  einander  geworfen  hat,  und  gibt  so  ein  merk- 
würdiges Beispiel  wie  eigenmächtig  spätere  Hände  was 

frühere  Gelehrte  jeder  für  sich  geschrieben  hatten  ohne; 
eigne  Zuthat  zu  einem  neuen  Ganzen  verarbeiteten. 

Zwar  wird  der  berühmte  Saadia  sogleich  vorn  an  der 
Spize  einer  Vorrede,  welche  mehr  den  reinen  sittlichen 
Gehalt  des  B.  Ijob  bespricht,  als  Verfasser  des  Werkes 

genannt.  Aber  auf  diese  folgt  eine  andere  kürzere  Vor- 
rede, Avo  deutlich  ein  späterer  Erklärer  redet.  Wer  die- 

ser sey  von  dessen  Hand  die  zweite  Vorrede  stammt,  Avis- 
sen  wir  zwar  nicht:  doch  wird  von  den  ersten  Worten  des 

Buches  an  fast  beständig  eine  doppelte  Uebersezung  Vers 

für  Vers  gegeben,  bisweilen  ')  auch  eine  dreifache;  und 
zwar  stehen  diese  üebersezungen  meist  ganz  roh  neben 

einander,  ohne  dass  so  verschiedene  Stoffe  näher  verar- 
beitet und  verbunden  wären.     Die  Erläuterungen  welche 

1)  Wie  1,  14  wo  drei  Erklärungen  mit  dem  bekannten  (j-J^j 
eingeführt  werden:   13,  27.   15.   12.  22.  29, 
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nicht  bloss  Saadia  sondern  auch  ziuii  wenigsten  der  eine 

der  beiden  andern  üebersezer  seinem  Werke  hinzuge- 
fügt hatte,  sind  dabei  vom  Schreiber  beibehalten,  aber 

stellenweise  wohl  stark  verkürzt  und  nur  nach  Belieben 

mitgetheilt.  Wo  bloss  eine  Erklärung  und  Uebersezung 
gegeben  Avird  (welches  nicht  zu  selten  ist) ,  da  erscheint 

diese  als  die  Saadia's. 
Hätte  nun  der  Schreiber  was  jeder  dieser  drei  Be- 

arbeitungen angehöre  streng  unterschieden,  entweder 
durch  eine  stete  Nennung  der  verschiedenen  Verfasser 

oder  durch  eine  feste  Ordnung  im  Anführen :  so  müsste 
man  ihm  wohl  einen  ungetrübten  Dank  dafür  wissen, 
dass  er  statt  uns  bloss  den  Saadia  zu  geben  noch  zwei 
andre  Bearbeiter  des  B.  Ijob  vorführt  von  deneft  wir 
sonst  sognt  wie  nichts  wissen.  Aber  leider  fehlt  viel 
daran.  Bei  1,  6  nennt  er  einmal  wie  beiläufig  mit  den 

Worten  NTLDp:;  p  7i^p  „Ben-Geqatilia  sagt"  einen  andern 
Verfasser  als  Saadia;  und  wir  können  danach  wohl 

sicher  annehmen  dass  die  Erklärung  welche  er  fast  be- 
ständig mit  der  Saadias  zusammenstellt  diesen  Gelehr- 

ten zum  Urheber  habe :  aber  von  wem  die  seltener  an- 

geführte dritte  Erklärung  des  B.  Ijob  sey,  bleibt  ganz 

dunkel.  Ferner  stellt  er  zwar  vorn  die  Erklärung  Saa- 

dia's  gewöhnlich  der  abweichenden  voran,  wie  es  sich 
gebührte  da  Saadia  der  älteste  seiner  Art  ist:  aber  spä- 

terhin kehrt  er  diese  Ordnung  stellenweise  ganz  um 
und  lässt  Saadias  Erkläruns,  der  andern  folgen :  sodass 

man,  da  die  Namen  der  Verfasser  den  verschiedenen 

Auführungen  nicht  beigesezt  sind ,  nur  aus  sonstigen 
Gründen  jedesmal  scbliessen  muss,  ob  eine  Erklärung 

von  Saadia  sey  oder  nicht.  Dazu  kommt  dass  im  Ab- 
schreiben oder  vielmehr  im  Zusammensezen  so  verschie- 

denartiger Stoffe  auch  sonst  manche  Mängel  und  Un- 
gleichmässigkeiten  sich  eingeschhchen  haben. 

In  dieser   ganzen  Art  der  vorliegenden  Handschrift, 
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welche  dazu  in  ihrer  Aussenseite  nach  den  Buchstaben 

besser  scheint  als  sie  in  ihren  oft  falschen  Lesarten  iu- 

derthat  ist,')  liegt  denn  auch  für  uns  die  Weisung,  sie 
nicht  sowohl  ganz  ebenso  und  in  derselben  Unordnung 
worin  sie  ihre  Stoffe  gibt  abdrucken  zu  lassen,  sondern 
sie  vielmehr  als  ein  schäzbares  Mittel  zu  benuzen  um 

in  ihr  die  Reste  Saadia's  und  anderer  Erklärer  des  B.  Ijob 
zusammenzusuchen  und  zu  eikennen.  Sie  abzudrucken 

wie  sie  ist  hiesse  der  Wissenschaft  nicht  viel  nüzen:  wäh- 

rend sie  auch  mitten  in  ihrer  Unordnung  uns  den  gros- 
sen Nuzen  gewährt  dass  wir  nun  deutlich  sehen  wie 

auf  Saadia  bald  eine  Menge  ähnlicher  Erklärer  folgten, 
welche  mit  ihm  wetteiferten  und  viele  seiner  Fehler  zu 
verbessern  suchten. 

Wirklich  konnte  Saadia's  Erklärungsweise  wohl  kei- 
nem biblischen  Buche  weniger  geniigen  als  dem  aus 

vielen  Ursachen  für  Spätere  so  schwer  zu  verstehenden 

B.  Ijob.  Ben  -  Geqatilia  verbessert  auch  in  seinen  Be- 
merkungen manche  Meinungen  seines  Vorgängers;  und 

die  freiere  Art  deren  Saadia  sich  im  Uebersezen  bedient 

hatte ,  geht  schon  bei  diesen  seinen  nächsten  Nachfol- 
gern stark  in  die  gebundenere  und  ängstlichere  Weise 

über,  welche  im  Mittelalter  immer  herrschender  wurde. 

Ich  gehe  zu  dem  Einzelnen  über,  da  nur  die  wich- 
tigsten Stellen  hervorzuheben  hier  wohl  noch  eher  als 

bei  den  Psalmen  rathsam  ist. 

Zu  1,  1  wird  bemerkt,  'Vss  py  sey  am  wahrschein- 
lichsten nach  einer  alten  Ueberlieferung  von  dem  Bruders- 

sohne Abrahams  Gen.  22,  21  zu  verstehen;  andere   Er- 

1)  Als  eine  Eigentluimlichkeit  der  Handschrift    ist  zu  bemerken, 

dass  sie    das  Meteg   in   Fällen    wie   vor    das  Vocalzeichen  sez.t. 
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klarer  jedoch  hätten  in  ihm  das  xJö^iJt  JJo  bei  Daniask 

finden  wollen.  Ijob  sey  als  ein  Abkömmling  dieses  'üss 
mit  Israel  verwandt  gewesen,  habe  aber  gelebt  während 

Israel  in  Aegypten  war:  Mose  sey  Ordner  und  Heraus- 

geber des  Buches  Ijob  gewesen.  —  V.  4  ')f2V  tJ'''N  n"'^: 

iU)«j  i^j  ouo  A  iXu-U  J^  »jeder  einzelne  im  Hause  des- 

sen den  sein  Tag  traf";  anders:  ̂ ^-^Juo  J^s  o^-o  ^^  t^y-?.<^ 

„jeden  Tag  im  Hause  eines  von  ihnen".  —  V.  6  DVn- 

jä.s>.  «-} Jo  ,>-^j  l^-yaJCjLi  iU.it  LJ^I  iLKi  La-  *^  ̂ l^  U-U 

f^-^xjo  (o*jJ  JöLäjo  „und  als  ein  Tag  war  an  dem  die 

Frommen  Gottes  kamen  und  sich  vor  ihm  stellten,  er- 

schien der  Gegner  Ijob's  mit  ihnen" ,  wobei  Jder  Versuch 

aus  Stellen  des  A.  ß.  zu  zeigen  dass  das  7  von  S'iTin? 
auch  soviel    als   1  seyn    könne.      Dagegen  B.   Geqatilia: 

^.^jLo  U^i  tX^Üt  tXUt  Ju^f^  »und  als  der  Tag  war 

kamen  die  Engel  herbei  vor  Gottsich  stellend,  und  kam 

der  auflauernde  Engel  zwischen  ihnen  herbei*',  mit  dem 
Bemerken  er  habe  der  Tag  [mit  dem  Artikel]  übersezt, 

weil  das  Eintreffen  des  Tages  mit  dem  Eintreffen  der  En- 
gel zusammenfalle.  Saadia  eiklärt  den  Satan  von  einem 

Menschen ,  sowie  die  Söhne  Gottes  von  Frommen  (vgl. 

oben  zu  ip.  29),  mit  einer  weitern  philosophischen  Erläu- 

terung über  Verstand  Zorn  und  Begierde  als  die  3  Eigen- 
schaften der  menschlichen  Seele;  B.  Geqatilia  dagegen 

sieht  hier  nur  himmlische  Dinge,  führt  jedoch  an  dass 

Andere  alles  irdisch  fassen,  auch  deswegen  weil  es  heisse 

CVn  [mit  dem  Artikel]  und  nicht  j.^  ol*3  „eines  Tages", 
es  müsse  also  ein  Festtag  gewesen  seyn  wo  die  Prophe- 

ten im  Tempel  zusammenkamen.  V.  13  übersezt  Saadia 

dann  bloss  Lc^  „einst".  —  V.  11  am  Ende:  iXa.ww.>u*/  äjLs 

LjÜjuo  „denn  er  wird  dich  offen  verfluchen",  dagegen 

B.  Geqatilia  wörtlicher:  ^  ̂ ^-f^  JULÄX*gu>  |J  ̂!  „wenn 



Das  B.  Ijob  nach  Saadia.  ß.  Geqatilia  u.  einem  iingen.  Uebers.     79 

er  dir  nicht  entgegentritt  und  dich  abläugnet".  —  V.  14 

i<n  "I^^^öl  richtig :  J^(  Jö  J^*w_j  tJ>Li  „da  war  ein  Bote 
gekommen".  Dnn^  7^-  L^L>  Jt  „an  ihrer  Seite";  nach 

andern  L^.^  ̂   „auf  ihren  Wiesen" ;  wieder  nach  an- 

dern V  (^«.aLvi  ̂   „auf  ihren  Gegenden",  nach  der  Re- 

densait  Dn;  nnrn  p>S-  —  V.  15  2^^  ̂ ^b  Saadia  bloss 

«..A-twJb  „mit  dem  Schwerte".  —  V.  17  D^tt'i^l  i/^,  vgl. 

zu  z/;.  140,  10.  —  V.  19  12],'J2-  j.Jf  ̂Jls.  ̂   „von  der 

Seite  der  Wüste".  —  V.  22  n'7£n  ist  überkurz  so  gege- 
ben: auv    ̂ ^    «Äj    |vJ.    „und  er   schmähete    seinen  Herrn 

nicht",  vgl.  oben  z/;.  50,  20. 

&A*fcAJ  loji^  »^vie  ein  Glied  für  ein  Glied,  so  sezt  der 

Mann  alles  was  er  hat  für  seine  Seele".  —  V.  9:  ,^A*g 

oJCLsc  ̂ L  äJUI  „fluche  Gott  auch  wenn  du  untergehst"! 
Wo  ncy:  V.  11  liege,  sey  nirgends  erklärt. 

3,  1  1DV:  SwiCi^  „seine  Zeit",  oder  „sein  Schicksal"; 
mit  einer  weltläufigen  Ausführung  dass  die  Zeit  nicht 

eigentlich  verflucht  werden  könne. —  V.  .3:  Jli'.  ttXÄjLi 

„und  er  begann  und  sprach";  B.  Geq.  !^Ls  (^c^Ui  „und 
er  rief  die  Worte".  Die  erste  Strophe  lautet  nach  bei- 

den Uebersezungen  vollständig  so : 

Saadia:   JocL'l^  i^^-^  >^lxJf  ̂   xxi  ̂ i)J^  -^  Joulj 

8^'fjJü^  :  SvAÄJ'  ̂ ^^y^  r-S^  ̂ ^  ̂Jjtil  ,j~«  »X'l  au^-^-^Äjü 

^••-^.uw  Jjuo  &jJüJt^.  äüoLt^  ̂ HV^  r>^^^^?  U''~^*''^;  pk^ÜöJt 

iOLvJt  (•LI   *wo   ̂ t+Xsvj   ̂ J^    JöÜ^ff    8iXÄ.Lj    cM-'l    :    ̂ L^-l'I 
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^  <5f  ̂;  ü^;  )T^^  ̂ ^.^  »7^  ̂ ^^  ̂ ^^^^  '■  ̂y^ 

:  ̂ ^JLfc  ̂ _,^Ä^f  Jö  LjLöJf  ̂ ;L3CJ  Zu  V.  3 :  der  Ta^  solle 
dadurch  dass  Ijob  selbst  umkomme  verloren  gehen  d.  i. 

vergessen  werden,  was  dann  sogleich  in  der  Ueber- 

sezung  ausgedrückt  wird.  —  Zu  v.  4:  äv^yJ!  „der  Licht- 

strahl" sey  die  Sonne.  —  Zu  v.  5 :  (j*ulä  oder  (jjJLi  be- 
deute die  Vermischung  des  Lichtes  mit  ein  wenig  Fin- 

sterniss  in  den  beiden  Enden  der  Nacht;  ̂ "1^1)23  „wie 
die  Glut-  oder  Pestwinde  des  Tages  „nach  Deut.  32,  24; 
diese  Winde  hätten  auch  oft  eben  den  Namen.  —  V.  7 

wird  als  Vorsaz  zu  v.  8  gefasst:  „wie  diese  Nacht  un- 
selig war,  kein  Laut  in  sie  kam,  mögen  sie  verfluchen 

die  ihr  Schicksal  schelten,  die  ihre  Klage  zu  erregen 

sich  rüsten";  denn  *n*v  bedeute  wie  n^l?  nach  einer  Stelle 
der  Mischna  ')  die  Trauerklage.  l1D?:i  „unglücklich"  wie 
15,  34.  30,  3. 

Ben-Geqatilia:  Ijo^^  ̂ l^  &^  oJJ^  ̂ jJt  ̂ yJ\  ̂ t 

«txi  jj.jJäXxj  jje^^  y^^  &^»^  •  iUJj  ̂-g-V*  "^^  (*-'  2^^-<*^ 

&xJoLi   r»^t   Lä-x   aOicX^  ̂ ^^«i^  ciMJLbl.    :  «JuLlt  ̂ p^ 

!^^  ̂5J.'^  v^r?'  '■'^***^  r*'  '^'  ■  r=^'  ̂ ^ty  tXpUo  jy 
(^JcLj  (j-fc  LiLxJt  v«A3t.  Man  sieht  dass  B.  Geq.  die 

Nacht   als   Empfängnisszeit   von  dem  Tage  als  Geburts- 

Ezra  zu  d.  St. 
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zeit  genau  unterschied,  während  Saadia  beides  ver- 
mischte: und  bedtnkt  man  dass  die  Worte  des  Dichters 

selbst  von  Anfan»;  an  anf  eine  solche  Unterscheidung  füh- 
ren und  dass  die  starke  Hervorhohnng  der  Nacht  als  ver- 

schieden vom  Tage  sonst  keinen  rechten  Sinn  haben 

würde,  so  rauss  man  .sich  allerdings  für  B.  Geq.  entschei- 
den. —  V.  Sb:  „die  darin  (an  dem  von  ihnen  verwünsch- 

ten Tage)  erwarten  den  Angriff  des  Feindes",  für  welche 
sonderbare  Auffassung  B.  Geq.  sich  theils  auf  Jes.  27,  1 

beruft  wo  unter  dem  Livjathan  der  Assyrische  König  ge- 
meint sey,  theils  auf  v,  3  wo  hinter  1Z13  nyi  ebenso  wie 

hier  hinter  ]rci7  ein  12  als  ausgelassen  hinzugedacht  w  er- 
den müsse. 

V.  14  m2in  fassen  beide  als  (^tj_ä.  die  Wüsten  der 

Erde  welche  die  Könige  ausbaueten.  —  V.  ITT'ilSin: 

■rlHtlt  i^wjo  l«-jjul  „sie  stehen  von  den  Widerspenstig- 

keiten ab":  B.  Geq.:  ̂   ̂r  ,^  <-ä^  UJLb  „längst  ist  ihre 
Unruhe  gestillt",  mit  der  Bemerkung  ̂ ni  stehe  für  Dtj"i^ 

wie  dasselbe  Suffix  bei  Dk'V  d-^-  4.  7  fehle.  Das  LJLb 
trägt  zw  ar  stark  Saadia  s  Farbe  :  doch  die  übi  igen  Spuren 
weisen  nicht  auf  ihn  als  Urheber  dieser  zweiten  Auffas- 

sung. —  V.  18  -in>:  »A^js.  „alle".  —  V.  19  Ntn  D'^'- 

JLüß  yß  „ist  hier",  also  ̂ <^^  als  nachdrmklos  betrachtet. 

—  V.  21  6 :  ̂ ^t<Xj|  xxJLä  jj.wÄsXxi  „sodass  sie  danach 
die  Gräber  ausgraben":  B.  Geq.  „sie  graben  ihn  mehr  als 

Schäze«.  —  V.  26  b :  \j\  J^  ̂ ^^.^  „als  das  Unglück 

kam":  B.  Geq.    — jj|  Ls!  ̂ ^jc^  „bisdass  die  Unruhe  einfiel«. 

4,  2 :  ̂ _^w*AÄ.  Jyü'  ̂^Ä.2.  üJ^  ■j.^jjclj  c>«<Laiioc|  |  jf  J^ 
»Juiäj  13  j^  l*^UOl  „bist  du .  wirst  du  durch  etwas  ver- 

sucht, zu  schwach  dafür,  dass  du  sagst:  das  Wort  zu 

hemmen,    wer   wird    es   aushalten"  i"    B.  Geq.    *i^    ̂ Ud 
Ewald  Z    Aufiejun?  d    A    T  6      ̂  
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vjJLJi  „sollen  wir  zu  dir  eine  Anrede  erheben  da  du  müde 

bist?  oder  vom  Worte  abstehen  da  wir  dies  nicht  können"? 

mit  weitläufiger  Erklärung  nC2  sey  :=  i^ii^l  —  V.  10  ver- 

bindet S.  sonderbar  mit  v.  11 :  Ju.xöo^^  t\*«t  ̂ LA.uo^)  .! 

jvgjj  v«AjyiJ'  iiU^twö  jjUl**/L  „oder  bei  dem  Brüllen  des 
Löwen  und  der  Stimme  des  Löwchens  und  den  Zähnen 

der  Leuen  deren  Mund  bezahnt  ist",  mit  dem  Bemerken 
lynJ  komme  von  m^n^D  ip.  58,7.  Das  in  den  Wbb.  fehlende 

aU^fv-ö  hat  auch  B.  Geq.  —  V.  12:  yJ2^-  i»jjcs  ,  welches 

nach  der  Anmerkung  die  von  der  grössern  Sache  genom- 
mene kleinere  bedeutet,  z.B.  etwas  vom  .Wissen,  vom 

Feuer  u.  a.  Aehnlich  wird  v.  13  D'^SpC  durch  K^AjJa  ge- 
geben, welches  bei  den  Arabern  ein  IVachtgesicht  oder 

Gespenst  bedeute.  —  V.  16  c:  »^-wwt  i6.-o.  v:>jC*/Li  „da 

schweige  ich  und  seine  Stimme  höre  ich";  B.  Geq.  _iXU 

(^t>Lo  Lj'j-o  *j  ̂ y^)  «-^  /M-ww!  „aber  ich  höre  von  ihm  ein 
Wehen  dann  eine  Stimme  entgegenkommen",  man  könnte 

das  Wort  für  nCQ"I  nach  der  Hsch.  vielmehr  tj5j  lesen, 

doch  gibt  dies  schwerlich  einen  Sinn.  —  V.  18  &:  ̂ . 

\jlJ  wyaj  äJJo^LJ  „und  nicht  seinen  Engeln  gibt  er 

Ruhm",  also  mit  Wiederholung  des  Ü7  aus  dem  ersten 
Gliede;  B.  Geq.,  dessen  üebersezung  fehlt,  erklärt  TOTMD 

nach  den  Bemerkungen  wahrscheinlich  durch  go-äj  „Man- 

gel", es  komme  von  iV^inn"'  wie  nD3D  Ex.  12,  4  von  Iß^Pi 

ebenda.  —  V.  19  c:  j.^-s\JÜf  »y^isi  ,j^^tXj  »die  zer- 

schlagen werden  in  Gegenwart  der  Sterne",  li'i^  sey  nach 

9,  9  zu  deuten,  dies  eine  Sternbild  stehe  aber  für  alle 

Sterne.     B.  Geq.  &ijLJt  ̂ -^Lb^t  ö^  |V^äJ^;  »""d  die  du 

1)  Soll    ̂ ^VXJt  heissen. 

2)  Richtiger  »L>v  oder  yj\  ß.  Geq. 
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.Mitreibst  ehe  die  Motte  aufreibt",  nämlich  das  wollene 

Kleid,  wie  man  hinzudenken  soll,  kic  sey  (j«*^-  — 

V.  20  h  :  „ohne  Nothwendij^keit  gehen  sie  bis  zum  Aeusser- 

sten  verloren";  der  Sinn  sey,  nicht  die  Natur  zwinge  sie 

so  ewig-  verloren  zu  gehen.  B.  Geq.  „ohne  Einsicht  von 
ihnen",  unter  Berufung  auf  Stellen  wie  Jes.  41,  20.  Daher 

V.  21  bei  Saaoia:  tXi"^  («-^Jt^  (V^-^-*^  J^  Oo  ̂ t  !^it 
«xiiJt  ä-JCä  yjüL)  ijjJa-«-}  „ja  schon  ist  er  (Gott)  mit  ihrem 

Besten  sammt  ihnen  aufgebrochen"  d.  i.  hat  ihnen  die 
weltlichen  Güter  genommen,  „und  sie  sterben  wohl  ohne 

die  Weisheit  der  Natur",  nämlich  durch  Hunger  Ertrin- 
ken und  ähnliche  Unfälle.  Diese  Erklärung  verwirft  aber 

B.  Geq.  ausdrücklich ,  weil  nicht  alle  Menschen  solche 

Güter  haben;  und  fasst  Din^  von  den  Nerven  und  Sehnen 
des  Körpers. 

5,  2  ̂ 3  Jl:  „sondern";  B.  Geq.  unrichtig  .*^  „weil". — 

V.  5:  StXia-L  JLwg^^lf  ')  ,jJo  ̂ jjo^  ̂ j^  «^^)  Ö^^.  (^tUi 
äJiJi  fjJajLi\  *-(Lxö  Jcs«  „der  aus  Hunger  seine  Saat  isst 

und  zwischen  Dornen  sie  wegnimmt,  und  dessen  Kraft 

der  Durst  erschöpft  hat".  B.  Geq.  meint  y^i^  sey  hier 
wie  Gen.  30,  38  Ortswörtchen  «o,  und  der  Sinn  sey :  er 
sey  bis  zu  einem  Zustande  gekommen  wo  der  Arme  bei 

ihm  seine  Saat  zu  essen  wünscht;  hinter  '?i<  sey  iTljp  so 
wieder  zu  ergänzen  dass  das  folgende  iLä-o  Beschreibung 
dazu  sey:  leider  aber  ist  die  üehersezung  ausgelassen 

welche  allein  diese  Bemerkungen  aufklären  könnte.  — 
V.  7  f.:  „denn  nichts  keimt  aus  dem  Staube  durch  Un- 

recht und  wächst  aus  der  Erde  durch  Trug,    ̂ ;>^l|  ̂ !^t 

„weil   der  Mensch    gehorsam    zu    handeln    ofeschafFen  ist 

l)  Dies   (jLAwuOj'f   kann    wenieslriis   iiacli  (iii;;,^.  Kiirclic   oder  aiicli 
Uoincii   bedeuten. 
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und  du  (nur)  die  Feuermänner  (d.  i.  die  Stolzen)  sich 

zum  Fluge  erheben  siehst",  nach  Obadja  v.  4.  Dagegen 
B.  Geq.  „weil  aus  der  Erde  das  Elend  nicht  wächst,  eben- 

so aus  dem  Staube  das  Unrecht  nicht  keimt:  denn  der 

Mensch   ist    geboren    dass   er  elend  sey,   und  die  bösen 

Menschen  wollen  hoch  fliegen"  LsLxiö  fyL*j  ̂ \jJK\^y 
—  V.  15  a:  „er  half  den  Schwachen  aus  ihren  Rachen  wel- 

che wie  Schwerter  sind",  ß.  Geq.  „und  er  half  vor 

Schwertern  welche  aus  ihren  Rachen  gezückt  waren". — 
V.  21  i<2^  ̂ 3=  „wann  er  kommt",  ähnlich  B.  Geq.  |j>l 

L^.  —  V.  26:  ̂   ij-jJjOl  J^i^J^p^  ̂ t  S^ÖJi 
Ä,Äi'«  „du  wirst  im  hohen  Alter  ins  Grab  kommen  wie 

die  Garbe  zu  ihrer  Zeit  eingeht" :  n'73  bedeute  das  hohe, 
vollendete  Alter.  Dagegen  B.  Geq.  L-yäJ  ̂ -aäJI  J^Jö 

iüU  3  ̂ J^öJ3\   *J|-j   L^>,du  wirst  grünend  ins  Grab 

kommen ,  wie  die  Garbe  in  ihrer  Reife  aufgehoben  wird", 
nämlich  nicht  dem  hohen  Alter  der  Greise  und  ihren  ge- 

furchten Gesichten  sondern  der  grünen  Frische  der  Jüng- 
linge gleichend.  Ebenso  30,2  Saadia:  *-Ja^  ̂ ^  0^^ 

f»-gJI  »und  mit  ihnen  ist  das  Alter  verloren";  aber  B.  Geq. 

(ö-j. Jt  „sodass  sie  auch  wenn  sie  mir  hülfen  keinen 

Dank  bei  mir  hätten  :  denn  von  euresgleichen  ist  »die 

Frische  gewichen":  aber  der  ausführliche  Beweis  wegen 
dessen  B.  Geq.  dort  auf  diese  Stelle  verwies,  fehlt  hier. 

6,  3  fassen  beide  nny  "»^  als  Nachsaz  zu  v.  2.  So- 

dann ')]h  nm:  (ja-ä-jL.^  ̂ ^_5" „meine  Rede  stockt"; 

B.  Geq.  jLäx  iot  JCm/I  JC' jJli  „und  deshalb  das  Verschlin- 

gen meiner  Worte":  denn  es  komme  von  n^V 'Obadja V.  16.  —  V.  6  fasst  Saadia  niQ^n  als  das  Eigelb,  wie 

pn^n  in  der  Mischna  und  wie  die  Syrer  es  p37n  nennen, 

übersezt  also  (jäxJI  ̂ UJ  „der  Speichel  d.  i.  das  Weisse 
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des  Eies"^  ß.  Geq.  aber  übersezt  ohne  weitere  Erklä- 

rung: ^>-oj  ̂ «jLäJÜI  ̂ j,  (Vfjoo  (^1  .1  „oder  welcher  Ge- 

schmack am  Speichel  ist  g;esund",  als  hiesse  mD7n  Ge- 

sundheit. —  V.  7:  ̂ j^  ̂ iXi  ̂ (  ̂«*wJlj  ooI  Jö  ̂ \üS 

sJjüüi^  U^  ̂ ^  -xücb  „so  mag  meine  Seele  meine 
Speise  nicht  berühren,  da  sie  beide  (das  Fade  und  das 

Eiweiss  v.  6)  ihr  gleichen",  und  es  fällt  nach  vielen  frü- 

hern Beispielen  nicht  auf  dass  Saadia  "CD?  zum  ersten 

Gliede  zieht.  B.  Geq.  _;e.  Lgj  ̂ cJjJI  (<*--äJ  oot  Juij 

,  .--^  i^t^l^  t^JoLc  „meine  Seele  mag  sie  nicht  be- 

rühren, da  sie  mir  wie  Krankheiten  meines  Leibes  schei- 

nen", DTI?  sey  nach  Dlfl?  Ssef.  1,  17  zu  deuten.  —  V.  10: 

—aJLj  JLjJöLj  iiÄ*«t   ̂ ,..y.  ?s  ̂ y*-''  *-?  ̂   vi  u.?^  5^ 

(j*..  JüLlt  Jl»il  *JC5T  *J  U5^  jiU-wl  „oder  ich  hätte  etwas 
wodurch  ich  mich  tröstete,  damit  ich  ihn  lobte  mit  Fle- 

hen ohne  Schonen ,  sowie  ich  die  Worte  des  Heiligen 

nie  verhehlte".  B.  Geq.  ̂   u>AdAJüi  Jl»^  ̂ ^lJL*o  dUUi 

g^.iXäJI  uy^lLüÄ  cXjsv^I  J  ̂ f  J^  (3Äxi^  |J  t*^t  fr^' 
„denn  diess  ist  mein  Trost  (da  ich  von  der  Freude  ab- 

geschnitten bin  wenn  er  nicht  schont),  dass  ich  die 

Worte  des  Heiligen  nicht  läugnete";  ihü  sey  nach  dem 

Worte  der  Alten  "IINH  ̂ ^2  nn^iD')  zu  erklären  und  be- 

deute i^LüiJ^t«  (jü,L»Xj!^f  abgeschnitten,  verhindert  seyn", 
und  das  erste  Glied  des  Verses  weise  auf  das  dritte  und 

lezte  hin.  —  V.  14  leitet  Saadia  ÜJ2  von  DQ:  Ex.  16,  21 

ab  und  übersezt  es  ̂ !iLJf  „der  vernichtete",  erklärt 
sich  aber  hier  nicht  über  den  Sinn  des  Ganzen.  B.  Geq. 

verbindet  das  *?  von  DG?  mit  7n^i<  v.  11  wie  auch  sonst 

Vmn  mit  h  stehe,  fasst  DD  für  Diij2  wie  rh^,  Fi^age  für 

1)  Gemeint    ist  walirscheinlich  die  in  Buxtorfs  lex.  rabb.  ange- 
führte Stelle,  wo  aber  die  Bedculun''  brennen  angeuomnien  ist. 
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n'?Niy-  erklärt  IDPI  von  ̂ lyo  Verachtung  nach  Spr.25, 10, 
lind  indem  er  dies  «JL^-I  ̂ j^  J«jtxjo  d.  i.  Aecusativ  der 

Ursache  wie  iptt'  in  der  Verbindung  "ip'j;  ''2;;i<  seyn  iässt, 
bringt  er  den  Sinn  heraus :  „ich  hoffe  auf  den  der  sei- 

neu Bruder  unrecht  (LJUij  verlässt  und  die  Furcht  Got- 

tes verlassen  hat  (d-ijüi)"-  —  V.  15  y.'^t^-  yd-cs  „Ueber- 

fluss";  B.  Geq.  (wenn  die  Ordnung  hier  nicht  verkehrt 

ist)  ̂ \y^  „Kanäle«.  —  V.  16:  cZjM  Ju*  ̂   »^JjOt 
-^JÜI  JuJs  ̂ j^  ÜAxi-Jt«  „die  trübe  sind  vor  Reif  (Frost) 

und  verborgen  vor  dem  Schnee":  B.  Geq.  ̂ ^  8jtXX*JI 

—  JUJI  o^  ̂   ojlx.  tXi^  tX>V-^^  »^'^  getrübt  sind 

von  Frost    und  unter  dem  Schnee  verborgen".  —  V.  17: 

Lgjuöl«^  „welche  zur  Zeit  ihrer  Kälte  verdichtet  sind 
und  wenn  sie  warm  werden  von  ihren  Oerterii  sich  auf- 

lösen", eine  seltsame  Deutung  des  ersten  Gliedes.  B.  Geq. 

L^juö«^  »bis  sie  wenn  sie  heiss  werden  sich  verlieren, 

und  wenn  vvaim  von  ihrem  Orte  schwinden".  —  V.  18 
erklären  beide  wenig  unter  einander  verschieden  mit  der 

Masora.  V.  19  gehe,  meint  Saadia,  wieder  auf  Ijob's 
Freunde,  welche,  da  sie  obwohl  gegenwärtig  ihn  nicht 

beklagten,  ihm  vorkommen  als  wären  sie  in  die  Wüsten 
Arabiens  gegangen:  aber  B.  Geq.  bezieht  die  Worte  ohne 

Bild  auf  die  Karawanen.  —  V.  21  :  j»!^LXlJt  ̂   i*-*-*^  «^^ 

„da  ihr  in  der  Rede  solchergestalten  wäret,  so  ist  jezt 

ausgemacht :  ihr  sehet  die  Gefahr  nicht  und  doch  fürch- 

tet ihr".  Dagegen  B.  Geqatilia  „denn  jezt  seid  ihr  gewor- 

den als  wäret  ihr  nicht  gewesen".  —  V.  22  "»rnOi<  "•DH 

beide:  c>.jLs  (^^t  „glaubst  du  ich  hätte  gesagt"?  — 

V.  25:   Jii_tt^   iäjt_3  L_^  Lo^   iUAÄÄ*«.J(   Jl^-^il  Ast  Lc 
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jjCuo  „wie  beredt  [oder  treffend]  sind  die  aufrichtigen 

Worte!  aber  mit  ihnen  ermahnt  niemand  von  euch!" 

Fast  ebenso  B.  Geq. ,  der  aber  sonderbar  1!li"iI2i  ntJ  für 

Aecnsativ  zu  "limn  v.  24  halten  will.  —  V.  27:  J^  .! 

*JCaä.Lo  J>^  ̂ y^yXii^  ̂ y-jLJJi  |V-aJLj  „odcr  über  eine 
Waise  wollt  iiir  herfallen  und  sehmausen  über  euern 

Freund"?  denn  das  bedeutet  ^Jo,  sowie  es  m2  nach 

2  Kö.  6,  23  und  Deut.  18,  8')  bedeuten  kann. 

7,  3  von  -n^T  an :  jf  ̂   ,..  II  JooLi  Jo^  J^l^ 
^*\JI  „und  die  Nacht  ist  lang-,  sodass  ich  des  Wachens 

bis  zum  Morgen  überdrüssig  bin";  ähnlich  B.  Geq.  Jt  U ; 

^-^i\JI  Jt  (^;^t  ,j.jo  JiXjC*wLi  J^-JUIj  mit  dem  Bemerken 
der  schwere  Stamm  Tip  (Piel)  sey  nicht  transitiv,  ähn- 

lich wie  nnS  Jes.  48,  8.  —  V.  5  mj  bedeute,  meint 

B.  Geq.,  nach  der  Sprache  der  Äeltern^)  CjoL^II  üJ  ̂ ) 
den  Leib  (j^kvcs»,  eigentlich  wohl  die  Masse)  der  Sache, 

wie  in  der  Redensart  fjTltt''?  Nl^♦^:l^?•0:  es  hätte  also  hier 
^Bn:i  „mein  Leib"  gesagt  seyn  sollen,  aber  dies  Suffix 
sey  ausgelassen  wie  2  Sam.  23,  5.  Deut.  4,  21  [wo  aber 

immer  ein  anderes  Wort  mit  ihm  vorangeht];  );jl  be- 

deute „zertheilt  werden",  wie  Ps.  35,  20  [was  aber  nicht 
weiter  auseinandergesezt  ist]  und  wie  J?3T  „Äugenblick" 
eigenthch  einen  kleinen  Zeittheil  bedeute;  daher  die 

üebersezung:    v-jIjcJI    ̂ ^tX^s*^    xxiJI     JsiXj    ̂ j^   Jö^ 

1)  Wo  VIÜJQÖ  f"""  T"13)DD  ̂ "  lesen  ist.  Auch  im  Texte  des 

Deuteronomiums  selbst  sind  manche  Fehler,  wie  1,  31  I^J^  "ID'nDI 

TT   — 

d.  i.  und  obgleich  für  -)^j»{  ISlttSl  z"  lesen  ist. 
2)  Hierunter  verstehen  diese  Gelehrten  vielen  Zeichen  nach  die 

ganze  ältere  Sprache  sowohl  zur  Zeit  des  A.  Ts.  als  zur  Zeit  des 
Talmuds. 

3)  Eigentlich  hienach  ,,bis  auf  den  Leib  zu  verbrennen". 
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-m/Uj".  j^JJLs».  ,'^°'^'j  »""fl  'i^ciii  Leib  hat   die  Fäulniss, 
mein  Körper  den  Staub  angezogen,  meine  Haut  ist  zer- 

theilt  und  aufgelöst".  Dagegen  hatte  Saadia  zwar  DND^T 
ebenso  erklärt  mit  dem  Bemerken  Di<J2  stehe  hier  und 

ip.  58,  8  für  DD-  J^^ll  abei-  hatte  er  ans  einem  nicht  deut- 

lich genug  angegebenen  Grunde  vom  „Schmerzenleiden" 

verstanden:  ää  v^ljJt  ̂ J^^  iwJt  ̂ 5^j  ̂ j^  Jj'j 

^*wUj".  fJJ  ;^JJL^  „und  mein  Fleisch  hat  die  Fäulniss 
und  Feuchte  des  Staubes  angezogen,  sodass  meine  Haut 

schmerzhaft  und  aufgelöst  ward".  —  V.  6  «:  i_4j> t  (^-«x« 

JoLa.  JijyOj  ̂ ^  „und  mein  Leben  ist  leichter  als  ein 

Weberwurf.  —  V.  Mia'-  *j!tXj  tj**AJ  jl  ̂ ^^  ̂3,  cjJJCS^ 
„und  ich  mag  mein  Leben  nicht  da  es  nicht  dauernd  ist" ; 
richtiger  die  andre  Uebersezung:  ̂ \  ̂^ö\\  Ui  v^yj^j« 

;JßjJt  J,l  iji*A£t  »und  ich  mag  und  will  nicht  für  immer 

leben".  —  V.  20:  ̂ >^^'^  ̂   ̂   Joüf  tJLo  »:i>üai.|  ̂ 1^ 
viU  ̂ LülJUvÄ  »und  wenn  ich  sündige  was  thue  ich  an  dir? 

so  mach  mich  nicht  zu  einem  Gegner  dir",  da  man  schon 
aus  den  Psalmen  weiss  dass  Saadia  HD*?  immer  für  eine 
einfache  Verneinung  hält.  Dagegen  B.  Geq.  ̂ ^lxJju».  *J 

Lö*^  (iSot  joJ  „warum  seztest  du  mich  deiner  Strafe  zum 

Ziele«? 

8,  6  TV^:  ̂ LJo^  JLJLc  dÜ3  wgiaj  ̂ ^f!  Ä_jLi 

»iL:».!^»^  j^AvwÄO  „denn  er  wird  jezt  dies  dir  offenbaren 

und  dich  mit  deinem  schönsten  Heil  belohnen".  B.  Geq. 

viJULöi  J^Uo  Uj  dUiUo^  '^^^^  rfr^'-'f^  ̂ ^  „denn  er 
wird  für  dich  eifern  und  dich  mit  dem  was  deiner  Güte 

ziemt  belohnen",  7113  bedeute  das  schöne  wie  in  der  Spra- 
che der  Alten  (die  demnach  auch  die  des  A.  B.  seyn  kann) 

Ex.  15,  2.  —  V.  8a:  jv^bt  .Uir^MjuJu*.!  ̂ ^  ̂ It  „strebe 
die  Geschichten  ihrer  Väter  zu   lernen",  pi3  komme  von 
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n:i3n  23,  3  und  dies  bedeute  iüLc  „Spize,  Ziel".  B.  Geq. 

Ä-^Lsl  3  Ij-ö-Äj  UJ  Lv4^"  „richte  dich  auf  das  was  sie  über 

ihre  Väter  urtheilten".  —  V.  9  a:  \j>yü,i  ̂j**joi  ̂ j.:d  ̂ '3 
„weil  wir  gestern  aufgewachsen  sind".  B.  Geq.  bloss: 

^^y^  j**x)^Lj  Uli  „denn  gestern  sind  wir".  —  V.  1 1  :  ND.T 

^t>o;  ins<  isjj,  welches  eine  am  Nilufer  wachsende 

Pöanze  sey.  —  V.  12  ̂ 3^<2  xjf.f  ̂ ^  „in  seiner  Zeit";  aber 

B.  Geq.  &j|  3.  —  V.  14  r|2n  Jl>-»JI  »der  Heuchler".  — 
V.  14  a:  iü^)o  ;j*m-ccJI  JUä.  (^jJI  was  kaum  etwas 
anderes  bedeuten  kann  als  „dessen  Vertrauen  der  Sonnen- 

faden ist"  also  was  wir  sonst  Sommermettchen  nennen; 
dies  würde  dem  Spinnengewebe  des  zweiten  Gliedes  sehr 

wohl  entsprechen,  leider  aber  fehlt  hier  jede  Erläuterung. 

B.  Geq.  ̂ ü^L3o  ■_»»'^  f  jt  „wenn  sein  Vertrauen  schwach 

wird.  —  V.  17:  Jlä-Io  Jf  ̂ x^X3  iiJya\  ̂ .  J^_t^ 
JuaJ  SjLsv^f  „und  auf  einem  Steinhaufen  verzweigen  sich 

seine  Wurzeln,  mitten  in  die  Steine  dringen  .sie  ein". 

B.  Geq.  ̂ lLu«  &jLi  Lo  J^|jo»>  ,J^  xJ^-ol  o*-oLCiö  jLJf« 

y\l  -g^-lf  cyj-o  „und  verzweigt  sind  seine  Wuizeln  an 
VVasserbächen :  denn  er  wird  die  Vorräthe  der  Steine 

treffen".  —  V.  18  „welchen  nichts  von  seinem  Orte  ver- 

nichtet ohne  dass  dieser  ihn  gleichsam  verläugnet"  u.  w.  — 

V.  21  „so  gedulde  dich  bis  dass  dein  Mund  sich  fülle" 
u.  w. ;  ähnlich  B.  Geq. 

9,  5  „der  die  BeAVohner  der  Berge  versezt  und  sie 

wissen  nichts  bis  er  sie  in  seinem  Zorne  umgekehrt"; 
wörtlich  dagegen  B.  Geq.,  doch  l^ii-  jt  „da".  —  V.  8  ft: 

^.s\Jt  *JLfi'  j^LftJ  „er  bändigt  den  Hochmuth  des  Meeres", 

vgl.  zu  ip,  18,  34.  —  V.  9:  Ju^^  {jijü  «ylÄj  «jLo 

'iJ^yjA^  ̂ . iX^L  ̂ j-i-'U  »der  den  Bär  und  Kanopus  und 
die  Plejaden  und  die  südlichen  Kammern  macht";  nur 
über  die  leztern  als  die  Sterne  des  Südpols  finden  sich 
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einige  Evläuterungsworte.  —  V.  13  über  ̂ HT?  in  dessen 
Uebersezung  B.  Geq.  sich  an  Saadia  schliesst,  s.  oben  zu 

^p.  40,  5.  —  V.  17  wird  '':£"l^''  beibehalten  ^Ls^-cco;  dieses 
würde  von  v«iLcw  stammend  wie  o«_w.j  „anblicken"  be- 

deuten müssen,  doch  kann  es  nach  der  Schreibart  die- 

ser  Handschriften  wohl  auch  für  ̂ JLLcco  stehen,  dessen 

Sinn  „erschöpfen,  quälen",  Ham.  p.  6,  9  gut  passen  würde. 

—  V.  19«:  L4i0tj^  Oo^?;  s^-äJU  ̂ l^^t  „kommt's  auf 
Kraft  und  Stärke  an  —  da  sind  sie  beide";  dagegen  B.  Geq. 

yoi:^  bt  Uß  St>!v/)  s^Äj  Li  ̂ Ls  „und  will  er  mit  höherer 

Kraft  —  sieh  da  bin  ich"!  —  V.  24  b :  ,j^  ̂ \^  ̂ Li 

-je  ̂   ̂ A^  (JüdS^  „und  ist  es  nicht  also  —  was  ist  es 

denn"  ?  —  V.  26  ̂ !l^?  '■  l—g-jyjM  v^  ̂j-ä-m/  «^  c:^-.»ä-x>. 
„und  sind  vorüber  mit  Schiffen  in  ihrer  Zeit",  es  scheint 
nämlich  (da  „Gefässe"  schwerlich  passt)  man  müsse 
Laj!.l  lesen  sodass  Saadia  nach  8,  12  n|i<  las.  Dagegen 

hält  sich  B.  Geq.  mit  der  Uebersezung  jj-a^w^il  ̂   <^r^^ 

^u^j■I^lf  „und  sind  vorüber  mit  den  kommen  wollenden  d.  i. 

zur  Reise  eifrigen  Schiffen"  an  die  Masora,  da  er  nsi^ 

zwar  für  ein  Substantiv  „das  Wollen"  hält,  aber  dieses 

statt  eines  Beschreibungswortes  gesezt  glaubt. ')  —  V.  29 
fehlt  nach  Saadia  Di^  vor  ]}tni<  ̂ :::n  und  dies  müsse  mit 
V.  28  eng  verbunden  werden:  „ich  weiss  dass  du  mich 

nicht  freisprichst  wenn  ich  schuldig  bin".  —  V.  31  &:  JJJ 

..wÖjwmJÜ  ciOtjJI  /«^yo  (i  1*.^!  so  lautet  diese  Stelle,  und  nun 

sehe  man  was  Gesenius  thes.  I.  p.  12  daraus  gemacht  hat.  Ob  die 

Hdsch.  Laj^LI  habe  wie  dort  ferner  steht,  weiss  ich  nicht:  seine 

Bedeutung  „Wellen"  wäre  wenigstens  bei  diesen  Schriftstellern  höchst 

auffallend.  Wäre  iijol  yAfi  für  jüjf  ursprünglich ,  so  würde  alles 
noch  besser  passen. 
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^Lo  c^)jö  „meine  Kleider  haben  mich  befleckt". 

B.  Geq.  ̂ jj&ySCi  ̂ ^  ̂ ^  (V^  „sodass  meine  Kleider 

mich  verabscheuten". 

10,  8:  ̂ ^üjCJbaU  j^  viJcLs.  ̂ ^XltJ>^  (c^*^'-^  iXjUI 

„deine  Unfälle  (wie  I^aadia  T*  oft  ühersezt)  brachten 
mir  Mühe  und  Noth,  umgaben  mich  und  vernichteten 

mich".     B.  Geq.    _>  UiLic  *i"  ̂ 'LxjLLo.  ̂ Läa*«JC^  ̂ ^tX^ 
«jLäXJLjöL  „deine  Hände  erwarben  und  schufen  mich, 

umringten  mich  dann  und  vernichteten  mich",  wo  also 

wenigstens  das  2^2Ü  IH"'  noch  wie  von  Saadia  verstan- 

den ist.  —  V.  J5  von  ynii'  an:  J,t  jJöLj  ̂ l^f  ̂ -yiT  bü 
-jLö-w  „so  bin  ich  reich  an  Schmach,  blickend  auf  mein 

Elend";  und  v.  16  n^i:i"'T  damit  in  Verbindung  &j\JJü. 

„ist  es  aber  stark"  u.  w.  Um  die  Auffassung;  des  ß.  Geq. 
zu  erkennen  ist  die  Hdsch.  hier  zu  unleserlich.  —  V.  22; 

JlsÜ»,  wobei  erklärt  wird  die  D^IHD  seyen  die  Ordnun- 
gen der  Sterne ,  und  also  auch  diese  zugleich.  B.  Geq. 

nimmt  dann  diese  Auslegung-  sog;ar  in  die  Uebersezung 

auf:  ,_^^«i^  Oaji-o  (j»4>  ̂ jj^ooLLä.  'L^Xlhjo  kj*jJ.Ä.  ̂ jl 
Lci^Us  v:>„^Li.  Das  mö'?2i  fassen  beide  wie  immer  als 
ein  einfaches  Wort,  B.  Geq.  aber  als  im  pl.  stehend. 

11,  3:  !^^  L^  ̂ ';>^  ;S^  ioLjc^^f  iX*v^"  cXaä  ̂ t 
JCJ  (^jis?  „oder  sollen  die  Männer  von  dir  abstehen, 

dass  du  sie  verspottetest  und  niemand  dich  beschämt"? 

Saadia  muss  also  Tj^ia  gelesen  und  "<13  für  2  gefasst 

haben:  ähnlich  B.  Geq.  i^^üJf  JClä  oJCm  JJLI  „schon 

schweigen   von    dir  die  Menschen".  —  V.  6:  i*K    ̂    •fev    '> 

cXlö  j  ̂ j^  (X-ötjo  „so  wird  er  dir  die  Geheimnisse  der 
Weisheit  melden  (denn  sein  Wissen  ist  doppelt  so  gross), 

dass  du  wissest  Gott  verringere  dir  noch  deine  Schuld." 
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B.  Geq.  fasst  das  zweite  Glied  als  Fortsezun«r  des  ersten : 

I  1^1^  c)joLc.  Lo  oLjlöI  RÄjüi.^  ̂ jt^  „und  dass  zur  Wahr- 

heit doppelt  soviel  gehört  als  du  davon  hast".  —  V.  7  vgl. 

über  "ipn  das  zu  xp,  95,  4  bemerkte.  —  V.  9  TTlü-  aJC^l*«^ 

„sein  Mass"  nämlich  des  Wissens  (|vjLc)  von  Gott,  als 
Nominativ  des  Sazes.  —  V.  10  deutet  Saadia  nach  seiner 

Erläuterung  dahin  ,  man  könne  Gott  nicht  wehren  möge 

er  etwas  gehen  lassen  oder  festhalten  C'_^'fJ  «I  -^löxt) 

sammeln  oder  zerstreuen  C^^jj  •(  «t,»-^  J)-  Dagegen  ver- 

steht B.  Geq.  die  drei  Verba  vom  Erscheinen  und  lieber- 
geben  oder  Zusammenbringen  der  Heere  zum  Kriege: 

yijjs^  J  *JLwwLi  -^^^  ̂ t,  aber  ohne  dass  wir  erfahren  wie 

er  das  Uebergeben  meine.  —  V.  12:  iL*jC_:i.Lj  ̂ ^^-^;5 

iXiyj  !  Jl  ̂ ^-Ä^5  LT-ss^  ̂ L«j!^f  dU<J>^  V->-'^  »""''  ̂ ^^ 
kennt,  nach  v.  11)  einen  Mann  der  dnrch  die  Weisheit 

ausgezeichnet  seyn  will  obwohl  derselbe  wie  ein  wildes 

Eselfüllen  ist  wann  es  geboren  wird" ;  so  erklärt  es  Saa- 

dia des  weitern.  B.  Geq.  lässt  v.  12  ebenso  von  ]^~['<  v.  11 
abhangen ,  übersezt  aber :  va^*  ä-J  v^JJu*/!  o^I  ̂^M»-;^ 

LjLmj!  sLfl  <X»  iA^5  »und  einen  bäuchigen  Mann  dessen 

Herz  genommen ,  und  einen  wilden  Esel  der  zum  Men- 

schen geworden",  und  versteht  das  Ganze  so:  wie  Gott 
dein  Geheimniss  im  Guten  oder  Bösen  und  die  Geheimnisse 

der  Schöpfung  kennt,  ebenso  weiss  er  wohin  die  Schick- 
sale der  Menschen  kommen,  des  Glücklichen  der  elend 

(verstand-  u.  muthlos)  wird,  und  des  Elenden  (der  an  Man- 
gel und  Dummheit  wie  ein  wilder  Esel  ist)  der  glücklich 

wird.  —  V.  17:  „und  es  wird  sich  dir  ein  Zeitkreis  erhe- 
ben heller  als  der  Mittag,  und  wird  der  einmal  dunkel  so 

ist  es  wie  der  Morgen";  so  beide,  nur  dass  S.  "i*?!!  durch 
jÜ.t>,  B.  Geq.  durch  y.^  gibt.  —  V.  18:  „und  wirst  dar- 

auf vertrauen  dass  du  Hoifnung  hast,  —  Läjo  oyyJot  loL 
und  waim  du  dir  ein  Haus  bauest  wirst  du  dich  darin  ver- 
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tiaiieiul  niederlegen".  B.  Geq.  „und  wirst  vertranen  weil 

gesund  ist  worauf  du  hoffest,  ̂ y^JI')  (jUiw  3^  und  in 
Besorgnissen  der  Gefahr  wirst  du  ruhig  (Ltol.)  dich  le- 

gen." S.  geht  also  bei  l^n  vom  Graben,  B.  Geq.  vom  Er- 
röthen  aus. 

12,  2  fassen  beide   DJ?   unbestimmt.  —    V.  5:  jjJCls 

j»JüJt  JUU  »denn  die  Leuchte  ist  verachtet  bei  jedem 
verstockten  sichern,  welcher  die  zum  Wanken  des  Fusses 

bereiten  sieht";  was  aber  die  Leuchte  sey  erklärt  die  Be- 

merkung: L§-cJ  <X»flJü  (^Jj^S  yyS' ̂   iLtüaJI  „der  Gehor- 
sam (gegen  Gott)  ist  wie  das  Licht  einer  Leuchte  worin 

man  fortschreitet".  Das  seltsame  Wort  JuJLiJt  scheint 
nämlich  nach  diesen  beiden  Stellen  Leuchte  zu  bedeuten, 

verwandt  mit  ̂ jj,   «.«J,  ̂ a-J  und  am  Ende  auch  mit  Ts? 

an  d.  St.  —  V.  8:  ̂ jCn^I  uii-Ä.jJ  exjul  „merke  auf  das 
Wild  der  Erde":  und  v.  9:  „denn  wer  weiss  nicht  unter 
ihnen  allen  dass  es  die  Macht  Gottes  w  eiche  diese  Dinge 

gemacht".  Aehnlich  B.  Geq.  —  V.  12  ist  bei  D'^D"'  "p^ 
das  3  wiederholt.  —  V.  18  "IDID^  cuLbLsN  „Fesseln". 

13,  4  ''7£D:  i^^r^  »^'*^  ̂ "^  einander  folgen  lassen". 

B.  Geq.  y^yj^  „Erfinder".  ̂ ^^£)*1  fassen  beide  als  Aerzte. 
—  V.  15:  „und  auch  wenn  er  mich  tödtete  Avürde  ich  ihm 

geduldig  seyn  und  in  meinen  Angelegenheiten  entgegen 

kommen",  also  nach  der  Lesart  "h-  —  V.  27 :  J^  r^-^'j 

l*-***^"  J^^   \JaÄ   J^c^   cs^j-^  ̂ ^^*^    tä.äa^^   J^)   ̂Lo-Jt 

1)  Meine  Abschrift  hat  ̂ t37J<. 

2}  So  die  Hdsrh. .    und   es  scheint  zu  kühn  dafür  etwa 
7.U  vermuthpn. 
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„und  bringest  auf  den  Block ')  meine  Fiisse  und  hütest 
alle  meine  Wege  und  machst  Geseze  über  die  Schritte 

meiner  Füsse".  Eine  andre  Uebersezung  lautet  so:  >-ax2J*5 

Jk^x  *LaoI  wo  mehr  die  Worte  abweichen  als  der  Sinn. 

Eine  dritte,  der  Farbe  der  Worte  nach  die  des  B.  Geq. 

lautet:  ̂ }^~j;-^  /*^yfr^  V'^V^  tS^^  <i-siS^'^)  (5  d^'-^y 

_^|jöl  sül  JkX  ia^.  wo  das  lezte  Glied  bestimmter  lau- 

tet: „und  Grenzen  ziehest  über  die  Spuren  meiner  Füsse". 

14,  2  7iy-  v_(Lojü(  abgeschnitten  werden  vgl. i|;.  90,  6; 

dagegen  B.  Gcq.  Ju(3  verwelken.  —  V.  4  fasst  Saadia  so: 
„wer  hat   gemacht  dass  das  Reine   vom  Unreinen    kam? 

ist's  nicht  der  Eine?  (Gott)«.  —  V.  17 :  ̂ j  ̂ y=^  ̂ \^^ 

^'O  Js£.  oJJLj  lXjK^  kjoycis?  S--0  „alsob  mein  Verge- 
hen in  einem  versiegelten  Bündel  wäre ,  und  alsob  du  den 

Faden  gebunden  hättest  über  meine  Schuld",  denn  dies 

scheint  o^-A-J'5— ̂   ̂ ^^^  ™^"  nach  13,  4  nothwendig  le- 
sen muss)  zu  bedeuten,  und  dieser  Sinn  passt  sehr  gut 

zum  Zusammenhange  der  Rede :  denn  wo  ein  Siegel  über 

einer  zusammengewickelten  Schrift,  da  ist  auch  ein  Faden 
wodurch  sie  zusammengebunden  und  eine  Spize  wo  dieser 

gesiegelt  wird.  Wahrscheinlich  dasselbe  liegt  in  der 

Uebersezung  des  B.  Geq.  tXJ»«  Sj-.o  ̂ i^  f^r'^^  t5*^^ 

^Üt  ̂ \  v:>.*»aAÄ.  wenn  man  {joJl^  wie  (jdÄÄ.  vom  Binden 
eigentlich  Sammeln  versteht  und  J<x  für  ̂ |  liest. 

1)  Ich    seze    dies    nur    um    etwas    zu    sezen :    das   eigentlichste 

Wort  für  "iD  lat.  codex  ist  wohi  das  (ö-Aj  des  zweiten  Uebersezers ; 

für   jLojO  ist  wie  33,  ll  woLo  zu  lesen  welches  eine  Art  von  Ge- 
fängniss  bedeutet. 

2)  Dabei:    tX«Ä.L   iLJ^)   Jl-äJ!  1D3   cjj-wwj ,   wonach  man 

Jl&.    „Koth"   nach   Ip.  40,  3   lesen  muss.  wie  sich  wirklich  33.   11 
findet. 
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15,  12  b:  vJLlax^  io  y^'^  ̂ ^5  *)  *^"^  ̂ ^^^^  deuten  deine 

Augen  an"?  Anders:  iJUaä  äJ*j  ̂ J.  (lies  aJ*vi'  bo.) 
„und  Avas  erklären  deine  Augen"?  Noch  anders:  Lx). 

^JLäaä  ' t ^^ '  ))"'id  was  begehren  deine  Augen"?  —  V.  16 

n^N:  wie  ?/;.  14,  3.  —  V.  18  wird  DmnND  zu  n^^""  bezo- 

gen.  —  V.  22  &  :  s,Ju^l\  ̂ Jl  io  i^s.^  ää  „sodass  er 

zum  Schwerte  gesandt  ward".  Anders :  iuLJLb  Jo  ,e^»^ 

oLumJI  „sodass  ihn  das  Schwert  erw  artet  hat".  Noch  an- 

ders: oLu*JÜ  'iy^'o  auL  „und  er  wird  ein  Schaz  für  das 
Schwert".  —  V.  23  lässt  S.  das  n''J<  ganz  aus;  B.  Geq. 

yß  ̂ j  „wo  ist  er"  ?  —  V.  27  irj; 'l  '•  cUä.  „und  machte". 

—  V.  28  von  intr""  '^  an:  Lg^  ,j-«2Ä:a.|  Jö  5\^.*juo  ̂ ^^ 
^^^if  ̂ ^  !^Uj  „unbewohnte,  worin  er  sich  Steinhaufen 

aufzog  auf  der  Erde".  B.  Geq.  ̂ \  v;yjLfef  L^^  j-^xj  ̂J 
Lo^s  io«Jo  „unbewohnte,  weil  sie  bereitet  sind  um 

Steinhaufen  zu  werden".  —  V.  29  D'?:D  ■  ̂   JcJLx)!  ̂ ^5 

L^  Ujc  ̂   (V^^)  L;ö)!I^t  „und  nichts  dehnt  sich  im  Lande 
aus  von  dem  was  ihnen  gehört",  D7iD  stehe  für  D7  'D?  und 

D7  für  Dn^  Der  zweite:  ̂ ^j^'%S'  ßy'^\  J\  Jla+j  ̂ f  „nicht 
senkt  sich  zur  Erde  ihr  Wort";  der  dritte  :  ̂ ^  JuJu  ̂ . 

aLjL5'„und  kein  Wort  von  ihnen  wird  genehm",  denn  das 
2  in  D73D  von  npD  sey  eingeschaltet  wie  oft  im  Syrischen 

[welches  also  dieser  Uebersezer  verstanden  haben  muss]. 

—  V.  31   f.:    wjyoj    Jo    i^yJÜ,j^Li   ,^0   ̂1   Jl^t   ̂ vJ". 

„und  du  siehst  den  Irren  nicht  glauben  an  das  Billige, 
sondern  das  Falsche  wird  ihm  stellvertretend  dafür; 
deshalb    denn    wird   er   in    seiner  Unzeit   abseschnitten 

1)  In  der  Hdsch.  ̂ . 

2)  Dies  ̂ j\  ist  wahrscheinlich  zu  streichen. 
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und  sein  Mark  ist  nicht  getränkt" ;  t^ia?  sey  von  mntt':  Spi . 
27,  15,  ti^Qn  von  bb^J2  ip.  90,  6,  nB3  von  mS3  Lev.23,  40 

abzuleiten  0-  ß-  Geq.  JlJdLaJLj  c^j.-sx_*J!  ̂ 3JL>  ̂  

2üue  ̂ Jo  jj«.Xamo  „so  traue  der  Getäuschte  nicht  dem 

Eitehi,  denn  er  wird  statt  seiner  seyn".  —  V.  33  DÜJT 
sey  wiÄj  „wegstreuen,    von  sich  werfen",  Avie  S-q.  2,  6. 

16,  3  6:  eu  w^^  ̂ -^  /*^y^  (j~*  s'  »oder  wer  billigt 

das  womit  du  erwiderst"?  der  Sinn  sey,  das  Wort  welches 
sich  auf  keinen  Beweis  stüze  habe  nicht  Ziel  und  Zweck, 

und  Ijob  gehöre  nicht  zu  denen  die  es  billigen  und  anneh- 

men ;  piD"*  komme  von  yil  und  das  D  sey  darin  hinzuge- 
fügt wie  in  r\]l'hü  und  ")?D)2=  iriD^  '':d  stehe  für  "itt'J^-  Da- 

gegen die  andre  üebersezung:  v.>x^  äj  -JCä.  JoLUj  Lo  .t 

„oder   was  macht  dich  beredt  dass  du  damit  erwiderst"? 

vgl.  6,  25.  —  V.  4  m^nn^j :  Lx!^  ̂ J^  ̂ y  owJO 
Lä^P  „ich  würde  gesunde  Rede  wider  euch  knüpfen".  — 

V.  5  aJuitS"  öU'i  JJio  c>t«.sXj.  „und  durch  Reichthum 
brachte  meine  Rede  ähnliche  zum  Schweigen"!  welches 

auch  so  umschrieben  wird:  L«j  ̂ XJLt  *^y^^  oJii^  «jt 
nyjJäJLi  JläXj  „ich  verschwendete  für  euch  (an  Worten) 

dergleichen  man  sonst  spart",  ohne  dass  man  weiter  er- 
fährt w  as  zu  dieser  Auffassung  berechtigte.  Die  andere 

Üebersezung  (vielleicht  Saadia's);  ̂ |  öh'^  i^^^.  /c*^ 
JuÖAj  „bisdass  meine  Rede  beinahe  stockt",  etwa  weil 

er  "i^D  für  l'^i  las?  —  V.  7  wird  zwar  der  sg.  als  Subject 
in  der  üebersezung  ausgedrückt,  aber  nach  der  Erläute- 

rung ist  bei  V,  7  —  9  nicht  an  Gott,  sondern  ebenso  wie 

bei  V.  10  an  die  menschlichen  Neider  und  Gegner  Ijob's 
als    Thäter    dieser    Handlungen   zu    denken.    —    V.   8: 

I)  Vgl.  über  p]^3  die  70   Wörter  Saadia's. 
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ff-^  ̂   „und  er  zerschmetterte  mich  als  wäre  er  ein 

Zeuge  wider  mich  der  bei  meinem  Läugnen  mich  angriff 

mir  ins  Gesicht  zeugend".    B.  Geq.  ̂ tX^cLcö  .^IXi  ̂ xk^J'. 

ff-;^-  3,  J^LöJt  -) j^  J^  (vjUJt  „und  es  packte  mich 
und  wurde  zu  dem  wider  mich  aufstehenden  Zeugen  meine 

Lüge  die  mir  ins  Gesicht  zeugt".  Das  Subject  zu  ''JN^n 
V.  7  sey  der  Schmerz  v.  6.  —  V.  12  niEDD  =  oiX5>  Ziel.  — 

V.  15  ̂ rhh);-  ̂ ß^  „ich  grub«,  Siy  sey  ̂ tj  und  J^JLiJ' 
sjfjJÜü ;   B.   Geq.   o»-i^^J    in    ähnlicher   Bedeutung.    — 

V.  20  f.:    iJUI  Is.j    ̂   ̂ y£i^  y&    03    ̂ L^f^    (^Uä    L> 
äjL^P^  iJLJiXw^  ̂ JJf  j>w.Jt  JoLüj  ̂ -ft^Xi  „o  meine  Be- 

schüzer  und  Freunde!  mein  Blick  ist  nass  wegen  der 

Hoffnung  Gottes:  und  wie  sollte  der  Rlensch  Gott  bestrei- 

ten wie  er  seine  Mitmenschen  bestreitet"?  Dagegen  be- 
merkt B.  Geq.  richtig,  es  müsste  dann  -^^^j  j-)j^  m^i<  n^VI 

und  inpT  nt<  heissen ,  und  übersezt:  L_j.  —äLä-w  L>c_9 

«— i^Xi  Pv.*J(  >«>ÄJtJ  «JJLs  ̂ ff^i-v^  o-Uaii  aJJf  ̂ '(  -äLLo 
auÄ.Lo  iuÄJtj  ̂ f  „o  meine  Fürbitter  und  Verzeiher!  zu 

Gott  träufelt  mein  Auge:  denn  Gott  tadelt  der  Mensch, 

wievielmehr  sollte  ihn  sein  Freund  tadeln"! 

17, 2  ̂   Dt<  B.  Geq.  „weil  Spötter  bei  mir  sind".  Saad. 
„u.  wenn  keine  sind  die  mich  wegen  meiner  Hülfe  verspot- 

ten, und  nicht  auf  ihrem  Widerstreit  mein  Auge  ruhet".  — 
V.  3  wird  von  B.  Geq.  so  gefasst:  „und  wann  ich  zu  einem 
sage:  lege  mein  Pfand  bei  dir!  wer  ist  von  ihnen  der 

in  meine  Hand  schlüge"?  (^Jo  (3-sL^o  ̂ ^woj  Saad.  -?L«2j 

J,  8  Jo  —  V.  4  «  sezt  S.  die  Worte  um :  „als  hättest  du  die 

Einsicht  vor  ihren  Herzen  verborgen".  Die  folgenden 
4  Glieder  bis  v.  6  a  sollen  versezt  seyn,  und  der  Sinn  sey 

nach  ihrer  eigentlichen  Ordnung  dieser:  „darum  wirst  du 

den  nicht  erheben  und  die  Augen  von  dessen  Söhnen  wer- 

den erstarren  (yo-^V-cio),  der  seine  Freunde  mit  IumkIiU*- 

Ewald  Z.  Aiiäleeunc  li.  A    T.  * 
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risch  linder  Rede  verräth  (p'^n  nach  Spr.  29,  5)  und  mich 
zum  Spotte  der  Völker  hinstellt":  das  Ganze  sey  eine 
Verwünschung;  Ijobs  über  seine  Freunde.  —  V.  1 1  von  TilDT 

an :  ̂ .aJÜs  JcLajI  o*JtJlj*  JJ>  ̂ »^.  „und  meine  Sorgen 
haben  die  Banden  meines  Herzens  gelöst",  gegen  die  Ac- 
cente ;  dagegen  B.  Geq.  jJj  ioLö  ̂ yC^  u^j^uJ»!  ̂ ^4^^ 
„und  meine  Gedanken  sind  abgebrochen,  sogar  die  Ban- 

den meines  Herzens".  —  V.  12  sey  von  den  Sehmerzen 
der  Krankheit  zu  verstehen  welche  durch  Schlaflosigkeit 

Nacht  zu  Tag  machen.  —  V.  15  T\^jtV\  richtig  ̂ ^jU.  — 

V.  16:  ̂ ^1  03  ̂ \j^\  Jet  ̂ t  Jy  Jö  ̂ ^t  ̂t  Lot  yc^ 
Ä4JÄ.I  „da  sie  (Joct  meine  Hoffnung)  entweder  in  die  Hölle 

gestiegen  ist  oder  auf  dem  Staube  ganz  ruhet";  ̂ 12  be- 
deute bloss      'I,  also  las  S.  ̂ "13  wie  oben  11,  3. 

18,  2:  *!^LCU  tjcÄ.  ̂ jyjL^nJ  Lo  ̂ ^ää.  „bis  wann  wollt 

ihr  der  Rede  eine  Grenze  sezen"?  Aehnlich  B.  Geq.  — 

V.  13:  i:y^t  ̂ jt^Ä-Lt  a^^>-i  J..^b^  sju*^  P^j-»  lV^=L> 
„es  isst  die  Glieder  seines  Leibes,  es  isst  seine  Glieder 

der  Erste  des  Todes";  B.  Geq.  hat  ̂ v.^  „die  Nerven". — 
V.  14  denkt  Saadia  bei  (\em  fem.  im^^lin  ein  ausgelasse- 

nes IvjI  „seine  Füsse"  hinzu  und  nimmt  ein  solches  Wort 
sogleich  in  die  Uebersezung  auf;  B.  Geq.  bezieht  es  ohne 

Unterschied  des  Genus  auf  das  vorige  intOSO-  —  V.  15 

liest  S.  ij'h^  als  ein  Wort,  erklärt  es  aber  weil  Futter 
für  den  Menschen  nicht  passe  überhaupt  von  Lebensmit- 

teln, und  übersezt:  „und  du  wolinst  in  seiner  Behausung, 
nachdem  als  sein  Lebensunterhalt  über  seine  Wohnung 

gestreut  ist  Schwefel"  d.  i.  ein  neuer  Bewohner  empfängt 
die  Wohnung  des  Bösen,  welchem  statt  Nahrung  Schwe- 

fel über  sein  Haus  gesti'eut  ist.  Anders  und  der  jezigen 
Erklärung  näher  kommend  B.  Geq. 

19,  3  ft:  „ihr  schämt  euch  nicht  mich  zu  überfallen  Lo 

i^yücLo  ̂ jl   (j^-*ÄA^":   l^n   halte  er  für  einerlei  mit 
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■)3y  Ctiüben),  oder  man  könne  es  auch  mit  dem  arab. 
wXjo  vergleichen  welches  von  ■.  gv  mit  nmgesezten  Lauten 

nur  mundartio-  verschieden  sey  und  Unrechtthun  bedeute: 
unstreitig  eine  gute  Bemerkung.  —  V.  4:  „und  wenn  ich 

geirrt  liabe  (o-^v-^  o*.ä5^^0>  so  bleibt  doch  bei  mir  mein 
Irrthum";  noch  bestimmter  B.  Geq.  „und  wenn  ich  wirk- 

lich irrte,  so  winde  doch  mein  Irrthum  bei  mir  allein  blei- 

ben". —  V.  17:  J^  is^^-*^)  ̂ ^^'^  <5^^)  ̂   ̂ y^^ 
[^S^%\  »und  entfremdet  bin  ich  meinem  Weibe,  und  ent- 

fremdet mein  Mitleid  meinen  Söhnen".  B.  Geq.  „meinen 
Äthem  fliehet  mein  Weib ,  und  mein  Mitleid  (  äjLä.)  die 

Söhne  meines  Leibes",  doch  ist  das  lezte  Glied  in  der 
Handsch.  nicht  vollständig  und  sicher  ausgedrückt.  — 

V.  20:  (^iJ^*  ̂ Löl  |VÄ.  jcJCä.   ̂ ^JJäj  ̂_5.*«»fl-ft  ̂ Jr^  tXi'^ 
-ax  „und  es  klebt  mein  Gebein  an  meiner  Haut,  sodass  das 

Fleisch  meiner  Zähne  von  mir  entwichen",  mit  dem  Be- 
merken die  Worte  sollten  dem  Sinne  nach  lauten  b7Dr^1 

"»itt^  "ny  '':i2ö      Sehr  eigenthümlich  B.  Geq.  cijUL'  oJi^j^ 
—sLol  „und  ich  hauchte  aus  mein  Zahnfleisch" ,  nämlich 
weil  dies  faule  so  werfe  er  was  davon  in  seinem  Munde 

sey  im  Athmen  aus;  ebenso  bedeute  l07Dnn  41,  11  aus 
dem  Munde  hervorspringen  wie  ein  Hauch. 

V .  25—29  nach  Saadia's  Uebersezung  und  Auslegung 

So!  j-*öjLi   5iX»    ̂ 5^^■'^'  oJais.   ̂ tX-L^.  yj^    ̂^   ̂ yOyjLs 

i^y(^   ̂   J^liJ^  is^-f^)   tS**'^  <XSCl^f  Lit  Ui^  ■■♦   ->    ̂ jjO  &JJt 

-  iXi   »LijLa.^   j.^LCl   jj^   Jufif  ̂ t^    (XJ  2uJXä   jjl   ̂ 5*^ 

Saadia  verbindet  nämlich  v.  25  aufs  engste  mit  v.  23  f. 
und  fasst  demnach  das  Ganze  so:  o  winde  dies  Wort  von 
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mir  geschrieben,  „damit  ich  wüsste  dass  meine  Beschüzer 
überbleiben  und  andre  nach  ihnen  auf  dem  Staube  erstehen 
werden!  Und  würde  auf  den  Rücken  meiner  Haut  diese 

meine  Geschichte  eingeschrieben,  dass  ich  das  Zeichen 
Gottes  aus  meinem  Körper  sähe  wie  ich  mich  selbst 

schaue  und  meine  und  keines  andern  Augen  es  sehen, 
dass  meine  Blicke  auf  mein  Inneres  blickten!  Wenn  ihr 

also  sagt:  was  (von  den  Grundsäzen  der  Religion)  sollen 
wir  dir  suchen;  und  welchen  Grund  von  Rede  haben  wir 

bei  dir  gefunden  dass  ihn  die  Gläubigen  billigten  ?  —  so 
fürchtet  vor  dem  Schwerte:  denn  die  Glut  der  Schulden 

ist  das  Schwert  Gottes,  damit  ihr  erkennet  dass  das  Ge- 

richt wahr  ist"!  vJ<3  seyen  die  menschlichen  Freunde  wo- 
von er  wünsche  sie  sähen  sein  Wort,  damit  er  bleibendes 

Andenken  habe  und  die  gläubigen  Freunde  seine  Ge- 
schichten unter  sich  und  auf  ihre  Nachkommen  in  der 

Welt  fortpflanzten;  und  sein  Zweck  sey  die  Menschen  zu 
lehren  wie  Gott  die  Frommen  prüfe  wenn  sie  geduldig 

seyen.  Sodann  die  Bemerkung:  ̂ jo  'n  'j  ̂ nVl^  ̂ 2^1  ̂ y^ 

J  Or^  C5^^  15^^  V*^  *-^y^'  ̂ ^  "^^  ̂ '  (^-UäJI  ̂ 1«^ 

iCOwo'^)  kÄAÜÄ.  Lei . '^J  sJoLä.  y^  ̂ Ä  kJL>^  iisi  ,^1  'J 

^Xxio  Lo  cXäI  [vJjtj  ̂ ^  st«X«u  Lx)f«  ijoüiLÜJ  |VAM-^Lo 

't  1  "It^l  ̂ J'yi  tJyij  (XljJ.  ÄJ  d.  i.  V.  25  ist  ein  Wunsch- 
saz:  wäre  doch  dies  Wort  von  mir  geschrieben,  dass  ich 
einen  Helfer  hätte  den  ich  rühmte  im  Leben  wenn  ich  auf 
ihn  blickte  und  nach  dem  Tode  in  der  Dauer  der  Zeit! 
Und  ebenso  ist  v.  26  Wunschsaz:  er  wünscht  ferner  dass 

l;  In  der   Handsch.  bloss  !• 

2)  Lxif  fehlt  in  der  Handschrift. 

3)  Handsch.  aLö_i     Für  tXÄ.«.J  ist   wohl  cX ,g  f  "  zu  lesen. 
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seine  Geschichte  auf  den  Rücken  seiner  Haut  geschrieben 

werde ,  da  die  Wahrheit  zwar  seiner  Krankheit  sich  den 
Zuschauern  darstelle,  den  Gegenstand  seiner  Klage  aber 
niemand  wisse,  weshalb  er  sagt  „meine  Augen  allein 

sahen  es".  Ferner:  L-^^  \_A_iL.A_c  ^_jLji_j  ̂ n''^^  ̂ y^ 
,^.l  ̂ i^l  .v.  ((  d.  i.  unter  ̂ nv2  verstehe  er  die  Augen  weil 

sie  die  hervorstehenden  sind",  als  hiesse  TV72  hervor- 
stehen. Mit  v^JUCi  v.  28  wechselt  in  der  Erläuterung 

ij;  doch  ist  wolil  ,_^JJaJ  zu  lesen. 

B.  Geq.  U.ajLc  Ivv=>>U  ̂ <y^  ̂ woLj  cX^^  f"^^  ̂ S 

\jr^^  s  jüo  ̂ ÄAsJü  j-sLsxj  ̂ _^tX-ls.  ̂   ̂Xx:^  V^T^'  ̂ -^ 

^Li  |wJj'   (jli  —  eüJl   (J^   cy-Ut>   JJJ  ̂ ^♦-wycs*    (jc^-^'  (J-^ 

„ich  aber  weiss  dass  dann  mein  Helfer  lebt  und  zulezt  auf 

dem  Staube  entstehen  wird;  und  nach  dem  Aufreiben  mei- 
ner Haut  wird  man  diese  meine  Geschichte  untersuchen, 

denn  ich  werde  von  den  Krankheiten  meines  Körpers  auf 

Gott  hingewiesen  haben  [v.  27  fehlt].  Wenn  ihr  also 

sagt:  welche  Sache  sollen  wir  denn  suchen?  da  doch  der 
Grund  des  Suchens  in  mir  gefunden  ist:  so  fürchtet  das 
Schwert!  denn  ein  das  Schwert  heranziehender  Eifer  sind 

die  Sünden;  damit  ihr  wisset  für  wen  es  entschieden"! 

Hiezu  die  Bemerkungen :  iUUI  J^_c  oJüt>  Jö  ̂ y^s\ 

sey  soviel  als  y^LJU  äjn.I  „ich  werde  ihn  den  Älenschen 

zeigen";  und  zwischen  ini<  und  "inp  sey  ein  Wort  hinzu- 
zudenken, nämlich    ni73- ^) 

1)  Handsch.  HJbL^  LLc 

2)  Ich  habe  hienach  nicht  weiter  nothig  mich  über  die  Art  aus- 

zusprechen womit  ein  Schüler  de  Sacys  im  Arabischen,  D.  Stickel, 

in  der  Comment.  de  Goele  (Jen.  1832)  S.  30 — 40  die  Verse  v.  25—27 

aus  dieser  Handschrift  abgedruckt  und  erklärt  hat. 
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20,  2  f.    ̂ys^\    ̂ y    ̂ 7^'^  .^S'^^^y    ̂   '^    ̂ ^' 

\j^  iS^h^  ̂ 7^y^  ̂ '^^  ̂ ^^  ̂ x^  ̂ ^  s^-^  ">^ 
Lvs.-^v.^  1 1?^  „wegen  dessen  erwidern  mir  meine  Gedan- 

ken, und  wegen  der  Eile  meines  Gemüthes:  welche  Zu- 
rechtweisung ich  hörte  die  ist  meine  Beschämung,  und 

und  meine  Einsicht  antwortet  mir  nach  meinem  Ver- 

stände".    B.  Geq.  v,^^_A.,..«^_5  jw!  ̂ ^-Lj^Lsi  ̂ ^  Jctyi.  ,j-Jp 

„Aber  meine  Gedanken  erwidern  mir,  dass  ich  weil  ich 

zulange  geschwiegen  eine  mich  beschämende  Zurecht- 
weisung höre :  drum  antwortet  mir  ein  Spruch  aus  meinem 

Verstände",  eine  eigenthiimliche  Deutung  des  ̂ It'in  von 

rittT!  schweigen.  —  V.  7  "hh^^  ■  &3f^j|  JOä  „sowie  er 
sich  drehet",  wie  wir  sagen  würden :  wenn  er  sich  um- 

dreht d.  i.  in  einem  Augenblicke;  denn  es  komme  von  7133 

Jes.  34,  4. —  V.  10:  sljo  o-J^«  ̂ Jtju6.l\  ̂ y^  ̂ -^-Ju«!'^) 
^uJ|  ÄJyÄ.  „seine  Söhne  beschwichtigen  (aus  Furcht,  wie 

angemerkt  wird)  die  Hülfslosen,  und  seine  Hände  ziehen 

seinen  Kummer  auf  ihn  («jJI  sey  soviel  als  lu^^Jü  ̂ JD-  An- 

ders: aJLs.  ,,,^JJ5i  stJo.  (^ÜLftJf  jj^i-kvJtJ  s^-o  (jl^  Uj^ 

„und  dafür  dass  seine  Söhne'die  Armen  bekümmerten  und 
seine  Hände  seine  Macht  an  sich  zogen".  —  V.  18:  Jcs. 

gjyj  »und  er  hat  das  warum  er  sich  mühete  abgewandt 

und  erlangt  es  nicht,  alsob  er  es  für  anderes  eingetauscht 

und  es  nicht  eigen  hätte".  Anders:  „und  wie  er  den  ver- 
botenen Gewinn  an  sich  zog  (^i^n  ̂ ^-^-^  ̂ ^^  ̂ -  1^)?  ®® 

wird  er  ihn  nicht  verschlingen;  und  wie  er  eilte  zu  frem- 

dem Gute,    so  wird  er  dess  nicht  geniessen".  —    V.  20 

1;  L*  ist  vielleicht  unecht 

•i)  Handsch.  ^JJJm' 
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Tn^n  fassen  beide  von  seinen  Wünschen.  —  V.  23 :  „und 
wie  sein  Streben  war  seinen  Bauch  mit  Verbotenem  zu 

füllen,  sende  Gott  u.  w."  Aehnlich  die  andre  Ueber- 
sezung.  —  V.  28  spielt  nach  Saadia  auf  die  Sündflut  an, 

vgl.  zu  i^..  11,  6.  29,  10.  —  ß.  Geq.  xtLyo  oLo  ̂ >PJÖ 

^Lw  „so  vergehe  der  Spross  seiner  Aecker  hinfliessend"! 

21,  10  behalten  beide  im  ersten  Gliede  das  masc.  des 

Verbum  bei:  doch  bemerkt  S.  zu  den  Worten  Aj  ̂ \  Sj^j 

j^jj  *J,  dass  "^W  nicht  nothwendig  den  Stier  bedeute; 
dagegen  zeigt  schon  die  Wahl  der  Worte  bei  B.  Geq.  dass 

er  nur  an  das  Älännliche  denkt:  JlXäj  lü«  i  Vviö  ̂   (?  i-c* 

—  V.  13  r}y'-  beide  ̂ jJ^,  welches  auf  das  ö'ri  173"' 
führt.  —  inrc  beide  jj^i^Oj  also  von  nni 

22,  12  IDl  ̂ 2=  L^;t  Lo  „wie  hoch  sie  sind."  —  V.  15 

j^vjOvSßjJf  v^^iöf  joot  „willst  du  die  Grundsäze  der  Welt- 

lichen" u.  w.  —  V.  21  &:  „durch  diese  Dinge  wird  dich 

das  Beste  tre/fcti".  —    V.  24—26:   (j-^:^t  vjr^'  J^*^^ 

1\   (XiLs    *jelicJ!    jJLc^    cXäa2ä    „halte   für    Staub    die 

Burg  und  für  Steine  der  Thäler  achte  Ofir's  Gold ,  viel- 
mehr sey  der  Selbstgenügende  (Gott)  deine  Burg  und  dein 

glänzender  Reichthum:so  wirst  du"  u.  av.  sodass  erst  li^  ""D 
V.  26  den  Nachsaz  bildet;  123  fasst  er  als  Festung.  Da- 

gegen B.  Geq.  ̂ L^^  r?\^'^  v'r'^'^  Ü^  ̂ ^^^  ̂->^*vjC:i 
cj<Xg^  Lo  ̂ Juj^  lXJ  l^Lci./)  N<Xäit  (j^^^  '/-^->  iLjt>^^f 

,k)«Jl  i^yx  ̂ lui  „und  du  erwirbst  mehr  Scliäze  als  der 

Staub  und  (mehr  als)  Steine  der  Thäler  Gold;  es  wird  der 
Mächtige  dir  verbündet  und  es  wird  dir  bleiben  was  du 

von  Geld  dir  ermüliet  liast",  wo  also  "IÜ3  zum  erstenmale 
als  Schäze ,  zum  zweitenmale  sehr  sonderbar  und  wohl 

unerklärlich  als  Verbündeter  gefasst  wird.  —  V.  29  a  sey 
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der  Sinn:  obgleich  du  früher  sagtest  Hochmuth!  über  ihr 

Unrecht  klagend,  so  wirst  du  doch  noch  sehen  dass  sie 

sich  dir  unterworfen  haben.  B.  Geq.  „und  wann  die  Men- 

schen sich  erniedrigen ,  rühmsl  du  dich  der  Erhebung".  — 

V.  30  übergeht  S.  das  ̂ t<  ganz;  dagegen  B.  Geq.  ̂ t  ̂\^ 

jOLxi  ̂ aoj  uy^  'iS^  ij-UJI  „und  wenn  ich  die  Men- 
schen insgesaramt  errette,  Avirst  du  durch  deiner  Werke 

Reinheit  errettet",  also  „der  Nichtschuldlose"  soviel  als 
alle,  Schuldige  und  Unschuldige. 

23,  6:  J^  ̂ i^  ̂ 'j^^  ts"*-*^*"^  ̂ ^  »tXxcol  „soll 
er  mit  Allmacht  mich  bestreiten  ohne  dass  er  über  mich 

gesezt  werde"?  B.  Geq.  das  zweite  Glied:  ys  u**>y^ 

_JüoJ!  i^tXJt  tpöii  „so  ist  er  es  nicht  bloss  der  mich  ge- 

zwungen hat".  —  V.  9 :  ̂ |^  Swlhjt  "%£  '^\^  d^\  jj!^ 
slJ  Ui  Lj^-ää.  '^■^h.e^  „wenn  er  nördlich  greift,  so  schau 

ich  ihn  nicht:  und  wenn  er  südlich  biegt  so  seh  ich  ihn 

nicht",  wo  nDV  durch  dieselben  Laute  wiedergegeben 

werden  konnte.  —  24,  12  c:  nJu^S  wyoj  '3  &Xi\^  „wäh- 
rend Gott  die  Ungereimtheit  nicht  schafft" ;  ähnlich  B.  Geq. 

öuüJt  *;-o->  ̂   —  V.  16:  „der  Dieb  unter  ihnen  hat  im 

Finstern  Häuser  durchbrochen  die  Tags  verschlossen  wa- 

ren". —  V.  18  Ü'^'yy-  J$\U*JI  L^;iö  ̂   ̂ ^  ̂i^  »und 
nicht  wende  er  sich  mit  ihnen  zum  Wege  der  bebaueten 

Welt«. 

25,  5  a :  J^ ->  ̂   y^\  ̂ 1  ,^ää  „sodass  der  Mond 

nicht  fortzieht  mit  seinem  (Gottes)  Gange".  B.  Geq.  ̂  
«Jb  „nicht  leuchtet".  —  V.  26,  5  seyen  D^NSin  Helden, 

die  Gott  niederstrecke  wie  er  wolle.  —  V.  10:  au^  ̂ ^\ 

j.^UäJt  «^  x^'f  Ui  Jt  Ulf  &Ä.^  ̂   „eine  Grenze  schied 
er  auf  der  Wasserfläche  bis  zum  Aufhören  des  Lichts  mit- 

sammt  der  F'insterniss".  —    V.  14:  „und  dies  sind  einige 
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seiner  Wege,  und  ein  Theil  von  den  Spuren  welche  von 

ihm  kommen  QilLc  Jv>  Ujo  «^vä.):  doch  den  Schrecken 

Cjy^)  seiner  Grösse  wer  versteht"?  ähnUch:  „dies  sind 
einige  seiner  Eigenschaften  :  denn  iiber  welche  von  den 

Sachen  ist  er  gehört  (L^  «4-w  ;^^'  ̂ ^o  ̂ r^  i^L»)?  ""d 

den  Schrecken  Cw^-t)  ?  mehr  wie  DV"l  klingend)  seiner 
Grösse  wer  versteht"  V 

27,  6  rj-irr'  sey  dna^Xsy,  und  bedeute  «xXj  „furchtsam 

seyn".  —  V.  22  f.:  „und  es  wirft  auf  ihn  der  welcher  ihn 
nicht  bemitleidet  u.  vor  dem  er  flüchtig  flieht  u.  der  über 

ihn  aus  Schadenfreude  seine  Hände  schlägt  und  drohend 

aus  seinem  Orte  zischt".  Doch  scheint  die  Uebersezung 
von  v.  23  schon  von  einem  andern  ,  da  Saadia  bemerkt, 

weil  alles  auf  Gott  gehe,  so  stehe  ID^SD  uneigentlich  für 

1D''22-  B.  Geq.  „und  er  (oes».Jai,  der  Sturm  v.  21)  warf 

ohne  Mitleid  auf  ihn  wovor  er  flüchtig  geflohen  ist;  und 

die  Menschen  schlagen  über  ihn  ihre  Hände  und  zischen 

über  ihn  aus  ihren  Oertern".  —  28,  4  ̂ x  .^sJJ  iü^.^lL 

Jlo  I*^^  J»j"  u-LJt  „und  die  Thäler  spalten  sich  von  ih- 
rem Abhänge,  und  die  welche  das  Gehen  vergessen  zu 

haben  scheinen  weil  sie  zu  schwach  sind  für  die  mensch- 

lichen Bewegungen  welche  sie  früher  machten".  Die 
andre  Uebersezung  ist  fast  ebenso  ungeschickt  und  denkt 
ebenso  bei  dem  lezten  Gliede  an  menschliche  Bedrückun- 

gen. —  V.  8  l^ntr  ̂ :n:  cL^Jt  ̂   „die  Löwensöhne«.  — 

V.  11  a:  jLA.*<«jd(  (j-t  sLgj^lt  iX«*jot.  „und  er  hinderte  die 

Flüsse  am  Fliessen".  Anders:  l  (^v^^  Jö  xLaJ^if  (jö-oLo« 
„und  das  Tröpfeln  der  Flüsse  hat  er  gehemmt.  —  V.  18 

tr^3:ji  niDN-i:   ̂ ^^^^ul**.'^]^  ̂ U^^^Jt;  B.  Geq.  ̂ ^LA^f| 

^U^lf^  -  D'rJ£-  ̂ t^l,  B-  Geq.  ouvil^'l.  -  V.  21 
nC7yiV    o^s^^    tX-ij    ̂^^    ̂ '6    verborgen  ist".    —    V.  2.5 
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r\y^y7-  Jot^  ̂ f  „dass  er  seze";  anders:  *jlo  Jö.  „da 
er  gemacht  hat". 

29,  7  a  fasst  Saadia  das  l);^  als  Streit  JLsxJt  J\, 

(^^JLww^l  JoLfc  mp  vy  was  undeutlich  ist;  B.  Geq.  zieht  bei- 

des zusammen:  JLoJ^JI  ob  ̂ t  „zum  Thore  der  Stadt". 
—  V.  12  b  lässt  die  eine  Uebersezung-  "i  aus  (sodass  es 
Relativsaz  wird),  die  andre  sezt  es  hinzu.  —  V.  18  ver- 

steht der  eine  bin  vom  Sande,  der  andre  von  kleinen  Stei- 

nen: i^waJL**/  Lg .4.1  t>tXÄ  „nach  der  Zahl  der  Steinchen 

Jahre".  —  V.  24  a :  „und  wenn  ich  ihnen  gegenüber  lache 
glauben  sie  nicht  daran" :  ähnlich  „und  wenn  ich  ihnen  zu- 

lächelte nahmen  sie  das  nicht  als  Freude".  —  30,  2  über 

rh^  s.  zu  5,  26.  —  V.  3:  ̂ \^  ̂ ^^  ̂ ^^  y^  ̂   ̂^ 
sUsjo-)  .f  «S^jbs»  UJLii)  H\\Jlki  ̂ ^  (j«j\Lc.  0  „indem  sie  in 
Mangel  und  Hunger  und  Unglück  (vgl.  3,  7)  sind  als  nag- 

ten sie  die  finstere  öde  Wüste  oder  ein  Chaos",  wo  also 

\i^i<  als  „Dunkel"  aufgefasst  wird.  B.  Geq.  drückt  das 
schwierige  Wort  durch    ein  ähnlich  lautendes  arabisches 

aus:  i^Jü  t^iLs.  oL*»^l  ̂ jd\  SvLft^JI  ̂ ^^  »""^  <'ie  an  der 
Wüste  kleben  die  gestern  (d.  i.  längst)  leer  und  öde  ge- 

worden". —  V.  11  — 13:  (yU-bU  ̂ JoJlc^  <»5r^5    '-'^^    *^^ 

*-gJ  ̂ j-utx  !^.  ̂ :?''^W  'y«-^^  (j^  »""^  ̂ ^  ̂^'  CGott,  wie 
angemerkt  wird)  meine  Sehne  gelöst  und  mich  gezüch- 

tigt hat,  so  Hessen  sie  ihre  Zügel  auf  mich,  erhoben  sich 
zu  meiner  Recliten  wie  Dornen  und  warfen  in  sie  meine 

Füsse,  und  richteten  auf  mich  die  Bahn  der  Wege  ihres 

1)  Handsch.   j^wjxLs 

2)  Scheint    einerlei  mit  ftülx 
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Verderbens  und  zersprengten  meine  Pfade,  ohne  dass  sie 
durch  mein  Elend  Nuzen  hätten  und  ohne  einen  Helfer  zu 

haben".  Von  dem  unbekannten  Vl^orte  (ji-^-xc  wird  aus- 

diiicklich  angemerkt  es  sey  tj«^|  ̂ ^  c«j  eine  Art  Dor- 

nen; eine  bemerkbare  Erklärung  des  äia^Xsy  nmS- 

B.  Geq.  ̂ 5tXj  ̂ j^  ̂   iJ^ylS  ̂ ^^  ̂ S^^)  ̂   ̂ ^ 

^  gi^  „und  nachdem  er  mein  Band  gelöst  und  mich  ge- 

züchtigt, und  den  Zügel  vor  mir  fortgeschickt  hatte:  so 
erhüben  sich  zu  meiner  Rechten  die  Nichtswiirdigen  und 
lockerten  meine  Schritte,  und  gingen  auf  dem  W  ege  ihrer 
Sachen  fort  und  änderten  meine  Wege,  und  ergözten  sich 

an  meinen  Unfällen  indem  keiner  von  ihnen  hilft".  Man 
sieht  leicht  welche  redliche  Mühe  sich  dieser  Ausleger 
gab  den  dunkeln  Saz  zu  verstehen,  und  bei  v.  11  stellt  er 

sogar  den  Einklang  der  Glieder  her.  —  V.  14  VIS)'-  s.xaJI^ 

L»JI  ij^  RjuvL  t|  „wie  der  weite  Einriss  von  Wasser"; 

B.  Geq.  jjjjjtX-s^Aj  «-yLä.t  /^-^y  i^^  ̂»-LaJü  x^\y}\  ̂ ,:p^\^ 
„wie  die  weite  AusAvanderung  rücken  sie  an  und  stürzen 

sich  auf  den  Ort  der  Oede  nieder",  wo  also  yiB  ganz  an- 
ders verstanden  und  nnn  in  der  Bedeutung  von  Stelle  ge- 

nommen wird.  —  V.  18:  ̂ »J  -*J-^V.  »9-*  JoJuö  (j-c. 

^^l|  f^/)^.  (5-'^2h^4J'  ̂ Jyb  sJo  J^y  »und  nach  Allgewalt 
wird  mein  Kleid  abgezogen,  und  nach  dem  Masse  desUm- 

fangs  meines  Hemdes  will  er  mich  jezt  gürten".     B.  Geq. 

„und  durch  eine  Uebermaclit  entstellt  sich  mein  Gewand, 
und  nach  dem  Masse  meiner  Tunlca  hat  er  mich  mit 

Schmerz  gegürtet",  wo  also  ein  ganzes  Wort  wie  Schmerz 
hinzugesezt  ist.  —    V.   20:  „und  ich    rufe  dich  laut  an  o 

1)  Vielleicht 

P^^ 
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Herr!  doch  du  erhörest  mich  nicht;  und  stelle  mich  vor 

dich  doch  du  wendest  dich  nicht  zu  mir",  ̂ ^o  ̂ ^^^^55 

^äXääJLj*  Nf«  iX>Jo.  Dagegen  B.  Geq.  „und  wenn  ich 
dich  anflelie  erhörst  du  mich  nicht;  stelle  ich  mich  und  be- 

merkst du  mich",  sodass  v.  21  mit  Joli  „so  wandest  du 
dich  zum  Feinde  um"  den  Nachsaz  zum  lezten  Gliede  bil- 

det. —  V.  24  ̂ ^  '^^  5jo  jj^UcI  ̂ ^iiujt  ̂ J^  ̂ wt^ 
^j_£jo  xjLo.x  „nur  dass  es  nicht  erwünscht  ist  seine 

Hand  auszustrecken,  und  man  wegen  eines  Nachtheils 

nicht  schreiet".     B.  Geq.  &jj  woLi  <X*-j  ü^i  AüJb  &j|  U^väj. 

vi>uJtxj  luJ  |V^  (j/*^  (?^  ̂ ^  ')  5  Jo  „und  wahllich  es  ist 
eine  Oede  wohin  kein  Helfer  seine  Hand  streckt,  und  ist 

ein  Traum  worin  sie  keinen  Beistand  haben".  —  V.  30 

vi?» :  j-^J.  ̂ys  jjjo  (^ JJU»  i>yaj^\^  „und  meine  Haut  ward 

schwarz  über  meinem  Fleische".  —  31,  10  '[nS^n-  c)v.»aj, 
welches  seltene  Wort,  wie  es  in  der  Anmerkung  heisst, 

das  Willfahren  des  Weibes  gegen  den  Verlocker  aus- 

drückt. B.  Geq.  »wJÜ  o-j-oJCjli,  wohl  in  derselben  Be- 

deutung. —  V.  11  D^T7S    py:  ijä.-^  ̂ ^i>  „reine  Sünde"; 

B.  Geq.  1  (^ö...l|  ,_^ij>  „Sünde  der  Thoren".  —  V.  15  ist 

ini<  ganz  lichtig  als  Subject  gefasst.  —  V.  18  "'i'i'IJ  = 
i_j!^>l^  2LO J  «zog  ich  ihn  als  Vater  auf";  die  andre  üeber- 

sezung  dagegen  spricht  3t?5  aus:  cLs^.l^it  j«ääJ)  „zogen 

mich  die  Schmerzen  gross".  —  V.  22  hat  die  erste  üeber- 
sezung  das  n  von  nOitT  als  Suffix,  die  zweite  als  Fe- 

mininendung gefasst,  —  V.  31  ft :  _ja_juj  1  '•■  "  ̂   ̂ 
^l  X   t   4.  „o  bekämen  wir  sein   Fleisch, 

wir   wollten    nachher  nicht    satt   werden"!     B.  Geqatilia 

2)  Diese  beiden  Worte  sind  unsicher,  auch  so  in  der  Handsch. 
bezeichnet. 
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„wer  gäbe  uns  von  seinein  Fleische  dass  wir  es  ässen  ohne 

satt  zu  werden«!  —  V.  35:  ̂ üo  JuJü  (^jJI  \ö  ̂   !^.U 

üUc5^^^4^»arv  J<£.  i„^^j^  ̂ \^  ̂^tXißLw  aJJf^  ̂c^^-**"  »jje. 
^•Xcio  „sagend  (mit  v.  34  verbunden) :  wer  wird  doch 
auf  mich  merken!  und  dies  ist  mein  Zeichen  und  Gott 

mein  Zeuge,  obwohl  mein  Gegner  mich  anklagend  eine 

Schrift  wider  mich  geschrieben".  B.  Geq.  von  im  7n  an: 

(.j^^aS^JJj  ̂ ^^Ä^JUiOis.  ̂ 3  ̂ y^.^  t5tX:^  ̂ i}^\  j5'^:V^  CS'*^ 
-jLci'  ,,0  antwortete  mir  der  Allgenügende  mit  meiner 
Entscheidung  und  hätte  mein  Gegner  meine  Klage  ge- 

schrieben"! —  V.  37  leitet  B.  Geq.  1iT':35<,  wie  er  an- 
merkt, von  1133  ab  als  könnte  nur  so  der  Einklang  der 

Glieder  richtig  werden:  LstXx  iJjiÄ^f  ̂ .Ltais.  OiX-^* 

Äjjjt  (jootX+JI  tXc^L5^  „und  die  Zahl  meiner  Schritte 
über  will  ich  ihn  zum  Führer  machen  und  wie  einem  Füh- 

rer ihm  nahen". 

32,  16  f. :  „und  nachdem  ich  darauf  gewartet  dass  sie 
nicht  redeten ,  und  darauf  dass  sie  stockten  und  nichts 

mehr  erwiderten :  denke  ich  nun  ich  will  antworten"  u.  w. 
Man  müsste  also  das  Warten  darauf  dass  sie  nicht  erwi- 

derten, empfindsam  verstehen,  was  schwerlich  hielier  ge- 

hört. —  33,6  ist  in2"ip  von  S.  beibehalten  o^^^■;  B.  Ge- 
qatilia oAJL>»_=a^  »ich  bin  gebildet".  —  V.  7  *£:;j< :  ̂   a  -^ 

„mein  Zwang":  anders:  ;C^-awJ'  „meine  Gewalt".  • —  V.  10«: 

Lj-^\^  ̂ Jk£.  jff.o-äJ'  j>t  »da  er  gewaltthätig  über  mich  ent- 

scheidet". B,  Geq.  L+jt  v:>^t  Jk£^  tX^  »er  findet  nur  Ver- 

brechen an  mir".  —  ZuV.  11  vgl.  13,  27.  —  V.  17  a:  JoyJ 
»J\jLi\  jjLwwJ^it  jj^  „damit  er  vom  Menschen  seine  Thaten 

entferne".  B.  Geq.  ̂ ^\  'iXxi  ̂ J^  ̂ ^*^^^  J^?V^'  »damit  er 
den  Sterblichen  von  dem  bösen  Thuen  abbringe".  —  34, 

13:  üe  *wLj  LöjJf  ÄjJl  ̂ vyo  ̂ j^^  \jö^'^\  !sjJ\  J^  ̂ j^ 
„wer  übertrug  ihm  die  Erde,  und  wer  übergab  ihm  die  ge- 
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lammte    Welt"?     Aehnlich   die    andre   üebersezung.   — 

V.  23:  ̂ .Jua+Jt  «uj-Uj  s>^\  J»£.  -a-oj  Läj(  Lui  ̂ j^  «,M  U^ 

f>X^^  i5  (^J^-^l  (i^  »^^'iß  er  ferner  gar  nichts  über  den 
Menschen  bringt  welches  ihn  verhinderte  zum  Allmächti- 

gen ins  Gericht  zu  gehen".  B.  Geq.  xJUI  Jl*Jüu  ̂   xjLs 

jvX^Lj  auJI  ̂ ,^yw.j  ̂ 1  ̂ Lwi^l  „denn  Gott  legt  dem  Men- 

schen nicht  auf  zu  ihm  ins  Gericht  zu  gehen".  —  V.  25 
behält  der  eine  üebersezer  n7v  bei,  der  andre  dagegen 

hat:  (V^Lxiv  v«JLftj  „er  kehrt  ihre  Zeit  um".  —  V.  26 

wird  p£D  als  i^^^Juu  beibehalten.  —  V.  27  gibt  der  eine 

p  7V  l'^ii  durch  LJ  „nachdem",  der  andre  durch  JCI3 

Lx)  ̂ J<£■  „dies  wegen  dessen  was"  sie  sündigten  u.  w.  — 
V.   36  a:    ̂ .Ä+jJLi     -_js    U-s  „o    mein   Lehrer!    geprüft 

werde  Ijob".  Der  andre:  ̂ t  -^aOwuo  <>Lxo  «J«  „und  wenn 

mein  Schöpfer  doch  wollte  dass"  u.  w.  —  35,  10:  ̂ t  ') 
J^aJÜL  ksXmjj  ÜjüLo  aJUt  „wo  ist  Gott  der  uns  ihn  in  der 

Nacht  zu  loben  schafft",  obgleich  S.  nicht  nothwendig  ]n: 

gelesen  hat.  B.  Geq.  dagegen  fasst  das  lezte  Glied  allein  so : 

JuJJI  ̂   J^  ScXa^sÖ  UxyJUI  »der  uns  ihn  zu  loben  zwingt 

im  Verlauf  der  Nacht".  —  V.  14:  j^J  Lx)  Jyüi  (jf  ;3.>^ 

5^  J>.  ic«-oL^  J  kXJüJü  „Avieviel  weniger  darfst  du  sa- 

gen was  du  nicht  beobachtetest,  magst  du  ihn  bestreiten 

oder  von  ihm  hoffen"!  Der  andre  fasst  das  zweite  Glied 

so:  „richte  mich  vor  ihm  und  warte  auf  die  Antwort"!  — 

V.  15:  wjuiV-)  *J^  ̂H-*^i*-?  täSyJ'Lc  ̂ ^  -^  ;J<ä  ̂ ^t  aü!^ 
(Jä.  rttöcL  jf  „und  dass  er  dich  jezt  über  nichts  gestraft 
habe  in  seinem  Zorne  und  er  nicht  merkte  wie  er  (der 

Zorn)  sehr  stark  war" ;  über  tt^£>  findet  sich  weiter  keine 

Bemerkung.  —  36,  7  &:  ̂ \J3\  J^  J^-Ut  *x)  äjI^ 

„und  er  ist  mit  den  Königen  auf  den  Thronen".  —  V.  14 

1)  Richtiger  wohl  ij-^} 

1)  Besser  wolil  ̂ .JtAj 
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"ly:^:  L-oJI  JLs^  ̂ j  „im  Zustande  der  Jugend":  D''tt'"lpn: 
ijLssJI  JLä^^^  »im  Zustande  der  Unkeuscliheit".  Bei  Saa- 

dia ist  lezteres  Wort  aus»  elassen ;  er  erklärt  aber  D^tt^"lp2 

durch  ̂ L»-«flJiJl  ̂ j^A*/  „das  Alter  der  Empörunj»",  als 
wäre  dies  zugleich  die  Jugend.  —  V.  16:    .yjc  JCä-M  UjL» 

L»^(N  „er  hat  dich  nur  versezt  aus  der  Enge  in  eine  Weite 
an  deren  Orte  keine  Enge  ist  und  in  die  Ruhe  deines  über- 

flusserfüllten  Tisches":  der  Sinn  sey  Gott  habe  ihm  nur 
in  der  Absicht  Schmerzen  verhängt  um  ihn  aus  der  Noth 
in  ein  Haus  des  Glückes  und  Ueberflusses  zu  versezen.  — 

V.  17:  aLj_A*/^  L-L-3>>^  s^ — cö^^t  *— XI2»  o^«-ä.  JlJ>  ̂ a-jU 
U-gJ«Xw.,*j  „da  du  doch  das  ürtheil  der  Bösen  umfasst 

hast,  und  eine  Religion  und  Sitte  die  sie  (die  Bösen)  fest- 

halten". B.  Geq.  gibt  etwa  denselben  Sinn  in  Ueber- 

sezung-  und  Anmerkung-,  —  V.  18:  LäJ^»!  ;i)_i_j  ̂ Li 

t^^J>^\  ̂ £-  t*jU-y»J>  ̂ 1  'iyijJ\  s^-^  ÜÖr"'^  ciaJij  „so  betrüge 
dich  denn  nicht  der  Zorn  hört  das  Lebensgut  auf,  und  die 

Menge  des  Lösegeldes  wende  dich  nicht  von  der  Wahr- 

heit ab".  B.  Geq.  dagegen  findet  nach  seiner  Anmerkung 
den  Sinn,  der  Zorn  d.  i.  das  Elend  und  die  Prüfung  sey 
eine  Strafe  Gottes  vor  welcher  ihn  nichts  auch  nicht  irgend 

ein  Lösegeld  sichern  könne.  —  V.  19:  auJt  ijf^j  ifsl^jl 
,^«Jiil  cyt<XoL>  ̂ «A4-Ä.  kÄAAäJI  ̂   „kommt  denn  dein  Rufen 
zu  ihm  in  der  Noth  allen  Anstrengungen  der  Kräfte 

gleich"?  B.  Geq.  [  Jl^]  ̂ ^  Sl  ̂ jf  00^  ̂   JUCci  xiL.ot 

»■jj  <XoLj'  „kommt  gegen  ihn  auf  dein  Klagen  in  der  Noth- 
zeit?  nein,  auch  nicht  alle  Anstrengung  von  GeAvalt"!  — 

V.  20  f.:  jj^  ̂ J^^  ̂   [*-*Jt-'t  O^juo  J^  x-LJJI  o^äj"  ̂  

(JuiÄJI   t tXiS    cy  J«LÄ.f    äJLä.(  ')   „so   haschet  denn    nicht   die 

1)  Handsch.  Jcs»! 
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Nacht  danach  dass  die  Völker  an  den  Ort  derer  kommen 

welche  aus  ihr  ausgegangen?  und  hüte  dich  dich  nicht  zum 

Verderblichen  zu  wenden :  denn  deswegen  (des  Verderb- 

lichen wegen)  hast  du  diese  That  gewählt".  B.  Geq.  „und 
hasche  nicht  während  der  Nacht  danach  dass  Völker  statt 

deiner  in  deinen  Schmerz  kommen;  hüte  dich  wende  dich 

nicht  zu  Trug;  denn  diesen  wählst  du  lieber  als  deine 

Züchtigung",  uC^tJcfc  ̂   cXJ6^U^*')  jCjLi.  —  V.  32 : 
{jLfJui.  v»>L^Lj  (jSyj  yä}\  |VÄ  [V.g-ft.^1  ̂   »ihre  (der 
Völker,  v.  31)  Hände  bedeckte  er  mit  Licht  und  bestellte  für 

die  Wolke  einen  Fürbitter",  ß,  Geq.  «Ävo^)  Jus  *-§JL4.äI  J^j 

(^^  ̂-^'-ß/'  (*-^  r^^.)  ('►-^-^  »""^  wegen  ihrer  Thaten 
hält  er  ihr  Bestes  zurück  und  bestellt  gegen  sie  einen  An- 

greifer im  Kriege".  —  37,  3  imti'^    sLj  „ersieht  ihn«.— 

V.  10:  isj^jo  ̂ ^  pLjt  z*-^^^  5--^t  ̂ j^  i^-f:^^  /*'*"'^5  ̂ ^^^^ 
er  macht  das  Eis  von  seinem  Worte,  u.  die  Weite  des  Was- 

sers bei  seinem  Ergüsse" ;  S.  las  nicht  etwa  2nn  als  Ver- 
bum ,  sodass  das  zweite  Glied  zum  ersten  einen  Gegensaz 

bildet.  B.  Geq.  Jü-fc  sLaJI  v-^-=>-;^  t^^^^'  Jv^  ̂ ^  »y^ 
(äjuiä-Jt  „durch  Gottes  Macht  kommt  die  Lage  des  Eises 

und  die  Weite  der  Wasser  bei  Beengung",  wo  jn^  als  eine 
Art  Substantiv  gefasst  und  p]V\f2  ganz  anders  verstanden 

ist".  —  V.  13:  icojf  UiötX=^^  ̂ Lw-.Ä^)  Lot^  ̂ LüaJ  ̂ t 
„kommt  es  auf  Strafe  oder  auf  Wohlthun  an,  er  lässt 

beide  sein  Land  treffen",  wo  wenigstens  das  richtige  Ge- 
fühl waltet  dass  der  Saz  nur  zwei  Gegensäze  dulde. 

B.  Geq.  |?cXä^  JoäÄj  ̂ \  sjJo  ̂ LÄ^Uv^l  ̂ t  ̂ö^^  Lei 
„entweder  zur  Zucht  oder  wegen  der  Würdigkeit  seines 
Landes  oder  zur  Gnade  lässt  er  sie  (die  Menschen,  ihn 

den  Regen  v.  12)  treffen",  mit  dem  Bemerken,  ein  Bei- 

1)  Handsch.  noch  y. 

2)  So  die  Hdsch.,  wenn   j»^   zu  lesen    isl. 
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spiel  des  eisten  Falles  sey  1  Sa.  12,  17,  ein  des  zwei- 
ten Deut.  28,  12,  und  des  dritten  1  Kö.  28,  45.  —  V.  21 : 

iü-t  <.^^-£  Uj  «-y^'i  ̂ -*^  %\  iiJy.Ju  Lo  äJ  oi^«j  *f  „oder 
wild  ihm  beschrieben  werden  was  wir  sagen?  oder  wird 

der  Alaun  erzählcMi  von  dem  was  er  vor  ihm  verboigen ?'* 

B.  Geq.  JLi'  ̂ j^«  lo^+iXi"  tjl  iU^  oaÜJ  ̂   ̂ ^jöJLJu  Jiiß. 
^ÄAJ  &Jua»  ̂ f  (j/^UJf  (J-«  „kommt  denn  zu  Ende  was  von 
ihm  erzählt  wird  wenn  ich  rede?  oder  welcher  Mensch 

sagte  je  dass  seine  (Gottes)  Beschreibung-  aufliöre"  ? 
Aehnlich  erklärt  er  den  Sinn  in  der  Anmerkung.  —  V.  22: 

L^j  i-ftxiEwJI  «JUI  ̂ ü  „und  wie  man  das  Gold  aus  sei- 
nen Gruben  bringt,  so  steht  die  Erkenntniss  fest,  dass 

dass  Gott  sey  furchtbaren  Glanzes".  —  V.  24  nfc<T  i<'7' 
o^aäJL)  *J  „er  kehrte  sich  nicht  an"  u.  w. 

3S,  10  "^3ti'^<^  =  «-^  xJLc  c^s  Jö«  „und  ich  bestimmte 
ihm  meiuMäss",  vgl.  zur  Redensart  Sur.  89,  16.—  V.  116: 

cXj^f^t  yj<^  /*-<^'-*J  ̂ -^»^  „hier  soll  sich  die  Hoheit  deiner 

Wellen  legen"!  B.  Geq.  jC^t*^!  5\Jö  ̂ sjA'J  Ix^  »hier 
soll  die  Kraft  deiner  Wellen  sich  schwächen"!  —  V.  14  &: 

L^  U^^  (*-S^^  '-S^y^  (j^j-y^i-^'^-^  l^^^  »""'^  ̂ '^  C^*^  Men- 
schen) stellen  sich  auf  ihr  (der  Erde),  als  wären  sie 

dieser  ein  Kleid".  —  V.  16  ''^2^-  v^vJt  (jojubo  „die  Tiefe 

des  Meeres";  über  "ipn  kil^i  s.  zu  xp.  95,  4.  —  V.  21 : 

*-.aJL5^  tCxiLjl  JtX_c.  Jo!>.  tXJ»J>  vXjLj  o-»-A_&  J^^^ 
„und  weisst  du  dass  du  geboren  wirst?  und  ist  deiner 

Tage  Zahl  viel"?  —  V.  31  f.  werden  nD^3  h^Ü2  und  W^]J 

wie  9,  9  gegeben;  niltD  sind  bei  S.  ̂ ^yjJ\  die  Zodiakus- 

zeichen, bei  B.  Geq.  garbloss  ̂ j-süt  die  Sterne.  —  V.  36; 

„wer  ist's  der  in  die  Geheimnisse  (oljvä^l)  die  Weisheit 
gelegt,   oder   dem   Gedachten   (»«»o-Jf)    die  Einsicht  ge- 

EwaUl    Z.  Auslegung:  d.  A.  T.  ^ 
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geben";  B.  Geq.  aber:  ;j^LJ^L  J^l=>  ̂ ^^kc.  \b  ̂  

f,j^\  OvÄ.s-Jt  ̂ J^  [J^  )^  iUXzil  „wer  ohne  mich  legte 
in  die  Voisäze  Weisheit?  oder  wer  gab  der  Einbildung 

die  Einsicht?"  Der  Sinn  sey:  wie  ward  die  Weisheit  die 
Natur  der  Thiere  und  wie  das  worauf  man  vertraut? 

(Lgj  ,  "ir^V^  ̂ "*^  ̂ '^  ward  ihre  Wohnung  das  Herz? 

Denn  ̂ )2^  sey  Ovis^yo,  dies  aber  das  Herz  als  Siz  der 
Gedanken  (Einbildungen);  ein  merkwürdiger  Gebrauch 

dieses  Wortes.  —  39,  5  i^ns  |^f,  B.  Geq.  ̂ ji^^l;  mV 
beide  Jo^x,  so  und  nicht  etwa  t>wÄ,  wie  man  nach  dem 

Qämüs  glauben  könnte.  —  V.  8  a:  bL&v^  J'"^4■'  öy£ii 

„der  Ueberfluss  der  Berge  ist  seine  Weide".  Die  andre 
Uebersezung:  »Lfr^x!  (JLa4>I  j^^^Jo.  „und  er  sucht  die 

Berge  als  seine  Weide",  also  nach  der  Lesart  "i^n"'-  — 

V.  9  D^")  gibt  der  eine  durch  ̂ JsilXUt,  welches  die  Wör- 
terbücher vom  Nashorn  erklären;  der  andre  durch  *jJ|. 

—  V.  10«:  iai*  J^  adöLxoLj  xkjJjJ  „oder  bindest  du 

ihn  mit  seinen  Seilen  an  eine  Linie"  ?  B.  Geq.  s  JJüü>  Jljc 
ioLÄ4_>  *.JLj  (J!  „knüpfest  du  ihn  an  eine  Furche  mit  einem 

Stricke"  ?  nach  beiden  ist  also  innVOn  der  Büffel  —  sein 
Seil  nur  gesagt  für  des  Büffels  Seil  nach  §.  301.  — 
V.  13  ist  von  S.  wenig  verstanden:  i^b>  ̂ L^ä.   ̂ £.  Jjo. 

äLLo^«  U*^>  (.^  (*^  84X-y«jÄ.  ̂ *«.4Jf  v^UaJt  «J  ')  (^^^.^Äis 
„erhebt  sich  der  Chasida  genannte  Vogel  vom  schwirren- 

den Flügel  oder  wegen  Feder  und  Kropf"  ?  B.  Geq.  Jjo. 

HliX^I  yiox  y\  *-^  icöJßLj  [vAJj-^t  ̂ ^aJS'  i-a-^  OvXJ' 
(^vLJL  „weisst  du  ob  der  Flügel  des  Schvvirrens  sie  er- 

hebt oder  die  Feder  des  Geiers  und  Habichts"?  —  V.  18a: 

ylxJ\  (3  ̂ :i*^5)  l«^U    „und  wann  sie  in  die  Höhe  strebt"; 

1)  Ist,  da  es  für  nD?!?^  stehen  soll,    iinrichliir    und  wohl  nach 
B.  Geqatilia  zu  verbessern. 
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ähnlich    B.   Geq.    »iJ|    ̂     *üy>   v::ö^.   —    V.  21   IlSn^ 

pcV3=    «^UaJI    >^'   (Juv=^t)   L^!^    »es   durchgi'äbt   die 
Thälei";  ähnlich  B.  Geq.  —  V.  24  ?> :  sezt  B.  Geq.  sogar 
noch  hinzu:  „es  glaubt  nicht  an  den  Schall  der  Posaune 

C^jxJf)  atts  Freude";  ähnlich,  nur  ohne  diesen  Zusaz, 
Saadia. 

40,  15  n:X2nn:  |vSLgjJt  udju  „ein  Thier«.  —  42,  5 
richtig  zum  Sinne  jj^l^  fvAis^  tXijJuü  «4-w-l  oO^Jö^ 

tjjaj  L-gJüL  Juü  „ich  hatte  wohl  oft  von  deiner  Macht 

durchs  Gerücht  gehört,  doch  jezt  habe  ich  sie  mit  Au- 

gen erblickt".  —  V.  11  ist  n£0"'tt'p  ohne  Uebersezung  bei- 
behalten. 



II. 

1.  «Tiida  ben  -  Qarisli* 

Man  weiss  schon,  dass  die  ältesten  hebiäiscljen 

Sprachforscher  Juden  waren,  welche  unter  Arabern  w^oh- 
nend  von  dem  damals  gerade  blühenden  wissenschaft- 

lichen Leben  der  Muhammedaner  ergriffen  der  Sprache 

auch  ihrer  h.  Schriften  ein  neues  Augenmerk  widmeten 

und  daher  sämmtlich  arabisch  schrieben,  Avährend  man- 
che ihrer  Schriften  späterhin  ins  Hebräische  übersezt 

wurden.  Indem  wir  sie ,  soviel  es  nach  den  Ueberbleib- 
seln  ihrer  Werke  thunlich  ist,  ihrem  Wesen  und  Stre- 

ben nach  wieder  näher  zu  erkennen  suchen :  befriedigen 
wir  keineswegs  bloss  unsre  Neugier,  welche  gern  die 
ersten  Anfänge  einer  hebräischen  Sprachwissenschaft  so 
weit  als  möglich  zurück  verfolgen  möchte.  Wir  können 

hier  vielmehr  auch  an  einem  denkwürdigen  Beispiele 

lernen,  wie  sich  die  Erkenntniss  einer  erstorbenen  Spra- 
che auf  rein  gelehrtem  Wege  durch  alle  Hemmungen 

und  zahlreiche  Irrthümer  hindurch  allmählig  zu  grösse- 
rer Sicherheit  erhebe,  sobald  einmahl  ein  reiner  Eifer 

viele  Geister  ergreift  ein  solches  Ziel  beharrlich  zu  ver- 
folgen. 

Derselbe  Saadia,  dessen  Wesen  als  arabischer  Ueber- 

sezer  des  A.  Ts.  oben  beschrieben  ist,  gilt  nach  allge- 
meiner Ueberlieferung  auch  als  der  erste  Schriftsteller  über 
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sprachliche  Gegenstände.  Spätere  Schriftsteller  führen 
noch  die  Aufschriften  einiger  Werke  dieser  Art  von  ihm 
an:  erhalten  aber  hat  sich  von  ihm,  soviel  wir  bis  jezt 

wissen,  nichts  als  die  Erläuterung  der  70  seltenern  Wör- 
ter, welche  bereits  nach  den  unten  gegebenen  Auszü- 
gen Mervän  (R.  Jona)  unter  dieser  Aufschrift  anführt. 

Eben  jezt  ist  endlich  dieses  älteste  hebräische  Sprach- 
büchelchen welches  sich  erhalten  hat,  nach  meiner  Ox- 

forder Abschrift  von  dem  kundigen  Herrn  Dukes  in  der 

Zeitschrift  f.  d.  Morgenland  Bd.  V.  Heft  1  mit  reichen  Er- 
läuterungen bekannt  gemacht. 

Nächstdem  ist  wohl  das  früheste  Werk  dieser  Art, 

welches  auf  uns  gekommen ,  das  Sendschreiben  (Risä- 
let)  des  Juda  ben-Qarish  aus  Fes,  welches  in  der  ein- 

zigen Handschrift  die  man  davon  kennt  0  Hiit  jenen  70 

Wörtern  Saadia's  zusammensteht.  Zwar  ist  das  Zeit- 
alter dieses  Schriftstellers  nicht  ganz  genau  bekannt,  und 

nach  der  Weise  wie  Neuere  von  ihm  reden  sollte  man 

glauben  er  habe  erst  nach  Chajjug  und  Mervän  gelebt: 
allein  es  lässt  sich  aus  vielen  Spuren  darthun,  dass  er 
noch  vor  diesem  lebte  und  in  das  lOte  christliche  Jahr- 

hundert gehört. 
Einmal  steht  er  in  dem  alten  Verzeichnisse  hebräi- 

scher Grammatiker'^)  sehr  hoch,  bloss  durch  einen  Un- 
genannten und  R.  Adonim  ben  Tamim  von  Saadia  ge- 

trennt, u.  noch  um  R.  Menahem  ben  Saruk  u.  R.  Donash 

b,  Labrat  frülier  als  Chajjug  und  Mervän.  Sodann,  wollte 
man  dieses  äussere  Zeugniss  nicht  gelten  lassen,  so  weist 
doch   auch    das  Innere  seines  Werkes  auf  dieselbe  Zeit 

1)  Cod.  Bodl.  Hunlingl.  573.  —  Ich  bemerkte  erst  nach  meiner 

Ziirückkunl't  aus  England ,  dass  Schnurrer  bereits  einige  Auszüge 
aus  dem  Werke  mltgethcilt  halte,  in  Eichhorn's  Bibliothek  der  bibl. 
Lit.  Bd.  3  S.  951  fr.;  und  lasse  nun  alles  dort  bemerkte  hier  aus. 

V)  Bei  Rieh.  Simon,    histoire  crit,  du  V.  T.  I,  30. 
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hin.  Er  spricht  in  diesem  noch  ganz  wie  einer  der  keine 

Vorgänger  hat  und  deren  Meinungen  nicht  zu  berück- 
sichtigen braucht;  nirgends  nennt  er  solche,  noch  deu- 

tet er  auch  nur  entfernt  auf  solche  hin;  sogar  von  Saa- 

dia's  Versuchen  ähnlicher  Art  redet  er  soviel  ich  gefun- 
den habe  nicht,  als  hätte  er  in  Fes  von  dem  bereits  in 

Babylonien  geleisteten  noch  keine  Kunde  erhalten.  Aber 

auch  der  gelehrte  Inhalt  seines  Werkes  gibt  sich  als  er- 
ster noch  sehr  unvollkommner  Versuch  zur  Erweckung 

einer  neuen  Art  von  Wissenschaft,  und  will  schon  nach 
seiner  ausführlichen  Aufschrift  auch  durch  das  was  er 
lehrt  nur  zum  Anbaue  eines  neuen  Gebietes  von  Arbeit 

und  Erkenntniss  die  Zeitgenossen  ermuntern.  Das  ganze 
Werk  ist  eigentlich  ein  spr  achv  er  gl  eichendes :  so  würde 

man  es  nach  jeziger  Weise  am  kürzesten  und  deutlich- 
sten nennen;  und  zerfällt  in  drei  Theile: 

1.  Nachdem  der  Verfasser  in  einer  Zuschrift  an  die 

Gemeine  zu  Fes  sein  Vorhaben  erklärt  hat,  gibt  er  eine 
alphabetisch  geordnete  Reihe  von  hebräischen  Wörtern 

die  auch  in  andern  Sprachen,  namentlich  im  Syrischen 

und  Arabischen  im  Heidnischen ')  und  Berberischen  wie- 

1)  Schnurrer  a.  a.  0.  S.  957  f.  glaubt  zwar  f^^  bedeute  hier 

nur  das  schlechte  Arabische:  allein  das  ist  unrichtig,  und  schon 

nach  diesem  Zusammenhange,  wo  es  mitten  zwischen  anderer  Spra- 

chen Namen  steht,  kann  es  nichts  als  eine  besondre  Sprache  be- 
deuten. Man  würde  nun  zunächst  an  das  Persische  denken  müssen: 

allein  die  von  Schnurrer  selbst  S.  976  gegebenen  aber  von  ihm  we- 
nig verstandenen  7  Beispiele  bestätigen  auch  diese  Annahme  nicht. 

Vielmehr  scheint  es  nach  diesen  die  heidnische  Sprache  der  Römer 

oder  vielmehr  der  Reste  der  Vandalen  in  Afrika  gewesen  zu  seyn : 

n33  ̂ -  80,  16  sey  pi;jp  was  in  dieser  Sprache  Rohr  bedeute,  dies 

wäre  also  ganz  das  lat.  canna;  T)3  D^H^  ""<^  T\t2>1T>  ̂ ^-  ̂ s  ̂ ^  ̂ ^Y 

DIIÜ  (^'so  nardus)  Ijn^  (also  crocns)  und  ?l)31öi''p  (^'^'^  cinna- 
momuni),  was  alles  auf  gar  keine  asiatische  Sprache  zutrifft;  merk- 

würdig  soll   ferner    das   t"ij  Jes.  66,  11    in    der  Bedeutung    e  »— «ö 
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derkeliren ,  lehrt  wie  ihre  Bedeutung  hienach  zu  bestim- 
men sey ,  und  zeigt  dass  viele  derselben  von  andern 

Wörtern  ähnlichen  Schalles  wohl  zu  unterscheiden  seyen. 

Unter  dem  Syrischen  versteht  der  Verfasser  vorzüglich 

die  Sprache  der  Targume ,  zu  deren  fleissiger  Lesung 

er  eifrig  seine  Landsleute  ermahnt.  Bei  manchen  Wör- 
tern finden  sich  dabei  lange  Abschweifungen  und  weit- 

läufige Ausführungen.  Wir  geben  hier  aus  den  beiden 
ersten  Buchstaben  des  Alphabets  einige  Beispiele  des 
Verfahrens. 

mt<  komme  auch  im  Syrischen  in  der  Bedeutung 

von  r|:3  vor. 

Das  Wort  T]"i;tn  Deut.  23,  14  Qwie  Ben-Qarish  dem- 

nach mit  einigen  Hdschr.  statt  I^T^J  liest)  bedeute  soviel 

als  jCä^L**/  „deine  Waffen"  oder  iXajv  „dein  Schmuck", 

welches  leztere  dem  hebräischen  Worte  ganz  entspre- 
che. Merkwürdig  und  von  der  gewöhnlichen  Erklärung 

ganz  abweichend  bezieht  er  dahin  auch  das  nÜlH  1  K.Ö. 

22,  38,  als  bedeute  dies  die  Waffen. 

Ti<  bedeute  Baum  und  sey  mit  dem  syr.  fTi<^  einer- 

lei; hingegen  in  D^ir.  ̂^N  Hez.  31,  11  und  ni^iD  ̂ ^^j«?  Ex. 

15,  15  komme  es  von  ̂]ij^   Widder  d.  i.  Erster. 

nnj-Jinn  Hez.  21,  21  sey  nach  syrischem  Sprachge- 

brauche soviel  als  ''Tnj^nn  fasse  fest ,    ergreife ,  ̂ Ix^dJ*, 

Dem  Worte  ptDi^.  Spr.  7,  16  entspreche  das  syrische 

]1DN  ?  welches  in  den  Targumen  für  das  hebr.  ■in''D    und 

Enter  in  dieser  Sprache  j^^s^  lauten .  ist  dies  das  das  deutsche 

Zize?  Die  zwei  übrigen  Beispiele  kenne  ich  nur  nach  Sohnurrer's 
Abschrift  tind  sie  sind  mir  ungewiss. 
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^an  stehe,    also    oLbLiLo   Seile   oder   cjL^^aä.    Fäden 

bedeute. 

jD^<  bedeute   nach   dem   entsprechenden  syr.  Worte 

soviel  als  Werkmeister,   stehe  aber  mit  der  W.  ]Di<  in 
ihren  andern  Bedeutungen  in  keinem  Zusammenhange. 

DJt<  Esth.  Ij  8  komme  von  einer  W.  die  in  den  Targu- 
men   oft   für    das   hebr.  7T3  stehe,   bedeute   also   ̂ xAsLt 

5  JCo  ivider  Willen  zwingend. 

*lSt<  sey  verwandt  mit  ISj;- 

ny3  in    der  Bedeutung   suchen  sey  wohl   zu  unter- 

scheiden 1)  von  J?''2n')  lehrenxp.  19,  3;  2)  von  nj;3  Jes, 

64,  1 ,  welches  das  Sieden  des  heissen  oder  überhaupt 
das  Schwellen  des  Wassers  bedeute;  damit  sey  niy^yn^? 

«yUoLßj  Beiden  verwandt,  und  dahin  gehöre  auch  das 

j;"'3n  öoh.  10,  1   in  der  Bedeutung  „übelriechende  Beulen 

machen";  3)  von  nj^Di  Jes.  30,  13  aufgeblasen,  geschwol- 

len werden  durch  innere  Morschheit,  sodass  plözhch  ein 
Bruch  folgt. 

]33  bedeute  damals  SXLks>.. 

p3  bedeute  ys  Baumivolle,  nach  andern  ̂ {^ Leinen. 

Bei  "13  findet  sich  eine  längere  Erklärung   zu  Spr. 

31, 1—2,  wonach  der  Eigenname  SnID^  von  "h^M  Jes.  19, 13 

abzuleiten  wäre  also  „Thor"  bedeuten  würde;  sowie  der 
Verfasser  anderswo  sowohl  den  Eigennamen  Agur  Spr. 
30,  1  als  den  Qohelet  durch  Sammler  erklärt  und  dabei 
Salomo  versteht. 

1)  Auch   aus   dieser    völligen  Vermischung   verschiedener  Wur- 
zeln erhellt,    dass  der  Verfasser  vor  Chajjug   und  Mervän  Icble. 
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2.  Im  zweiten  Theile  erläutert  der  Verfasser  bibli- 
sche Wörter  die  sich  auch  in  der  Mislina  und  im  Tal- 

mud finden,  wiederum  nach  der  alphabetischen  Anord- 
nung. Als  Beispiele  mögen  folgende  Fälle  dienen. 

Tltl^'X  ni"ip  Lev.  21,  20  bedeute  nach  derselben  Redensart 

rStifN  inipatr  im  mV^Sl  *1£D')  soviel   als   x^^i^f  j^ysüjn 

„von  gesclnvollenen  Hoden",  eine  Erklärung  die  unter 
anderm  Ausdrucke  auch  Saadia  gibt. 

Wj;2  y^»  12,  7  bedeute  das  rabbinische  piTlD  Mittel- 

punct  eigentlich  ausgegossen,  ausgebreitet ;  daher  werde 

in  der  Mishna  vom  Monde  gesagt  7v3i^3  iniN"!  „sie  sahen 

ihn  offen".    (Rosch  Haschanah  S.  21  ö). 

Hü:^  schöpfen  komme  in  der  Älishna  vor  für  ]^J2^^ 

nach  der  häufigen  Verwechselung  des  t<  und  ]}'•  verschie- 
den davon  sey  t^üJ  Ijob  39,  24,  welches  suchen  bedeute 

von   ntDJD  Hab.  1,  9  das  Suchen. 

^£"1  xp.  50,  20  sey  in  Talmud  und  31ischna  häufig  in 

der  Bedeutung  Verläumdung  und  Schmähung. 

]ü  pn  im  Qohelet  sey  talmudisch  in  der  Bedeutung 

ausser,  ohne.  —    Beiläufig   wird  bemerkt  das  Tpxr;>  13n 

Deut.  33,  3  sey  sovielals  „folgend  deiner  Spur";  nichts 
ist  aber  bezeichnender  als  wie  ben  Qarish  hier  die  aller- 

dings sehr  schwere  Stelle  xp.  16,  1 — 4  erklärt.  Manche 
hätten  v.  4  sowenig  mit  v.  3  reimen  können  dass  sie  hier 

für  D^ttfilp    lieber  D^ti^lp    lesen   wollten :    vielmehr    aber 

müsse  man  v.  4  völlig  von  v.  3  trennen;  v.  1  sage  Da- 
vid Gott  möge  ihn  vor  Übeln  Feinden  retten;  v.  2  f.  füge 

er  bescheiden  hinzu ,  er  wolle  sein  Gutes  d.  i.  seine  Ver- 

1)  Bechoroth  44  b. 
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dienste  nicht  vor  Gott  rühmen  (ip)^  73  TiaitD)»  sondern 

nur  wegen  der  Heiligen  welche  im  Lande  gelebt  und 

gestorben  und  an  denen  Gott  sein  Wohlgefallen  habe 
CEx.  32,  13.  Deut.  7,  8)  bitte  er  um  Errettung;  dann  aber 
wende  er  sich  v.  4  zu  denen,  deren  Sorgen  wachsen  weil 
sie   zu  fremden    Göttern    eilen    (so   wird    TTlü   erklärt). 

Hieraus  aber  erhellt  genug,  wie  unfähig  ben-öarish  war 
eine  schwerere  Stelle  zu  verstehen. 

an"'  tb.  55,  23  müsse  wie  im  Talmud  Last  bedeuten. 

]r\'^'h  TnV  0"'T'riVn  Ijob  3,  S  bedeute  „die  eine  Stunde 
bestimmen  ihre  Trauer  zu  wecken  und  ihren  Wehege- 

sang zu  erregen" ;  denn  man  sage  im  Talmud  ̂ itr^?  ]^J< 
n]^'\'ü2  n^\''^h  rnmyD  d  i.  die  Frau  darf  ihren  Trauerge- 
san»"  nicht  am  Feste  anstimmen".  0  Verschieden  sey  da- 

von  das  sonstige  ]r\'''0- 
n^3£tt1D  im  B.  Daniel  bedeute  die  Röhren  oder  Pfei- 

fen der  Orgel  (j^j-t)!^!)  d.  i.  eines  Saiten -Instruments, 
und  komme  von  der  Redensart  in  der  Mishna  pSülD 

TMi.^!!  „die  weiten  Enden  der  Lungenwurzeln".  (Chohn 
S.  45  bO 

]^ij?  im  Qohelet  heisse  wie  in  der  Mishna  „Bedeutung." 
ün  Ijob  15,  12  sey  wie  in  der  Mischna  sovielals 

tlDI  >  dies  aber  entspreche  dem  arab.  yxK   winken,  deuten. 

Tnn  Jes.  18,  5  bedeute  wie  in  der  Mishna  ausreis- 

sen,  ahreissen. 

3.  Der  lezte  Theil  handelt  insbesondere  von  der 

Verwandtschaft  des  Arabischen  mit  dem  Hebräischen,  die 

der  Verfasser  unter  richtiger  Unterscheidung  der  ähn- 
lichen Laute  an  einer  grossen  Menge  von  Beispielen 

zeigt;  auch  Grammatisches  mischt  sich  gegen  das  Ende 

1)  Vgl.  was  Saadia  sagt  oben  S.  80. 



Juda  ben-Oaiish.  —   Chajjug-.  123 

ein.     Ein  Beispiel:  DlTl^p  2  Kö.  15,  10  sey  iLoÜLft  &JL»3* 

„vor  dem  Volke,  d.  i.  offen".  ') 
Auf  Puncte  und  Masoia  nimmt  ben-Qaiish,  soviel 

ich  bemerkt  habe,  nirgends  Riicksicht,  Avelches  schwer- 
lich bloss  daher  abzuleiten  ist  dass  sein  Werk  mehr 

lexicalisch  als  grammatisch  ist.  Bedenken  wir  vielmehr 
das  ähnliche  Verhältiiiss  welches  Avir  oben  bei  Saadia 

sahen,  so  wird  es  auch  bei  ihm  wahrscheinlich  dass  man 

zu  seiner  Zeit  überhaupt  noch  nicht  viel  auf  diese  Sachen 

achtete.  Ganz  anders  dagegen  zeigt  sich  dies  bei  Chajjug 
und  allen  seinen  Nachfolgern. 

»♦  Cliaj  j  iig. 

Die  arabischen  Abhandlungen  Abu  Zaharija's  aus 
Fez  gewöhnlich  Chiug  genannt  aus  dem  11.  Jahrb.  sind 
die  ersten  uns  bekannten  Versuche  zur  Griindung  einer 
bestimmtem  hebräischen  Sprachwissenschaft.  Die  nähere 

Lntersucliung  derselben-)  zeigte  mir  indess,  dass  man 
dabei  zweierlei  wohl  unterscheiden  miisse,  die  Lehre 

an  sich  und  die  Niederschreibuno-.     Nur  hinsichtlich  der 

1)  ZV.  iSi.  Ich  werde  noch  zur  rechten  Zeit  vor  dem  Abdrucke 

dieser  Auszüge  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in  der  Zeitschrift 

„Literaturblatt  des  Orients"  1842.  Nr.  2  der  Anfang  einer  mit  An- 

merkungen versehenen  Ausgabe  dieser  Risälet  sich  finde:  und  be- 
dauere nur  dass  Hr.  Dr.  Wetzstein  nach  der  gründlichen  Weise  wo- 

mit er  dort  die  Einleitung  des  Werkes  mittheilt  noch  nicht  das  ganze 
verölTentlicht  hat.  Nur  das  Ende  der  Einleitung  ist  dort  ebenso  wie 
bei  Schntirrer  missverstanden. 

2)  Die  Hdschh.  sind  verzeichnet  im  Cataiogus  bibl.  Bodl.  von 

Nicoll  und  Pusey  S.  7  f. :  die  S.  493  gegebenen  Bemerkungen  über 

Chiug  sind  aber  sehr  dürftig:  und  die  Auszüge  welche  Rieh.  Simon 

in  der  bist.  crit.  du  V.  T.  1,  30  aus  spätem  hebräischen  Ueber- 

sezungen  von  den  Werken  Cliiug's  und  Mervan's  gibt,  sind  nicht 
minder  ungenügend. 
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schriftlichen  Darstellung-  geben  sie  erste  Versuche  den 
grammatischen  Stoff  zu  behandeln ,  sie  wählen  sich  klei- 

nere aber  schwierigere  Theile  der  Grammatik  aus,  geben 

von  solchen  einzelnen  Fragen  aus  Vorschriften,  und  stel- 

len alle  dahin  gehörigen  Wörter  in  Sammlungen  zusam- 
men welche  noch  sehr  unvollständig  und  unsicher  sind; 

vieles  wird  kaum  berührt  oder  bloss  angedeutet.  0  Aber 
die  wesentlichen  Stücke  der  Lehre  selbst  müssen  deut- 

lichen Spuren  zufolge  viel  älter  seyn,  und  waren  gewiss 
damals  schon  Jahrhunderte  lang  in  Schulen  mündUch 

fortgepflanzt.  Denn  die  Kunstausdrücke  welche  Chajjug 
in  seinem  arabisch  geschriebenen  Werke  gebraucht,  sind 
nicht  bloss  die  bekannten  der  arabischen  Grammatiker, 

sondern  auch  ganz  eigenthümlich  gebildete  hebräisch- 
chaldäische,  welche  nur  in  jüdischen  Schulen  entstanden 

seyn  können  und  dort  eine  lange  Geschichte  durchlaufen 
haben  müssen  bevor  sie  so  wie  hier  erscheinen  konnten, 

z.  B.  das  ̂ ?2l!'-):  manche  derselben  sind  hier  nicht  ein- 
mal richtig  genug  erklärt  und  geben  sich  auch  insofern 

als  bloss  überheferte:  obgleich  manche  hier  auch  noch 

hl  einem  später  verlornen  vollem  Zusammenhange  und 

deutlichem   Lichte    erscheinen,   wie   Juuu  d.  i.  "153  „der 

starke  Verbalstamm"  fürHif-il^)  im  richtigen  Gegensaze 

zu  oUÄjb.  d.  i.  7)2  »der  leichte  Verbalstamm"  gebraucht 

wird.    Ferner  war  wie  eine  Art  überlieferter  Grammatik, 

1)  Aehnlich  wie  ich  dies  bei  den  ältesten  Versuchen  zur  arabi- 

schen Sprachwissenschaft  bemerkt  habe.  s.  Zeitschr.  für  das  Mor- 
genland Bd.  2  S.  210. 

2)  Dass  dies  und  nicht  ̂ y^  die  richtigere  Schreibart  sey.  er- 
klärte ich  schon  in  der  1834  erschienenen  hebr.  Grammatik;  wirk- 

lich habe  ich  nun  diese  Schreibart  in  allen  den  ältesten  Quellen  be- 

stätigt gefunden. 

3)  Doch  nennt  er  auch  Fiel  so,  wo  keine  Zweideutigkeit  mög- 

lich: Nif-al  aber  nennt  er  Jljtüf ;    Hitpael  JuüLjf- 
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so  die  Punctatioii  seit  unvordenklichen  Zeiten  da:  denn 

schon  suchte  man  die  Schwierigkeiten  die  man  in  dieser 

fand  zu  erklären,  und  die  Beispiele  sehr  schlechter  gram- 
matischer Kenntnisse ,  welche  der  Verfasser  als  seine 

Zeit  bezeichnend  in  einer  Vorrede  hervorhebt,  weisen  uns 
eben  nicht  auf  eine  Blüthe  dieser  Studien  in  den  lezten 

der  vorigen  Jahrhunderte  hin.  Solche  Vorschriften,  wie 

die  dass  die  Ansprache  des  Shvä  sich  nach  dem  folgen- 

den weichen  Laute  richte,  wie  T3  h^jad,  Tl^i^Ai;  oder 

wie  die  dass  in  den  Bildungen  Tjn'*-  2V:;]  das  zweite  Sh'vä 

hörbar  werden  müsse  ausser  in  der  Pausa  —  gehen 
sichtbar  über  die  gesezliche  Punctation  hinaus,  weil  diese 
für  Feinheiten  der  Aussprache  so  genaue  Bezeichnungen 

hat  dass  sie  auch  für  diese  Unterschiede  (hätte  sie  die- 
selben anerkannt)  ihre  Zeichen  festgesezt  haben  würde. 

Ja  manche  Punctation  ist  hier  schon  schwerer  missver- 

standen, wie  sich  hier  z.  B.  der  später  so  oft  wieder- 

holte Irrthum  findet,  dass  das  bekannte  ^:T\riD!i  rp,  88,  17 

aus  Vermischung  zweier  Formen    entstanden  sey. 

Es  gab  also  in  Chajjngs  Jahrhundert  eine  längst  ge- 
gründete ,  obwohl  in  den  lezten  Zeiten  vor  ihm  mehr  ge- 

trübte und  Ungewisser  gewordene  grammatische  Lehre, 
welche  nur  noch  nicht  durch  die  Schrift  sich  auseinander- 
znsezen  versuclit  hatte.  Allein  in  der  Schrift  werden 

auch  die  der  mündhchen  Ueberlieferung  anklebenden  gros- 
sen Unvollkommenheiten  erst  recht  einleuchtend:  und  so 

haben  diese  ersten  Versuche  Chajjug's  nur  dazu  gedient 
die  Spätem  desto  stärker  zu  ihrer  Verbesserun»-  und  Er- 

gänzung anzutreiben;  an  sich  aber  sind  sie  so  unvoll- 
kommen dass  sie  für  uns  kaum  noch  einen  andern  als 

einen  rein  geschichtlichen  Nuzen  haben. 
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3.  R.  Jona  oder  AliiilTalid  üflerran  ibn 
O^anacli. 

Dieser  Gelehrte  der  ersten  Hälfte  des  12ten  Jahr- 

hunderts aus  Cordova,  ausgezeichnet  als  Schriftsteller 

über  Logik  Medicin  und  Sprache,  0  nimmt  nun  in 

seinen  sprachlichen  Schriften  beständig  auf  Chajjug  Rück- 
sicht und  ist  der  nächste  grosse  Verbesserer  hebräischer 

Sprachkenntniss  geworden.  In  ihm  ist  viel  selbständiges 

und  schöpferisches:  und  wie  er  seine  Vorgänger  weit  über- 
trifft, so  überragt  er  an  wahrer  Wissenschaftlichkeit 

wohl  alle  seine  jüdischen  Nachfolger.  Aber  freilich  lebte 

er  auch  noch  in  der  besten  Zeit  arabisch-spanischer  Bil- 
dung; sogar  seine  arabische  Feder  ist  schön  und  besser 

als  die  Saadia's.  ̂ ) 
Für  uns  haben  seine  Werke  auch  dadurch  einen 

eigenen  Reiz,  dass  sie  uns  aufs  lebendigste  in  alle  die 
verschiedenen  Bestrebungen  und  Leidenschaften  jener 
Zeiten  versezen ,  und  sehr  deuthch  lehren  mit  welchen 

Angriffen  und  Verfolgungen  jede  keimende  Wissenschaft- 
lichkeit zu  kämpfen  hat.  Liest  man  manches  in  seinen 

Werken,  so  glaubt  man  ganz  ähnliches  in  unsrer  jezigen 
Zeit  zu  erleben:  doch  hielt  damals  noch  ein  Rest  alter 
Scheu  den  Schriftsteller  ab  seine  lebenden  Feinde  auch 

wenn  er  sie  ausführlich  genug  widerlegte  mit  Namen 

zu   bezeichnen,   während    man   gegen   seine  eignen  ver- 

1)  Vgl.  Ibn  abu  Osaibia  bei  NicoU  a.  a.  0.  S.  440. 

2)  Ich  benuzte  die  Codd.  Bodl.  134  —  6,  von  denen  sich  eine 
Gaguiersche  Abschrift  im  Cod.  246  ff.  findet :  aber  man  bemerke 

dass  einer  von  jenen  erst  nachdem  man  diese  europäische  Abschrift 

genommen  hat  an  einigen  Stellen  wurmzerfressen  geworden  ist:  so 
vortrefflich  schäzt  man  seine  Schäze!  Die  europäische  Abschrift  ist 

von  keinem  solchen  der  das  Arabische  gut  verstanden  hätte,  und 

der  Plaz  für  die  Uebersezung  ist  an  den  meisten  der  unten  mitzu- 
theilenden  Stellen  leer  geblieben. 
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dienten  Lehrer  noch  etwas  mehr  wahre  Verehrung  hegte 

als  dies  in  unsern  Zeiten  oft  zu  bemerken  ist.  ') 
1.  Auch  die  Zeitfolge  seiner  kleinern  und  grössern 

Schriften*)  ist  zur  richtigen  Würdigung  seiner  Thätig- 
keit  zu  beachten.  Sein  frühestes  Werk  ist  das  Miistal- 

chiq  „der  Ergänzer",  in  der  Gestalt  von  Zusäzen  und 
Verbesserungen  zu  Chajjug.  Wir  geben  hier  davon  fol- 

gendes Beispiel. 

Chajjug  hatte  das  DIJJ  in   er  Stelle    Di:i  D1D  h"^  Jes. 

30,  16  auf  die  bekannte  Wurzel  D12  fliehen  zurückge- 
führt.    Mervan    dagegen  meint,    es    könne   von    Di   sich 

erheben  kommen,  wovon  DDiinn  Zach.  9,  16  und  Di  das 

Banner;   denn    das   Shureq   in  ihm   sey  wie  das  in  iVii*^ 

1/;.  91,  6,  pT  Spr.  29,  6  und  1)2^  Qoh.  9,  1.     Dafür  führt 

er  sehr  weitläufig  aber  richtig  den  Beweis  an,  dass  die 

gewöhnliche  Bedeutung  fiichen  weder  zur  folgenden  Dro- 
hung noch  zum  ganzen  Zusammenhange  der  Rede  passe; 

der  Sinn  müsse  etwa  seyn  als  hätte  der  Prophet  7y))^l 

„auf  Rosse  wollen  wir  steigen"  gesagt,  wie  auch  das 
entsprechende    n^ii  „wir  wollen   reiten"  und    die    Stelle 

Hos.  14,  4  zeige;  für  rh)Jl   sey  aber  Di::  des  Wortspie- 

1)  Cod.  134  p.  181  nennt  er  mit  Auszeichnung  den  Isaak  Ben- 

Geqattlia  xl^Uö~^  seinen  Lehrer,  derselbe  habe  r]"'in  ̂ -  ̂ 8,  10 

und  Ti£jSpr.  7,  17  durch  iü.jjül  benezen  erklärt,  eine  Bedeutung 
welche  bei  Chajjug  fehle. 

2)  In  der  Hauptstelle  Cod.  136  p.  9  führt  er  die  Ordnung  seiner 
Schriften  so  an.  wie  sie  auch  ihrem  Inhalte  nach  sich  gefolgt  seyn  müssen: 

w_>^ — Ö^ — iLJl    i^L_Ä_5;   dann      *,   »    X^Jf   und    J«._o!^f.      Dies 

sind  folglich  die  7  Bücher  Mcrväns,  wovon  in  dem  alten  Verzeich- 

nisse von  Grammalikern  bei  Rieh.  Simon  hist.  crit.  du  V.  T.  p.  168 
die  Rede  ist. 
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les  und  der  Beredsamkeit  wegen  gesezt,  avo  dann  meh- 

rere der  bekannten  ähnlichen  Beispiele  angezogen  wer- 
den,  Jer.  48,  2.  Ssef.  2,  4.  Hez.  25,  16.  Hiebei  hat  nun 

freilich  Mervän  nicht  an  die  Auskunft  der  Neuern  ge- 
dacht ,  dass  D13  fliehen  ursprünglich  ffiegen  bedeuten 

könne  (wie  lat.  fugere  mit  unserm  Vogel  verwandt  ist): 
allein  Avir  kommen  zwar  in  der  üebersezung  mit  diesem 
Wortspiele  durch,  reichen  aber  für  die  Worterklärung 

mit  dieser  Auskunft  nicht  aus,  weil  DIJ  nur  fliehen  be- 
deutet und  für  den  Begriff  fliegen  nicht  ganz  dasselbe 

Wort  ohne  allen  Lautwechsel  stehen  konnte ;  denn  wie 

die  Begriife  zwar  ähnlich  aber  doch  zugleich  verschie- 
den sind .  so  w  ird  auch  wohl  jede  Sprache  bei  ihnen  die 

ürwurzel  immer  durch  einen  Lautwechsel  in  zwei  Wur- 
zeln zerfallen  lassen.  Es  wird  daher  wohl  am  besten 

seyn  zu  sagen,  DliJ  sey  wegen  Gleichklanges  mit  DID 

so  für  C22  gesprochen,  obwohl  mir  die  Bedeutung  „schim- 

mern, glänzen",  da  dafür  der  sonstige  Sinn  von  D2  spricht, 

auch  hier  besser  zu  passen  scheint. 

2.  Die  verschiedenen  Angriffe  welche  dies  Buch  fand, 
bestimmten  den  Verfasser  ein  Sendschreiben  zur  Ent- 

schläferung"  (risälet  eltanbih)  herauszugeben,  welches 
ich  hier  vollständig  seinem  Sinne  nach  wiedergebe,  da 
man  den  Zustand  der  hebräischen  Sprachkunde  zu  jener 
Zeit  daraus  am  deutlichsten  sieht. 

Es  ist  eingekleidet  wie  eine  Antwort  an  einen  un- 
genannten Freund  und  Beschüzer  der  Wissenschaft,  der 

ihn  um  Zusendung  des  Mustalchiq  gebeten  weil  ihm 

dies  Buch  mit  andern  auf  der  Abreise  (von  Cordova)  ge- 
raubt und  doch  mehrere  seiner  philologisch  gebildeten 

Freunde  es  zu  lesen  gespannt  seyen.  Nach  einigen  Wor- 

ten bescheidener  ErAviderung  auf  diese  ehrenvolle  Auf- 
forderung erzählt  er  ihm,  wie  nach  seiner  Abreise  sich 

schlimme  Dinge   zugetragen  :   eine  Rotte  von  Menschen 
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deren  Uinvissenkeit  nur  von  dem  Neide  übertroffen  werde 

womit  sie  ihn  we^en  des  von  seinem  geschäzten  Werke 

abfallenden  Gewinnes  0  verfolgten,  hätten  ein  Buch  ge- 
schrieben untreffenden  Wizes  und  unschönen  Sinnes, 

worin  sie  nach  [ihrer  Meinung  nothwendige  Zusäze  zu 

den  beiden  Büchern  Chajfug's  '^)  und  zu  seinem  eignen  Mu- 
stalchiq  geben  wollten,  hätten  dann  auch  ihr  eignes  Mach- 

werk hochgepriesen,  alsob  er  einer  wäre  der  sich  durch 
solches  gewaltthätige  Marktgeschrei  schrecken  Hesse. 
Aber  wie  wenig  sie  damit  glücklich  gewesen,  wolle  er 

jezt  zeigen.  ̂ ) 

An  Verbalstämmen  Cc.^yj'^^^  ̂ J^LL=».^I|)  hätten  sie  hinzu- 

gefügt 1)  von  i<"5  wie  r|5t<  Spr.  16,  26,  llD^n  ip,  69,  16; 

2)   von  "<"£)  solche   wie  trninn^  ID-Or!'  3)    von    Wurzeln 

deren  mittlerer  Wurzellaut  ein  weicher  sey  solche  wie 

CiiJ2-  4)  von  i<"7  alle,  auch  solche  deren  i<  als  lezter 
Wurzellaut  nicht  in  ein  n"7  übergehe.  Gegen  alle  diese 
vermeintlichen  Verbesserungen  verwahrt  sich  der  Ver- 

fasser entschieden,  da  er  selbst  an  der  Spize  seines 
Werkes  ausdrücklich  erklärt  habe  wie  er  nur  solche 

Verbalstämme    anführen   wolle    welche   eine  sogenannte 

kranke  d.  i.  abweichende  Bildung  CüULt)  hätten,  wohin 
aber  alle  die  welche  er  angeblich  übersehen  habe  nicht 
gehören.  Die  Gegner  hatten  es  also  gemacht  wie  noch 
heute    so   viele   Kritiker,  welche    froh  sind  wenn  sie  ir- 

1)  Man  sieht  hieraus  dass  beliebte  Bücher  damals  ihrem  Ver- 
fasser Geld  einbrachten. 

2)  Von  zwei  Büchern  Chajjug's  spricht  SIervän  immer,  und  er 

nennt  sie  einmal  bestimmt  ^^.aAj!  O.wä.  v^jLCj  „Buch  über  die 

weichen    Laute"    und   (0"*"~m-M    ̂ :ijf»i>    v«jUo   „Buch    der   Wurzeln 

3)  Der  Kurze  wegen  habe  ich  die  arabischen  Kunslausdrückj 

meist  auf  die  jezt  gebräuchlichen    zurückgeführt. 

Ewald  Z.  Auslcffiin?  d.  A.  T.  9 
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g-end  etwas  sagen  und  einige  Lappen  hinzusezen  können 
mag  es  passen  oder  nicht.  —  Was  die  Personen 
C,jöL^^^t)  (wohin  Mervän  die  Nomina,  die  Adjectiva 
und  die  Veibalpersonen  rechnet)  betreffe,  so  hätten  sie 
alle  Nomina  schwacher  Wurzeln  hinzugefügt  denen  keine 

Verbalstämme  und  Conjugation  entspreche :  aber  er  habe 

ja  nach  der  Vorrede  nur  solche  von  dieser  Art  aufneh- 
men wollen  welche  Chajjug  übergangen  habe,  obgleich  die- 
ser auch  andre  aufgenommen  denen  keine  Verba  ent- 

sprechen, wie  n*"iD-  nipQ)  p7p  n^nii:  nach  einer  andern 
Aeusserung  jenes  Werkes  habe  er  die  Nomina  Adjectiva 

Imperative  und  Imperfecta  für  jezt  auch  deswegen  nicht 

alle  aufnehmen  wollen,  weil  ihre  Bildungen  zu  mannig- 
faltig und  zu  gesezlos  seyen  um  sie  kurz  zu  erwähnen, 

wiewohl  er  einige  wegen  besonderer  Umstände  zum  Be- 
sten der  Leser  aufgenommen  habe:  man  müsse  also  auf 

Leute  so  geringer  Aufmerksamkeit  die  Worte  der  Schrift 
Jes.  28,  9  anwenden.  Ferner  hätten  sie  Verbalpersonen 

wie  lip^  Jer.  32,  15  hinzugesezt,  aber  er  habe  ja  am 

Ende  seines  Werkes  sich  wegen  solcher  auf  Chajjug  be- 

rufen wo  man  sie  mit  ähnlichen  Nif'alformen  finde;  aber 
auch  wenn  man  solcherlei  Verbalpersonen  weder  bei 

Chajjug  noch  bei  ihm  fände,  würde  er  keinen  Tadel  ver- 
dienen, da  er  am  Ende  seines  Buches  erklärt  habe  dass 

es  wegen  ihrer  Menge  und  Aehnlichkeit  fast  unmöglich 
sey  sie  alle  beizubringen. 

Sodann  hätten  sie  sich  des  Chajjug  in  einer  Frage 
annehmen  wollen ,  wo  er  von  ihm  abgewichen  sey :  aber 
nur  ihr  eigne  Unwissenheit  sey  dadurch  ihnen  zur  Schmach 

an  den  Tag  gekommen.  Chajjug  sage  im  zweiten  Abschnitte 
seines  Werkes  über  die  weichen  Buchstaben  unter  der  W. 

DITj  das  Wort  DDilJ<  Jes.  33,  10  sey  aus  nr)i<  zusam- 

mengezogen; und  ebenso  stehe  rpi)  xp,  7,  6  für  '■)^^  «nd 
Bhl«  \ihliin  Hez.  14,  3  für  "inNH^  das  «  aber  in  diesem 
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Worte  tih■^^<^  bedeute  die  erste  Person  (v^^JsLSsJf) ;  er 

selbst  dagegen  habe  gesagt  das  ̂ <  in  dem  leztgenannten 
Worte  uniNn  stehe  für  n  und  die  Redensart  sey  mit  der 

älinlichen    jnr.  ]r<T[  Jer.  32,  4  zu  vergleichen.  ')     Seine 

Gegner  hätten  nun  zwar  vorgebracht  Chajjug  habe  mit 
seiner  Bemerkung  über  die  erste  Person  das  Wort  ̂ lü 

gemeint:  aber  das  sey  gegen  alle  Handschriften  des 

Werkes  Chajjug's,  auch  hätte  es  sich  ja  bei  diesem  d'ym^ 

möchte  man  es  für  Hitpael  oder  für  Nif-al  halten,  ganz 
von  selbst  verstanden  dass  es  die  erste  Person  sey,  nicht 

aber  bei  2^"nxn  welches  Chajjug  wie  die  Gegner  für  Hit- 

pael gehalten  habe.  Und  doch  hätten  sie  Ciiajjug'en  vor- 
geworfen dass  er  ijTfi  Jes.  28,  7,  dessen  Ableitung  durch 

■p^£^  Jer.  10,  4  und  p*£  Nah.  2,  11  fest  stehe  von  pi3  ab- 
leite :  sie  wollten  es  wegen  des  Milra  -  Accents  von 

npS  ableiten,  hätten  aber  leider  dabei  solche  Beispiele 

ganz  vergessen  wie  IC'J^  Gn.  40,  15.  Iin  Nu.  13,  32.  inD 

Hez.  22,  28.  Ij;:  Jes.  29,  9.  lOi  i!;.  76,  6.  ip"!  131,  1,  so- 
wie  HNP  Lev.  18,  28.  HTS  Jes.  37,  22,  welche  sämmtlich 
1T|t  '  ITT  •'  '' 

nicht  Mil-el  seyen  und  doch  unstreitig  von  WW.  yy 
abstammen. 

Wenn  sie   ferner   gegen    seine    Erklärung   des  D13i 

Jes.  30,  16  [welche  oben  S.  127  angeführt  ist]  einwende- 
ten,  man  könne  die  Bedeutung  des  Fliehetts  beibehalten 

und  dann  die  folgende  Drohung  mit  der  Flucht  so  ver- 
stehen, dass   ihnen   gedroht  werde  sie  sollten  zu  Fasse 

1)  Mervan  traf  also  das  Richtige  :  welche  Kindheit  der  Wissen- 

schaft aber,  iny^  und  ̂ ^"1"^^  t^TMi^n  für  Ilitpael-Stämme  zu  halten! 

Uebrigens  umschreibt  auch  Mervan  das  Ilitpacl  immer  durch  das  blosse 
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fliehen:  so  müsste,  wäre  diese  geistreiche  Erklärung 
wahr,  wohl  die  Pest  alle  Pferde  des  Volkes  hingerafft 
haben  !  Eine  billig  ganz  kurzgefasste  Abfertigung;  welche 
auch  genügte,  wenn  die  Gegner  das  13in  Jes.  1,  16  nicht 

von  IS'ltn  sondern  unmittelbar  von  ISTnn  abgeleitet  wis- 

sen wollten.  Weniger  freilich  gelingt  es  ihm  seine  An- 

sicht über  "li^J  Ssach.  2,  17  zu  vertheidigen,  welches  er 

von  ■ij;^   brüllen  Jer.  51,  38  abgeleitet  hatte  und  wo  die 

Gegner  ihm  vorwarfen  das  Brüllen  sey  Gottes  (von  dem 
hier  die  Rede  ist)  sehr  unwürdig:  er  beruft  sich  nun  auf 
Stellen  wie  Joel  4, 16,  welche  aber  in  diesem  Falle  nichts 
beweisen. 

Darüber  dass  sie  nnü/J  Jes.  41,   17  von  rttt'Jj  statt 
T  ITT  ■'  TT 

von  nii'is  dass  sie  ü^^l   Weiber  von  nti'J  und   D''i3  Söhne -   T  •   T  TT  •     T 

von  niS  abgeleitet  wissen  wollten  ,  geht  er  schneller  hin; 

und   behauptet   mit  Recht   dass   Ihre  Ableitung  des  ̂ \^^ 

Deut.  28,  40  als  Nif-al  von  77ti'  geraubt  iverden  vollkom- 
men gegen  den  Sinn  dieser  Stelle  sey,  gewiss  hätten 

sie    durch   die  Worte  Q'^yi  D""!.^  b^!^)  Deut.  7,  1  verleitet 

geglaubt  dieses  Verbum  habe  bloss  transitive  Bedeutung, 
da  doch  die  Stelle  Deut.  19,  5  beweise  dass  es  auch  in- 

transitive haben  könne,  die  Form  b^\  aber  sey  wie  "Tn"»! 
Gen.  28,  20  von  Tii- 

Unter  der  W.  n)?"»  hatte  er  gelehrt  dass  einem  Qal 
als  Passiv  um  das  Pual  entsprechen  könne,  also  tt'JSa  und 

■^11^;  Jes.  32,  14  ebensowohl  vor  urJOi  und  nt);  als  '?t^3  und 

■ltJf^i''  von   7tjr3  und  it^j^  abstamme.     Es  scheint  dass  die 

Gegner  gegen  diese  richtige  Beobachtung  nichts  einwen- 
den konnten:  um  aber  doch  etwas  zu  sagen,  behaupte- 
ten sie  auch  7:1^3  komme  von  einem  Qal  7:^3  nach  Joel 
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4,  13.  Ex.  12,  9.  Nu.  6,  19.  Merväii  verweist  sie  aber 

mit  Recht  darauf  dass  das  Verbum  in  diesen  Stellen  viel- 

mehr intransitiv  sey.  Die  Stelle  Hez.  24,  5  ist  hier  über- 
gangen ,  sie  spricht  aber  ebenfalls  für  Mervän. 

Am   ausführlichsten    erklärt   er  sich  über  den  Aus- 

ruf DH   Hab.  2,  20   und  dessen   Plural  lEH   Neh.  8,   11, 

welche  Wörter  die  Gegner  als  Imperative  von  einer  W. 
DDH   betrachtet  wissen  wollten.     Dann   aber  müsse    es, 

■^    T 

sagt  Mervän,  vielmehr  ICH  heissen  wie  15p  1OT?  oder 

wenn  es  Imperativ  einer  W.  vy  wäre,  IDin  oder  IDln 

wie  icip  1i<3;  oder  wenn  von  einer  W.  ""'S?  IDH  wie  1312; 
oder  iDn  wie  12n  0 ;  oder  wenn  von  r\h^  IDH  wie  lir^.; 

IT  tT  '^  ~\  * 

oder    endlich   wenn    von  3"£,   IDH  wie   lan     Da  es  also 

in  keine  dieser  Möglichkeiten  sich  fiige,  so  habe  er  ein 

Recht  gehabt  zu  meinen,  DH  sey  ein  von  keinem  Verbal- 

stamme abgeleitetes  (nicht  conjugirtes)  Wort,  welches 
bloss  weil  es  den  ungefähren  Sinn  eines  Imperativs 

„schweige!"  gäbe  den  Plural  lEH  bilde;  auch  die  Araber 
hätten  in  äLio  ein  ähnliches  Wörtchen  welches  nur  den 

Sinn   eines  solchen  Imperativs   „schweige!"  umschreibe. 

Die  Verdoppelung  aber  in  lEH  Neh.  8,  11  könne  vielleicht 

von  dem  Zaqef  kommen,  wie  dies  auch  sonst  vorkomme  2)  5 

und   Dn*l  Nu.  13,  30  sey  als  „schweigen  gebieten«  davon 

1)  Dies   sollte  zwar   eigentlich  .-j^pi  mit  Sh'va  und  Pätach  (wie 

Mervän  für  Chalef-Pätach  sagt)  lauten,  es  sey  aber  so  der   Sprache 
zu  schwer  vorgekommen   und   daher  unmittelbar  vom   Singular  ̂ n 

abgeleitet.     Hier  lässt  sich  3Iervän   freilich  auf  ungeradem  Wege  er- 
tappen und  sagt  was  an  sich  unbeweisbar  ist. 

2)  Er  beruft  sich  auf  sein  früheres  Werk,  die  Beispiele  solcher 

Pausal-Aussprachen  sind   indess  sehr  selten ,  s.  Gr.  §.  75  am  Ende. 
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erst  ebenso  abgeleitet  wie  das  arab.  Veibum  aL-»a_g_^ 

von  jenem  Wöitchen  k^o  ,  welches  die  arabischen  Gram- 
matiker als  von  keinem  Verbum  abgeleitet  (nicht  con- 

jugirbar)  betrachteten.  Dies  sey  ihm  das  wahrschein- 
lichste :  doch  habe  ein  Mann  auf  dessen  feines  Urtheil 

in  grammatischen  Dingen  er  etwas  baue,  die  Ansicht 

geäussert  Dn'H.  sey  wie   t^'^^_  von    riDH    abzuleiten,   DH 
sey  davon  der  Imperativ  des  Steigerungsstammes  wie 

1^,   und  IDn  dessen  Plural  mit  Mil-el  wegen  des  Zaqef 

w  ie   TO  wegen  des  Sof-pasuq  für  "173  il».  37,  20 :  das  sey 

eine  erträgliche  Ansicht,  obgleich  man  sonst  den  Wech- 
sel von  Milra  und  Mil-el  nur  im  Perf.  finde  wie  in  dem 

angeführten  fe  in  ̂'r\fl}j  ̂ \}.  49,  15.  73,  9  und  andern,  im 

Imperativ  nur  in  Fällen  wie  llj;?^  i|^.  137,  7  wo  die  Verdop- 

pelung wegen  des  "i  nicht  möglich  sey. 

Die  Gegner  läugneten  dass  yt's_  1  Sa.  15,  5  von  der 

W.  3"li<  stamme:  Mervan  verweist  sie  mit  billigem  Un- 
willen  auf  ̂ ^N^l  Nu.  11,  25,  mit  weniger  Rechtauf  ̂ n^ 

Jes.  13,  20.  —  Wenn    sie    endlich    ihm  vorwarfen  "IJTlJ?. 

und  "ipiynn  von  "ilj;  abgeleitet  zu  haben  und  es  lieber 
von  my  -ableiten  wollten,  so  führt  er  gegen  sie  |^S]ÜS 

h'^h'^  hvhn  imn  nSIS  und  )^'^)^'^  als  sämmtUch  von  WW. 
yy  abstammend  an,  gibt  dann  zwar  zu  dass  V^J?^t2^^ 

n^n^nn  und  Vrjy.n    von    WW.  7]'h  sich  ableiten  i  meint 
aber  doch  dass  da  diese  Ableitung  viel  seltener  als  jene 

sey,  jene  in  diesem  Falle  den  Vorzug  verdiene. 

Dies  ist  das  Wesentliche  des  sprachlichen  Inhaltes 

des  Sendsciireibens.  Es  schliesst  in  derselben  wizig  her- 
ausfordernder Sprache,  welche  von  Anfang  an  in  ihm 

behebt  war  und  die  bei  jedem  Anlasse  in  der  Mitte  auf- 

taucht.    Sie  hätten  ihr  Machwerk  „  Li-OL-ywüiil  tpl  Y«=^" 



Abulvalid  Mcrvaii  ibn  G'anach.  135 

jtBucli  der  vollen  Zahlung"  genannt  und  es  irgend  einem 
Unwissenden  zugeschrieben ,  aus  Furcht  zuviel  Angriff 
und  Spott  erfahren  zu  müssen  wenn  sie  es  sich  selbst 

zuschrieben;  weil  ihre  Verfasserschaft  aber  dennoch  be- 
kannt geworden ,  hätten  sie  es  versteckt  wie  die  Kaze 

ihre  Jungen  und  es  verläugnet,  aber  damit  nur  erreicht 

dass  man  es  jezt  mit  einem  Wortspiele  U^Lwü^if  v-jUc^s 

„Buch  des  Versteckens"  nenne.  Dies  sey  ein  Geschlecht 
von  Menschen  wie  es  schon  Spr.  30,  12  beschrieben  sey. 

Aber  noch  um  vieles  geharnischter  ist  das  spätere 

„Sendschreiben  der  Ausgleichung"  (jisälet  eltasiueO,  wel- 
ches Meivän  zu  gleichem  Zwecke  für  nöthig  hielt  weil 

noch  einmal  missbilligende  UrÜieile  über  seine  gramma- 
tischen Ansichten  laut  geworden  waren. 

3.  Zwischen  diese  beiden  kleinern  Streitschriften 

fällt  das  risälet  eltaqrib  valtashtl  d.  i.  das  „Sendschreiben 

zum  Näherbringen  und  Erleichtern",  vermischte  Bemer- 
kungen enthaltend  woraus  ich  hier  folgende  mittheile. 

Ueber  die  Vocalzeicheu  findet  sich  S.  120  eine  merk- 

würdige Stelle.  Das  reine  Sh'va  d.  i.  das  welches  sich 
nicht  entfernt  zu  einem  Vocallaute  hinneigt,  stehe  nur 
am  Ende  der  vordem  Sylben  unter  einem  oder  am  Ende 

des  Wortes  unter  zwei  Buchstaben:  32"!'!'  "^5?.'  p^l'  TtTl?!' 

hingegen  das  die  Sylbe  anfangende  Sh'va  sey  vocalisch  zu 
sprechen,  wie  die  ausgezeichnetsten  Soferim  dies  ange- 

nommen hätten  denen  auch  Chajjug  gefolgt  sey.  ')  Eigent- 
licher Vocale   seyen   sieben,  C^Vp  HV^ti^  genannt:   aber 

sie  gehen  ihrer  Wurzel  nach  auf  drei  zurück  wie  im 
Arabischen,    nämlich    auf  Shürcq   Chircq    und   Piitach. 

1)  Was  ist  also  nach  so  bestimmten  Versicherungen  aus  dem 

12.  Jahrh.  von  dem  Vorgeben  neuerer  Juden  lu  halten  dass  man 

"ii£  pnä,  nicht  jj'nä  lesen  müsse? 
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Jeder  von  diesen  dreien  gebe  an  sich  eine  eigne  Bewe- 
gung, der  in  der  Welt  etwas  entspreche:  die  Bewegung 

aus  der  Mitte,  ähnlich  der  des  von  der  Erde  zum  Him- 
mel sich  von  selbst  erhebenden  Feuers,  sey  der  Vocal 

Shüreq ,  weil  das  Organ  (aÜ^t)  welches  ihn  hervorbringe 
ihn  in  die  Höhe  hebe;  die  Bewegung  zur  Mitte,  ähnlich 
der  des  mit  Gewalt  aufwärts  geschleuderten  dann  von 
selbst  herabfallenden  Steines,  sey  Chireq  weil  sein  Organ 

ihn  in  die  Tiefe  stosse  5  die  Bewegung  um  die  Mitte,  ähn- 
lich der  des  Himmels  um  die  Erde,  sey  seines  so  gearte- 

ten Organes  wegen  das  Pätach.  Aus  dem  Shüreq  ent- 

springe dann  das  Chölem  und  Qömess  ̂ ^ ,  allen  dreien 
entspreche  das  arab.  Dhamma,  aber  am  höchsten  stehe 

Shüreq  dann  folge  Chölem  zulezt  Oomess.  Aus  dem  Pä- 
tach entspringe  Seyol ,  deshalb  auch  das  hlehie  Pätach 

genannt,  da  seine  Aussprache  sich  dem  grossen  Pätach 

nähere  in  D57lp-     Aus  Chireq  entspringe  Ssere,  dessen 

Aussprache  in  der  Mitte  zwischen  Pätach  und  Chireq 
stehe:  doch  halte  er  es  für  dem  Chireq  näherstehend,  da  es 

in  solchen  Wörtern  wie  n^ni  nVni  Vnn.l  ]£!StT  |£31  aus  die- 

sem entstehe  ;  wollte  man  es  jedoch  für  aus  Chireq  und  Pä- 

tach zugleich  entstanden  halten,  so  sey  er  nicht  dagegen.  2) 

CS.  131)  •'^nn  Jes.  53,  10  müsse  wie  «''Dnn  angese- 

hen werden,  also  alsob  es  nicht  von  Tv)r\  sondern  von  i<?n 

in  gleicher  Bedeutung  abgeleitet  wäre. 

CS.  133)  ID^O  4».  69,  3  sey  nicht  ein  passives  Parti- 

cipium ,  sondern  ein  Name  für  den  Ort  „Stillstand",  aber 

1;  Bisweilen  findet  sich  in  den  Schriften  dieser  Jahrhunderte 

m^Op  ohne  Unterschied    der  Bedeutung. 

2)  Was  an  dieser  ganzen  Ansicht  über  die  7  Vocale  wahres 
oder  unwahres  sey,  bedarf  heute  kaum  noch  der  Auseinandersezung, 

Geschichtlich  wichtig  ist  besonders,  dass  Mervän  nur  7  Vocale  zählt 

und  ein  (Jamess  im  Unterschiede  vom  Qamess-Pätach  gar  nicht  kennt. 
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gebildet  wie  das  Passivum  des  schweren  Verbalstarames  •); 

ebenso  wie  nntro   Lev.  22,  25,   2^Ü  Jes.  29,  3,  nlp^lD 

Zach.  4,  2  und  n|P  Hez.  41,  11   das  zweite.     Dahin  sey 

auch  das  It^pp  Mai.  1,  11  zu  ziehen:  denn  es  könne  nicht 

mit  dem  folgenden  U^D  als  Prädicat  eines  ausgelassenen 

Subjects  ̂ )  gelten,  weil  dann  iJ'jio  nicht  hinzugesezt  seyn 

würde,  denn  sooft  T'topn  in  der  h.  Schrift  als  Verbum 
vorkomme    werde    es    nirgends  mit  ir^*,n  verbunden  weil 

es  dessen  Sinn  schon  in  sicii  schliesse  ̂ ) ;  also  sey  der  Sinn 

der  beiden  Worte   Ü^D  "lippp  der  „Morgenopfer  C^^XUi) 

wird  dargebracht".    Auch  gehöre  dahin  ̂ ^<■^p  (der  Kropf) 

Lev.  1,  16,  obgleich  dieses  keine  deutliche  Ableitung  habe. 

CS.  139)  Chajjug  habe  unter  der  W.  ID"'  als  das  Piel 
derselben  enthaltend  die  Stellen  4;.  1 18, 18.  Lev.  26, 28.  Deut. 

8,  5.  Lev.  26,  18  und  Ijob  40,  2  angeführt,  aber  die  be- 

sondre Eigenthümlichkeit  des  "liE^  an  lezterer  Stelle  nicht 

näher  erläutert.  Er  selbst  halte  es  für  den  Infinitiv  Pi-el, 
welcher  zwar  eigentlich  mit  Pätach  zu  sprechen  gewesen 

wäre  wie  liD"'  ip.  1 18, 18,  aber  vielmehr  dem  "liD^^  (welches 

1)  D.  i.  Hif-il  vgl.  oben  S.  124 ;  Pi-el  nennt  er  den  schweren  Verbal- 

stamm 7j^S  ÄJ\  (^^.fc  „nach  der  Weise  Pi-el". 

2)  Als  Möglichkeit  sezt  Mervän  dass  das  Subject  welches  hier 

das  nächste  zu  denken,  ausgelassen  sey,  nämlich  n"lLOpD  HlDp 

nii'J'.C  „Rauchwerk  wird  geräuchert  dargebracht" ;  aber  er  meint 

dies  wäre  sinnlos  gesagt. 

3)  Mervän  hat  dabei  die  vielen  Stellen  im  Pentateuche  mit  "iij^pn") 

und  DTppni  'ui  Auge,  wo  allerdings  nie  lir">;)n  hinzugesezt  wird. 

Aber  folgt  daraus  etwas  für  Mal'akhi's  Sprachgebrauch?  Freilich  las 
man  die  Bibel  damals  noch  beständig  ohne  auf  den  Unterschied  der 
Schriftsteller  zu  achten. 
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Infinitiv  Pi-el  sey)  2  Chr.  31,  7  ähnlich  gebildet  sey;  auch 

komme  Cliireq  so  vor  in  yii:  2  Sa.  12, 14  vgl.  Ex.  22, 16.  •) 

Das  2i"l  an  dieser  Stelle  sey  mit  demselben  Worte  Rcht. 
11,2.5  zu  vergleichen,  und  so  sey  der  Sinn  der  Worte: 
ist  mit  Gott  zu  hadern  gute  Sitte  Ci^4>D? 

CS.  138)  Chajjug  habe  das  Dnin3  HSn  Jes.  42,  22 

von  nS  die  Schlinge  abgeleitet;  ihm  aber  scheine  besser 

es  von  n"'£n  Spr.  29,  8  abzuleiten,  welches  zwar  eigent- 

lich blasen  (wegblasen)  dann  aber Siuchveriverfenverstos- 
sen  bedeute,  wie  auch  die  Araber  ihr  entsprechendes 

^Lj  in  der  Bedeutung  von    Ju  und  O5J0   gebrauchen  2). 

Das  ü^iTO  betrachte  er  dann  wie  D^"11J<3  Jes.  24,  15,  wel- 

ches Plural  von  "ili^  Gn.  11,  28  sey;  "nn  aber  bedeute 
nach  Jes.  11,  8  soviel  als  Loch.  Der  Sinn  „sie  alle  sind 

in  die  Löcher  (Gefängnisse)  geworfen"  entspreche  dann 
vortrefflich  dem  folgenden  Gliede. 

(S.  139)  Chajjug  habe  die  Bildung  D*1XD  \p.  140,  9 

mit  den  ähnlichen  Pluralen  D^priDD  D'^'nSIÖ  verglichen:  er 

selbst  aber  habe  in  einer  guten  syrischen  Handschrift  3) 

1)  Es  bedarf  heute  kaum  noch  der  Nachweisung  dass  Mervän 

hier  vieles  ungehörige  vermischt  und  die  Stelle  im  Ijob  unrichtig 
betrachtet. 

2)  AVovon  unsre  arab.  Wörterbücher  schweigen:  doch  ist  es  an 

sich  glaublich. 

3)  Eine  syWscÄe  Handschrift  ist  nach  dem  Sprachgebrauche  spa- 
nischer Schriftsteller  soviel  als  eine  palästinische;  wie  überhaupt 

unter  dem  was  diese  GelÄirte  Syrisch  nennen  auch  das  Chaldäische 
verstanden  wird,  vgl.  Saadia  S.  84.  Die  Nachricht  selbst  über  die 

Lesart  schien  mir  dehkwürdig:  de  Rossi  und  Kennicott  geben  hier 

keine  Abweichungen,  haben  aber  freilich  nur  selten  die  Abweichun- 
gen der  Puncto  beachtet. 
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sowie  noch  in  einer  andern  guten  D^INO  mit  Qamess  ge- 

funden ,  sodass  die  folgende  Verdoppelung  fehlt. 

(S.  139  verso)  Chajjug  habe  schon  T]l'iir\  Rclit.  14,  4 

von  n3t<  abgeleitet:  er  selbst  seze  erläuternd  hinzu,  es 

sollte  eigentlich  ̂ :^?n  heissen  vgl.  HDin  Rcht,  9,  31  von 

nQ"i  j  und  gewöhnlich  gehe  das  Qömess  auch  auf  den  fol- 

genden Guttural  über:    T\li<P\'-  hier  aber  sey  es  in  Chölem O  tt;    T  *^ 

venvandelt  wie  in  i^J^S  Jer.  22,  13  vgl.  Tj^^S  rp.  77,  13 

und  in  il^n  Jes.  52,  14. 

Wenn  dies  eine  richtige  Bemerkung  ist,  so  zeigen 

folgende  dagegen ,  dass  Mervän  von  dem  Wesen  hebräi- 
scher Wortbildung  doch  nur  sehr  unvollkoramne  Begriffe 

hatte:   ;;i2  sey  ein   y^^S  von  n:3-  ̂ :W  ein  ̂ ^yiys ,  ̂j;:5q. 

ein   ̂ ^V'yS:  n*3i2  ein    nVj;i£  wie  ryüV  ̂ ::n  Jes.  29,  14; 

n^nr!?  Jer.22, 15  seyeinPiel  vomnn  vgl.  Til^^y.  li'.  20,  4 

und  das  öal  dazu  sey  "inPH  w  ̂ P-  37,  1. 

Zum  Schlüsse  eine  lange  Abhandlung  über  die  Puncta- 
tion  des  Wortes  ^^n^t:^«tl  2  Sa.  1,  10,  welche  die  Masora, 

wie  auch  hier  bemerkt  wird,  ausdrücklich  festhält.  Das 

Schwierige  dabei  ist  dass  dies  W^ort  rein  ein  einfaches 
Ereigniss  erzählt,  also  sein  T  nach  dem  herrschenden  Ge- 
seze  mit  Qamess  punctirt  seyn  sollte.  Wie  es  nun  dafür 
mit  Pätach  gesezt  werden  konnte ,  darüber  stritten  nach 
dieser  Abhandlung  schon  damals  die  Gelehrten  viel :  und 

ein  Ungenannter  hatte  in  einem  ̂ ^Lj■•..<a4Jf  k^Lc5^,)Buchder 
Laute"  die  sonderbare  Ansicht  aufgestellt  öamess  sey 
deswegen  nicht  gewählt  weil  nicht  jener  Mann  der  2  Sa. 
1,10  von  sich  spricht  den  Saul,  sondern  dieser  sich  selbst 

getödtet  habe;  worüber  Mervan  mit  Recht  spottet  und 
fragt  ob  denn   ein  solcher  Grund  auch  bei  dem   ähnlich 
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punctirten  Worte  TIE^i^i.  Hez.  16,  10  ')  sich  hören  lasse. 

Seine  eigne  Meinung  geht  dahin ,  das  Imperfectum  [nach 

jeziger  Redeweise]  werde  oft  im  Ä.  T.  für  die  Vergangen- 

heit gebraucht,  entweder  ohne  jedes  "1  wie  Ex.  15,  5.  12, 
oder  mit  dem  einfachen  T  wie  Jes.  8,  1.  10,  13.  48,  3. 

63,  3 ;  denn  mit  dem  vocalisirten  1  (dem  sog.  Vav  conver- 
sivura)  könne  das  Imperf.  nur  die  Vergangenheit  bezeich- 

nen, aber  das  gehöre  nicht  hieher.  Statt  1  müsse  aber 

vor  ̂ 5  nothwendig  ]  gesprochen  werden,  und  so  sey 

inrinDt^l  entstanden.    Das  scheinbarste  Beispiel  unter  den 

vielen  von  Mervän  angeführten,  welches  man  hieher  zie- 
hen könnte,  ist  das  Jes.  51,  2:  aber  schon  seine  Zeitge- 

nossen warfen  die  Frage  auf,  warum  denn  2  Sa.  1,  10 
bloss  dies  eine  Verbum  abweichend  nicht  mit  Qamess 

punctirt  sey ;  worauf  er  nichts  bestimmtes  zu  antworten 
weiss.     Er  hat  folglich  die  Schwierigkeit  nicht  gelöst. 

4.  Zulezt  erst  folgte  sein  grosses  Hauptwerk,  welches 
alles  Grammaticalische  und  Lexicalische  in  einem  Zusam- 

menhange enthalten  sollte.  Er  gab  ihm  den  Namen 

^sÄÄXJt  L_3b:5^»Buch  der  Untersuchung"'*),  und  den  heb- 

räischen pnpl  gleichen  Sinnes;  den  ersten  Theil  davon 

oder  den  grammatischen  nannte  er  «-JUI  u->Uu  „Buch  der 

bunten  Felder",  wegen  der  vielen  Capitel  vielfarbigen  In- 
haltes die  er  enthält,  wie  es  diesen  Namen  selbst  erklärt^); 

1)  V.  8  steht  dagegen  nDDfc^l  5  überhaupt  steht  Pätach  wohl  nur 

Rcht.  6,  8  vor  einem  hinten  nicht  vermehrten  Worte :  \p.  69,  21  las 
Mervän  nipi^l; 

2)  yiwüLÖÄJtj  li^^xJt,  wie  der  Verfasser  jenes  Wort  um- schreibt. 

3)  Jenes  ist  also  der  wahre  Name  dieses  Werkes ;  erst  seine  spä- 

tem Uebersezer  ins  Hebräische  haben  d  afür  T^J2'p'^7^  "l£D  i"  ähnli- 
chem Sinne  gesezt. 
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den    zweiten    oder  lexicalischen   J«_asNI|   i.jLäJ'  „Buch 
der  Wurzeln". 

Dies  Doppehverk  hat  eine  ebenso  ausführliche  als 

vielfach  lehrreiche  Vorrede  (S.  1 — 10).  Hier  wird  zuerst 

bewiesen,  dass  die  Nothwendigkeit  einer  genauen  Sprach- 
erklärung der  h.  Bücher  nicht  bloss  von  der  Vernunft  son- 

dern auch  von  dem  guten  Vorgange  der  Vorfahren  geboten 
werde.  Dem  Beispiele  der  ruhmreichen  Vorfahren  zu  folgen 
sey  überall  Pflicht:  ein  alter  Spruch  sage  nun  aus,  dass  die 

Söhne  Juda's  weil  sie  sich  ihrer  Sprache  beflissen  hätten 
auch  ihr  Gesez  festgehalten,  die  Söhne  Galilaea's  aber  we- 

gen des  Gegentheils  davon  ihr  Gesez  verloren  hätten  i);  u. 
dergleichen  Erinnerungen  an  den  Sprachfleiss  der  Vorfah- 

ren seyen  mehrere.  Zwar  herrsche  gegenwärtig  viel  Un- 
wissenschaftlichkeit, schon  Saadia  habe  darüber  geklagt 

sowie  Samuel  ben  Hofei;  lezterer  behaupte  jedoch  dass 
die  Syrer  (d.  i.  die  Palästinäischen  Juden)  viel  besser 

Grammatik  trieben.  Vorzüglich  aber  müssten  die  Maso- 
rethen  zum  Muster  dienen ;  hätten  diese  einen  so  bewun- 

dernswürdigen Fleiss  auf  den  blossen  Text  verwandt,  auf 

1)  Der  Spruch  lautet:  HD^^pn:  DJItT^  ̂ ^  Tl^SpHtt'  min^  •':n 

N^  üir^rh  h);  n'£pn  i<h^  7^*?^  ̂ 2n  :  Di^n  (;n-nn  cd.)  omin 
Ü1^2  Dmin  riD^'^pnJ  (Erubin  S.  53  a).  Derselbe  Spruch  wird  dann 
mit    eiaeni   Zusaze    so    angeführt,    als   wäre    er   ein   verschiedener: 

Q1^2   Dmin  -  Hiebei   die   Bemerkung:    ijqid    irh   "»rnnD   üjyji 

d.  i.  die  eingeschalteten  Worte  (welche  sich  übrigens  schon  durch 

ihre  stärkere  aramäische  Farbe  als  fremde  Einschaltung  verrathen) 
bedeuten  das  Sezen  der  Wortflexion  und  die  feinere  grammatische 
Kenntniss  mit  ihren  Gründen. 

Ein    ähnlicher  Ausspruch    welcher    angeführt   wird   ist    dieser: 

pnt<o  i^ii^u'b  ipm  mm*  ':2h  ̂ rh  h'^'^'üi  «^n*«  '21  hd« 
pn  inDV  1t<  in3«  pn  ̂ nnyO  1^^  pn  (Erubin  S.  53  b.  ßcchoroth 
S.  40  a). 
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die  Bemerkung  der  Scriptio  plena  und  defectiva  (des 

"lOm  J<'?C)5  auf  die  Unterscheidung-  des  Mil-el  und  Milra, 
sogar  auf  die  Zählung-  der  Verse  in  denen  sich  alle 
Buchstaben  des  Alphabets  fänden ,  und  auf  anderes  was 
zur  treuen  Bewahrung  des  Textes  der  h.  Bücher  diene: 
wievielmehr  sollte  die  an  Würde  doch  noch  höher  ste- 

hende Wissenschaft  der  Sprache  dieser  Bücher  fleissig 

geübt  werden ! 

Er  wolle  also  nun  ein  sehr  vollständiges  Lehrbuch 

verfassen,  und  die  Beweise  für  das  Einzelne  entlehnen 

1)  einer  fleissigen  Vergleichung  der  biblischen  Stellen 
selbst;  wo  er  aber  hieraus  nicht  schöpfen  könne,  da 

wolle  er  2)  den  Sprachgebrauch  der  Mishna  und  des  Tal- 
mud sowie  das  Syrische  C6.  i.  das  Aramäische  überhaupt) 

um  Rath  fragen;  wie  dieses  schon  Saadia  in  seiner  Er- 

klärung der  70  seltenen  Wörter,  R.  Sherira,  R.  Hai' und 
andre  Geonäer  gethan  hätten.  Wo  aber  auch  dies  nicht 
ausreiche,  werde  er  3)  das  Arabische  vergleichen,  wie 

auch  darin  schon  Saadia  vorangegangen  sey.  Dass  man 
fremde  Sprachen  zur  Aufhellung  dunkler  Ausdrücke  der 
h.  Schrift  ohne  Schaden  vergleichen  könne ,  ergebe  sich 
auch  aus  dem  Vorgange  der  Talmudischen  Lehrer,  welche 

gar  nicht  selten  sich  auf  griechische  persische  arabische 
africanische  und  andre  Sprachen  berufen  hätten  um  ein 

biblisches  Wort  zu  erläutern  ')•  Doch  wolle  er  sich  nicht 
mit  der  Art  begnügen  in  welcher  jene  frühern  Gelehrten  die 

Sprachenvergleichung  getrieben  hätten  (und  welche,  wie 
hiedurch  angedeutet  wird ,  ziemlich  unwissenschaftlich 

war),  sondern  nur  das  zum  Beweise  tauglichste  und  über- 
zeugendste wählen:  weil  er  wohl  wisse,  wie  sehr  die 

neidischen  und  unwissenden  Leute  seiner  Zeit  und  beson- 

ders in  Spanien  die  genauem  Ansichten  und  Erklärungen, 

1)  Hierüber    wird  Herr  Dukes    innerhalb    dieses   Werkes    eine 

eigne  Abhandlung  niittheiien. 
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die  nicht  sowohl  dem  Geseze,  sondern  nur  dem  Midrash 

nnd  der  Haggade  entgegen  scyen,  heftig-  bestritten  und 

gehässig"  machten  unter  dem  Vorwande  sie  seyen  neu  und 
unerhört,  seyen  den  Aussprüchen  der  alten  Lehrer  ent- 

gegen. Und  doch  hätten  dieselben  alten  Lehrer  auch  ge- 
lehrt, die  h.  Schrift  müsse  allein  nach  ihrem  einfachen 

Sinne  gefasst  werden  0 :  wie  aber  dies  möglich  sey,  wenn 
man  (nach  der  Weise  des  Midrash  und  der  Haggada)  in 

jedes  Wort  einen  doppelten  Sinn  legen  dürfe?  —  So  ver- 
wahrt sich  der  Verfasser  auf  eine  denkwürdige  Art  ge^en 

jede  allegorische  Erklärungsweise. 

Vorzüglich  sey  die  reiche  arabische  Sprache  geeig- 
net eine  Menge  von  Erläuterungen  und  Aehnlichkeiten  zu 

oeben.  Wie  z.  B.  das  Arabische  überzählioe  Laute  in 

den  Wurzeln  und  Wörtern  habe,  ,•,••..  und  *i;*,  *i\> 

und  *JL5\>  5  tXlfc  u"d  Jjux^2)  ebenso  komme  in  der  h. 

Schrift  nnt:?  l  Sa.  15,  9  für  np:  und   \\^;ü  Ijob  21,  23 

für  pt^ty  vor  5  auch  in  der  Mishna  komme  Dlin^  'ih  ge- 
bildet wie  lyoy^  als  Verbum  vor,  erst  abgeleitet  von  nDTlP 

Opfer  ̂ ).     Und  wie  es  2  Sam.  3,  25  "fi^niö  n^<1  "[N^iD  nt< 

des  blossen  Gleichlautes  wegen  für  "]Ninp  heisse,  ebenso 

sagen  die  Araber  bloss  der  wechselseitigen  Aehnlichkeit 

1)  Die  zwei  hier  angeführten  Sprüche  sind:  ji^xj^  ̂ <p"lD  i"'^? 

liDIti'S  ■'T'D  „keine  Schriftstelle  geht  aus  der  Bedeutung  ihres  ein- 

fachen Sinnes  heraus",  und -^inS  N"ipi  tDtt'S  „nur  der  einfache  Sinn 
der  Schrift  gilt." 

2)  Die  arabischen  Grammatiker  reden  allerdings  oft  von  solchen 

jjoLs'Jf  0«>-2k'  indessen  reden  sie  doch  nie  genügend  darüber, 

und  man  kann  nur  das  seinem  Wesen  oder  doch  seiner  Bedeutung 

nach  feststehende  sicher  vergleichen :  ein  deutlicher  Fall  ist  z.  B. 

der   des    *^    und    ajLjI  j  gr.  nr.  §.  413. 

3)  Weiter  spricht  Buxtorf  im  Lex.  talmnd.  unter  Q-^p   hierüber. 
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wegen  UlJjJb^   LjLxjlILj  luJ'Ü^  ̂ 1    „ich  werde  an  den 
Abenden  und  Morgenden  ihn  besuchen".  •) 

Die  Wurzehi  hätten  schon  manche  friihere  berühmte 

Gelehrten  gesammelt,  jedoch  unter  grossen  Fehlern,  in- 
dem sie  z.  B.  bei  nbJ  nsn  Hin  bloss  tJ  3  und  T  für  wur- TT  T       •  T     • 

zelhaft  erklärten ,  in  DD  ]ni  np_?  nur  2  Wurzellaute  aner- 

kennen wollten.  Solche  Fehler  habe  zwar  Chajjug  meist 

gehoben ,  habe  aber  auch  vieles  noch  nicht  berührt  z.  B. 

die  ganze  Reihe  der  WW.  J'S-  Alle  Wurzeln  wolle  er 
nun  vollständig  geben,  daneben  auch  die  nicht  von  Ver- 

ben abgeleiteten  P^amen  der  Masse  Gewichte  Vögel  Steine 
und  ähnlicher  Gegenstände ,  in  deren  Erklärung  er  meist 
dem  Saadia,  R.  Sherira,  R.  Häi,  R.  Samuel  ben  Hofni 
und  andern  Geonäern  folge.  Nichts  aber  sey  zugleich 

wichtiger  und  neuer  als  die  Wissenschaft  der  eigentli- 
chen Wortbildung,  uftjy-cijdt  |JLt ;  und  besonders  über  sie 

möge  man  auch  alle  seine  frühern  Schriften  vergleichen, 
die  er  durch  diese  lezte  nur  abschliessen  wolle. 

Das  ist  der  wesentliche  Inhalt  dieser  Vorrede.  Da 

aus  dem  Wurzelbuche  bereits  Gesenius  Beispiele  mitge- 
theilt  hat:  so  gebe  ich  hier  nur  von  dem  grammatischen 

Theile  die  Uebersicht  der  Hauptstücke  und  den  vollstän- 
digen Inhalt  eines  derselben. 

Hptst.  1.  Jede  Sprache,  hebräische  arabische  oder 

irgend  eine  andre,  habe  drei  Bestandtheile,  Nomen  Ver- 
bum  und  Partikel :  wie  und  wo  jedes  von  diesen  stehen 

müsse.  —  Hptst.  2.  lieber  die  Organe  und  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  Buchstaben.  —  3.  über  die  Verbindung 
der  Buchstaben  im  Worte.  —  4.  über  das  Verhältniss 

von  Nomen  und  Verbum  zur  Wurzel.  —  5.  Unterscheidung 

der  Wurzel  -  und   (nichtwurzelhaften   oder)  Zusaz-ßuch- 

1)  Nämlich  im  Sg.  ist  zwar  &jUwX   aber   nicht  KJuXz.    sondern 

üfiXft  das  gebräuchlichste  Wort. 
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Stäben.  —  6.  Eikliirung  der  meisten  Bedeutungen  der 
Zusaz-Buchstaben  und  über  ihre  Stellungen,  n-  J-  3'  n- 

3,  }<.  V  Q.  V  V  li*-  —  7.  über  Verwechselung-  einiger 
Buchstaben  mit  einander.  —  8.  über  Vertauschung  der 
Vocale  unter  einander.  —  9.  noch  etwas  über  den  Laut- 

wechsel. —  10.  die  meisten  Nominal -Bildungen  (eig. 

Stämme),  mit  oder  ohne  Zusäze,  abgeleitet  oder  nicht- 

abgeleitet. —  11.  über  die  Verbal-Stämme  und  ihre  Be- 
nennung nach  73;£  —  12.  iiber  die  vierbuchstäbigen  No- 

mina. —  13.  über  die  fünfbuchstäbigen.  —  14.  kurzer 

Abriss  aller  Umbildung  (Biegung,  Flexion,  ̂ jüw^',  beim 
Nomen  und  Verbum).  —  15.  über  die  Fürwörter.  —  16. 
über  die  Verbindung  und  Trennung  (status  constructus 

u.  absol.),  und  über  ümbildbares  und  nicht  Umbildbares.  — 

17.  Ueber  die  Bildung  des  Adjectivs  der  Beziehung.  — 
18.  über  die  Laut- Verschmelzung  (z.  B.  ;n^   für  ]nr)  und 

wo  sie  nöthig  sey.  —  19.  wo  der  vollere  oder  verkürz- 
tere  Laut  in  den  Bildungen  besser  sey.  —  20.  über  Plu- 

ral und  Dual.  —  21.  über  den  Gebrauch  der  Partikel. — 

22.  über  überflüssige  Worte  die  zur  Verstärkung  der  Rede 

dienen.  —  23.  welche  Wörter  nothwendig  oder  aus  ähn- 
lichen Ursachen  wiederholt  werden.  —  24.  was  in  der 

Schrift  überflüssig  sey  und  im  Laute  nicht  gehört  werde.  — 
25.  über  den  doppelten  Sinn  irgend  eines  Wortes.  —  26. 
Fortsezung  darüber.  —  27.  über  unregelmässige  Wörter. 

28.  über  die  Bedeutung  der  Unregelmässigkeit.  —  29. 
über  die  Umsezung  der  Laute.  —  30.  über  das  liare^ov 

n^örsQov.  —  31.  welche  Wörter  sich  auf  das  Entfern- 
tere nicht  auf  das  Nähere  beziehen.  —  32.  über  die  Frage. 

33.  über  die  Eigenheiten  des  n  der  Frage.  —  34.  über 
das  Bestimmte  und  Unbestimmte.  —  35.  über  die  Bil- 

dung des  Männlichen  und  Weiblichen.  —  36.  wo  das 
femin.  für  das  msc.  vorkomme.  —  37.  wo  das  msc.  für 

das  fem.  vorkomme.  —  38.  über  die  Wörter  welche  zu- 
Ewald  Z   Au5l<»guiig  d   A.  T.  10 
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gleich  visc.  und  fem.  seyen.  —  39.  über  den  mannig- 
fachen Gebraucli  des  fem.  —  40.  über  das  durch  Mappiq 

lautwerdende  -^.  —  41.  über  die  Zahl.  —  42.  über  die 

Bedeutung'  der  Zahl.  —  43.  eine  andre  Ansicht  darüber. 
Aus  diesem  dürren  Verzeichnisse  erhellt  allerdings, 

wie  wenig  Mervan  eine  festere  Ordnung  durchführen 
konnte.  Indessen  bemerkt  man  hier  dennoch  bereits  die 

Grundzüge  einer  wissenschaftlichen  Anordnung  des  wei- 
ten Stoffes,  meist  von  dem  Muster  der  arabischen  Sprach- 

bücher entlehnt.  Zugleich  sieht  man,  dass  Mervan  kei- 

neswegs, wie  es  nach  neuern  Angaben  *)  scheinen  könnte, 
das  Verbum  dem  Nomen  voranstellt  und  zuerst  abhandelt. 

Als  Beispiel  der  Behandlung  des  Stoffes  stehe  hier  der 

vollständige  Inhalt  des  Hauptstückes  über  die  Vertau- 
schung der  Vocale  unter  einander,  da  man  daraus  am 

leichtesten  sehen  kann  wie  weit  Mervan  die  tiefern  Schwie- 

rigkeiten der  Sprache  überwunden  hatte.  Er  behauptet  hier, 

1)  Qamess  stehe  a)  für  Patach  in  Fällen  wie  n'pon 

und  7nnn  Hez.  16,  4,  welche  eigentlich  ausgesprochen 

seyn  sollten  wie  nSCfn  2  Sa.  8,  2;  ferner  in  i:£n  Jer. 

49,  8  für  liSn  nach  48,  39;  in  n^SH  Lev.  19,  20;  endlich 

in  ̂|:l^•ö  Ezr.  8,  30  und  n:a  2  Chr.  31,  3,  die  beide  im 

Statu  constr.  stehen  und  daher  Pätach  haben  sollten.'^)  — 

fc)  fürSegol  in  ni<i:  Lev.  9,  4;  ferner  in  nj^tt't^  ̂ '  119",  117. 

n^^n  1  Kö.  17,  14  und  n);niyiit  Jes.  41,  23.  —  c)  für 

Chireq  in  l^tt^D  Hez.  32,  20  vgl.  '):DtJ'ü  Ex.  12,21,  in   mn 

1)  In  Gesenius  Geschichte  der  hebr.  Spr.  S.  98. 

2)  Bei  i^J)2    versteht   sich    die  Möglichkeit   zweier  Aussprachen 

mit  Pätach  oder  Qamess,  und  wirklich  haben  2  Chr.  31,  3  die  Hand- 

schriften nach  J.  H.  Michaelis'  Anmerkung  beide  Lesarten ;  bei  7p{tf)3 
aber  haben  meines  Wissens  alle  unsre  Drucke  kein  Qamess. 
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Jei".  2,  12,  ̂ ::bü  ̂ Aj;  "•n")]^  (den  bekannteu  Imperativen) 

und  n3"i(5  4.  69,  19.  —  d)  für  Shüreq  in  den  bekann- 

ten Passivbilduneen  mitt'  Nah.  3,  7.  n"i2n  riGti'n  "iTtt^Q  u.  a. a  x;t  '  "IT  t-tt;t 

2)  Shüreq  stehe  «)  für  Qamess  in  Fällen  wie  r}1^ 

t}).  150,  2.  iüpp  Lev.  2,  2.  ̂ 2-ip  Neh.  10,  35.  —  ft)  für 
Pätach  in  :i3a  Gn.  40,  15  und  ini3V  i^.  132,  1  ;  denn  für 

jenes  sollte  es  heissen  wie  "ID^  t|;.  118,  18,  für  dieses  wie 

T]nl355  Hez.  32,  7.  Hiebei  erläutert  Mervän  ausführlich, 

dass  dieses  ?]nl353  d.  i.  ivenn  er  dich  auslöschet  seiner 

Verbindung  nach  sehr  verschieden  sey  von  T^ni^D^  ivenn 

du  aufhörest  Hez.  43,  23 ,  indem  das  Suffixum  an  jenem 

Infinitive  dem  Sinne  der  dortigen  Rede  zufolge  das  Ob- 
ject,  an  diesem  das  Subject  der  Handlung  des  Verbum 
bedeute;  welches  man  am  besten  verstehen  könne  wenn 
man  auf  den  Unterschied  der  zwei  arabischen  Verbin- 

dungen achte:  L^ä  Jo\  ̂ j— ̂   ̂ j-^  c:^^-^=^  »'*^^*  wundere 

mich  dass  Zeid  den  'Amr  schlägt"  und  tX-jv  V5~*^  \J-^ 

^Jit.  „dass  den  Zeid  schlägt  'Amr".  Dies  ist  sogar  den 
einzelnen  Worten  nach  das  gewöhnliche  Beispiel  für 
diesen  Fall  in  den  apabischen  Sprachbüchern,  welche 

demnach  Mervän  genau  gelesen  haben  muss.  —  c)  für 
Chölem  in  1DVp5^.  Ex.  15,  5  und  in  den  bekannten  Fällen 

3)  Ssere  stehe  a)  für  Pätach  in  13nt?n  Spr.  1,  22. 

—  6)  für  Chireq  in  Fällen  wie  ynni  n^Pl?  ferner  in  Fäl- 

len wie  n^i^n  i^;n  iisn  lypn  (Jer.  6,  7),  ̂ niniim  ̂ nj;nn» 

welche  lauten  sollten  wie  ̂ nlD'^pn  1D''pn; 

4)  Chireq  stehe  a)  fürSegol  in  D3irn£2  DlBENp-  rpS^'<^. 

10* 
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1^p-i3    pni>  ̂ nysp    '";3  (Sohn).  —     6)   für   Pätacli   in 

rbt>tj  'nb'.niOni  ̂ P^np.nnv  o?P'!1--  "i^^^.  ̂ PP^l  "n<^  in  liEi^ 

Ijob  40,  2  dessen  Erklärung-  nach  Mervän's  Ansicht  schon 
oben  S.  138  mitgetheilt  ist ') ;  ferner  in  Slini  und  ̂ '^127]) 

Jes.  31,5,  niüpn  ̂ im  Lev.  14,43  und  y^n  -^m  ebenda^), 

yii.i  2  Sa.  12,  24.  —  c)  für  Shureq  in  nntTD  Jes.  52,  14, 
in  nii3p  Mich.  1,  7,  in  innSI  Jes.  60,  11  und  in  Qtyn 

Gn.  50,  26. 

5)  Patach  stehe  a)  für  Segol  in  T]nrit<  2  Chr.  20,  7. 

T]N;12  DD^^i^lH:  ferner  in  ni-inj;3  2  Sa.  17,  16;  in  r\T\^_ 

Rcht.  6,  17^)  und  in  Upji  Gn.  6,  3;  auch  in  '^^%r^,  i|;.77,  2. 

—  IT)  für  Sh'va  aus   ISoth   in   Fällen    wie  innriöNl.V   wo 
Mervan  auf  das  in  seinem  frühern  Werke  (vgl.  oben  S.  139) 

bemerkte  verweist.  —  c)  für  Chireq  wegen  eines  Guttu- 
rals in  Fällen  wie  D^ni<2-  1lif^?Z'  ̂ ber  auch  ausserdem  in 

b^Tl   und   nN*1_  vgl.  mit  ntr*!  und   nS^V  —   rf)  für  Shureq 

aus  derselben  Ursache  in  Fällen  wie  ̂ ^nt^l  ''2'):j'nni  D^!■^D^i!^ 

vgl.  ̂ JnDtri  und  Dn"i3rr  —  e)  für  Ssere  in  iwr\  Hez.  21,  35, 

in  "»^nnti^^  ̂ iVl^V  in  IJT^l  Jes.  63,  16  und  in  ̂ is<-|  47,  10 

sey  dann  bloss  der  Pausa  wegen  Qamess  für  Pätach. 

1)  Hier  wiederholt  er  dieselbe  Erklärung,  fügt  jedoch  hinzu 

-^^01   könne   auch  Adjectiv   seyn  wie  Ti^j  "llSti??  'ind  ̂ IT  ebenfalls 

wie  ̂ itD?  sodass  der  Sinn  dann  wäre:  „ist  wer  mit  Gott  hadert 

wohlgesittet"  ? 
2)  Dass  diese  beiden  Bildungen  Infinitive  seyen  behauptet  er 

mit  Recht:  aber  ihre  abweichende  Art  ist  dadurch  nicht  erklärt: 

ich  niuss  mich  deshalb  auf  das  beziehen  was  ich  in  der  Krit.  Gr. 

und  zulezt  in  der  kleinsten  Gr.  §.  238  gesagt  habe. 

3)  Hier  haben  unsre  jezigen  Drucke  Qamess,  mit  der  ausdrück- 
lichen Bemerkung  dass  Oamcss  richtig  sey:  de  Rossi  hat  keine  ver- 

fchiedenc  Lesart   hemcrkl. 
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6)  Segol  stehe  «)  für  Chiieq  in  nnsn  Neil.  S,  37, 

in  ncn  13,  14  und  "»rn  Deut.  32,  18;  ferner  in  13nN  irn«, 

und  in  nSiüü  Nu.  11,  16.  —  ft)  für  öamess  in  Ji:nD30 

Jer.  48,  13.  —  c)  für  Patach  in  Dmn^  Nu.  23,  19.  I^Hinn 

33,  54.  Iintsn  8,  7;  ferner  in  Tj^ni^n  Spr.  19,  110  und 

^pvnn  Jer.  31,  32;  in  ̂ p^ü)^r^_  49,  8,  auch  in  "ti?;.  Gen.  19,  9, 

pp;;!"),  9,  24,  Dir"»^',"!.  50,  26  und  andern. 

7)  Cholem  stehe  für  öamess  in  nD)^T  Nu.  23,  7  und 

D3N^iQ  Gn.  32,  20.     Andre  Vocal -Vertauschungen  habe 

er  in  seinen  frühern  Büchern  berührt  und  wolle  sie  der 

Kürze  Avegen  hier  nicht  wiederholen. 

Ich  habe  bei  dem  jezigen  Stande  der  hebräischen 

Grammatik  nicht  nöthig  weiter  zu  beweisen,  welche  ge- 
ringe Erkenntniss  der  Feinheiten  des  Hebräischen  und 

welche  ungenügende  Vorstellung  vom  Wesen  jeder  Spra- 
che in  dieser  Darstellung  der  Vocal vertauschungen  liege. 

Aber  eine  andre  Avichtige  Folgerung  kann  ich  hier  nicht 

übergehen.  Wenn  nämlich  nicht  bloss  Chajjug  sondern 
auch  der  so  genaue  Forscher  Mervän  die  Bedeutung  der 

Vocalpuncte  so  ungenügend  kannten ,  dass  Mervän  sicht- 
bar Mühe  hatte  auch  nur  die  Hauptsachen  etwas  näher 

und  sicherer  zu  fassen  und  die  Masse  des  ihm  Unklaren 

wenigstens  unter  eine  Art  äusserer  üebersicht  von  Aus- 
nahmen des  Gesezes  zu  bringen:  so  müssen  wir  daraus 

schliessen,  dass  die  wahre  Lehre  von  den  Puncten  vor 

dem  11.  Jahrhundert  sich  fast  völlig  verloren  hatte.  Die 

welche  die  Puncte  hinzusezten,  müssen  wohl  gewusst 
haben  warum  sie  solche  sogenannte  Ausnahmen  zuliessen  ; 
sie  hatten  unstreitig  ein  feineres  Gefühl  vom  wahren  Sinne 
und  Leben  der  Sjirache ,    als  diese  Grammatiker  welche 

1)  Nach  der  Ansit  ht  ilass  hier  der  Infinitiv   gemeint  scy. 
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eben  das  Feinere  und  Ung^ewöhnlicliere  nichtmehr  ver- 

stehen und  genug  zu  thun  haben  um  nur  die  Hauptsachen 
erst  wieder  festzustellen.  Um  wieviel  früher  müssen  also 

die  sog.  Punotatoren  gelebt  haben,  wenn  ihr  Werk  vor 

dem  11.  Jahrh.  schon  so  allgemein  auch  bei  den  genauesten 
und  fleissigsten  Gelehrten  in  Finsterniss  gerathen  war! 

Offenbar  war  die  Lage  jener  ältesten  hebräischen 

Sprachlehrer  ungünstiger  als  die  ihrer  Vorbilder,  der  ara- 
bischen. Diese  standen  dem  Leben  der  Sprache  deren 

Geseze  sie  beschrieben  noch  ziemlich  nahe,  und  hatten 

nicht  soviel  erst  zu  suchen  und  zu  vermuthen;  jene  muss- 
ten  das  meiste  durch  künstliche  Versenkung  in  eine  so 

gut  wie  völlig  erstorbene  Sprache  wiederfinden  und  nicht- 
sowohl  ßeschreiber  als  Wiederhersteller  des  Hebräischen 

werden,  da  die  mündlichen  Unterweisungen  der  Soferim 
worauf  sie  sich  bisweilen  berufen  seit  vielen  Jahrhunder- 

ten sich  stark  verwirrt  und  verloren  hatten.  Wie  wenn 

die  jezigen  Parsen  das  Zend  und  Pehlevi  wieder  zum  Ge- 
genstande genauerer  Erforschung  machen  wollen ,  nicht 

viel  anders  war  damals  das  Streben  dieser  hebräischen 

Grammatiker.  Sie  hatten  dazu  mit  Irrthümern  zu  kämpfen 

die  damals  schon  allgemein  durch  die  Punctation  über- 
liefert wurden;  Avie  auch  Mervän  sich  von  der  in  dem 

Zeichen  —  liegenden  Vermischung  des  ä  und  o  noch  nicht T 

frei  machen  kann.  Aber  eben  indem  wir  die  ungemeinen 

Schwierigkeiten  mit  denen  sie  zu  kämpfen  hatten  näher 
erkennen,  muss  auch  unsre  Achtung  vor  ihren  Arbeiten 
steigen:  von  ihnen  bis  zu  uns  ist  die  Erkenntniss  der 

Sprache  des  A.  Bds.  in  einem  steten,  durch  neue  Irrthü- 
mer  nur  vorübergehend  gehemmten  Fortschritte  begriffen, 
und  nichts  kann  verkehrter  seyn  als  zu  glauben  jene  ersten 
Wiederhersteller  einer  hebr.  Sprachwissenschaft  hätten  mit 
ihren  nächsten  Nachfolgern  im  13.  bis  zum  15.  Jahrh.  schon 
alles  erschöpft  was  in  diesem  Meere  zu  entdecken  sey. 



III. 

R.  Tancliuiii  vou  Jerusalem. 

Erst  nachdem ,  so  wie  aus  dem  Vorigen  einleuchtet, 
von  der  einen  Seite  Uebersezungen  der  biblischen  Bücher 

versucht  %varen  welche  durch  ihre  hinzugefügten  Bemer- 
kungen bereits  im  Uebergange  zu  auslegenden  Schriften 

sind ,  von  der  andern  die  genauer  so  zu  nennende  Sprach- 
wissenschaft von  ihren  schwachen  Anfängen  aus  sich 

weiter  ausgebildet  hatte,  konnten  eigentliche  Auslegun- 
gen (Comraentarien)  über  die  Bibel  entstehen  und  die 

ausführlichen  Werke  eines  Iben-Ezra  Jarchi  und  Tan- 

chum  geschrieben  werden,  üeber  die  arabisch  geschrie- 
benen Auslegungen  des  leztern,  woraus  schon  ziemlich 

viele  Brucbstücke  bekannt  gemacht  sindO>  mögen   hier 

1)  Ausser  zerstreuten  Bruchstücken  welche  einige  Gelehrte  seit 

Pococke  beiläufig  bekannt  gemacht  haben,  Hess  Schnurrer  in  einer 

besondern  Dissertatio  vom  J.  1791  einen  grossen  Theil  des  Commen- 
tars  über  die  ersten  12  Capp.  des  B.  der  Richter  drucken,  und  ein 

jüngerer  Gelehrter  Hr.  Haarbrücker  hat  so  eben  zu  Halle  den  Com- 
nientar  über  die  9  lezten  Capp.  dieses  Buches  mit  einer  lateinischen 

Uebersezung  herausgegeben.  Indessen  ist  die  lateinische  Ueber- 
sezung  einem  grossen  Theile  nach  weniger  verständlich  und  richtig, 

obgleich  das  Arabische  des  Tanchum  weit  leichter  zu  verstehen  ist 
als  das  vieler  andrer  Schriftsteller.  Für  den  Kenner  des  Arabischen 

wäre  ein  bloss  arabischer  Druck  der  übrigen  Theile  des  Werkes 

Tanchum's,  sobald   er  nur  die  sichern  Lesarten  enthielte  und  kundig 
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noch    einige  Worte  folgen:   ich  schöpfe  aber  hier  bloss 
aus  bereits  gedruckten  Stellen. 

Man  sieht  es  dem  Werke  Tanchums  leicht  an,  dass 
zu  seiner  Zeit  längst  viele  verschiedene  Ansichten  und 
Meinungen  über  den  Sinn  des  A.  Ts.  im  Einzelnen  und  im 

Ganzen  auf  gelehrtem  Wege  sich  gebildet  hatten,  welche 
auf  Sichtung  und  Abschluss  hindrängten;  ausser  jenen 
philologischen  Bestrebungen  hatte  nun  auch  Maimonides 

als  Philosoph  auf  dieses  Gebiet  eingewirkt,  und  seines 

Geistes  mächtiger  Wirkung  konnte  man  gerade  in  dem  da- 
mals so  hochgebildeten  östlichen  Ländern  nicht  wider- 

stehen. Tanchum  legt  alles  nach  einem  grossen  wissen- 
schaftlichen Plane  an,  da  er  seinem  Commentare  ausführ- 

liche Vorbemerkungen  über  das  Allgemeine  der  h.  Schrift 

vorausschickt  und  sich  dann  bei  der  Auslegung  der  ein- 

zelnen Stellen  darauf  zurückbezieht;  er  dringt  auf  ge- 
nauere Einsicht,  beurtheilt  scharf  ja  oft  wizig  abweichende 

Meinungen,  und  spricht  bisweilen  wie  entrüstet  über 
Wahrheiten  welche  doch  auch  der  Verstockteste  nicht  ab- 

läugnen  oder  verwerfen  könne.  Schon  wagt  er  ähnlich 
wie  Maimonides  verschiedene  Arten  von  Weissagung  zu 

unterscheiden');  und  seine  geschichtliche  Ansicht  ist  we- 
nigstens schon  so  frei  dass  er  die  Rabbinische  Meinung 

von  der  Einerleiheit  Elias  des  Propheten  und  Pinehas'  des 
Enkels  Ahron  s  mit  beissendem  Spotte  abweist  2),  und  dass 

ausgeführt  wäre,  völlig  hinreichend ;  für  die  übrigen  Leser  dagegen 

genügen  ebenso  gewiss  kurze  aber  zuverlässige  Auszüge  einer  Ueber- 
sezung  des  Werkes. 

N.  ff.  Ich  erfahre  erst  jezt  bei  dem  Abdrucke  dieser  Blätter, 

dass  der  gelehrte  Dr.  Munk  in  Paris  soeben  auch  Tanchum's  Com- 
mentar  über  den  Propheten  Habakuk  veröffentlicht  habe;  das  Buch 
selbst  ist  mir  noch  nicht  zugekommen. 

1)  S.    seine   Worte  zu   Rcht.  6,  34.  13,  1.  20,  28.  Hez.  21,  8. 

2)  S.  zu  Rcht.  20,  28. 
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er  behauptet  vieles  sey  iii  den  Geschichtsbüchern  A.  Ts. 
nicht  nach  der  Zeitfolge  erzählt  sondern  ohne  Riicksicht 

auf  diese  zusammengestellt  ')•  üebei  haupt  ist  er  der  Alle- 
gorie (dem  Midrash)  fcind  und  nia«:  es  nicht  mit  denen 

halten,  welche  aus  dem  Plural  „in  den  Städten  Gilead's 
sey  Jiftha  begrahen"  Rcht.  12,  7  den  Schluss  zogen,  Jiftha 
sey  weil  er  seine  Tochter  geopfert  habe  von  Gott  so  be- 

straft, dass  er  seine  Glieder  in  verschiedenen  Städten 
verloren  habe  und  darum  in  vielen  Städten  des  Landes  be- 

graben liege.  Ueber  den  Ursprung  der  Masora  vvnsste 
er  schwerlich  mehr  als  wir,  nrtheilt  aber  auch  über  deren 

Merkwürdigkeiten  so  dass  er  verschiedene  Ansichten  und 

Vermuthungen  zulässt -). 

Wer  dagegen  bei  ihm  die  strengere  Wissenschaft 
und  die  nähere  Erschöpfung  des  Gegenstandes  suchen 
wollte  welche  wir  jezt  fordern  und  nach  manchen  Seiten 

bereits  erreicht  haben,  der  würde  sich  sehr  irren.  Wäh- 
rend er  noch  immer  so  wie  Saadia  und  seine  andern  Vor- 

gänger unter  der  umständlichsten  Vergleichung  von  ähn- 
lichen Stellen  den  reciiten  Sinn  fest  zu  stellen  sucht  und 

überhaupt  keine  andre  Hülfsmittel  zur  Erklärung  kennt 

als  die  bereits  von  jenen  gebrauchten :  erkennt  er  zwar 
manches  einzelne  näher  und  sicherer  als  jene,  lässt  aber 

Vieles  noch  ganz  unbeachtet  und  ist  noch  weit  davon  ent- 

fernt den  wahren  Sinn  längerer  oder  schwierigerer  Stel- 
len sowohl  durch  den  rechten  Ueberblick  über  das  Ganze 

als  durch  vollkoramnereErkenntniss  alles  Einzelnen  sicher 

zu  erreichen.  Auch  seine  Maimonidische  Philosophie 

führt  ihn  keineswegs  überall  zur  enschöpfenden  Auffas- 
sung der  Gegenstände. 

1)  S.  zu  Rcht.  18,   1.  20,  28. 

2)  S.  bei  rill»3)2  Rcht.  1,  7.  18,  30.  Aehnlich  sucht  er  die  3 
Jahrhunderte  Rcht.  11,  26  auf  «ine  sehr  freie  Weise  mit  deu  iihri- 

ijcn  Zahlanffahen  dieses  Buches  auszugleichen. 

EwaM  7..  Ausleii.  ri.  A.  T.  U 
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So  strebten  damals  Tanchum  im  Osten  und  Iben-Ezra 

im  Westen ,  die  beiden  ßlüthen  der  ganzen  biblischen 
Literatur  im  Mittelalter,  zu  einer  wahren  Wissenschaft  in 

diesen  Gebieten  hin,  ohne  sie  zu  erreichen  oder  fester  zu 

gründen;  und  andre  Zeiten  folgten  wo  dieser  Zweig  der 

Literatur  wieder  tiefer  sank,  nachdem  er  einige  Jahrhun- 
derte hindurch  sich  langsam  zu  jener  Blüthe  erhoben.  Er 

grünte  dann  unter  Christen  und  unter  weit  mächtigern 
Antrieben  sowie  mit  reicheren  und  fruchtbarem  Blüthen 

in  England  und  Holland  auf  während  des  17.  Jahrhunderts, 
aber  verdorrte  auch  dort  wieder  ohne  zur  vollen  Reife  zu 

gelangen,  und  schlimmere  Zeiten  folgten  auch  dort.  Er 
will  eben  jezt  unter  uns  die  edeln  Früchte  tragen  welche 
er  dort  noch  nicht  treiben  konnte:  o  ihr  Deutschen,  ihr 

Protestanten,  wollt  ihr  endlich  verstehen  was  eurer  Pflicht 
und  eures  Bedürfnisses  ist? 

JVaclitras. 

S.  9.  xp.  l,  .'t  am  Ende  fügt  C.  M.  richtig  kjJi  hinzu. 

r|;.  2,  3  C.  M.  richtig  U-^JcItTfür  U5iJüLc.|.  —  S.  10 
Z.  4  V.  E.  schalte  hinter  verlacht  ein  :  oder  vielmehr  nach 

Saadia's  Erklärung  sie  verlachen  lässt. 

xp.  3,  4.  ̂ Li  für  ̂ wwK  wie  27,  6.  —  x|;.  4,  3  lies  nach 

C.  M.  jCuo  JjJij  tiXc^^f  r^)^  *"*^  fahre  die  Feinde  an 

sagend.  —  V.  5  lässt  M.  das  .  vor  Jl£  aus. 

xp.  5,  3  lies  nach  M.  .J>ljü  ̂ ^yoJ  o^.*ajL  •  —  Bei 

V.  9  und  27,  11  ist  nach  M.  eher  ̂ SLäx)  in  ähnlichem 

Sinne  wie  i^sLAjs  zu  lesen.  —  V.  13  seze  das  Teshdid 
über   . ,  von       Ij  krönen. 

ip.  7,  4  ist  nach  M.  doch  äXis»  in  dem  Sinne  von  eine 
Sache  zu  lesen.     ip.  8,  2  stimmt  M.  mit  C.  B.  überein. 
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Zu  S.  16,  8 — 1  V.  u.  ist  nachzutragen  dass  zwar 

das  von  Saadia  für  n''£n  gewählte  Verbum  allerdings  sich 

rühmen,  prahlen  bedeutet,  dass  es  aber  nach  M.  richti- 

ger sIäV  lautet  als  von  HD  Mund  abgeleitet. 

S.  17  Z.  21  lies  entschuldigen  fi'ir  täuschen.  %p.  10,  17 
liest  M.  ebenso  richtig  Lc^  für  Uj^,  daher  der  Sinn:  was 
ihre  Herzen  bereiten  weisst  du.  Für  Jlc.  hat  M.  überall 

mehr  nach  öoränischer  Weise  jv^J^-t-  —  S.  18  Z.  2  lies 

LmaJI  mit  dem  Artikel. 

ip.  12,  5  lies  mit  M.  und  C.  A.  Ja*w^b  „wir  prei- 

sen wegen  der  Kühnheit  unsre  Zungen". 

i|;.  16,  2  hat  M.  mit  C.  A.  ̂ iXxuJJ  „den  Gerüsteten« 

für  D^iy"lp.7  5  der  beigegebenen  Erklärung  entsprechender. 

V.  4  ist  nach  M.  und  C.  A.  j^^^j^j^^ijuo  zu  lesen  „ich  wähle 

die  nicht  welche  nach  ihrem  Masse  die  besten  sind". 

ip.  17,  10  verschwindet  das  Anstössige,  da  mit  M. 

zu  lesen  ist  ̂ ^3  „Leute  welche  ihre  fetten  Herzen  ge- 

schlossen haben".  —  V.  12  liest  M.  Lj.3Läx  „uusre  Geg- 

ner" für  litU'X,  als  hätte  Saadia  dies  Wort  mit  D'^TlIiy 
5,  9  zusammengestellt. 

n>.  22,  30  liest  M.  |^._o    für   t-o   „geduldig   auch 

wenn   «.  —  Bei  xp.  24,  4  gibt  M.  die  Erörterung,   "1)2:^ 
und  itt'SJ  sei  bei  dem  Eide  Gottes  einerlei  vgl.  Amos  6,  8. 

rp.  28,  2  lies  oL^.  —  ̂ .  30,  13  lies  zuerst  nua. 

S.  28  Z.  8  lies  sein  für  ein.  ip.  35,  13  lies  für  LJuLvjo 

vielmehr  L-aäxi  „ich  sage  mich  reinigend"  (vom  Ver- 
dachte alsob  ich  Andern  Böses  wünschte).  —  V.  15  liest 

M.  mit  C.  B.;  V.  19  mit  C.  A.  —  ip.  39,  7  lässt  M.  besser 

das  ̂   vor  ̂ ^  xj  ̂ J  aus,  V.  12  sLuo  „seine  Wünsche". 

1/;.  41,  3  ist  ymz  XW  nach  C.  A.  „leite  ihn  in  seiner 

Welt",  wie  es  auch  die  LXX  activ  übersezen;  aber  M. 
(womit  C.  B.  theilweise  übereinstimmt)  gibt  es  ̂ ^ao-j^  oder 
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richtiger  ̂ c^  ̂ 3uJ\  ̂ i  »-ä-'^y.^  »t^i"  werde  in  den  Ländern 
wohl  gepriesen".  Ebenda  lies  juIcXä!.  —  ^p.  44,  3  hat  M. 
noch  *_^LjCxi  am  Ende  des  ersten  Gliedes,  ganz  in 
Saadias  echter  Weise.  —  V.  11  lies  \j>^\n*n\. 

S.  36  Z.  1  lies  zuerst  sein  Chalif  und  dessen  Nach- 

folger, welche  —  seijen,  dann  rede  der  Prophet  mit 

V.  2  allein  vom  Könige,  ib.  45,  5  hat  auch  M.  J^,  ob- 

wohl "]"nn  dann  gar  nicht  übersezt  wäre.  —    V.  14  lies 

tl^  „im   Hause  wohlbewahrt"  für  \iX.ss^.  —   ̂ p.  47,  10 

lies  "SL^  für  'X^  •  —  V.  48,  8  hat  M.  ̂ yJ'\  »Süd- 
wiiid"  für  j».Aiül- 

xp.  49,  6  liest  auch  M.  ̂ f.  auch  nicht  die  Schuld.  — 
V.  14  hat  M.  mit  C.  B.  gewiss  nach  der  Verbesserung 

eines  spätem  Gelehrten  ,j>JtX.'f  —  *_g-äAis>«-  —  V..  15 
M.  hat  zwar  ^^JJ^  aber  dann  weiter  f^yovo,  daher  der 
Sinn  :  „welche  bestimmt  sind  zum  Moder  zurückzukehien 

und  deren  Hirt  der  Tod  ist".  —  V.  20  hat  M.  zwar  -a.oj', 
aber  aöt  für  (Jv.j| :  vielleicht  ist  L^l  die  rechte  Lesart. 

ip.  50,  2  hat  M.  wirklich  auch  im  Texte  Lg-AiL^..  — 
xp.  55,  4  hat  M.  bloss  ̂ ^iu.  —  V.  15  lies  für  ü^Rj  viel- 

mehr k^ii  „im  Lärm".  —  V.  23  hat  M.  tXUu  „deine 

Last"  für  "l^n"'.  —  ip.  56,  7:  die  hier  bemerkten  Lesarten 
hat  M.  an  allen  Stellen  mit  C.  A.  gemein.  —  V.  14.  liest 

M.  mit  C.  ß.    V.  8  lies  Jjf  d.  i.  JJjf,    wie  M.  wenigstens 

59,  12  liest.  —  xp.  57,  9  nach  Uy.^  hat  M.  mit  C.  B.  so: 

„wobei  die  Lauten  des  Preises  und  die  h.  Harfen  sind; 

ich  wache  früh  auf."  Ich  halte  diese  wie  so  manche  andre 

abweichende  Lesart  für  Abänderung  eines  spätem  Ge- 
lehrten ,  welcher  treuer  übersezen  wollte  aber  dabei  den 

■'')  Sic;    <-'.  C     ̂ y^^  • 
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fiiscluMi  Hauch  Saailia's  zerstörte.  —  ip.  59;  IG  lies  nacli 
M.    .,0  Jawä-}  »sie  Avanken  eisdiütteit  zum  31ahle." 

4.'.  ßO,  3.  M.  0^1 ;  V.  4  o-^JOwwl  „gelockert  sind 

ihre  Wege".  —  V.  10  lies  Ij-a^L;   M.  lässt  unrichtig  das  - 

vor  L-äJI  aus.  —  V.  11  liest  31.  mit  C.  A.  Lgj.^  „sie 

Avollen  sie  laufen  lassen",  ebenfalls  ein  \V  oitspiel  mit 

'n\'',V  —  xp.  64,  3  hat  M.  richtig  jLS?  wie  oben  55,  15.  — 

V.  7  hat  auch  M.  ̂ aäj- 

ib.  65,  4  hat  M.  für  n21  richtiger  auLjCi. .  —  V.  6 
M.  mit  C.  B.  richtiger  v_j%L}  cjLäxsx^j. 

tp.  67,-  7  lies  üctc>|.  —  xp.  68,  7  lies  ̂ y  jl*j| .  — 
V.  14  — 17  die  Lesart  (.^cw**.^  schloss  ich  aus  der  der  Ox- 

forder CC.  ̂ .amwJö;  das  I*-aJJ>  des  31.  könnte  jedoch  be- 
deuten „bestimmt  nicht  in  eurer  Äleinung  einen  Berg  den- 

kend er  sei  der  Gottesbeig".  —  S.  52  Z.  1  lies  dass  für 
ehe.  Das  in  der  Jit.  als  fehlend  bemerkte  Wort  fehlt  im 

M.  C.  selbst. 

rp.  71,  3  hat  31.  bloss  c^ jLt. .  —  ip-  73,  10  lies  nach 

31.  vi>  es  fliesst  statt  Sy  —  V.  16  hat  31.  00  j^  für 

<ii^iX^^')  V.  17  schalte  ci*Ji^vor  c^  jCs  ein  „ich  gedachte". 
ip.  82,  7  lies  sterben  für  sei/n.  —  xp.  83,  4  liest  31. 

mit  C.  B.  ̂ ^s^Ujü.  —  ip.  84,  4  hat  31.  iü^t>.  —  tj;.  89,  7 

hat  31.  besser  ̂   ̂ '1  f^S^J^  „alle  eure  i  amilien  welche 
euch  gleich  der  (luelle  snul"  unter  ausdrücklicher. Beru- 

fung auf  die  Bilder  xp.  68,  27.  CJ^s.  49,  1.  51,  1).  V.  23 

hat  31.  jJu  .„betrügen"  welches  zur  Verbindung  mit  i^ 
stimmt  und  sich  an  die  31asora  hält.  V.  51  ist  »Lt  vor 

dS^LA.'.t  einzuschalten. 

xp.  90,  3  ist  4>  J>  aus  einer  andern  üebersezung  ein- 

geflossen und  fehlt  im  31.  Für  N21  hat  31.  zweimal  ijji^ 

welches  offenbar  sovielals  Zermalmung,  Staub  sein  soll 

aber  im  Arabischen  so  ungewöhnlich  ist  dass  daraus 

Andre  5^  machen  konnten.  —    ip.  91,  2  für  Schilde  lies 
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Schuze  ̂ IjCo,  welches  neue  WoitSaadia  nach  V.  9.  71,  7 

für  "'PHD  sezt  sowie  er  das  Verbuni  non  überall  durch 

JpCXuwl  oder  ̂ 2^^  V.  4  Aviedergibt.  —  V.  9  f.  hat  M.  eine 
wörtliche  Uebertragung,  gewiss  wie  in  ähnlichen  Fällen 

von  der  Hand  eines  spätem  Exegeten.  —  \p.  94,  20  lies 

»und  soll  wer  Trug'  übt  den  Gesezlichen  gleich  seyn?" 
Saadia  muss  7^  für  mit  genommen  haben.  —  Zu  ip.  95,  10 

kann  der  Sonderbarkeit  wegen  noch  bemerkt  werden  dass 

Saadia  tOipN  von  ]Dp  ableiten  will  und  es  als  Verkleinern 

oder  Verachten  fasst.  Zu  xp.  99,  6,  dass  dies  ebenso  ist 

wie  wenn  Saadia  90,  1  Mose'n  aJJI  Jy^^  und  an  andern 
Stellen  des  A.  T,  ijf>-ftJt  nennt. 

Tp.  101,  2  schliesst  sich  M.  an  C.  B.  —  V.  7  hat  M. 

(j*.Lj  für  ̂ ^  :  jenes  ist  wenigstens  auch  ein  Vogelname. — 
V.  18  ist  mit  M.  i^^Xt  für  (o«^v.c  zu  lesen,  ein  Wort  wel- 

ches zwar  in  unsern  arabisciien  Wbb.  fehlt  aber  dem 

aram.  n^3i2);  entspricht.  —  ip.  104,  8  lies  sie  für  man,  da 
Saadia  auch  V.  7  die  Gewässer  als  ein  msc.  pl.  verbindet. 

—  ip.  107,  39  stimmt  zwar  auch  M.  mit  den  Oxforder  Cdd. 

überein:  doch  würde  daraus  nur  folgern,  dass  Saadia's 
Urschrift  arabische  Buchslaben  hatte,  welche  beim  Ueber- 
tragen  in  hebr.  hier  den  ersten  Abschreiber  irre  führten. 

xp.  112,  4  fasst  Saadia  nach  der  genauem  Lesart  in 
M.  vielmehr  so  :  „aufgehen  liess  Licht  in  der  Finsterniss 

für  die  Gerechten  Er  der  gnädige  u,  s.  w.";  ]1Jn  als  Sub- 
ject  und  n"lT  nach  dem  bei  2,  4  erklärten  Grundsaze  so- 

.gleich  in  Hif-il  übergetragen.  —  ip.  115,  7  wer'den  doch,  wie 
ich  bei  M.  aus  dem  Zusammenhange  sehe,  die  Verba  auf 

die  Gözen  bezög-en :  aber  die  beiden  Suffixa  in  DIT'T'  und 

DrivJI   lässt  Saadia  ganz  aus.  —   rp.  116,  10  lauten  die 

Worte:  (cXä.  au  lo-^^U  ̂ s^v-^-«*^   iv-LCif  U^   u:.5sNt>|  ̂ jL 

Jji\  ̂ Li  „auch  wenn  ich  von  dem  was  ich  lobend  singe 
strömen    lasse    und    sehr   damit  entspreche,  so  sage  ich 
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doch"  u.  s.  w.;  ""nitti^n  komme  von  D''iCt<i  D''D  beständig 
fliessendes  Wasser  Jes.  33,  16.  —  S.  70  Z.  10  lies:  es 
habe  sich  u.  s.  w. 

xp.  131,  2  lies  enticöhnteti  für  hefjlüchten.  —  ip.  133,  2 

haben  die  Hdschs.  jt^l  vgl.  Ijob  30,  18.  —  ip.  139,  3 
hat  M.  besser  jCJl  tür  jG  „hast  du  auf  dir  ruhen  las- 

sen". • —  V.  11  uürde  man  nach  M.  und  CA.  freilich'eher 

juJL^  lesen  müssen.  —  V.  13  lies  für  ̂ XioJ  nach  M. 

JJLkj-  „gibst  mir  Schuz"  vgl.  140,  8.  Bei  V.  15  hat  Saa- 
dia  nach  M.  eher  an  die  Zeit  vor  der  Geburt  gedacht, 

schon  nach  der  Einkleidung  aJJClj  *J:  für  ̂ ^iuot^  Avie 

M.  liest  wäre  dann  Avohl  ̂ _^Joct^  „meine  Stotie"  zu  lesen. 

ip.  140,  11  hat  M.  oMwo  „Bitterkeiten«  für  ̂ ^^jtjfj^: 
jC'j  lässt  M.  mit  C.  A.  aus,  aber  gewiss  gegen  Saadia's 
Sinn.  V.  12  hat  M.  s^y^j.  —  }p.  141,  6  hat  M.  mit  C.  A. 

«^1  für  ̂ ^1.  —  l\  142,  5  hat  M.  mit  C.  A.  ̂ Uo 
viioJiÄ*wuo,  otfenbar  das  erste  unrichtig  aus  dem  zweite 

Gliede  heraufgenommen. 
Ijob  4,  10  ist  jiUxtwö  zu  lesen,  welches  in  den  Wbb. 

nicht  fehlt. 

Ijob  13,  4  und  14,  17  ist  nach  7|;.  119,  69  (wo  31.  mit 

C.  A.  u.  B.)  übereinstimmt)  JILj"  als  die  wahre  Auffassung 
Saadias  für  7£t0  zu  lesen  und  demnach  14,  4  zu  über- 

setzen „die  das  Eitle  erklären"  und  14,  17  „alsob  du  über 

meine  Schuld  deine  Erklärung  abgegeben  hättest".  Ueber 
das  o,»fl.i=fc  des  B.  Geqatilia  14,  17  wage  ich  daher  jezt 
nichts  zu  bestimmen. 

Ijob  25,  5  füge  hinzu  aJuUi-*j.  —  Ijob  29,  7  lies  Markt 
oder  Vorstadt  für  Streit  vgl.  jp.  127,  5.  —  Ijob  30,  12 

ist  wohl  (ji- jCt  für  yi^-xt  zu  lesen,  da  3  und  2  leicht  ver- 
wechselt  werden. 

S.  112  Z.  2  lies  ausgegangen!  —  S.  114  Z.  3  v.  E. 
lies  ti'ie  für  ob. 

S.  141  Z.  5  V.  u.  lies  Hofni. 



160  Nachtra?. 

Von  Herrn  Dukes: 

ij;.  6,  1.  Aehnliches  findet  sich  in  dem  Reisebericht 

des  Petachja  aus  Regensburg  (n'TinS  '1  313D).  S.  diese 
Stelle  im  Literaturblatt  des  Orients  1843  S.  541  Note  44. 

Ob  diese  Erklärun»;,  welche  der  Reisende  hörte,  aus  dem 
Commentar  des  Saadia  entnommen  ist,  oder  ob  beyden 

eine  alte  Tradition  zu  Grunde  gelegen  hat,  lässt  sich  nicht 
bestimmen. 

ip.  18,  2.  Es  mag  hier  noch  bemerkt  werden,  dass 

Saadia  s  Erklärung  dieses  Wortes  sich  wörtlich  im  Mid- 
rasch  Jalkut  zu  dieser  Stelle  findet,  und  sich,  der  Mid  rasch 

auf  dasTargum  beziehet  Qrt2:nrß13  "[H^  ̂ NCm  •"jDmt^n 
□mm  n-HNi). 

il).  22,  1.  Der  Ausdruck  inim  rh^H  und  i^lH'fin  KH^^t« 
für  Morgenröthe  findet  sich  nicht  selten  im  Talmud  Jeru- 

schalmi  Berachoth  3.  Joma  7  a.  Saadia's  Erklärung 
dieser  Worte  „die  Macht  der  Morgenröthe"  findet  sich 
etwas  anders  modificirt  in  der  chaldäischen  Uebersetzung. 

Kimchi  (Lex.  Art.  T'i^~)  hat  Saadias  Erklärung  anonym. 

S.  118  Note  1.  Simon  ben  Zemah  Duran  C^'^^'l) 
in  seinem  Magen  Aboth  (Livorno  1785)  S.  84  a.  braucht 

den  Ausdruck  D'':iVV'^  ̂ 1'''^  (s.  Literaturblatt  des  Orients 

1843  S.  540  Note  43)  sowie  D'^JS^yn  pX  im  Gegensatz 
zu  D^Siyn  ''Ttt'.  Derselbe  wollte  gewiss  ein  hebr.  Wort, 
welches  dem  arabischen  Algam  klangähnlich  ist,  be- 

nutzen, da  die  Etymologie  beyder  Wörter  sehr  entfernt 
von  einander  ist. 
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Vomvort. 

Zu  den  frommen  Wünschen  auf  dem  Gebiete  der 

neuliebräischen  Cnachbiblischen)  Literatur  gehört  unter 

andern  auch  eine  Geschichte  der  Grammatik  und  Exegese, 

eine  Aufgabe ,  weiche  noch  eines  fleissigen  mit  den  öuei- 
len  selbst  vertrauten  Arbeiters  harrt  und  deren  Lösung 

mit  Schwierigkeiten  mannigfachster  Art  verbunden  ist. 

Diese  nun  vorzubereiten  und  anzuregen,  sowohl  für  uns 

selbst  als  für  andere,  ist  der  Zweck  dieser  Blätter,  die 

wir  jetzt  dem  Leser  übergeben.  Sie  wollen  denselben 

vorläufig  mit  den  literaturhistorischen  Momenten  dieses 

Gegenstandes  bekannt  machen  und  die  Aufmerksamkeit 

auf  dasjenige  hinlenken ,  was  noch  zu  thun  ist. 

Ihrer  ersten  Anlage  nach  waren  diese  Blätter  nur 

als  Nütizsammlung  bestimmt,  welche  die  Excerpte  beglei- 

ten sollten,  die  Hr.  Prof.  v.  EivaJd  eben  jetzt  aus  den 

O.iforder  Schätzen  mittheilt.  Das  sich  aufliäufende  3Ia- 
terial  aber  Hess  sich  nicht  auf  blosse  IVotizen  reduciren 

und  so  erwuchs  unter  der  Hand  die  Abhandlung  über  Saa- 

dia,  von  welcher  wir  glauben,  dass,  obwohl  sie  auf  Voll- 



IV  Vorwort. 

stäiidio^keit  keinen  Anspruch  macht,  dennoch  vielleicht 

des  Anregenden  nicht  ganz  haar  ist,  und  für  künftige 

Arbeiten  über  diesen  Gegenstand  nicht  ganz  nutzlos  seyn 

dürfte,  zu  solchem  Umfang,  dass  sie  beynahe  den  gröss- 
ten  Theil  dieser  Blätter  füllt.  Die  Rubriken  über  die  an- 

dern Schriftsteller  mussten,  wenn  das  Werk  nicht  allzu 

sehr  über  den  ursprünglichen  Umfang  sich  ausdehnen 

sollte,  auf  blosse  literaturhistorische  Notizen  beschränkt 

werden  und  die  Mittheilung  aller  aus  diesen  Schriftstellern 

bey  andern  sich  findenden  Citaten  mit  den  nöthigen  Erläu- 

terungen und  Nachvveisungen  versehen,  für  jetzt  unter- 
bleiben. 

Die  hebräischen  Beylagen  betreffend ,  die  unsere 

Blätter  enthalten,  haben  wir  zu  bemerken,  dass  dem  ur- 

sprünglichen Plan  nach  das  ganze  Werk  des  Donasch  hen 

Librat,  welches  wir  in  Leijden  copirten,  aufgenommen 

werden  sollte.  Verschiedene  Ursachen  bevvogen  uns  aber 

nachher  diesen  Plan  aufzugeben,  und  manche  Kürze  in 

dem  Artikel  über  diesen  Schriftsteller  rührt  davon  her, 

da  wir  manches  in  literaturhistorischer  Hinsicht  nicht  un- 

wichtige in  den  Noten  zu  demselben  mitgetheilt  haben 

würden.  Wir  haben  jetzt  die  Werke  des  Jehuda  Chajjug 

aus  der  Münchner  Handschrift  zum  erstenmal  ganz  mitge- 

theilt und  in  den  Noten  zu  demselben  einige  Artikel  des 

Donasch  gegeben. 

In  unsern  hebräischen  Beylagen  sowohl  als  in  dem 

Chajjug  selbst,  haben  wir,  wo  besondere  Lesarten  sich 

finden ,  auf  Kennicot  hingewiesen.  Bey  dieser  Gelegen- 

heit können  wir  nicht  unterlassen,  folgende  Bemerkung 

auszusprechen. 



Vorwort.  V 

Kennicot,  dessen  Verdienste  beyläulig  gesagt,  das 

vorige  Jahrhundert,  wo  die  Philologen  von  einem  wahren 

Heisshunffer  nach  Varianten  befallen  waren,  vielleicht  zu 

sehr  überschätzte,  hätte  sein  Werk  bei  Aveitem  nütz- 

licher machen  können,  wenn  er  auf  die  Werke  der  älte- 

sten jüdischen  Evegeten,  Grammatiker  und  Lexicographen 

Rücksicht  genommen  hätte.  Er  wäre  dadurch  in  den 

Stand  gesetzt  worden,  statt  eines  bunten  Haufen  von 

Lesearten,  wovon  ein  Theil  nur  Schreibfehler  der  Copi- 

sten  sind ,  dem  Leser  einen  ntihrhoft  hritischen  Apparat 

darzureichen.  Menachem  ben  Seruch,  Bonasch  ben  Librat, 

Jehuda  Chnjjug,  Jona  ben  Ganach,  Salomo  Pärchen, 

Joseph  Karo  bieten  mehr  oder  minder  der  Lesearten 

manche  dar.  Da  schon  der  jüngste  der  genannten  Schrift- 

steller beynahe  so  alt  ist  als  die  ältesten  Bibelhandschrif- 

ten, so  hätte  dieses  allein  schon  zum  Theil  den  Massstab 

geben  können  für  das  Alter  mancher  Leseart,  worauf  es 

doch  dem  Kritiker  hauptsächlich  ankömmt.  Diese  Schrift- 
steller enthalten  aber  überdies  hie  und  da  Winke  über 

das  Vaterland  Agv  Lesearten,  sie  geben  oft  Aufschluss, 

ob  dieselben  jerusalemischen ,  spanischen  oder  deutschen 

Ursprungs  sind.  (Vgl.  unsere  Blätter  S.  14ft  Note  3.)  Die 

spanischen  Lesearten  waren  bey  jüdischen  Gelehrten 

ihrer  Correctheit  halber  sehr  geschätzt.  0 

1)    Vgl.    Menachem   Lonzaro     im    Vorworte    seines    Or    Tliora 

<rnin  -nhi).  ̂ o  es  hcisst:  ̂ ^£0  qh  cd  ̂ {2ionc'  DipD  b::) 

n"i3-ia-i  t^cp  pis  F]iD  -nxcn  "i£d  b]:  rm:iu'na  -i'2j<i"n  sna 
nmt<  i^DvnS  niD  pnn  Dyp  it  «DiMn  ni^ij  Dt<i  naiir'?  nn 



VI  Vorwort. 

Das  älteste  Manuscript,  woraus  wohl  die  spätem 

correcten  spanischen  Handschriften  geflossen  sind,  mochte 

wohl  das  seyn,  von  welchem  Abraham  Secuta  ')  spricht 
in  seinem  Buche  Juchasin  (Ausgabe  Krakau  quarto), 

dessen  Worte  wir  in  Uehersetzung  beyfügen.  „Im  Jahre 

1106  war  in  Leon  (in  Spanien)  ein  grosser  Unglücks- 

fall für  die  Juden,  damals  führte  man  von  dort  aus  die 

Bibel,  welche  man  nannte  die  Bibel,  die  R.  Hillel  ge- 

schrieJjen  hat,  und  nach  dieser  hat  man  alle  übrigen  Hand- 

schriften corrigrrt.  Ich  habe  einen  Theil  davon  gesehen, 

welcher  in  Africa  verkauft  wurde  und  zu  meiner  Zeit  900 

Jahr  alt  war.  Kimchi  sagt  in  seiner  Grammatik  (Mich- 

lul),  dass  dieses  Buch  in  Toledo  war."^)  —  Kimchi  nennt 

dies  Buch  "»Ij^n  *l£D  Cvergl.  Wörterbuch  Art.  ̂ n,  ÜW), 

auch  Jocob  ben  Elisar^')  erwähnt  dieses  Buch.  Vergl. 
auch  Elias  Lewita  zu  Ende  seines  Massoreth  hamasso- 

73"y  linSDD»     Vergl.   auch    Elias  Lewita   zu  Ende  seiues  Masso- 
reth hamassoreth. 

1)  Vergl.  über  denselben  Wolf  Bibl.  hebr.  I.  S.  104.     Derselbe 
lebte  1492. 

2)  Wir  setzen  auch  seine  eigenen  Worte   hieher: 

ira^  t^^^n^nn  ̂ «"ip2  itt'^  Dnii'yi  ̂ yn■)^<n  ied  üü^  in 'Jim 

Tvn  u'oinnty  Ti^rn  ])j^h  piD£3  piyiir^  p^n^  ̂dn  ̂ n^pm 

3)  Vergl.   über   denselben    unsere    Notiz    im    Literaturblatt    des 

Orients   1843.  S.  233  Note  21.   Vergl.  auch  Kimchi  Wörterbuch  Art. 

T\2  «riDn  ont<' 



Vorwort.  VH 

reth^').  Kimchi  beruft  sich  auf  dieses  Buch  besonders  in 
Hinsicht  der  Punctation.  Dieses  Manuscript  würde,  wenn 

man  es  noch  besässe,  eine  ganze  Bibliothek  aufwiegen. 

Sehr  zu  beacbten  ist  es  ferner  auch ,  dass  manche 

Leseart ,  die  sich  bey  Kennicot  findet  bis  zur  Zeit  der 

Mischna  zurückreicht.  So  z.  ß.  zu  (B.  M.  I.  46,  23)  ̂ :3t 

WZVi  p ,  wo  Kennicot  nach  2  Handschriften  pl  hat.  Diese 
Leseart  ist  bereits  im  Midrasch  rabba  S.  82  h.  erwähnt 

und  zwar  mit  dem  Bemerken,  dass  dieselbe  in  dem 

Exemplar  des  B.  Mair  sich  befunden  hat.  ('-|  T^  Imini« 

D''ttM  p  p"!  1i<y?D  TiNn")  Ebenso  das  •1l*^t:!i';'1.  (Jos.  9,  4), 

wo  bey  Kennicot  sich  nach  verschiedenen  Manuscripten 

."n^jA^>l  findet,  eine  Lesart,  welche  schon  die  chaldäische 

Uebersetzung  Qfiie  giebt  es  innTt^'l)  vor  sich  gehabt  hat, 

und  welche  auch  Joseph  Karo  in  seinem  Commentar  zu 

dieser  Stelle  anführt,  ohne  zu  bemerken,  dass  es  die  der 

Targumim  war.  Vergl.  übrigens  verschiedene  Noten  zu 

der  Ausgabe  unseres  Chajjug  und  unsere  Recension  der 

Ausgabe  des  Parchon  im  Literaturblatt  des  Orients  1844. 

Es  tauchen  übrigens  in  diesen  Werken  auch  Lesearten 

auf,  die  ganz  verschwunden  sind  aus  den  spätem  Hand- 

schriften. So  z.  B.  hat  Joseph  Karo  (Jes.  .5,  30  n^^nV- 

statt  n"£''l3;2  vor  sich  gehabt,  eine  Lesart,  welche  sich 
bei  Kennicot  nicht  findet. 

1)  Derselbe  weiss  nicht  den  Kamen  ̂ 7J^7n  zu  erklären.  Diese 
Stelle  aus  dem  Juchasin  mochte  ihm  vorgeschwebt  haben ,  obwohl 

er  dasselbe  nicht  nennt.  Vorgl.  iil)rigens  Delitzsch  in  seinem  Cata- 

log  der  Leipziger  licbr.  Mnnuscripte  Xo.  1  und  Ziinz  Additamente 
zu  diesem  Artikel. 



Tin  Vorrede. 

Unsere  Abhandlung,  worauf  Hr.  Prof.  v.  Ewald  und 

wir  selbst  in  unsern  Blättern  verwiesen  haben,  konnte  für 

jetzt  aus  Mangel  an  Raum  nicht  aufgenommen  werden, 

sie  wird  aber  als  selbstständiges  Werkchen  erscheinen. 

Dieselbe  wird  eine  Geschichte  der  hebräischen  Sprache 

in  der  talmudischen  Periode  nach  allen  Richtungen  hin 

enthalten.  Sie  wird  in  grösster  Vollständigkeit  alles  dar- 

bieten, was  sich  in  allen  talmudischen  Werken  über 

Grammatik,  Synonymik,  Etymologie,  vergleichende 

Sprachkunde  und  Exegese  im  speciellen  Sinne  befindet, 

auch  das  Verhältniss  der  Targumim  zu  einander  und  das 

des  Talmuds  zu  ihnen  wird  nicht  übergangen  seyn.  Fer- 

ner eine  genaue  aus  den  Quellen  geschöpfte  Uebersicht 

des  gesammten  neuhebräischen  (nachbiblischen)  Sprach- 

schatzes, besonders  der  ßlischna,  welcher  bis  jetzt  so- 

wohl von  jüdischen  als  christlichen  Gelehrten  nur  sehr 

ungenügend  und  mehr  im  Vorbeygehen  betrachtet  wurde. 

Den  Beschluss  dieser  Abhandlung  vvird  die  Darstellung 

des  Ursprungs  der  Accente  machen  und  manches  hieher 

Gehörige. 

li.  Dukes. 
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Einleitendes. 

Vom  Schlüsse  des  Talmuds  bis  zu  Saadia  Gaon, 
in  einem  Zeiträume  von  mehr  als  4  Jahrhunderten,  ist 

das  Buch  der  jüdischen  Literaturgeschichte  beynahe  ganz 
leer.  Wir  wissen  von  dieser  Zeit  nur  sehr  wenig  und 

das  Wenige,  welches  auf  uns  gekommen,  ist  sehr  bruch- 
stücklich. Nur  sehr  wenige  Werke  philosophischen  und 

talmudischen  Inhalts  haben  sich  erhalten.  Das  Buch  Je- 

zira  z.  B.,  welches  von  den  berühmtesten  Gelehrten 

commentirt  und  dessen  Abfassungszeit  nicht  bekannt  ist, 
gehört  zur  ersten  Gattung ,  und  von  der  zweiten  Gattung 
sind  nur  das  Halachoth  Gedoloth  zu  nennen  und  das 

Scheettoth  von  R.  Achat  Gao?i,  beyde  Werke  etwa  150 
Jahre  vor  Saadia  verfasst.  Das  Seder  von  Amram 

Gaon,  welcher  ein  halbes  Jahrhundert  vor  Saadia  schrieb, 
ist  nur  aus  Citaten  älterer  Schriftsteller  bekannt.  Auch 

haben  sich  einige  Sammlungen  von  Gutachten  der  Geo- 

nitn  ')  (D''21J<:jn  nmti^n)  erhalten.  Ferner  ein  historisches 

Büchlein,    genannt  Seder  Tanaim  wa - Amoraim'^}  (TlD 

1)  Das  D^v22n  m^ltiTl  „Gutachten  der  Babylonier",  welches 
in  den  Gutachten  des  Mair  Bar  Baruch  ("ITl^  "13  DTTID  m^lliTl) 
§.  866  erwähnt  wird,  ist  gewiss  identisch  mit  dem  DS3^^;in  ril^lti'n- 

2)  Von  S.  D.  Luzzato  aus  einer  sehr  seltenen  Abschrift  abge- 
druckt im  Kerem  Chemed  Th.  4  S.  184.  Gelegentlich  bemerken 

wir,  dass  in  Mordechai  (^Gittin  Abschnitt  4)  ein  ̂ ^^1130  TÜI  T\D 
„die  Ordnung  der  Seburäer"  erwähnt  wird,  worüber  uns  weiter 
nichts  bekannt  ist.  In  der  Vaticanischen  Bibliothek  (Assemani  No. 

290)  befindet  sich  «IISDI  D''^<■nö^<^  D^^<:n  IIC- 
Duhes  ExegetPri.  1 



2  Einleitendes. 

D'^J^n^NI  D*t<:n)  „die  Ordnung  der  Tanaim  und  Amoraim", 
welches  zu  Saadias  Zeiten  verfasst  wurde.  Mit  Saa- 

dia  beginnt  eine  neue  Epoche  in  der  hebräischen  Litera- 
tur und  er  ist  der  merkwürdigste  Mann  seiner  Zeit. 

Um  ihn  gruppirten  sich  Männer  von  ausgebreiteten 

Kenntnissen,  die  in  einem  Zeitraum  von  120 — 150  Jahren 
die  jüdische  Literatur  mit  höchst  schätzbaren  Werken  be- 

reicherten ,  welche  die  Grundlage  für  spätere  Geschlech- 
ter geworden  sind. 
Viele  dieser  Werke  sind  verloren  oder  so  selten, 

dass  sie  ebenfalls  als  verloren  zu  betrachten  sind.  Für 

Grammatik  und  Lexicographie  verdanken  wir  dem  be- 
riUimten  Abraham  Ihn  Esra  eine  kurze  geschichtliche 
Notiz,  worin  manche  Werke  dem  Namen  nach  enthalten 

sind.  Wir  haben  be\  unserer  jetzigen  Arbeit  denselben 
als  Führer  genommen.  Es  sey  uns  erlaubt,  seine  Worte 

an  die  Spitze  unseres  Buches  zu  setzen.  Dass  diese  No- 
tiz zuweilen  an  Dunkelheit  leidet,  indem  der  Verfasser 

derselben  manche  Namen  der  Bücher  nicht  speciell  an- 
führte, wird  der  Leser  gewiss  mit  uns  beklagen. 

„Dieses  sind  die  Namen  —  so  lauten  Ihn  Esrd's 
„Worte  ')  —  der  Äeltesten  der  hebräischen  Sprache.  Der 

1)  Im    Vorworte    seines   Mosnaim.      Wir    setzen    dessen    eigne 
Worte  ebenfalls  hieher: 

pnpnn  ;pn  ̂ <1n  D3  ictr  i:j?"i^n^  ̂ i2h^yr  o^ni  •  mni:  isdi 

13  j"in:b  ̂ ij^ni  ü^^  i^  m2^  i^ipi  ̂ n^r\  isd  ddd  mn^n 
■)£D  nan  ̂ yn  d:i  msDn  'p^'\ü  ]i  Dn:D  m  •  mns  "pi 

m  •  D^m^:  onm  3^rc  Ntn  d:i  Dt<s  n:nDö  ■'3ivöt:-i3^ 
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»Gaoif  R.  Saadia  aus  Pitfiom,  —  allenthalben  das  Haupt 

„r/t'r  Redner  —  sammelte  das  IJuch  hjarnn.  das  Buch  von 
„der  hebräischen  Sprache  und  das  Buch  der  Eleganz.  Ein 

yyjerusalemischer  Gelehrter,  dessen  Namen  wir  nicht  ken- 

„nen,  verfasste  ebenfalls  8  »rammatische  Werke  glänzend 
„Avie  Saphir.  R.  Adonim  ben  Tamhn ,  der  ßabrjlonier, 

„verfasste  ein  Werk  arabisch  und  hebräisch  gemischt. 
„Ä.  Jehuda  ben  Karisch  aus  Thuraih  schrieb  ein  Buch 

„des  Ursprungs  (^fl«7«c/i ff s)  und  nannte  es  Vater  und  Mut- 
nter;  es  verdient  dass   man   demselben  Ehre  erweist.  0« 

nopnn  iedt  Tip:n  isdt  ̂ £:Dn  ieci  man  iid  Dm  Dn£D 

'xn  31  iranNt  -ncrn  n^n^n  an^  ;n:  ;rij;3ii<  n"kn  Dn'?^m 
r-i:r  "ii  •  *£r  W^i  r-,i22n  j^in  rjONt^n  isd  f]DK  (In:» 
'T  ci:n£D  Lü^brn  j^nmp  toidq  nN::i  ;n  ̂ ^£nn 

f]D3  ̂pir^  i<^T  n^iptt'  r\yu  mann  :n^^  ̂ p^<bD  nnöD 
nmüü  T^an  ̂ "löry  m  •  n^min  niNO  V3■l^<  n\ti  hthd 

Dn2r:n  on^Dn  h2J2  ̂11:1  Nim  nt^vn  "i£d  ppn  nmiomp 
12  i^yin  ni£Dn  ;r\2r^  hk'd  m  ♦  liCD  rhv^b  ]'i<^ 
^^mn  d:i  pnpin  n£D  liSa  i<mmp  n:nQö  ^<^VDp^:i 
•  nn-ip:!  Dn^r  iSD  -an  i^in  d:i  •  D^aiQipn  lyn^  ̂ <V  D^ray 
m*?:  fc^^n  d:i  nt:2t<i:i  nriüD  mSD  i:n  p  pnn  nn  m 

m  •  D^:Dp  Dn£D  p]D«  «Sib^SiD  nanoD  mSD  oy^n 
nttry  nSiL^^Sit:  moo  ^-n£D  u'iry^  p  ̂ ip^n  pnü^ 
nnt:ö  n->£D  •^<rn^  in  hjipan  ̂ 1*7  'n  •  D^£n2n  n£D 
itifbn  Dn  Dn£Dn  rhi<  ̂ m  nn£Gn  i£d  ipn  ntoopiD 

in:3t<m  m^trm  mnnüD  inS  D^n:inn 
1)  Der  witzige  Ibn  Esra  liebte  es  geistreiche  Worte  auf  Na- 
men von  Alltoren  und  Bücher  anzuwenden.  So  auch  hier.  Das 

Buch  führt  den  seltsamen  Titel  „Vater  und  Mutter"  und  so  spielt 
Ibn  Esra  auf  B.  M.  II.  20,  12  an.  Die  jüdischen  Autoren  geben  wie 
die  arnhischfii  ihren   Werken   oft   sehr  seltsame  Titel. 
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„ß.  Menachem  hen  Seruck ,  der  Spanier;  auch  er  ver- 
„fasste  ein  Buch  Machbereth  und  man  findet  tröstliche 

„Sachen  darin.  R.  Adonim  Ha-Lewi  aus  Fetz  macht 

„billige  Einwendungen  dazu.  R.  Jehuda,  der  Sohn  Da- 

„vid's,  der  Abendländer,  aus  Fetz,  genannt  Chiiicj ,  ist 
„ein  Weiser  unter  den  Sprachkünstlern,  hervorragend 
„über  alle  Denker.  Seine  Gedanken  erzeugten  vier 
„Werke.  Das  Buch  von  der  Ruhe  (von  den  ruhenden 

„Buchstaben)  von  der  Verdopplung  (der  Buchstaben)  von 
„der  Punctation  und  das  Buch  von  der  Stickerey.  Diesen 

„vier  Kindern  gab  Gott  sämnith*ch  Weisheit.  Unser  Herr 
„ß.  Hnji  Gaon  sammelte  das  Buch  Hamassef  Cder  Samm- 
„ler),  das  ist  (enthält)  Weisheit  und  ist  die  Krone  der 
„Schönheit.  R.  Jona  der  Arzt  Ben  Gannach  aus  Cordova 

„vollendete  7  Werke,  das  7tc  ist  ein  Wörterbuch  und 
„das  Ganze  sehr  kostbar.  R.  Salomo  hen  Gabirol  aus 

,>Malaga  Svebte  ')  ein  metrisches  Gedicht  von  400  Zeilen, 
„welches  nicht  mit  Silber  aufgewogen  werden  kann. 
„ß.  Samuel  Hannagid  aus  Cordova  verfasste  das  Buch 

„ItyV^:  dieses  ist  vorzüglicher  als  alle  vorhergenaun- 
„ten  Werke,  und  es  gehet  nichts  darüber.  R.  Mo- 

oses hakohen,  der  Spanier,  genannt  Ben  Gekatilia  aus 
y^Cordova.  erklärte  die  grammatischen  Werke  und  fügte 
„auch  manches  hinzu,  das  seinen  Vorgängern  unbekannt 

„blieb.  Er  verfasste  auch  ein  Buch  Männliches  und  Weib- 

V)  Gedichte  weben  ist  ein  häufiger  Ausdruck  bey  jüdisch-spa- 
nischen und  andern  Schriftstellern,  die  sich  nach  ihnen  gebildet 

liaben.  So  sagt  Emamiel  in  seinem  Machberoth  (S.  23)  □^T'ttn 

Vmy^!^  I^IS^  „Gedichte  ivebten  seine  Hände".  Eben  so  in  dem 
bekannten,  in  das  gewöhnliche  jüdische  Gebetbuch  aufgenommenen 

niTIDT  D''V3i<  kömmt  auch  der  Ausdruck  ;iTlJ<J<i  D^Ttt'l  «•^^'^  ̂ "^ 
Gedichte  weben"  vor.  Dieses  Gedicht,  wovon  hier  die  Rede  ist 
lind  welches  auch  Emamiel  in  seinem  Machberoth  (S.  67)  erwähnt, 

haben  wir,  so  weit  es  sich  in  der  Wiener  Handschrift  befindet ,  ia 

uasera  Ehrensäuien  (Wien   1837)  S.   101   abgedruckt. 
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Jiches.  R.  David  ha-Dajan  Ben  Hager,  der  Spanier 
„ans  Granada,  gesellte  sich  zu  diesen  Voigäiigerii;  er 
„entschloss  sich  und  verfasste  das  Buch  der  Kürze.  R. 

f.Jehnda,  genannt  Ben  Balam,  der  Spanier  aus  Toledo, 
„sammelte  ebenfalls  verschiedene  kleine  Werkchen.  R. 

»Isaak,  genannt  Ben  Jasus,  ein  Spanier  aus  Toledo,  ver- 
„fasste  das  Buch  der  Beziehnngen.  R.  Levi,  genannt  Ben 

,,Ältahan,  ein  Spanier  aus  Saragossa,  verfasste  das  Buch 
,,des  Schlüssels.  Alle  diese  Werke  sind  in  arabischer 

„Sprache  abgefasst,  ausgenommen  die  ßlachberoth^},  das 

ifiedichf^^  und  das  Igaron.^' 

liaadia  liagaou  i^us  Fayiiiti. 

Saadia  hen  Joseph  war  Gaon  d.  i.  geistliches  Ober- 

haupt der  Juden  in  Babylon  u.  starb  942  fünfzig  Jahre  alt  •^). 
Abraham  ben  Daud  hat  einige  Lebensumstände  dessel- 

ben in  seinem  „Buche  der  Ueberlieferung"  (n'i'Dpn  "iSDj 
hinterlassen,  welche  als  Quelle  allen  spätem  Biographen 

desselben  gedient  haben  und  worauf  wir  hier  verweisen*). 
Seine  inohamedanischen  Zeitgenossen,  der  berühmte 

arab.  Geschichtschreiber  Massudi^~)  eben  so  Abulfradj 

Mohamed  Ibn  Ishak^')  und  später  Makrizi'^')  erwäh- 
nen ihn  sehr  ehrenvoll.  Von  dem  ersten  erfahren  wir, 

dass    sein    Lehrer   ein    gewisser   Abu  Khetri   war ,    ein 

1)  Von  Menachem  ben  Serick  und  Dunasch  ben  Librat. 

2)  Von  Salomo  ben  Gabirol. 

3)  Uebcr   einige  chronologische   Schwierigkeiten  hat  Rappoport 

in  seiner  Biographie  des  Saadia  (Note  1)  Licht  verbreitet. 

4)  Wolf  ßibliotheca    hebraica  Th.  I.  S.   932.  III.  859.  IV.  936. 

5)  Chrestomatie  arabe  par  Sylvester  de  Sacy   i82fi  Tli.  1.  S.  351. 
Derselbe  nennt  ihn  ben  Jacub. 

6)  A.  a.   0.  S.  357. 
7)  A.   a.   0.   S.   307. 
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Name  den  man  bey  jüdischen  Literatoren  vergebens  sucht. 

Von  seinen  Zeitgenossen  sind  nur  wenige  auf  uns  ge- 

kommen. Von  Rahhanlten  ')  sind  hier  folgende  zu 
nennen:  Jochanan  heu  Scehatya  aus  Tibcrias,  der 

nur  von  ßlassiidi  genannt  wird^)  und  sonst  nicht  be- 
kannt ist.     -ß.  Sabathcl  Do)iola  ̂ )  der  Arzt,  R.  Chisdai 

1)  Rabbaniten  heissen  die  jüdischen  Traditonalisten.  welche 

zu  dem  geschriebnen  Wort  noch  eine  mündliche  Ueberlieferung  an- 
nehmen. Bey  arabischen  Schriftstellern  heissen  sie  Aschamath 

OriVDtJ't^)  (Chrestomatie  arabe  S.  313),  welches  de  Sacy  a.  a.  0. 

S.  356)  von  dem  talmudischen  J<ni7Cw'  n^^*  Hören  des  mündlichen 

Vortrags"  herleitet.  Genauer  zu  nehmen  ist  es  von  dem  Worte 

nyiDtt'  n^^^  Hören"  abzuleiten.  Der  Ausdruck  nVICtlTI  *£X2  ̂ y^^ 
der  Ueberlieferung"  ist  im  Talmud  häufig.  Die  traditionellen  Ge- 

bote heissen  bey  den  spätem  Schriftstellern  daher  auch  rillüD 

nvyi2tt*5  ""  Gegensatz  von  riV^^ll'  ni"l2D  ̂   welche  schon  vom 
Verstände  geboten  werden.     S.  Emunoth  medeoth  S.  41  a. 

2)  Chrestomathie  arabe  I.  S.  iSO. 

3)  Vergl.  Journal  asiatique  1831.  S.  139,  wo  er  Batela  ge- 
nannt wird.  Einige  Zeilen  der  Vorrede  seines  Buches  Tachkemoni, 

welches  bey  De  Hossi  No.  399  sich  befindet,  sind  daselbst  abge- 

druckt. Aus  der  De  Rossi"schen  Handschrift  gehet  hervor,  dass  er 
dieses  Werk  im  Jahr  925  verfasste.  In  Geigers  Melo  Cchofnajim 

ist  nachher  die  ganze  Vorrede  dieses  Werkes  erschienen.  In  dem 
handschriftlichen  Commentare  zu  Job  auf  der  Hamburger  Bibliothek 

(Cod.  heb.  No.  32),  woraus  Avir  im  Zion  II.  S.  100  f.  f.  einige  Stel- 
len haben  abdrucken  lassen,  wird  derselbe  erwähnt.  Wir  setzen 

diese  Stelle  hieher.     Es  ist  zu  36,  31. 

Dn^  tt"  "]t!'nni  -nt^nir  "no^  'i:n  -nt^  par^  lim  nrj<  ̂ rnh  >^"p>p'n 
lyp  Dit<n  n^n^  iu^n  ̂ yi  ü'i2*^b  n^iy  i2^nt  n'nji  Dipt2T  ̂12:1 
iDt<2iy  i^v^  ipon  2in3m  nSn  'J2'  h^  dz\  "i^^  r^o  ̂ -"^  d'^' 

'h^2^  ̂   y^^inb  b^)n  i6  n^^^i*  'ü'  b^i'^  idiS^  i''?in  ri<  ̂ 2  nyn^ 
b^inir  inbn  yii^n  "[^  ̂̂ nir  -idiSd  m^ii  m  D.^  -h^n  ra  zn'S^ 

Auch  Jehuda  hadassi  in  seinem  Eschkol  Hakofer  (S.  31  «) 
citirt  folgende  Stelle  von  demselben: 

maS  nr  s:i  Sy  nr  ̂ <nJS  in  ühr^iK  nv3tr3  d^^T"'"  "i''^*^' 
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'r\2^*  m  •  Ti£D2  n'trfc^in  nu]jü2  k);j2u^  'i  pi  i^U' 

DNJflDm  ^l'pi)    Vn£D3   Nin   D3  DT^ÜT   DITTS  NSTlH  Dl'?^:n 

Vergl.  auch  Raschi  (^Jcsaja  9,  14)  wo  cbenlalls  eine  5^n^"i"12 

^NlDUn  angeführt  wird. 

In  der  Bibliothek  zu  Florenz  (ßiscioni  Oatalog  1757  qto)  S.  508 
Wo.  37  befindet  sich  auch  ein  medizinisches  Werk  von  demselben, 

genannt  ir^n  l£D-  Ebends.  (Biscioni  Catalog  Folio)  No.  61  befin- 

det sich  auch  die  HT^i^  1£D  7ll^  fc^n^^l^-  ̂ ^  Ende  derselben  heisst  es  : 

♦  «£nm  Dann  Dmns^  id  ̂ nair  iiri^si  htü^ isd n^on 

üy\  Diö^:i^p  13  min^  n  mn  nt<D  j<2ND  ̂ n'^np  nirs^^i 
\nSDim  ̂ TD'i:'  n  «am  p  n^on  nnn^  n  mn  niDD  ̂ n'^np 

Dieser  zuerst  genannte  R.  Sabathei  ist  kein  anderer  als  unser 
Sabathei  Donola.  In  der  Münchner  Bibliothek  findet  sich  (No.  81) 

dasselbe  Werk  mit  demselben  Epigraph.  Nach  dem  Worte  nt^S 
steht  noch  das  Wort  TITODH)  woraus  hervorgeht,  dass  R.  Elasar 

(der  Verfasser  des  Rokeuch)  dieses  alles  redigirte.  Dieser  R.  Ela- 
sar citirt  zweimal  den  jR.  Sabathei  Donola  in  seinem  Commentar 

z.  B.  S.  254.  -i"j3  ̂ jtjr  i£DT  ty"D"N  nnx  "iSD   '^S  'H   ̂ n3tt'  m 

p"T'V  D":^  ̂ "isnnn  ^ir^bir  iedi  n"-i£3-   s.  256. 

(Mittheilung  des  Herrn  L.  Hofheimer  in  Kuppel  (.bei  Buchau  am 
Federsee)  aus  dem  schriftlichen  Nachlass  seines  für  die  jüdische 

Literatur  zu  früh  verstorbnen  Schwagers  L.  Landauer  ^  der  sich  viel 
in  der  3Iunchner  Bibliothek  mit  diesen  und  ähnlichen  auf  Kabbala 

sich  beziehenden  Werken  beschäftigte.  Der  Commentar  des  Sabbathei 
zum  Buche  Jezira  befindet  sich  auch  in  München  (No.  36).  Nach 

einem  Ms.  bey  De  Rossi  (No.  399)  geht  hervor,  dass  das  Buch  Tach- 
kemoni  und  der  Commentar  des  Buches  Jezira  identisch  ist. 

Nach  dem  Herrn  Dr.  Carmuly  in  Josts  Annalen  1840.  S.  225 

soll  derselbe  auch  ein  Buch  ril/tDil  "iSD  verfasst  haben,  welches  in 
dem  schriftlichen  Comm.  dos  Joseph  Karo  zu  Job  36,  13  erwähnt  wird. 

Weder  Bartalozzi  noch  Wolf  nennen  diesen  Schriflsteller.  Der 

Verfasser  des  Seder  hadoroth  ist  vielleicht  der  einzige  spätere  jüdi- 
sche Schriftsteller  der  ihn  nennt ,  und  der  ihn  aus  einem  Cilat  bey 

Raschi  kannte. 
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hen  Isaak^^,  welchei"  mit  Saadia's  Sohn  in  Briefwechsel 

o-estanden  hat;  R.  Joseph  Roscli  Jechibali'^')  (Vorsteher 
der  talinudischen  Acadeinie),  welcher,  wie  es  scheint, 

in  brieflicher  Verbindung  mit  Saadia  gestanden  hat. 

Isaak  lsraeli^~).  Von  Karäern'^^  sind  hier  zu  nennen  Ben 

1)  Vergl.  unsere  Notiz  über  denselben  im  Literaturblatt  des 
Orients  1843.  S.  230.  Note  18. 

2)  Wird  in  Baal  haittur  (S.  107)  erwähnt:  r^T  J?D  '1  D'^ttTI  pT 
n2''ty  tyi»?*1  nDV  '"17-  Es  ist  allem  Anscheine  nach  derselbe 

R.  Joseph,  welchen  David  ben  Sakai  an  Saadia's  Stelle  ernannte. 
Siehe  Abraham  ben  Daud  in  seinem  Buche  Sefer  Hakabbala.  Ra- 

«cAt(Ezechiel  4.  5)  erwähnt  ein  Gutachten  des  j^n^^jTi)^  {j?j<-)  riDV  "1- 
Wir  wissen  nicht,  ob  beyde  identisch  sind. 

3)  S.  Carmoly  in  Jost^s  Annalen  1839.  S.  180.  F.  Wüstenfeld: 
Geschichte  der  arabischen  Aerzte  1840.  S.  51.  Unsere  Notiz  im  Lite- 

raturblatt des  Orients  1843.  S.  231.  Er  verfasste  auch  einen  Com- 

mentar  zu  dem  Buche  Jezira,  welchen  huzzato  besitzt.  Der  Ver- 

fasser   nennt   sich  zu  Anfange    dieses  Buches  i^")pin  Ü^CH  p  ti'i"! 

^W'^  h^  pnD«  "nti  zu  Ende  ppji^  ̂ n^H  Nim  D^Dn  p  ty:n 
V^N"'"1Dt^  V^.  Luzzato  in  Jost's  Annalen  1840.  S.  321.  Auch  auf 
der  Pariser  Bibliothek  befinden  sich  2  Exemplare  dieses  Werkes. 

Dr.  Carmoly  a.  a.  0.  S.  384.     Israeli   starb    lo  Jahre  vor  Saadia. 

4)  Die  Karäer  verwerfen  die  Tradition  und  halten  sich  nur  an 

die  Bibel.  Bei  arabischen  Schriftstellern  heissen  sie  gewohnlich 

Aschamayen  (Chrestomathie  arabe  a.  a.   0.  351). 

Wir  glauben  übrigens,  dass  Aschatnath  (s.  S. 6.  Note  1)  u.Ascha- 
viayen  für  Rabbaniten  u.  Karäer  zugleich  gebraucht  werden  kann,  aber 

in  verschiedener  Bedeutung,  je  nachdem  es  die  eine  oder  die  andere 

Parthei  von  der  andern  brauchte.  Aschamayen,  von  den  Rabbaniten 

zur  Bezeichnung  der  Karäer  gebraucht,  ist  das  talmudische  Aschmai, 

^J^DU'i^  5  welches  ebensowohl  einen  iinwissenden  als  einen  schlech- 

ten Menschen  bedeutet.  (Yergl.  Raschi  und  Tosafoth  zu  dem  Aus- 

druck i^CIi^i^  ?pt  Kiduschin  32  b.)  Abraham  ben  Daud  zu  Ende 
seines  „Buches  der  Ueberlieferung" ,  indem  er  von  einem  Karäer 

spricht,  braucht  den  Ausdruck:  plDti't^  7pt  nt^V  "llJ'iO-  ̂ ^  '^^ 
diess  der  eben  angeführte  talmudische  Ausdruck  ganz  hebräisirt, 

wo  die  Bedeutung  von  „Schuld"  nött'i^  anstreift.  Es  findet  sich 
auch  im  Talmud  die  Form  ̂ J^J^l^  (Vergl.  Tosafoth  Erubin  11  «.  an- 

fangend ^t^Q^f  '^nnS)  Sollten  es  etwa  die  Karäer  zur  Bezeichnung 
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Butta,  Clieivi  hakalbi,  Salotno  heil  Jerueham,  Joseph 

Haroeh  Alkerkessani,  Ben  Sahni^^.  Von  mohamedani- 

schen  Gelehrten  sind  hier  El  Bazi'^),  EI  Farahi^^  zu 
nennen  und  die  bereits  genannten  Mussudi  und  Ibn 
Mohumed. 

Saadin's  Ruhm  war  so  gross  wie  seine  Gelehrsam- 
keit und  nicht  unverdienter  Weise  ;  denn  er  unifasste  das 

ganze  Gebiet  des  menschlichen  Wissens.  Er  war  nicht 
nur  grosser  Talmudist,  sondern  auch  Philosopli ,  bekannt 
nicht  nur  mit  allen  arabischen  Systemen  sondern  auch 

mit  den  christlich -theologischen  Ansichten  der  damaligen 
Zeit,  Exeget  und  Grammatiker,  und  was  seinen  Ruhm 
noch  erhöht,  er  war  in  allen  diesen  Gebieten  der  erste, 

welcher  eine  neue  Balin  gebrochen  hat.  Sein  Licht  leuch- 
tete seinen  Glaubensgenossen  in  allen  Fächern  vor  und 

er    wurde  eine   Autorität    ersten   Ranges  *).      Ib7i  Esra 

der  Rabbaniten  gebraucht  haben,  so  halte  es  die  Bedeutung  von 

„Anhänger  des  Schamai" ,  der  ein  berühmter  Rabbine  war  und 
manche  traditionelle  Bestimmung  verschärfte.  (Schabbath  S.  13  b) 

In  dieser  Bedeutung  könnte  auch  das  Wort  Aschamath  gebraucht 

worden  seyn  von  den  Karäern  zur  Bezeichnung  der  Rabbcmiten. 
Es  wäre  dann  identisch  mit  dem  talmudischen  Worte  Schamuthi 

TllDtl*  (Sabbalh  S.  130  a.)  nach  einer  Erklärung,  die  schon  der  Tal- 
mud von  diesem  Worte  giebt.  Da  das  Wort  üchatnuthi  (^rilöl!') 

auch  „der  Ausgeschlossene,  der  Verbannte"  bedeutet,  so  könnte  in 
diesem  Sinne  das  Wort  auch  von  den  Rabbaniten  zur  Bezeichnung 

der  Karäer  gebraucht  worden  seyn. 

1)  Vergl.  weiter  unten. 
2)  Wüstenfeld  a.  a.  0.  S.  40.  Wiener  Jahrbücher  der  Literatur 

B.  98.  S.  44.     Unsere  Notiz  in  Zion  II.  S.   158. 

3>  Wüstenfeld  a.  a.  0.  S.  55.  Wiener  Jahrbücher  a.  a.  0.  Un- 
sere Notiz  in  Zion  II.  S.  122.  Maimonides  (More  Nebuchim  Th.  I. 

Abschnitt  74)  erwähnt  ihn  auch. 

4)  Wenn  Makrizi  (Chrestomat.  arabe  S.  307)  von  Faytimiten 

spricht:  so  ist  diess  nicht  zu  verstehen,  als  hätte  Saadia  irgend 

eine  Sekte  gestiftet:  es  bezeichnet  nur  den  Einfluss,  den  er  aus- 
übte durch  seine  Schriften. 
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nennt  ihn  daher  Onmon  ITNI  „das  Haupt  der  Redner"  0? 
welcher  Ausdruck  so  wohl  der  Zeit  nach  „der  erste"  als 

der  Qualität  nach  „der  vorzüglichste"  bedeuten  kann.  Er 
war  auch  der  erste  unter  den  rahhinischen  Gelehrten, 
welcher  arabisch  geschrieben  hat  und  nach  arabischen 

Schriftstellern  wusste  er  diese  Sprache  elegant  zu  schrei- 
ben. Diese  Sitte  fand  dann  unter  den  Juden  in  arabi- 

schen Ländern  viele  Nachahmer.  Sowohl  Philosophen 

und  Theologen  als  Grammatiker  und  Exegeten  bedienten 
sich  nachher  dieser  ihrer  Muttersprache  in  ihren  Werken 

z.  ß.  Jehuda  ben  Karisch,  Jehiida  Chitig,  Jona  bcn 
Gannach,  Moses  Gekatilia  u.  a.  m.  Erst  gegen  die  Mitte 
des  14ten  Jahrhunderts  gerieth,  besonders  im  christlichen 
Spanien,  die  Kenntniss  und  Betreibung  der  arabischen 

Sprache  unter  den  Juden  sehr  in  Abnahme  2).  Lange  blie- 
ben die  Notizen,  die  sich  allenthalben  über  Saadia  fin- 

den, in  den  verschiedensten  Werken  zerstreuet,  und  es 
war  schwer  selbst  für  diejenigen,  welche  diese  Stellen 

kannten,  sich  eine  klare  Vorstellung  von  dessen  ausge- 
breiteter Thätigkeit  zu  machen.  Dieses  zur  klaren  Vor- 

stellung gebracht  zu  haben ,  ist  das  Verdienst  des  Herrn 

S.  L.  Rappoport ,  welcher  in  dem  zu  Wien  ehemals  her- 
ausgekommenen hebräischen  Jahrbuch  ßihhure  haittim 

(die  Erstlinge  der  Zeit)  3)  alles,  was  sich  in  gedruckten 

demselben  zugänglichen  hebräischen  Werken  vorfand,  ge- 

1)  Ein   lalmudischer   Ausdruck,    welcher   z.   B.    von   R.  Jehuda 

gebraucht  wird,  (ßerachoth  63  b.) 

2)  Vergl.  das  Vorwort  zur  hebräischen  Uebersetzung  der  Mischna 

(Ordnung  Kodaschin),  wo  der  Uebersetzer  sagt: 

minö  DVD  i6i<  Drn  omy)  ntn  ptt'^n  ;^N^p3  r^^  '^^ 

Diese   Uebersetzung   wurde   im    Jahr    1297    in   Haragossa    vcrlertigL 
auf  den  Wunsch  der  jüdischen  Gemeinde  in  Rom. 

3)  Es   sind    12  Bände   von  diesem  Werke  erschienen;  die  Bio- 

graphie des  Saadia  ist  im  Jahrgang  1828. 
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sammelt  und  von  Saadia's  Thätigkeit  ein  umrissliches 
Gemälde  entworfen  hat,  das  die  Literatoien  insgesammt 
als  ein  sehr  Avillkommenes  Geschenk  entgegennahmen. 

Ä.  ßlioih  in  Paris  hat  später  die  Arbeit  Rappoport 's  er- 
gänzt 0-  Munk  kommt  besonders  das  Verdienst  zu ,  über 

einige  arabische  Werke  des  Saadia ,  welche  er  in  0.v- 
ford  zw  sehen  Gelegenheit  erhielt,  mehr  Licht  verbreitet 
zu  haben.  An  diese  zwei  Arbeiten  schliesst  sich  die  un- 

serige  hier  an,  deren  Aufgabe  es  ist,  Saadia's  Thätigkeit 
besonders  auf  dem  Gebiete  der  Grammatik  und  Exegese 
dem  Leser  zur  klaren  Anschauung  vorzuführen,  soweit 
uns  die  fragmentarischen  Reste,  die  sich  in  verschiedenen 
jüdischen  Schriftstellern  aufbewahrt  finden,  verbunden 

mit  denen,  welche  eben  in  diesem  Buche  aus  dem  arabi- 

schen Original  mitgetheilt  sind,  die  Möglichkeit  dazu  dar- 
bieten. Wir  lassen  eine  Ueberslcht  seiner  andern  Werke 

vorangehen. 

I.   H'erke  taliuttdisclieii  lulialt«^. 

Seine  talmudischen  Werke,  die  aber  meistens  ver- 
loren gegangen  sind,  findet  man  bey  Rappoport  (a.  a.  O. 

Note  19,  22,  23)  aufgezählt.  Es  ist  hier  nur  noch  ein 

merkwürdiges  Werk  zu  nennen,  welches  Asiilai'^')  er- 
wähnt, nämlich  eine  Hermeneutik  des  Talmuds,  welche 

aber  gleichfalls  nicht  auf  uns  gekommen  und  deren  Ver- 

1)  Notice  siir  Rabbi  Saadia  Gaon  et  sa  Version  arabe  d'Isaie 
Paris  1838.  8.  Einige  Zusätze  zu  dieser  Notice  linden  sich  im  An- 

hang des  Comentair  de  R.  Tanhum  Paris  1843.  Um  Weitläufigkeiten 

zu  vermeiden,  berühren  wir  alles,  was  in  den  beyden  genannten 
Werken  ausgeführt  ist,  nur  andeutend. 

2)  Sehern  Hagdolim  Th.  II.  Buchstabe  i  No.   1. 

r^y  •  niJD'^n  ̂ £1:1  a^n  vidt  t^^nniy  rhh'zz  ̂ ^ün  mn  in^^d 
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lust  sehr  zu  beklagen  ist.  —  Ein  anderes  Werk,  wovon 
sich  nur  der  arabische  Titel  erhalten  hat,  führt  Munk 

an  !)•  Es  ist  ebenfalls  allem  Anschein  nach  talmudischen 

Inhalts.  Es  heisst  ̂ ^^D^t^  V^h^ll^^i^  "h"^  Dt<"'p^t<  nt^na 
„das  Buch  zur  Unterstützung  der  traditionellen  Gesetze". 
Es  ist  möglich  ,  dass  beyde  Werke  identisch  sind.  Bey 
De  Rossi  (No.  563)  findet  sich  ein  Ms.,  welches  den  Titel 

Tikun  Cnnyo  1  ̂ Ipn)  führt  und  zwei  Abtheilungen  ent- 
hält, wovon  die  eine  milDD  "':n  "'^ptt'  und  die  andere  nytt' 

mpi^^'  heisst.  Beide  sind  in  Versen  abgefasst.  Letzteres 
ist  wahrscheinlich  dasselbe,  welches  Isaak  hen  Ruhen  er- 

wähnt (Rappoport:  Saadia  Note  26);  auch  die  Stelle  des 

Mair  bar  Baruch  (Rappoport  a.  a.  O.  Note  43)  mag  wohl 
daraus  entnommen  seyn  0- 

II.  ̂ ¥erke  liturgisclften  Inlialts. 

Saadia  schrieb  auch  Gebete  und  allem  Anschein  nach 

ein  grösseres  umfassendes  Werk  über  die  Gebetordmmg, 

welches  alles  auf  Liturgie  sich  beziehende  mochte  enthal- 
ten haben.  Dieses  Werk,  von  altern  Autoren  unter  dem 

Titel  nnyo  "1  "no  angeführt,  ist  ebenfalls  nicht  auf  uns 
gekommen,  üeber  einige  Gebete  desselben  haben  wir 

anderw  ärts  einige  Notizen  mifgetheilt  ̂ ).  In  unserer  — 
noch  herauszugebenden  —  Geschichte  der  neuhebräischen 
Poesie  werden  wir  manche  Gebete  desselben  in  Extenso 

mittheilen.  Ibn  Esra  (Koheleth  5,  1)  erwähnt  diese  Ge- 
bete  lobend.     Er   verfasste  auch   ein   Gedicht,    welches 

1)  Notice  S.  15. 

2")  Auch  der  Sohn  des  Saadia  verfasste  ein  Buch  in  arabischer 
Sprache,  welches  rilVIDti'  ■'"IV?!'  hiess.     Rappoport  a.  a.  0.  Note  13. 

3)  Moses  ben  Esra.  Altona  1839.  S.  109.  Zur  Kenntniss  der 

neuhebräischen  religiösen  Poesie.  Frankfurt  1842.  S.   152. 
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unter  dem  Titel  Ashnroth  ')  von  manchen  Schriftstellern 
angeführt  Avirti  und  die  versificirte  Angabe  der  mosaischen 

Gebote  enthalten  hat.  Es  war  für  das  Pfitigstfest  be- 
stimmt, ist  aber  auch  nicht  auf  uns  gekommen.  Einen 

arahischen  Commentar  zur  jüdischen  Liturgie,  welcher 
sich  in  Oxford  befindet,  erwähnt  schon  Wolf  Bibliotheca 

hebraica  Th.  I.  S.  936.  No.  1 5.  Sowie  Catalog  Bodl.  No.  296. 
NicoU  S.  9.     Näheres  ist  nicht  darüber  bekannt. 

111.   11  erke  |>liiloso|»ltii§cIieii  Inlialts. 

Das  Zeitalter  SaadiiCs  hatte  in  der  Philosophie  be- 
reits bedeutende  Fortschritte  gemacht.  Es  waren  viele 

griechische  Werke  schon  ins  Arabische  übersetzt  und 
iibten  anregend  und  fördernd  einen  mächtigen  Einfluss 
aus.  Unter  den  Mohamedanern  brach  die  Zeit  an,  wo  die 

Gelehrten  den  Koran  mit  der  Philosophie  in  ein  gewisses, 
übereinstimmendes  Verhältniss  zu  setzen  sich  bemühten. 

Manche  Meinung  aus  dem  griechischen  Alterthum,  welche 

deren  Offenbarungsglauben  nicht  günstig  war,  verbrei- 
tete sich  damals,  und  philosophisphe  Secten  und  Schulen 

traten  ins  Leben.  Sowohl  Karäer  als  Rabbaniteu  fingen 

an  sich  manches  von  der  Philosophie  der  Araber  anzueig- 
nen. Saadia  benutzte  die  Philosophie,  um  die  Bibel  zu 

stützen  und  zog  polemisch  zu  Felde  gegen  die  Ungläubi- 
gen und  UuAvissenden  seiner  Zeit. 
Folgende  Werke  sind  hier  zu  nennen, 

1)  Commentar  zu  dem  Buch  Jezira. 

Saadia  hat  dies  Werk  arabisch  geschrieben  und 

ein  Manuscript  davon  befindet  sich  in  Oxford.     Es  enthält 

1)  Zur  Kenntniss  der  neuhebräischen  religiösen  Poesie.  1842. 
S.  43.  No.  11.  Eine  kleine  Probe  aus  seinen  Gebelen  haben  wir  im 

Literalurblatt  des  Orients   1843.  S.  487  mitgelheill. 
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eine  arabische  üebersetznng  des  Buches ,  welche  mit 

zweifachem  Commentar  versehen  ist,  einer  Wort-  und 

philosophischen  Sacherklärnng- '). 
Er  selbst  citirt  es  in  seinem  Buche  Emunotli  ivedeoth 

(Ausgabe  Berlin  S.  7).  Der  älteste  Schriftsteller,  der  die- 

sen Commentar  erwähnt,  ist  Isadk  IsraeW^^'^  ferner  Ja- 
cob ben  Nissini  in  seinem  Commentar  zu  diesem  Buche, 

welcher  sich  in  München  (No.  81)  befindet.  Moses  ben 

Esra  erwähnt  es  ebenfalls  in  einem  seiner  Werke,  wel- 

ches sich  in  Oxford  befindet^).  Auch  Jedaja  Bidra- 
schi  erwähnt  es  ehrenvoll  '*).  Eine  hebräische  Ueber- 
setzung  davon  befindet  sich  auf  der  königlichen  Bibliothek 
in  München  No.  39  ̂ ).  Der  hebr.  Commentar  zum  Buche 
Jezira,  welcher  Saadia  s  Namen  trägt  in  der  Ausgabe 

Mantua  1562  (wo   sich  noch  andere  Commentarien  befin- 

1)  Munk  a.  a,  0.  S.  14. 

2)  Luzzato  in  Jost's  Annalen.  1840.  S.  321. 
3)  Wolf  Bibliotheca  hebraica  III.  S.  4. 

4)  Gutachten  des  Salomo  ben  Adereth  (X2";*'*!  nmUTl^  ̂ -  *1^- 

5)  Durch  die  Gefälligkeit  des  bereits  oben  (S.  7)  erwähnten 

Herrn  L.  Hofheimer  bin  ich  im  Stande,  einige  wenige  Zeilen  dem 
Leser  als  Proben  daraus  mitzutheilcn. 

vh  a^tt»:i  'h^^  nit'ncn  nnn  ntt^ncn  ̂ rno  '\na,  |*d  i^intr  isd 
uy\  ̂ £01  "iSDT  i£D  N^nm  HNtonDn  rmrrh  n^«  ht  nu'V 

mND2D3  mVj2  iriViT  nnn  (j"d  rro  h^dt)  n£i  nnsi  ins  mna 
1D02  ̂ u\21  "in:  Dit^n  Dnm  r\]rh'ci  D^önn  n^on  d:i  ♦  mon 

^ron"'  ̂ n^DQ^?  ̂ nmo'?  -ir^^  ""^^^  D^:to^£n  Dv£n  D:n  ODV^m 
'131  imp  nn'^Djn  C^s  ist  schon  diese  Stelle  deshalb  merkwürdig, 

weil  Elasar  Kalir  genannt  ist.)     Q^lijp  "»V   ̂^  H^n  □"'üipH    T'\^ 

nvyn  mn^irnm  m^y^  mnVn  pinsi  n^'^ri^nn  isd   ]"iin£n 

Herr  Landau  hat  angemerkt,  dass  Ihn  Tibon  ''37371  *in  ''^'- 
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den  und  welche  Iwindschviftlicli  auf  der  Pariser  Bibliothek 

No.  255)  liegen,  ist  unächt,  wie  dies  Rappoport :  Saadia 
Note  32  bereits  nachgewiesen  hat. 

2)  Emunoth  AVedeoth. 

Dieses  ist  das  Hauptwerk  des  Saadia  für  uns,  denn 

es  hat  sich  arabisch  und  in  der  hebräischen  üebersetzung 
erhalten.  Das  arabische  Original  ist  äusserst  selten  und 

befindet  sich  in  Oxford  (Cod.  Pococke  148)  ')•  Auch 
existiren  zwei  verschiedene  Uebersetzungen  dieses  Wer- 

kes, die  eine,  die  gewöhnliche,  ist  von  Jehuda  Ihn  Tihbon, 
die  andere  soll  von  dem  berühmten  Fabeldichter  Berachja 
hatiakdan  herrühren.  Von  dieser  üebersetzung,  die  sehr 

selten  ist,  befindet  sich  ein  Exemplar  in  der  Oppen- 
heimerischen  Bibliothek  in  Oxford  No.  1185,  ein  anderes 
in  Frankfurt  am  Main  in  dem  Nachlass  des  berühmten 

ten  Wolf  Heidenheim  •~).  Auch  befinden  sich  allem  An- 
scheine nach  2  Exemplare  in  der  Vaticanischen  Biblio- 

thek 3).  Bey  De  Rossi  No.  382  befindet  sich  von  Berachja 
ein  Compendium  des  Emunoth,  welches  wohl  identisch 

mit  den  genannten  ist. 

Salomo  ben  Gabirol^}  erwähnt  R.  Saadia  im  All- 
gemeinen, ohne  ein  specielles  Werk  zu  nennen:  jedoch 

scheint  derselbe  das  mi1öt<  im  Auge  gehabt  zu  haben. 

Namentlich  wird  es  angeführt  von  Bechai  ben  Joseph,  &) 

1)  Munk  a.  a.   0.  S.   16.  Note  3. 

2)  Eine    kleine   Probe    dieser    üebersetzung   wurde    im    ersten 

Jahrgang  des  Zion   mitgetheilt. 

3)  Vergl.  weiter  unten. 

4)  Vergl.  dessen    {i»£;n  miD  IlpH    (Ausgabe  Liineville    1804) 
S.   14  b.     Emunoth  Uauptstück  5.  Cap.  6. 

5)  Vorwort   zu    dessen  Chowolh  haüewawolh  (Ed.   Fürstenthal 
Bresslau   1836)  S.   JO  b. 
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Ibii  Esr<i^)y  David  Kimchi'^^ ,  Jedaja  Bidraschi^).  Ihn 
Esra  citirt  zuweilen  Stellen  ans  diesem  Buche ,  ohne  es 

zu  nennen  *) ,  ebenso  David  Kimiclii  ̂ ). 
Dieses    Weik     ist    obwohl     einioemal   getiiuckt  •>j, 

1)  Jesod  Mora  Cap.  1. 

2)  S.  dessen  Commentar  zu  Jesaja  18,  2.     Emunoth  S.  79  b. 

3)  Gutachten  des  Salonio  bcn  Adereth  No.  415. 

4)  Commentar  z.  B.  M.  III.  16,  18.  Emunoth  S.  49  b.  IV.  19,  2. 

Emunoth  49  «.  Ebendas.  22,  19.  Emunoth  47  b.  V.  33,  2.  Emu- 

noth S.  46  a.  Jona  I.  11.  Emunoth  43  «.  Sacharja  3,  4.  Emu- 
noth S.  87  a. 

5}  Richter  6,  39.  Emunoth  S.  71  a.  Jesaia  48,  16.  Emunoth 

25  a.  Ezechiel  14,  9.  Emunoth  S.  56  b.  Sacharja  3,  4.  Emu- 

noth 87  a.     Wörterbuch  Art.  ")ni<-     Emunoth  54  b. 

6)  Constantinopel  1562.  Amsterdam  1653.  Berlin  1789.  Die 
erste  Ausgabe  ist  sehr  selten.  Sic  beflndet  sich  auf  der  Göltiuger 

und  Leydner  Bibliothek  und  in  Amsterdam  und  Hamburg  in  einigen 
Privatsammlungen.  Handschriften  dieses  Werks  sind  nicht  häuflg. 
Die  Vaticanische  Bibliothek   besitzt  4  Exemplare,  u.  zwar  eine  (No. 

255)    mit    dem    folgenden    Epigraph:     -n^n    miaiONn    HSD    oWi 

n  w^nn  ip^ni?m  :i:"-in  my  ]^■d^2,  nn^yo  n  bnjn  p«:in 
r'Dpn"n  tiSD  pDno  pa^n  ]a  ̂ jiTn  ̂ nidü'  -13  'n'^^'n^ 
tXj^  ('"intU''  7^Jl7  '~?n^D3  Auch  No.  270  enthält  eine  solche 
Uebersetzung  des  Ihn  Tibbon  mit  demselben  Epigraph.  Dort  ist 

der  Copist  auch  genannt.  ̂ 'Jit  np^^  13  pli^l  am^H  ^:«-  Es befinden  sich  daselbst  noch  2  Handschriften  dieses  Buches  in  einer 

andern  Uebersetzung,  allem  Anscheine  nach  identisch  mit  der  oben 

erwähnten.  Nämlich  No.  266  führt  den  Titel  niilQi^n  "iSD  ]1"iriS 

n"I!Ü'''?DD  mi^3n  Süim?  ^^'^  auch  die  Ueberschriften  etwas  ver- 

ändert   sind.     Ebenso    No.  269.      l-'as    Epigraph    desselben    lautet: 

HTü^b  n":n"rn  niir*3  h)L\  p^<:l  nn^D  hd  niiDNn  hed  D^:r: 
welche  Ueberschrift  offenbar  falsch  ist.  Es  ist»  anzunehmen ,  dass 

es  heissen  muss  n"ipn"rn '  ̂ ^  ̂ '*^^  "^'^  Jahreszahl  auf  die  Ueber- 
setzung beziehen  würde,  welches  mit  der  Lebenszeit  des  Ä.  Br«cÄ;« 

hanakdan  übereinstimmend  wäre.  Wenn  diese  Jahreszahl  auf  die 

Zeit  der  Copie  sich  beziehet,  so  ist  dies  ohne  Zweifel  die  älteste 

Handschrift  des  Emunoth  in  Europa.  In  dieser  Handschrift  heissl 

der  Verfasser  nUDH  p^<:l  nn^C  '!■ 
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dennoch  unter  nichtisraelitischen  Gelehrten  nicht  so  be- 

kannt, als  es  zu  seyn  verdient.  Es  rührt  daher,  weil.von 

diesem  Buche  nie  eine  lateinische  Uehersetzung"  erschie- 
nen ist.  Sogar  unter  jüdischen  Gelehrten  ist  es  nicht  so 

häufio-  gebraucht  als  der  Moreh  Nebnchim  des  Maimoni- 

des.  Das  Werk  des  letztern  hat  beviiaiie  alle  philosophi- 
sche Werke  seiner  Vorgänger  verdrängt.  Es  ist  dieses 

Werk  des  Saadia  nicht  nur  in  philosophischer,  sondern 

auch  in  allgemein  literarischer  Hinsicht  höchst  merkwür- 

dig. Man  lernt  viele  Meinungen  und  Ansichten  verschie- 
dener Gelehrten  ,  die  theils  vor,  theils  mit  Saadia,  leb- 

ten ,  daraus  kennen,  obwohl  derselbe  ausser  Anan  Benja- 
min und  Chivi  Hakalbi  keine  Schriftsteller  mit  Namen 

anführt.  Für  die  jüdische  Literatur  speciell  ist  es  von 

ganz  besonderer  Wichtigkeit,  denn  es  enthält  viel  nach 
allen  Richtungen  hin.  Auch  für  Exegese  ist  manches 
daraus  zu  entnehmen.  Es  ist  dieses  Werk  der  Träger 

der  ganzen  Cultuigeschichte  der  damaligen  Zeit  und  ent- 
hält schon  die  Grundideen,  die  Maimonides  nachher  mit 

so  vielem  Ruhm  in  seinem  Moreh  Nebuchim  entwickelte. 

Das  Werk  enthält  auch  manches  Exegetische,  worüber 
weiter  unten  zu  sprechen  seyn  wird.  Dass  weder  Jehuda 
hallewi  in  seinem  Cosri  noch  Älaimonides  in  seinem  More 

Nebuchim  das  Werk  iinsers  Autors  nennen,  ist  jedenfalls 

merkwürdig  und  verdient  hier  bemerkt  zu  werden. 

Da  wir  eben  eine  grössere  Abhandlung  über  die  Phi- 
losophie   des   Saadia   vorbereiten,   so  begnügen  wir  uns 

Auch  De  Rossi  No.  t'283  besitzt  eine  Handschrift  dieses  Wer- - 
kes  mit  einem  anonymen  Comnientar  versehen,  woriiber  sonst  nichts 

bekannt  ist.  In  einer  andern  Handschrift  bey  De  liossi  No.  83  ist 

die  Jahreszahl  «ior  Abfassung  des  Eniunoth  ;)''7")"n  (=873)  an- 
gegeben, worüber  der  gelehrte  Besitzer  wcilliiulig  abhandelt,  lieber 

die  Unrichtigkeit  dieser  Jahreszahl  hat  Rappoport  (Saadia  Note  1) 

belehrende  Untersuchungen  angestellt. 

Wir   glauben,  dass   dieses    Werk    identisch    ist    mit    dem    in  der 
Oppenheimerischen   Bibliothek   (No.   1026.  4.)  angeführten. 

Dukos  Exeseten.  - 
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jetzt  nur  den  Inhalt  des  Emunoth  anzugeben.  Die  zu 
gebende  Abhandlung  wird  ausser  einem  gedrängten  Aus. 
zuo-  aus  dem  Werke  des  Saadia  mehrere  Capitel  wört- 

lich übersetzt  enthalten,  nebst  einer  Vergleichung  seiner 
Philosophie  mit  der  von  späteren  jüdischen  Gelehrten  z.  B. 
Bechai  hen  Joseph,  Jose  ben  Zadik  0,  Maimonides  u.  a.  m. 

Inhalt  des  Emunoth  wedeoth. 

Dieses  Werk  zeifällt  in  10  Hauptstücke.  Dem  gan- 
zen Werk  geht  eine  sehr  schätzbare  Einleitung  voran, 

ebenso  jedem  Hauptstück  insbeondere. 

Haiiptstück  i.      ttmnD  13  "11^^^  ̂ 31  oS'ivntt'n 
„Drtss  die  Welt  und  alles  u-as  sie  enthält  geschaffen  ist." 

Abchnitt  1.  Von  der  Schöpfung  überhaupt.  Ab- 
schnitt 2.  Dass  es  einen  Schöpfer  giebt.  Abschnitts. 

Dass  dieser  die  Welt  aus  Nichts  geschaffen  hat.  Ab- 
schnitt 4.  Widerlegung  irriger  Meinungen  über  die 

Schöpfung.  (Dieser  Absclinitt  ist  in  historischer  Hinsicht 

sehr  lehrreich.)  Abschnitt  5.  Beseitigung  einiger  an- 
dern Fragen ,  die  sich  gegen  den  Glauben  an  die  Schö- 
pfung aufwerfen  lassen  könnten. 

Hauptstück  «.  THN  Dnmn  ^nnü^2 
„Dass  der  Schöpfer  der  Dinge  tnir  ein  einziger  ist'^ 

Abschnitt  1.  Beweise  aus  der  Schrift,  dass  der 

Schöpfer  allliebend,  allweise  und  allmächtig  sey.  Ab- 
schnitt 2.  Beweise  aus  der  Vernunft  für  die  Einheit 

Gottes.  Abschnitt  3.  Fortsetzung  des  Vorigen.  Ab- 
schnitt 4.  Wird  nachgewiesen,  dass  die  Verschieden- 

heit der  Eigenschaften,  welche  man  dem  Schöpfer  bey- 
legt,  durchaus  nicht  die  Annahme  einer  Mehrheit  seines 

Wesens  veranlassen.     Abschnitt  5.  6.    Polemik  gegen 

1)  Sein  Werk  ̂ J^p  Q^l^  *)£D  befindet  sich  handschriftlich  auf 

der  Bibliothek  zu  München  (No.  64)',  bey  De  Rossi  (No.  474),  in 
der  Oppenheimer.  Sammlung  in  Oxford  (No.  1170)  und  Hamburg 
(No.  92).     Von  letzterem  besitzen  wir  eine  Copie. 
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die  christliche  Trinitätslehre.  Abschnitt  7.  Dass  man 

Gott  weder  wesentliche  noch  zufällige  Eigenschaften  bey- 
legen  könne.  Abschnitt  8.  Nachweisung  im  Einzel- 

nen, dass  die  9  Eigenschaften,  welche  auf  jedes  Wesen 
zu  beziehen  sind,  sich  bey  Gott  nicht  anwenden  lassen. 

Abschnitt  9.  Wird  nachgewiesen,  dass,  obwohl  uns 
das  Wesen  Gottes  nicht  erkennbar  ist,  seine  Existenz 

uns  dennoch  ganz  sicher  erkennbar  ist.  Abschnitt  10. 
Innerer  Zustand  der  Seele,  nachdem  sie  die  Existenz 

Gottes  unabweisbar  und  unwiderleglich  erkannt  hat.  Das 

Lob,  welches  sie  Gott  in  Folge  dieser  Erkenntniss  spen- 

det, darf  dennoch  nicht  Logisch -Unmögliches  in  sich  ein- 
schliessen,  sondern  muss  sich  auf  solchen  Preis  beschrän- 

ken, der  für  unsere  Erkenntniss  aus  dem  Wesen  Gottes 

fliesst  »)• 

Ilaiiptstfiek  3»  (2  mnTt^l  ̂ 1122 
„Von  Geboten  und  Warnungen.'* 

Abschnitt  1.  Von  dem  Werth  der  Tradition  über- 

haupt. Abschnitt  2.  Erklärung  einiger  Gebote,  die 
sowohl  durch  den  Verstand  als  durch  die  Tradition  anbe- 

fohlen werden.  Abschnitt  3.  Von  dem  Bedürfniss  der 

Sendung  der  Propheten.  Abschnitt  4.  Wodurch  sich 
die  Wahrheit  ihrer  Sendung  bewährt.  Abschnitt  5. 

Wie  die  Prophezeihung  zu  den  Propheten  gelangt;  der 

Unterschied  zwischen  Moses  und  den  ägyptischen  Zaube- 
rern; über  die  Flucht  des  Propheten  Jona.  Abschnitt  6. 

Die  Bestandtheile  der  heiligen  Bücher;  wie  aus  jedem 
derselben  Nutzen  zu  ziehen  sey.    Ah  sc  hui tt  7,  8,  9,  10. 

1)  Wir  setzen  einige  Worte  Saadia's  liiclicr: 

In  unserer  Abhandlung  mehr  darüber. 

'2>   Das  Wort  niHTJ^  bedeutet  sowohl   (icbot  als  Verbot. 
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Beweise  für  die  eivige  Dauer  des  mosaischen  Gesetzes'): 

Beseitio^uno:  einiger  Einwendungen  gegen  diese  Ansicht. 

Hauptstfick  4.    p-i2m  manm  nüi  C^minvn 
„Von  dem  Gottesdienste,  der  Wider spünstigkeit,  von  der  Nothwen- 

difikeit  und  der  Gerechtigkeit."^ 

Abschnitt  1.  lieber  den  Vorzug  des  Menschen  vor 

allen  andern  Geschöpfen  und  das  ßedürfniss  von  Krank- 
heiten und  Tod.  Abschnitt  2.  Von  der  Freiheit  des 

Willens.  Abschnitt  3.  Von  dem  Bestehen  der  Frei- 

heit des  Menschen  mit  der  göttlichen  Allwissenheit^). 
Abschnitt  4.  Erklärung  mehrerer  Bibelstellen ,  welche 
die  Freiheit  des  menschlichen  Willens  aufzuheben  scheinen. 

Hauptstück  5.  mmm  nv^n 

,^Vo7i  dem  Verdienste  und  der  Schuld." 

Abschnitt  1.  Von  den.  Stufen  der  Geschöpfe  in 
der  Anrechnung  von  Verdienst  und  Schuld.  Abschnitt  2. 
Von  den  Leiden  der  Fiommen  auf  dieser  Welt.  Ab- 

schnitt 3.  Von  dem  Wohlergehen  der  Schlechten  auf 
dieser  Welt.  Abschnitt  4,  5.  Von  dem  Gebete,  den 
Sünden.  Abschnitt  6.  Von  der  Reue.  Abschitt  7. 
Von  dem  »mer»  Gottesdienst.  Abschnitt  8.  Von  den 

Gesinnungen  *). 

1)  Joseph  Albo  erwähnt  in  seinem  Ikkarim  (Hauptstiick  3.  Ab- 
schnitt 13)  die  Meinung  des  Saadia,  ohne  denselben  zu  nennen. 

2)  Dieses  Wort  ist  hier  nicht  in  seinem  liturgischen  Sinne  zu 

nehmen,  sondern  in  dem  allgemeinen  für  Gehorchen  dem  göttlichen 

Worte  und  (ür  den  innern  Dienst  des  Menschen  und  Anhänglichkeit 
an  Gott. 

3)  Joseph  Albo  erwähnt  (Tkkarim  Haupst.  4.  Abschn.  1)  das 
Werk  des  Saadia  und  ist  nicht  einverstanden  mit  seinen  Ansichten 

iiber  diesen  Gegenstand. 

4)  Dass  das  H^^^f^n  -)£□  (Buch  von  der  Reue),  welches  R. 

Jehuda  hachasid  in  seinem  C^^DH  "l£D  (§•  ̂ ^2.  13)  von  unserem 
Autor  citirt,  nur  Capitel  aus  diesem  Hauptstücke  sind,  hat  Rappo- 

port  ('Saadia :  Note  26)  bereits  nachgewiesen. 
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llaiiptstück  <S.  mD21   tt'SJH   DÜV^ 
„Von  dem  Wesen  der  Seele  und  von  dem  Tode,'' 

Abschnitt  1.  Von  dem  Wesen  der  Seele;  (in  histo- 
rischer Hinsicht  sehr  belehrend.)  Abschnitt  2.  Von  der 

Schöpfung  der  Seele  und  ihrem  Wirkungskreis.  Ab- 
schnitt 3.  Widerlegung  der  Meinung,  dass  Gott  der 

Seele  durch  die  Versetzung  in  den  Körper  Schlimmes  zu- 
gefügt hat.  Abschnitt  4.  Ueber  das  Zusammenwirken 

von  Körper  und  Seele.  Abschnitt  5.  Ueber-  das  Ende 
der  Lebenszeit.  Abschnitt  6.  Von  dem  Schicksale  der 

Seele  nach  dem  Tode.  Abschnitt  7.  Einige  Meinun- 

gen noch  über  das  Wesen  der  Seele;  von  der  Seelen- 
ivanderung  ')• 

1)  Damals  hat  die  Meinung  von  der  Seelenwanderung ,  welches 

bey  spätem  jüdischen  Schriftstellern  HIDti'in  71^7J  heisst,  unter  den 

Israeliten  in  Irak  sich  zu  verbreiten  angefangen.  Saadia's  Worte, 
mit  denen  er  dieses  erwähnt,  sind  merkwürdig.  Wir  setzen  sie 
hieher.     Diese  Steile  befindet  sich  S.   68  a. 

Dnt:\s  Dmn^  D^Nnp:^^  ̂ dd   D^lr2^<  ̂ n^üött'  löii^  h^,'^. 
y\wr\  ]y\ir\  miu^  d^j^j«?  ir:iJi  npnj;n  nm^s  ]''ir\^'p^  mitrnn 

"\y\  msiyi  pi;:itt'n  htq  ü^y\  Dn^m  üi^2'   '^»^••g'-  auch  Me- kor  Chiijim  von  Samuel  Zerza  S.  123  b. 

Im  schneidendsten  Widerspruch  mit  dieser  Stelle  ist  folgende  des 

H.  Lewi  ben  Chawiv ,  welche  wir  ebenfalls  hieher  setzen: 

nnN  rntt'  Dm«  h"\  ̂T12y^  ̂ :j  ̂ nt^iiDi   hnth  n^^n^ 

niD^nn  D^popnDT  na^  D^2ir  ̂ £2  m:iDNn  npv3  onpinn 
^3  ]V'  rit^rn  ̂ i^D^^n  ]^D^<^'?  nii'p  nl;  W  Dn73i  nviii^nn 

}^-inS  n-Tinn  "ipyD   -rpyi  n^nDN  n3iDt<  t<^n  n^^v 
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uatiiitstücii  'S.  D^nDnn''^nn3 
„Vun  der  Auferstehung.^ 

Abschnitt  1.  Beweise  dafür  aus  der  Vernunft. 

Abschnitt  2.  Verschiedene  hieher  gehörige  Stellen  aus 
der  Bibel. 

HaiiBitstück  9.  0  n:'nn«n  nS"ii<:i3 
„Von  der  letzten  Befreiung."  (vom  xMessias.) 

Haiiiitäiück  ».  (2  ir:ij;i   SlD33 
„Von  der  zukünftigen  Belohnung  und  Bestrafung."' 

Abschnitt  1.  Beweise  dafür  aus  der  Verniinft  und 

der  Bibel.  Verschiedene  Specialitäten  darüber,  über  die 
Alt  und  Weise  u.  s.  f. 

'p^^'p^  ü^^  '^hi  ni^rn  n:iDi^n  i^ö^^n'^i  D'^ann^n  iti 
nm  iiMW  ̂ t<"m  nt^ii  D^ain  in  m-rh  Dici^n  •  ̂h^  psDi 

(Guiachten  des  R.  Lewi  ben  Chawiv  No.  8.)  Ebendaselbst  No.  75 
lesen  wir  ferner: 

Tyn  D3  mm  nnoD  onnt^  onm  -it^nri  ̂ •ij'?:im  nn^son 
•  ]nn  n«  ]n''^  on  Dn^'nvT  b^^si  N^sn  n^s*» 

Die  erste  Stelle  dieses  Autors  citirt  Asulai  ebenfalls  in  seinem 

Sehern  hagedoliin  mit  sichtbarem  Vergnügen.  Vergl.  D'Herblot  Biblio- 
theque  Orientale  Art.  Finhas ,  Hakem  ben  Haschern^  Ravendjuh, 

Schalganij  Sinatt,  Zendik.  In  unserer  Abhandlung  über  Saadia  wird 
dieses  näher  betrachtet  werden. 

1)  Dieser  Abschnitt  wurde  als  eignes  Büchlein  zuweilen  ge- 

druckt unter  dem  Titel  ?p"n£ini  nnSH-  I"  ̂ ^^  Vaticanischen  Hand- 
schrift No.  269  führt  dieser  Abschnitt  wirklich  den  Titel  rmSH 

|p-^^5m,  ebenso  in  No.  266.  Munk  (Notice  S.  20  f.  f.)  hat  eine  kleine 

Probe  aus  diesem  Abschnitt  in  arabischer  Sprache  mitgctheilt.  VergF-. 
auch  Rappoport  Saadia  Note  26. 

2)  In  den  eben  angeführten  Handschriften  ist  dieses  Capitel  über 

schrieben  niDp:i  ])^'^'\^^  niD"'V21  S"IÖ3 
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Uaiiiitstfick  lO.     inic'vV  Dli^b  21tO  j^in  nD3 
nrn  D^iys 

„Wrts  dem  Menschen  gut  istj  auf  dieser  Welt  zu  thun". 

Enthält  selir  schätzbare  ethisch -psychologisclie  Vor- 
schriften. 

Aus  dieser  kurzen  Ueberschrift  kann  der  Leser  schon 

die  Reichhaltigkeit  und  Wichtigkeit  dieses  Werkes  er- 
sehen. Saadia  zeigt  hierin  eine  ausserordentliche  Bele- 

senheit auch  in  der  christlichen  Theologie.  Einige  Arti- 

kel seines  Werkes,  welches  philosophisch -polemischen 
Inhalts  ist,  wurden,  wie  es  scheint,  früh  von  deutschen 
Gelehrten  gebraucht.  Die  liebräische  Uebersetzung  muss 

also  sehr  früh  schon  in  Deutschland  bekannt  geworden 

seyn,  Avenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  einige  Capitel 
früher  schon  bekannt  waren  als  die  Uebersetzung  des 

ganzen  Werkes '). 

IV.   Polemik  gegen  Maräer. 

Zu  Saadja's  Zeiten  hatten  die  Karäer  blühende  Ge- 
meinden und  bedeutende  Gelehrte,    deren  Werke  eben- 

1)  In  einer  Handschrift  auf  der  Hamburger  Bibliothek  (Cod.  heb. 

No.  80),  welche  Mi^nchon  heisst.  aber  mit  dem  gleichnamigen  Werke 

des  R.  Lippmann  Middhausen  (Wolf  Bibliothcca  hebraica  I.  S.  734) 

nicht    zu   verwechseln    ist.  lesen    wir    zu  Anfang  derselben  folgende 

Stelle:  .—mvo  '1  xziüi  ̂ HNi^ct^»  no  DH^^y  ''m^^•^  mm 
Dm^DQn  "IUI  t^iry  ̂ aNi  ̂ n^n:i  pt^i  •  d^d:  irm  uz'i^ 

'^y\  niDnm  d^üh  h)) 
Diese  Hamburger  Handschrift  ist  polemischen  Inhalts  und  hat  für 

die  Literaturgeschichte  mehr  Werth  als  für  die  Literatur  selbst.  Die- 
ses Buch  giebt  Zeugniss  von  dem  niedern  Stande  der  christlichen 

Bildung  der  damaligen  Zeit  in  Deutschland.  Es  sind  dies  polemi- 
sche Unterredungen  zwischen  hohen  Geistlichen  in  Frankreich  und 

einigen  französischen  jüdischen  Gelehrten  des  dreyzehnten  Jahrhun- 
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falls  arabisch  geschrieben,  jetzt  grösstentheils  verloren 

gegangen  sind ,  wovon  sich  aber  in  spätem  Werken  viele 

Stellen  erhalten  haben  '). 
Die  Karäer  zerfielen  selbst  in  verschiedene  Secten 

und  Schulen,  deren  Verschiedenheit  theils  in  cerimonial- 

gesetzlichen  Bestimmungen,  theils  aber  in  philosophi- 
schen Ansichten  bestand.    Manche  derselben  waren  allem 

derts.  Es  ist  dieses  Werk  nach  der  Ordnung  der  biblischen  Bücher 

—  nach  Art  des  Nizachon  —  eingerichtet.  Von  den  jüdischen  Ge- 

lehrten sind  genannt:  ni^It^nn  b)}2>  fn:  'in  p  rpV  HH  (Der- 
selbe ist  nicht  näher  bezeichnet)  TTJi^  1132  HDV  'IH  (vergl. 

über  denselben    weiter  unten)    Qj^    ̂ n^    D^DlpD  HDV  'ITl  5*113   '1 

rpv  'in ;  j;"i  H^""'  i™  "^'^ '  ̂'^T^  "P^  "^"^  '''^"' '  1^^  "^""^ 
j^-^P  ,  Von  Geistlichen,  worunter  einige  Päbste  und  Bischöfe,  sämmt- 

lich  von  Frankreich,  sind  die  meisten  nur  nach  ihrer  Würde,  nie- 

mals   beyni    Namen    genannt.     So    z.  B.    lesen    wir:    (n^{it^"}3   '"^g) 

'in  ̂ irö  )b  n^irm  ':n  on^ss  "^nn  r]cv  nn  ̂ ■^ü  ihn  (-Jacobn; 
1D3  2^tt»m  'i:!'!  rjDV  nn  l?  pD^in  W  's^n  'it^is)  •  mir  "11:33  fidv 
Snt^n  St^ir  inn^  ns'  •  fna  nn  nzirn  rjov  nn  •i:pr  lö&^i!' 
pt^^Din  ]imnn  (t^ir'n  ̂ 3  '£)  •  ':n  u'rViDa  |n:  'in  ̂   (?nr^pD 
•  '1:1  Dnnt<  nvtt'm  pt^i^D  ;iD:;n  ̂ :sn  V"^  i^^^  "in  ̂ i<  k^ 
Tn:i"'2t^  nn  9'?^  '£'  i:n  in:  nn  ̂   b^i^jnD  W  (mü  n^^«  '£) 
nm  ̂ ^n^  nn  ̂   nD5<  u^nsD  i^^iiiipn  ̂ :)  isd  pnii"'  nn  p 
(iD3nn  ̂^tt'  (Dn:£  '£>  •  y:  ̂ n:  nn  '?t<  iv£^£t<n  W  (Diro  pnii"' 
r]DV  nn  ̂   triiD  |iD:in  ̂ ^ir  'D^Josiir  '£)  'ji  ]n:  nn  ̂   puü 
(— ̂ yu'r'  ♦  f]Dv  nn  ̂   u^iü  iiD:in  S^$Ir  (r-i^Dn^)  •  fn:  'nn 
Dm»  n  i^u'n  im  'D^^nn»  'ji  'n:  'irh  it^itrion  pö  ̂Niy 
riDV  '033  •  ̂ D  'in  "lDt<  '131  D^Wn^D  t^^pt^^^LOSNH  ̂ t<  •':j<t<D 
^j-|2n  •  ̂ ^''"  gli'uben ,  dass  dieses  Werk  identisch  ist  mit  dem  in 
der  Oppenheimerischcn  Bibliothek  (IVo.  1026  qto)  angeführten. 

1)  Die  grösste  Sammlung  von  karäischen  Werken  befindet  sich 

auf  der  Bibliothek  in  Leyden,  sie  sind  sämmtlich  hebräisch.  In  einer 
Bibliothek  in  der  Krimin  befinden  sich  mehrere  sehr  alte  und  seltene 

karäisch<;  Werke  in  arabischer  Sprache. 
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Anscheine  nach  Betrüger,  die  politische  Absichten  hatten 

und  die  Idee  des  Messias  als  Aushängeschild  für  ihre 

Lehren  gebrauchten  ')• 

1)  Im  Eschkol  hakofer  des  R.  Elias  Haabel  Hadassi  finden  sich 

verschiedene  Berichte  aus  der  Reisebeschreibung  des  David  Almo- 
kamez, (welcher  nach  Dodllordechai  S.  11  6.  ein  Schüler  des  Benjamin 

[S.  26.  Note  2]  war)   denen   wir  hier  vorläufig  einen  Platz  gönnen. 

:in-nn3  ̂ h  x'^^  miyiJü  mbnnö  D^cn^s  onDit^i  ^•^^2h 

:  Tni^  min  nniD  Loy»  Dn^ain  io  mnD^  ;y  ncn  ns^ciü 

mn^n  ür\h)^^  in^n  DnD:tr  DnyiDn  ̂ q^i  nnDn  ni:mp  -nna 
13-n  ■itt'N  'y^  -nDtrn  D^ij;  mt^n  mn^i  ':n  ̂ ni<:tt'  d^£Vd  iüi« 

:  7n^  nNin:  nn  "hi  inpiD  onnDi  D^3in3  -nci  ̂ 'i^Dm 

d:ii  '-I  nm2  n^  n^'i^  DipnJin  -noi^  ict^^  im  nny  na  i^iiö 

:  7nS^n  Dm  yau'  ict^QD  "^  -^asV  .Dv  '^an  m^£n  't  i^^n 

•  7V"ii  m:in2  dv  ̂^n  niyW  d^;  VDii'  nt^npi  0^:31 

D^ü^iV  0!^  1^  HNinan  on  D^pnno  n"i^2  ̂ :n  nm  ::i;c 
")2T  im:^   j<5^i  n^n^  -0:1  nonn  mairn   tzDnnm^  an^it^n 

:  yrk 
Vtt'-i  miiv  }^yi:  7'?^:^  n^n  nynn  ̂ <^n  ;^<:^1V  m  D"i:i: 
^n  Nin  ̂ 3  r\'!2^  iroi^oi  nxin:n  ]vLoi  n^u'tsn  Nin  ̂ 3  mim 

:  T'i^y  nDp:Q  S^!:n'?T  n^^mn  miinb  i<3^  tt^vt  no  n^t 
möiü  ^^syivi  r'ni  "iirnn  pDit<  ̂ i:nv^i<  it  m  mD 

:"12Qr  in 
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Das  Haupt  der  Karäer  war  Anan  (pV^s  dessen  Wahl- 

spruch war  „suchet  fleissig  in  der  Lehre  nach."  Derselbe 
hat  mehrere  Werke  geschrieben,  die  aber  nicht  auf  uns 

gekommen  sind  ').  Ihm  zunächst  steht  Binjamiu,  dessen 

Beyname  (2"i"i:ii><n  verschieden  geschrieben  wird  und  des- 

R.  Natrmmi  Gaon  (in  dem  p-^^^  ilVti'  S.  24.  No.  40)  erwähnt 
mit  folgenden  Worten  einen  ähnliclicn   Sectirer  : 

Dr^  p-iüii'D  D^NT  nsnDn  n^<  d^^ti  ort^i  n^sn  yhh^n'o 
ppnn  nainD  ]^2m3  ]^ni  ̂ Jir  i:r'^a  n2«^D  i^n^iyT  "idj  f  ̂  diitq 

i':n  ̂T"n 

Wir  bemerken  hier,  dass  diese  Berichte  des  Eschkol  kakofer 
sehr  merkwürdig  sind  und  die  des  Makrizi  (Chrestomathie  arabc 

par  Sylvester  de  Sacy  I.  307  f.  f.)  ergänzen.  In  unserer  Abhand- 
lung über  verschiedene  Seelen  werden  wir  näher  darauf  eingehen 

und  auch  aus  dem  niü^VJ  "ISD  ergänzende  Stellen  ausheben. 
1)  In  dem  hebräischen  Commentar  des  Jefeth  zu  den  kleinen 

Propheten  (Ms.  Leyden  Leg.  Warner  No.  12  Folio)  lesen  wir  fol- 
gende Stelle: 

«n^mt^n  i^^^n  iJ2ii  iitn  yn":  pj;  n  ntt'yiy  id^   
T^Stl^.  Saadia  nennt  denselben  in  seinem  Enmnoth  Wedeoth  S.  64a, 
Auch  Ibn  Esra  (B.  31.  II.  34,  31)  erwähnt  denselben.  Nach  dem 
Orach  Zadikim  verfassle  derselbe  einen  Commentar  zum  Pentateuch, 

jedoch  kannte  er  dies  Buch  nur  aus  Citaten.  Im  Eschkol  ha- 
kofer  wird  Anan  ebenfalls  zuweilen  citirt.  Vergl.  auch  Chrestomatie 

arabe  I.  S.  307.   Jefeth    ben  Ali    erwähnt  von  ihm  ein  riTHiOn  "iSD 

„Buch  der  Gebote"  und  n37*i£  „Summe".  Jlunk  in  Jost's  Annalen 
1841.  S.  76.  Commentaire  de  R.  Tanhum  Paris  1843.  S.  106.  Es 

ist  merkwürdig,  dass  beyde  Werke  im  Orach  Zadikim  nicht  erwähnt 
werden. 

2)  Jefeth  (Leydner  Cod.  a.  a.  0.)  sagt: 

ip  Dan  h2  pi  ̂ <^3:  ]n  vh^  ̂3ii^i  «^2:  i<h^  ̂ mm  ^h  nnm 

Dfc<  h)p  pi  rni<  h);  na,  ̂ hjr^  ir^i  mm^i  x^n^rh  w^i^ivh 

it<ii^  pS  id^dS  i^D^nn  ]y\  nan  ns'^nn  no^  D^<n  idn  ̂ h^ 
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seil  Vaterland  nicht  genau  bekannt  ist.  Salomo  ben  Jeru- 
cham  ') ,   den  einicje  Karäer  für  einen  Leiirer  des  Saadia 

n33tr  Ü7M2  iiay^ty  ̂ ^yi<i  n  ̂ is^o  d^^iü:  dhi  nain  n^D 

iTi<m  ̂ b:^  i:r«  ̂ v  ̂n:i  "1::^'  orh  tr^i  Dnnsoi  onnan  niipöa 

An  einer  andern  Stelle  (a.  a.  0.)  lesen  wir: 

•  mvDai  n-itD3  IT  2mn:i  intt'iv  incnT  ]^d^:3 
Saadia  erwähnt  denselben  ebenfalls  Emunoth  S.  66  a.  In  dem 

Buche  Eschkol  hakofer  finden  sich  manche  Stellen  aus  seinen  Wer- 
ken.    Es  sey  erlaubt,  folgende  hieher   zu  setzen.  (S  25  6.) 

•  n^!ri>^i3  "»D^  nirira  iDva  ip^t  nn« 
Im  Orach  Zadikim  S.  24  Avird  von  demselben  ein  Q^^ii  "i£D 

citirt.  Es  befindet  sich  dasselbe  in  Leyden  (Leg.  Warner  41).  Zu 
Ende  desselben  lesen  wir  folgende  Stelle: 

nr  ü:h  ̂ mnn  ~iDn  Dn^^:jT  msn  nnn  iSi^i  ̂ :^<  isy  D^pnii 
^y  133"!  Dnym  D2^ni<  Dn  ̂ ^ipcn  ̂ ^v^  ii"'intr  □^:n  isd 
D^22i  Ti^n'^T  DD  i:n^ir  D^:n  li^tri  j^ipa  r^y  ̂nroT  ]m  ]^^ 
D3  i^nn  iJisnn  D«ii*  ̂ nnnn  dh  qj  j^ipa  -isdi  ̂ ^h^y  ̂ ^ 
^Q^<:^'  nu'  linua^  iDn  Dmii'V^  D''D£tr?p'i  D^pm  mi^Dn  nnrn 

1)  Derselbe  verfasste  viele  Werke.  In  dem  Q^J-^ipH  71pn  ('''-'Y 

Wolf  Bibliotheca  hebraica  IV.  1071)  wird  eines  v^  , — lÖ/ti'  "11311 
GmT  erwähnt,  welches  liturgischen  Inhalts  gewesen  zu  seyn  scheint, 

worüber  jedoch  nichts  Näheres  bekannt  ist.  In  dem  Catalog  einer 

bedeutenden  Bibliothek  in  der  Krimm  (auch  in  Geiger's  Zeilschrift 
abgedruckt)  ist  auch  ein  Commentar  zu  Koheleth  angeführt.  In  dem 
Orach  Zadikim  (Ausgabe  Wien  S.  24)  wird  ein  Werk  desselben 

T  mQn?ö  angeführt.   Dasselbe  befindet  sich  in  Leyden  (Leg.  War- 
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ausgegeben  haben  ')?  welches  aber  nicht  sehr  wahr- 

scheinlich ist,  Jefeth  hen  Ali'^),  Joseph  haroeh  Alherhas- 
sani^^,  lesuah,  dessen  Zeitalter  nicht  genau  bekannt  ist, 

iier  41  qlo.),  es  ist  nur  mit  den  Worten  QniT  p  71)3??^  '"1  "iSD 
bezeichnet.     Das  Epigraph  des  Copisten  lautet  so: 

pi  S^  r-m  MÜ12  iBüT]  r-ir  ̂ npH^nir  pn^nnir  rirnn 
n^niJ^i  mTih,  D^pii  n^ntr  n^l^^b  hdd  r|^'?nm  p^n^on 
i^nn  y\L'rh  ']'\:in^  iQU'b  ̂ nt^:p  t<2p  b:h  V't  i^nDV  D:3^tt'n 
(n""  Dirm  'h^:^^  iTp^^^b  ̂ 'brinu  n^wbn  b^  Titr^i  ijn^«*? 
nsi  r3-n3  li"«^  nnS  n"n3  D^rr^i  rb^V^  V''"'^''  i'^ti^  Ji^'^^ 

Di<:  D^oit'n  p  ̂ipD  T)3tri  i:-i:r^^  myD  Diir  "13  t^jiiom  r^'^vö 

Es  enthält  dieses  Werk,  welches  in  Versen  geschrieben  ist,  Po- 

lemik gegen  die  Rabbaniten.  Wir  besitzen  eine  Copie  davon  und  wer- 
den gelegentlich  Manches  daraus  mittheilen.     Vgl.  auch  weiter  unten. 

1)  Dod  iMordechai  (Wiener  Ausg.)  S.  11   b. 

2)  Derselbe  schrieb  Commcntarien  zur  Bibel  in  arabischer  Spra- 

che. Einige  derselben  besitzt  Munk  in  Paris  (Jost's  Annalen  1841, 
S.  76).  In  Leyden  (Leg.  Warner  No.  3)  befinden  sich  seine  Commcnta- 

rien zu  B.  M.  II.  und  III.  in  hebr.  Spr.  und  (Leg.  Warner  No.  12) 

Commentarien  zu  den  kleinen  Propheten.  Nach  Mimk  (Commentaire 
de  R.  Tanhum  de  Jerusalem  etc.  etc.  S.  104.  Note  2  ist  der  hebr. 

Commcntar  des  Pentateuchs  nicht  identisch  mit  dem  arabischen.  Er- 

stcrer  ist  vielmehr  ein  Auszug  aus  dem  Jefeth  sowohl  als  aus  den 
andern  Commentarien.  Der  Verfasser  des  Eschkol  hakofer  erwähnt 

ihn   öfter.     So  z.  B.  S.  25. 

''y\  ̂ ^<D  n^n:j  ̂ m^  h^dtd^  y\r\'2\i^ 
Ibn  Esra  erwähnt  denselben  öfter  in  seinen  Commentarien. 

3)  S.  Orach  Zadikim  (Ausgabe  Wien  S.  21).  Derselbe  war  ein 

älterer  Zeitgenosse  des  Saadia.  Er  verfasste  sein  Werk  "il^^ün 

b'nypi  'I"  Jahre  der  Welt  4670  =  910,  welches  Polemik  gegen  Saa- 
dia enthält.  Es  wird  auch  daselbst  (25  b.~)  eines  Commenlars  zum 

Pentateuch  von  ihm  erwähnt.  Munk  in  Jost's  Annalen  S.  76.  Der- 
selbe brachte  auch  eine  Abhandlung  des  R.  Joseph  zu  den  10  Ge- 
boten aus  Kahiro  mit.  (Annalen  a.  a.  0.  S.  93.)  Im  Orach  Zadikim 

wird  dieses  Werkchens  nicht  erwähnt. 
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jedenfalls  ist  er  später  als  Saadin  gewesen  ')  und  andere 
mehr  gesellten  sich  diesen  zu.  Sie  und  noch  andere  w.a- 

ren  —  nach  ihrer  Ansicht  —  rechtgläubig  und  hielten  sich 
streng  an  das  mosaische  Gebot.  Es  entstanden  aber  spä- 

ter unter  ihnen  durch  das  Studium  der  arabischen  Philo- 

sophie Freigeister,  die  theils  einige  Dogmen  angriffen, 
theils  aber  auch  gewisse  eigenthiimliche  Meinungen  über 
verschiedene  Gesetzbestimmungen  vortrugen,  die  nicht 
mit  der  allgemeinen  Ansicht  der  Karäer  übereinstimmten 

1)  Im  Orach  Zadikim  (S.  23)  wird  ein  Buch  desselben,  betitelt 

PJ2"}  ri"'li'N1I}  angeführt.  Es  befindet  sich  in  Leyden  (Legat.  War- 
ner 41)  ein  Werk  gleichen  Namens,  jedoch  anonym.  Es  ist  das- 

selbe auch  nicht  complet  und  philosophischen  Inhalts,  in  Fragen  und 

Antworten.  Ebendaselbst  findet  sich  auch  ein  Buch  betitelt  ")£tD 

j-n^iy,  und   beginnt  mit  den  Worten:    l{^  ̂3   DTl^H   I^^^C'"'   ]J1 

n^trin  ̂ p  ip^n  ]prn  n^i  ni^  b^ti^n^  pyoir'  p  npy 

zu  Ende    heisst    es:     j; 'j    HVIl^"'     "I     n^D     mn^     ISD     D^^li^: 

•irn£n  ̂ ^y^D  t^npD  ̂ :n  nj^  :'a  nyiii'^  i  nts^ö^  m^VQ  y\2-yn Eine  andere  Fiece  desselben  31s.  führt   die  Ueberschrift: 

•  nvnvn  iDin:3  i"a  id^dh  nv'iis'^  '"i  n^c^n  itt'«  "ipyn  nmii'n 
Im    Orach  Zadikim  (S.  24)    wird  auch  ein  "i^^n  "l£D  desselben 

angeführt.   Daselbst  (S.  21  b.)  werden  4  Autoren  Namens  R  Josua  an- 

geführt, einer  von  ihnen  wird  schlechtweg  7Ti;)n  1D7tin  HUIli^''    "1' 
genannt.    Dieser  ist  allem  Anscheine  nach  der  Verfasser  aller  dieser 

Werke.     Auch  im  "l£l2n  7lDli'i^  wird  derselbe  citirt  (S.  90). 

Vyi'i2  h^1y7]  idSot  nyiir^  D^ii^^n  i3  iinn  ntt^^n  nn^nr  pi^r 

♦  i^3Nn  «S  vh  Dl  '^^i  n'^n  ̂ 3  Ds^m^iriD  ̂ Dn  oSiy  npn 

^S^3tj^  niTDi'o  ̂ ^m  inDHT  l^n  W^  «^ir»:  n^"i:in  U'^i  py 
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und  von  ihnen  selbst  widerlegt  wurden  z.  ß.  Abu  Amram 

Altaßsi  1),  Meschui  BalheU  *)• 

Ibn  Esra  erwähnt  diesen  R.  Josua  auch  zuweilen.  Vergleiche 

dessen  Conimenlar  zu  B,  ß.  I.  28,  11.  II.  3,  13.  4,  4.  6,  3.  7,  3.  12,  5. 

17,  16.  22,  1.  Arnos  9,  10.  Obadja  17.  Jona  3,  1.  Zefanja  3,  1. 
Chagi  2,  10.     Psalm   122,  1.     Daniel  1,  3. 

1)  Jefeth  citirt  denselben.  Munk  a.  a.  0.  S.  77.  Es  sey  erlaubt, 

eine  Stelle  aus  dem  Eschkol  hakofer  des  R.  Jehnda  hadassi  hieher 
zu  setzen. 

D^piD^n  "jDDi  m^n  ̂ iD^n  dn  t^i^i  npW  pj3  Dnn^  on^n^ 

"[t«  •  Dnp  nT)3  Dm^i^  D^trn^s  tri^Bi  (n  b<"£  D^^nn)  ':n  isirr 

•  ]r2i  'h^i^  i<yü  'h^^i  nm^  n6  nDn:Di  mn^^n  nm  n^n  n^ 

ti^m  ^rDD  in  ̂i<  ̂in  Tnrn  ̂ :)  yntt^ii  tripan  r\^22  idiv 

•^ml;  nntün  31p:  n^n  ̂ 2  -lat^i  mn"»  CO  im 
Vergl.  auch  Dod  Jlordechai  (Wiener  Ausgabe  S.  26)^  wo  illi^Q 

"•JllSPi^  genannt  wird,  der  identisch  ist  mit  dem  Abu  Amram  Alta- 
flisi.  Vergl.  auch  Wolf  ßibliotheca  hebraica  IV.  S.  1091,  wo  eine 

Stelle  aus  dem  HJDi^J  JT'lp  Dl^i^  gegeben  ist  und  wo  sich  auch 
die  Worte  finden:  Q^^7£ri  m  5  welches  aber,  wie  der  Leser  aus 

unserer  angeführten  Stelle  leicht  einsieht,  Q'^'^DvSri  heissen  muss. 

Makrizi  (in  Sylvestre  de  Sacy's  Chrestomathie  Th.  I.  S.  307)  hat  die- 
sen Abu  Amram  nicht  aufgezählt. 

Zu  Ende  des  Commentars  von  Jefeth  zu  den  12  kleinen  Pro- 
pheten (Ms.  Leyden  Leg.  Warner  No.  12)  findet  sich  folgende  Stelle, 

von  der  wir  übrigens  nicht  wissen,  ob  sie  von  Jefeth  selbst  ist. 

i^ii  ̂ ly  m)^  DnöiirT  D'iDivii'  mi^n  mm  üb^];2  ̂ ^  Dvn 

-[ti'nm  lyntoD  3ibn  i<ii:3  «in  -iit^n  ̂ 2  Dnöit<  tn  •  iS  l'?ni 
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Die  rechtgläubigen  Karäer  haben  in  ihren  Werken 

oft  Ausfälle  gegen  die  Rahhanitcn ,  welche,  wie  bereits 

^:"i£3;^^^  ntro  onnnj«^  "l^ni  ̂<::^  n^ny^  D^non  n"'''nn  |^« 

Dir'^^2^1  n^i^n  mm  ht^zh  n2p  n  n^nj; 
Ihn  Esra  B.  M.  II.  12,  5  erwähnt  auch  einen  Moses  ben  Amram, 

den  Perser,  wovon  wir  nicht  wissen,  ob  er  vielleicht  mit  dem  von 

uns  genannten  identisch  ist. 

■")  AVir  setzen  auch  folgende  Stelle  aus  demselben  Buche  hieher: 

in  •  innpnS  ̂^:2  ̂ ^r^n^  ]•h^n  ̂^2tD  D^2^nn  i^nn  j^in  ̂ 3  13 
:;n  ̂ :d  t?in  o:i  dn*3  :  imm  ̂ t-'^n!:  Dnnn  ■'r:^?^  np^  rnn 
in  •  ]r>rir\  uv  ht"«  vi^'  i^'^  ̂ ^5<  D^iy^  pu'j^n  dv2  myi^ir 
:  imp^  imim  inpi:}  ̂ Nnp^i  mii^D  D^'ii'i^^^  .sin  d:j  mn 
Dv  Si£^'^  iv^  ̂ tt'cn  Dvn  D^iy^  n^^nn^  nosn  ̂ 3  niy  }^yi: 
üv  Nim  ̂ inr^TTini!'  nin^n  ^o^<•ir  dviT^d  nnc'  Dvn  Dni£3n 
ÜTM2  nn^::  nin^rLT  Ti'Lr'  i^r  id^q  :  -jn^'^  dv  ̂ c^tro  ̂ y^nu' 
''iTi^i  nyn^  ̂ j;  pson  n^n  düi  -iisijn  dv  n^:tt^  mi  mn^^n 
■TSi^i  niy  miD  •  "^n-iiM  ii»:^^  nr^^  111^23  v^'  ̂ ^^  D^cnnn 
^bn  ;i2ini  n^r^na  nnic  unp  •^^'z  D"2inrn  ;rv  o  n^^nV 
]ij;  ,m£3i  nn^^D  ip^y  ̂ 3  na^ip  i::np^ir'  y^w  vh  rary\ 

-ic^^in  piDE*?  :  7ni^  mm  ^£2  ̂ ^^^n  nii^np^  2^ni  ir'ian 
n2rn  D-np  inayD  nDi^i  uns  C^  n"2  imD^^  im'ii'n  mr  n^iv 
2'\^'Q2  D^^n^  r-(^£nn  m^";innii'n  r]t<  ♦  inr^"  xzirh  2np2  n^n 

Dn3ia2i  myD3  nTTL^  'd  *'?2  imi  in  112  :  "i^mta^  ininNi 
ij;  ;"iriv  pi  Dnn!ii  np3i  2ny  nbsm  irnpcn  -:ii^v-nnt<  D^iy^ 
ynn  1311  iiryn  iDipoo  inn  c»\s  2^  ̂d  -nn^  n«?"'  :  ntn  crn 
.31  lOlpOO  l?D^  D"lib  mii?  21li'"'V  '•'  ̂ ''"  Esra's  Vorwort  seines 

Commentars  zum  Penlateucli  linden  sich  die  Worte  W^'^'\  n^ti»Q  p1 

•yy*\  der  Leser  wird  leicht  das  Wort  als  das  corrumpirte  ''^{ifQ  er- 
kennen. 

Weder  Makrlzi  (a.  a.  0.)  noch  Wolf  (a.  a.  0.)  erwähnen  die- 
ses Sectenhaupt.     Sein  arabischer  IVame  war  ^4//. 
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erwähnt,  sich  an  die  traditionellen  Satzungen  halten. 
Saadia  ist  der  erste,  welcher  gegen  die  Karäer  schrieb. 
Er  wurde  von  ihnen  oft  erwähnt  und  von  ihrem  Stand- 

punkte aus  widerlegt.  Die  meisten  dieser  Werke  des 

Saadia  sind  im  Laufe  der  Zeit  ebenfalls  verloren  gegan- 
gen, und  man  findet  jetzt  zerstreute  Bemerkungen  gegen 

ihn  und  ganze  Stellen  aus  seinen  Werken  —  woraus 
man  zum  Theil  seine  Meinungen  entnehmen  kann  —  in 
karäischen  Werken  enthalten.  Das  Studium  der  karäi- 
schen  Werke  würde ,  schon  von  dieser  Seite  betrachtet, 

bedeutenden  Nutzen  gewähren.  Auch  Ihn  Esra  erwähnt 
manche  Titel  dieser  Werke. 

Folgende  sind  hier  namentlich  anzuführen : 

1)    Das  Buch  der  Prüfung. 

Dieses  Werk  ist  in  arabischer  Sprache  geschrieben 

und  wird  unter  dem  Titel  r^DD ')  von  Jefeth"^^  und  Jacob 
hen  Ruhen^^  citirt.  Unter  dem  hebräischen  Titel  1£D 

^n^ön  erwähnt  es  Moses  ben  Esra^^  und  unter  dem  INa- 
men  m^nn  "iSD  nennt  es  R.  Abraham  bar  Chia  ̂ ).  Von 
dem  Inhalt  dieses  Werkes  ist  nicht  viel  bekannt.  Saadia 

schrieb  dasselbe  im  Jahr  der  Welt  4686  =  926. 

1)  Unter  diesem  Titel  hat  auch  der  gelehrte  Karäer  R.  Joseph 

haroeh  hasaken  ein  Werk  geschrieben,  welches  er  in  seinem  für 

die  Geschichte  der.Philosophie  der  damaligen  Zeit  sehr  schätzbaren 

Werke  HD^'^Vi  "lED  zuweilen  erwähnt.  Es  befindet  sich  dasselbe 
auf  der  Leydner  Bibliothek  (Legat.  Warner  41  qto.).  AVir  besitzen 

eine  Copie  dieses  Werkes  und  werden  später  Auszüge  daraus  mit- 
theilen. 

2)  Muuk  in  Josts  Annalen  1841.  S.  77.  Commentaire  de  R.  Tan- 

hum  S.  106.  Aus  der  Stelle,  die  dort  mitgetheilt  wird,  geht  hervor, 
dass  Saadia  selbst  es  erwähnt. 

.3)  Munk  Commentaire  etc.  S.  109. 

4)  Zion  Jahrgang  II.  S.   137. 

5)  MeorEnajim  ^Berliner  Ausgabe;  S.  109  b.  Munk  Commentaire 
etc.   HO. 
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2)  Einwendungen  gegen  Anan. 

Auch  dieses  Werk  —  von  welchem  übrigens  nichts 

bekannt  ist  —  erwähnt  Jefeth  •)• 

3)  Einwendungen  gegen  Ben  Sakujeh. 

Jefeth  hen  Ali  erwähnt  dieses  Buch  '^),  sowie  auch 
Moses  hen  Esra  in  seinem  bereits  angeführten  Arugath 

Hahosem.  Abraham  bar  Chia  ̂ 3  erwähnt  auch  ein  Werk 

von  Saadia  gegen  einen  Ketzer,  ohne  ihn  namentHch  an- 
zuführen. Munk  glaubt,  dieser  sey  ebenfalls  der  Ben 

Sakujeh. 

4)    Einwendungen  gegen  Chiwi  hakalbi. 

Dieses  Buch  erwähnt  Ärtarfui  selbst  ̂ ),  auch  Abra- 
ham ben  Daud  5) ,  sowie  Abraham  Ihn  Esra  erwäh- 

nen  diesen   Schriftsteller  ß).      Es   ist   merkwürdig,    dass 

1)  Munk  in  Jost's  Annalen  1841.  S.  76.  Vergl.  über  denselben 
S.  26.  Note  1.  Nachträglich  mag  hier  noch  bemerkt  werden,  dass 

sich  in  dem  piViy  "i^D  des  Rabi  Jesuah  (S.  29.  Note  1)  ein  ganzer 
Abschnitt  tvörtlic/i  aus  dem  Werke  des  Anan  findet ,  welcher  ganz 
chaldäisch,  wie  das  Scheeltoth,  abgefasst  ist. 

2)  Zion  II.  S.  137.  Wir  erinnern  uns  nicht,  diesen  Schriftstel- 

ler noch  irgendwo  erwähnt  gefunden  zu  haben. 
3)  3Iunk  Commentaire  de  R.  Tanhum  S.  112. 

4)  Emunoth  Wedeoth  S.  6.  Aus  dem  Zusammenhang  zu  schlies- 

sen,  scheint  derselbe  besondere,  der  Rechtgläiibigkeit  zuwiderlau- 
fende 3Ieinungen  über  die  Schöpfung  aufgestellt  zu  haben. 

5)  In  seinem  „Buche  der  Ueberlieferung"  ''n73pn  ISD)-  Seine 
Worte  lauten   von   Saadia:    ̂ '^^    '(^'py^l'n   Sj?  m^ltiTl  a^BTTI 
•  mm  n^D  ani  ̂ 2^27]  ̂ ^on  dhd  inxi  n-nnn  on^i^n 

6)  S.  dessen  Commentar  z.  B.  iM.  II.  14,  27 ,  wo  die  3Ieinung 

desselben  über  den  Durchzug  durchs  rothe  Meer  angeführt  ist.  Der- 
Dukes  Exegeteii  3 
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er  von  karäischen  Schriftstellern  nicht  genannt  wird.  Ohne 
Zweifel  hat  derselbe  noch  einen  andern  Namen. 

Ein  Werk  gegen  Ben  Sutta. 

Ibn  Esra  erwähnt  dieses  Werk  •)•     Es  taucht  sonst 
nicht  auf.     Derselbe  erwähnt  auch  2)  ein  anderes  Werk 

selbe  sagte:  der  Durchzug  geschah  zur  Zeit  der  Ebbe  —  also  diese 

Ansicht  900  Jahre  \ot  Michaelis  —  welches  Ibn  Esra,  wie  Niebuhr 

(Beschreibung  von  Arabien  S.  414)  die  Meinung  Michaelis,  wider- 
legt. Ebendaselbst  (a.  a.  0.  16,  13)  wird  die  Erklärung  des  Manna 

gegeben,  das  Wunderbare  dieser  Erscheinung  beseitigt  und  das  Manna 

für  dasjenige  erklärt,  welches  sich  zuweilen  in  der  AVüste  findet  und 

persisch  T>2J3"in  arabisch  ebenfalls  yQ  heisst,  welches  Ibn  Esra 
gleichfalls  widerlegt. 

Dieser  Autor  kömmt  unseres  Wissens  nicht  weiter  vor ,  weder 

im  Eschkol  hakofer  noch  sonst.  In  dem  bereits  angeführten  Buche 

mö^yj  finden  wir  die  Worte: 

rh^  nm  Sj;  lairtt^n  ̂ 3  i^im  •  n^-^n^^  d^Vii'-^  D^tfi^^n 
i:S  n"'^n^  t^in  nrh  pr^n  'w^  ̂ 2  ̂ ^2^3  c^vn^n  D^c'2t<n 

'1J1  Dn^n  Dm  ̂ ^^J^^^<3  i:"idn3 
Es  handelt  sich  dort  über  die  Eigenschaften  Gottes.  Wir  wissen 

nicht,  ob  dieser  Ausdruck  mit  137371  ̂ IH  '"  Verbindung  steht.  Wir 
werden  dieses  ganze  Capitel  des  niCUJ  ''^Y  Gelegenheit  mittheilen. 
In  den  Wiener  Jahrbüchern  B.  101.  S.  13.  35  erwähnt  Hammer  auch 

die  Seele  der  Kelbijeh  d.  i.  die  Hundsdiener  und  bemerkt  bloss  dabei, 

dass  es  eine  ausgebreitete  Secte  der  Bewohner  des  Libanons  und  der 

Kurden  sey.  W^ir  können  nicht  angeben ,  ob  diese  etwa  identisch 
sind  mit  mit  den  von  uns  angeführten  mSJ^/D»  I™  Mekor  Chajim 

S.  39  c.  wird  derselbe  1733^!  ""in  genannt.  In  dem  angeführten 

Buche   niD'^yj   finden  sich  die  Worte:    173-1   ̂ 3   7tD3ilt'  Ht    13"l2n 

ntijiitj^  HD  ̂ <U  jnj  vh  ̂3  iiüi^^  y^*ü  p^^nnn»  es  wären 
diese  also  grrobe  Materialisten.  Vergl.  auch  Ez  Chajim  von  Ahron  bcn 
Elia  aus  Nicomedien  Ed.  Delitzsch  Leipzig  1841.  S.  318. 

1)  B.  M.  II.   20,   23.      21,   24.      22,  27. 

2)  B.   M.   11.   35,   3, 
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von  Saadia  über  das  Anzünden  der  Lichter  am  Sabbatli, 
worüber  weiter  nichts  bekannt  ist. 

T.   S]irAch^i8seiif^eltaftliclie  l¥erke« 

Diese  Rubrik  umfasst  im  weitesten  Sinne  alles,  was 
auf  das  Erkennen  der  hebräischen  Sprache  sich  l»eziehet, 
sowohl  im  Allgemeinen  als  im  Einzelnen  und  im  Be- 
sonderen. 

Es  gehören  hieher: 

A.    Sprachwissenschaftliche  Werke  im  engern  Sinne- 

a)  Grammatische    Werhe; 

b)  Lexicographische    Werke. 

B.    Exegetische  Arbeiten. 

a)  Uebersetzungen  der  heil.  Schrift; 

b)  Erklärung en  derselben. 

A.     Sprachwissenschaftliche  Werke  im  engern  Sinne, 

a)  Grammatische    Werke. 

1)  Das  Buch  von  der  Sprache. 

Saadia  selbst  citirt  dieses  Werk  in  seinem  Comraen- 

tar  zum  Buche  Jezira  '). 

2)  Das  Buch  vom  D  a  j>  e  s  c  h    und  R  a  f  e  h. 

^si^t^T  1^3"!^^^  ni^nn 

Auch  dieses  Werk  citirt  Saadia  in  seinem  Commen- 

tar  zum   Buche  Jezira'^),   ist  aber    gleichfalls    verlöre» 

O  Munk  Noticc  S.   14. 

2)  Ebends. 

3* 



36  Saadia  hagaon  aus  Fayum. 

^eoang;eii.   Der  Titel  dieses  Buches  belehrt  uns,  dass  das 

Wort  ty:n  schon  zu  seiner  Zeit  üblich  war '). 

3)  Das  Buch  von  der  Punctation. 

nn^D  '"n  i7p2 

Unter  diesem  Titel  citirt  Raschi"^)  ein  Werk  Saa- 
duCs.  Ihn  Esra  im  Mosnaim  kennt  dieses  nicht.  Da 

Raschi  selbst  nicht  arabisch  verstand,  so  ist  anzunehmen, 
dass  derselbe  dieses  Werk  in  einer  hebräischen  üeber- 

setzung  vor  sich  hatte,  welches  sehr  merkwürdig  wäre. 

4)  Ueber  die  Buchstaben 

Dieses  Werk  erwähnt  Jona  hen  Ganach  in  seinem 

)^'t^h'i^  Di<n3-  Derselbe  bemerkt,  dass  Saadia  dieses 
Werk  in  seinem  Commentar  zum  Buche  Jezira  erwähnt, 

dass  er  selbst  aber  nicht  im  Stande  war,  sich  dieses  Werk 

zu  verschaffen  3). 

5)  Das  Buch  der  Eleganz. 
mnü  iSD 

Dieses  Werk  citirt  Ibn  Esra  im  Mosnaim.  Es  scheint, 

dass  alle  diese  Werke  verloren  gegangen  sind.  Die  jüdi- 
sche Literatur  hat  diesen  Verlust  sehr  zu  beklagen.  Denn 

aus  diesen  Werken  allein  wäre  eine  sichere  Geschichte 

des  Ursprungs  der  Vocalisation  und  Accentuation  der  hei- 

1)  Es  mag  hier  bemerkt  seyn,  dass  wenn  auch  das  WorCjjf^n 
selbst  im  Talmud  nicht  vorkömmt,  es  dennoch  in  der  Form  eines 

Zeitwortes  gebraucht  wird.  \eTg].  Jalkut  zum  Peutateuch  S.  266  c. 

Hvin  lyjT't!'  "13731  >7^'"  soll  das  Daleth  scharf  aussprechen". 
Es  wird  diese  Stelle  aus  dem  Jeriischalmi  (Berachoth  S  10  b.)  an- 

geführt. In  unserer  Ausgabe,  die  wir  vor  uns  haben  (Amsterdam 
1710)  findet  sich  diese  Stelle  nicht. 

2)  In  seinem  Commentar  zu  Psalm  45,  10.  Vergl.  auch  Sefath 

jether  (Ed.  Lippmann  Frankfurt  1843)  No.  10. 

3)  Munk  Commentaire  de  R.  Tanhum  S.  118. 
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ligen  Bücher  zu  entnehmen  gewesen,  sowie  auch  die 

lichtige  —  oder  wenigstens  —  die  damalige  Aussprache 

verschiedener  Buchstaben,  wovon  die  Leberh'eferung 
schweigt  und  das  Wenige ,  was  sich  hierüber  beyläufig 

findet,  durchaus  zur  vollständigen  Erkenntniss  nicht  hin- 
reichend ist  1), 

Ihn  Esra  und  David  Kimichi  erwähnen  in  ihren 

grammatischen  Werken  zuweilen  den  Saadia,  ohne  aber 
specieJl  das  Werk  zu  nennen ,  woraus  sie  seine  Worte 

entnommen  haben.  Folgende  Stelle  des  Saadia,  welche 

Kimchi  anführt,  beweist,  dass  man  zu  Saadid's  Zeiten 
auch  schon  über  die  Pronunciation  gewisser  Wörter  ver- 

schiedene Ansichten  hatte.  „W^eun  zwei  gleiche  Buch- 
staben —  das  sind  KimichVs  Worte  '^)  —  sich  begegnen. 

1)  In    dem  Magen  Aboth  (^ni3i<  pD)  ̂ ^^  Simon  ben  Zemach 
Duran  (S.  54  b.)  lesen  wir  folgende  Stelle:  "»D^ll^i  TlDN  122^ 

"ll^"!  12)2t3  D7l1'^  i^7'  »^^  heisst  im  Jeruschalmi :  die  Buchstaben 
seyen  wie  Körper  und  die  Vocale  wie  Seelen.  Denn  ein  Buchstabe 

ohne  VocaJ  kann  nicht  vollkommen  ausgesprochen  werden".  Wir 
haben  vergebens  diese  Stelle,  welche  gewiss  merkwürdig  ist,  im 

ganzen  jerusalemischen  Talmud  gesucht,  aber  sie  ist  uns  nicht  be- 
gegnet. Es  scheint,  dass  dies  ein  Gedächtnissfehler  ist.  Diese  Stelle 

findet  sich  im  Sohar.  Es  heisst  daselbst  (Tikune  Sohar  S.  16  a.) : 

s^^nn  '2:17  s^£i:i  p:i2  mp:  '2:h  in:t<  ;"nr-it<  Sa«;  ferner 
a.  a.  0.  b.:  t<£>i:i^  i^nQlT'JD  piDi«^^  mpJV  Uebrigens  findet  sich 
die  Stelle  wörtlich  in  Ibn  Esra's  Safah  berurah  (Ed.  Lippmann 
1839)  S.  4  b. 

2)  MicMul  (Constantinop.  Ausgabe  S.  23  b.)  : 

Ä.  Jona  ben  Ganach  ist  /"wr  das  verschlungene  Lesen  der  Buch- 
staben (a.  a.  0.).     David  Kimichi  selbst   ist  nicht  dafür.     Uebrigens 
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wovon  einer  ein  Wort  beschliesst  und  der  andere  das  dar- 

auf folgende  beginnt,  schreibt  R.  Saadia  gepriesenen 

Andenkens:  so  lesen  es  einige  Hebräer  in  einander  ver- 

schlungen, einige  lesen  es  nicht  verschlungen  z.  B.  pj  p." 
Ibn  Esra  citirt  Saadia  in  seinen  grammatischen  Werken 

seltener  als  in  seinen  exegetischen  und  die  Citate  beziehen 

sich  auf  Specialitäten  ')• 
Es  rauss  hier  zum  Schlüsse  noch  erwähnt  werden, 

dass  Saadia  selbst  sein  grammatisches  Werk  rO'i'012 

'py^THT}'^')  envähnt,  woraus  hervorzugehen  scheint,  dass 
dieses  Buch  Syntactisches  mochte  enthalten  haben.  Wel- 

ches Werk  Saadia  darunter  verstanden  hat,  lässt  sich 

jetzt  nicht  mehr  mit  Bestimmtheit  angeben. 
Wir  lassen  hier  einzelne  grammatische  Bruchstücke 

des  Saadia  folgen.  Ein  klares  Bild  von  seinen  gramma* 
tischen  Ansichten  zu  geben,  ist  nicht  mehr  möglich.  Denn 

dazu  fehlen  uns  die  (iuellen.  Bey  der  Exegese  —  denn 
vieles  Grammatische  fliesst  mit  ihr  in  Eins  zusammen  — 

werden  wir  Mehreres  zu  ergänzen  Gelegenheit  haben. 

Von  den  Functionen  des  umwandelnden  Wav  C"]1£nn  1) 
scheint  Saadia  keine  klare  Vorstellung  gehabt  zu  haben*). 

ist  im  Talmud  schon  davon  die  Rede  und  derselbe  (Jeruschalmi  ße- 

rachoth  S.  10  b  giebt  gewisse  Wörter  an,  die  man  —  besonders'im 

Lesen  des  Schema  (l^lli'i  J^DC)  —  mit  Genauigkeit  lesen  muss.  Es 

heisst  daselbst:  -[T^^  3^»^  -[22^  Sy  'p'^^'p'^  .pnU  1^J>5 
R.Jona  führt  diese  Stelle  bereits  an  und  schliesst  eben_^daraus,  dass 

der  Talmud  bloss  beyra  Lesen  des  Schema  auf  die  bestimmte  Aus- 

sprache der  Buchstaben  gedrungen  habe,  dass  man  aber  im  ge- 
wöhnlichen Leben  sich  davon  dispensiren  kann. 

1)  Yergl.  Zachoth    (Ed.   Lippmann)   S.  35  b.  60    a.     Mosnajim 
(Offenbach  1791)  S.  17  b. 

2)  Emunoth  Wedeolh  S.  80  a.:   "»i^l  Dill^D  ̂ nnp?"»   — 

r^3N^ön  n^r^nm  ^i<inrn  N\-n  ■)tt'j^  nU—i  a^tr:«,—. 
•  '131  pnp-in 

3)  fimunoth  S.  46  a. 
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Jedoch  hat  er  richtig;  angemerkt,  dass  im  Hebräischen 

die  zukünftige  Zeit  zuweilen  für  die  vergangene  Zeit  ge- 

setzt wird,  besonders  im  erzählenden  Vortrag')-  Eben 
so  hat  derselbe  bereits  angemerkt,  dass  im  Hebräischen 

eine  Vergleichung  ausgedrückt  wird  ohne  das  verglei- 

chende CV//"')  Vom  Status  constructus  (n^^CD)  scheint 
Saadia  auch  keine  sehr  klare  Vorstellung  gehabt  zu  ha- 

ben, er  hätte  sonst  das  QyiU  nai  (B.  M.  H.  2;},  8)  nicht 

mit  „gerechte  Worte"  gegeben  3),  Auch  der  Unterschied 
zwischen  der  Bedeutung  der  verschiedenen  Hauptfornien 

der  Zeitwörter  scheint  ihm  vielleicht  nicht  immer  klar  ge- 

wesen zu  seyn.  Er  hätte  sonst  das  pni:'"'  (Psalm  2,  4) 
nicht  als  übergehendes  Zeitwort  genoiuuien  '*).  Auch  die 
Bildung  der  Fürwörter  mochte  ihm  nicht  ganz  verständ- 

lich gewesen  seyn;  sonst  hätte  er  das  "^y^'H  cB. M.H.  2,9) 
nicht  als  2  Wörter  erklärt,  wo  das  ̂ 2""^  als  Fürwort 

genommen  ist^). 

b)    Lexicographische    Werke. 

Wie  in  der  Grammatik  so  war  auch  Saadia  der  erste, 

welcher  den  Grund  legte  zur  hebräischen  Lexicographie. 
Es  war  ein  schwacher  Versuch,  aber  es  war  doch  ein 
Versuch.     Es  gehört  hierher : 

1)  Das  Buch  von   den  90  Wörtern,   die   einmal 
in  der  Bibel    vorkommen. 

Dieses  Werkchen  —  es  enthält  nur  ein  ̂ uartblatt  — 

1)  A.  a.  0. 

2)  A.  a.   0.  S.  31  a. 

3)  Ibn  Esra  zu  dieser  Stelle.     Derselbe  hat  ihn  widerlegt. 

4)  Ibn  Esra  zu  dieser  Stelle. 

5)  Ibn  Esra  Zachoth  (Ed.  Lippmann)  S.  60  a. 
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wird  von  Jona  ben  Ganach  erwähnt.  Merkwürdig  ist, 

dass  es  Ihn  Esra  nicht  nennt,  da  es  doch  wohl  der  Nen- 

nung^  werth  wäre,  indem  es  eine  neue  Bahn  gebrochen 
hat.  Wir  sprechen  hier  die  Vermuthung  aus,  dass  es 
identisch  sey  mit  dem  von  Ihn  Esra  genannten  Buche 
Igaron.  Der  Ausdruck ,  dessen  er  sich  zur  Einführung 

des  Buches  bedient,  pi:it<n  ")£D  i:ii<  >,er  sammelte  das 
Buch  Igaron^',  lässt  auf  eine  Collection  von  Wörtern 
schliessen.  Es  könnte  zwar  allerdings  auch  eine  allge- 

meine, umfassende  Grammatik  bedeuten,  worin  alle  Theile 

derselben  vorgetragen  sind,  im  Gegensatz  von  der  spä- 
teren, wo  nur  einzelne  Theile  derselben  bearbeitet  wur- 

den 0»  Aber  wir  finden  zuweilen  das  Wort  «p"i:ii<"  bey 
jüdischen  Schriftstellern  speciell  für  Wörterbuch  ^).     Für 

1)  Der  Name  Igaron  wird  von  Saadia  so  gebraucht  wie  spä- 

ter von  David  Kimichi  das  Wort  „Michlul^ ,  welches  das  „Umfas- 
sende^^ heisst  und  sowohl  die  ganze  Grammatik  als  das  Wörterbuch 

in  sich  begreift.     David  Kimichi  sagt  uns  selbst  in  seinem  Michiul: 

]^'^hr]  j>^'i'[>'\  S^h^h  in  'T\)t\  o  St^^d  isd  ̂ 'a^  ̂ nt^ip 

„Ich  nannte  mein  Buch  Michiul,  weil  meine  Absicht  war,  die  Gram- 
matik darin  zusammenzufassen,  damit  es  dem  Schüler  leicht  werde, 

sie  zu  erlernen  u.  s.  f."  Sein  Wörterbuch  (□"'U^^tif;  heisst  der  zweite 
Theil  des  Michiul. 

2)  Dunach  ben  Liberal  heisst  das  Wörterbuch  des  Menachem 

ben  Seruk  ebenfalls  Igaron  (Vergl.  unsern  Artikel  über  denselben). 

Der  Verfasser  des  Eschkol  hakofer  (S.  60  6.)  setzt  die  „grammali- 

schen Werke"  (pnpl  "'ISD)  den  „Igronoth"  (niJ'nJN  """iSD)  ent- 
gegen, welches  in  dieser  Bedeutung  Wörterbücher  heissen  muss. 

Es  mag  hier  gelegentlich  bemerkt  werden,  dass  der  spätere 

hebräische  Ausdruck  für  Wörterbücher  entweder  Machbereth  rilDflD 

oder  Aruch  "lllü  war.  Den  erstgenannten  Titel  führen  die  Wörter- 
bücher des  Menachem  ben  Seruk  und  des  Dunasch  ben  Librat,  we- 

nigstens citirt  sie  Raschi  nur  unter  diesem  Titel.  Den  zweiten  Na- 
men führt  das  bekannte  rabbinische  Wörterbuch  des  R.  Nathan  ben 

Jechiel,    der   auch    bey    vielen  Schriftstellern  schlechtweg  „der  Ver- 
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unsere  Meinung  spriclit  ferner  Ihn  Esrd's  Bemerkung-, 
dass  alle  Werke,  die  er  angeführt  hat,  in  arabischer 

Sprache  geschrieben  waren  ,  bis  auf  drei ,  wovon  eins  das 

Iijaron  ist.  Dieses  Werkchen  ist  wirkhch  ganz  heb- 
räisch, denn  die  zuweilen  eingeschalteten  arabischen 

Worte  „man  nennt"  kommen  auch  bey  anderen  Schrift- 
stellern vor;  z.  B.  bey  Raschi,  welcher  verschiedene 

Worte  in  französischer  Sprache  —  seiner  Muttersprache 
—  näher  erklärt. 

Ob  Saadia  dieses  Werkchen  zuerst  als  eine  selbst- 

ständige Arbeit  verfasste ,  oder  ob  dieses  ein  Auszug  aus 
seinen  grössern  exegetischen  Werken  war,  lässt  sich  nicht 

mit  Gewissheit  entscheiden,  jedoch  ist  das  erstere  wahr- 
scheinlicher, vorausgesetzt,  dass  der  Titel  dieser  Schrift 

von  Saadia  selbst  herriihrt.  Man  findet  übrigens  man- 
ches Wort,  welches  in  diesem  Werkeheu  aufgeführt  ist, 

in  seinen  exegetischen  Werken  wieder. 

Das  Princip  dieser  kleinen  Sammlung  ist,  die  nur 

einmal  in  der  Bibel  vorkommenden  Wörter,  wo  die  bibli- 

sche Analogie  den  Lexicographen  verlässt,  aus  dem  talmu- 
dischen Idiom  zu  erklären,  welches  schon  von  den  Talmu- 

disten  selbst  versucht  wurde;  sie  erklärten  öfter  schwere 
seltene  Wörter  aus  der  Mischna  mit  ßibelstellen  und  dies 

hat  Saadia  umgekehrt.  Er  brauchte  talraudische  Wörter 

zur  Erklärung  der  Bibel.  Der  Talmud  erklärt  übrigens 

selbst  zuweilen  Bibelstellen  mit  talmudischen  Wörtern  ')• 

tasser  des  Aruch'-'  (.*TTi^n  ̂ V2^  hcisst.     Ebenso  nennt  Salomo  Par- 
chon  sein  Wörterbuch  ^Tiy-     Wir   setzen    einijje  Worte   aus   seiner 

Vorrede  (Ms.  Wien)  hiehcr:  ̂ ny  nVd'V^   Till^nJ  n'^   

IJI  D^iriN*     E^   scheint    übrigens  auch,  dass  ülenacliem   ben  Seriik 

selbst   für    Lexicographen    den    etwas    seltsamen    Ausdruck   Q^t"i"inD 
brauchte.     Vergi.  darüber  weiter  unten   in  dem  Artikel  Menachem. 

1)  Vergl.  weiter  unten  unsere  Abhandlung  zu  Ende  der  Notizen 
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Dem  Talmud  gebührt  also  das  Verdienst,  die  erste  Anre- 

gung zur  Sprachvergleichung  gegeben  zu  haben.  Saa- 
dia  hat  das  Princip  vorgefunden ,  aber  sein  Verdienst  ist, 
es  herausgehoben  und  festgehalten  zu  haben.  Denn  dass 

es  eine  grosse  Aufmerksamkeit  erfordert,  dies  herauszu- 
finden, wird  jeder  gern  zugestehen ,  welcher  weiss,  wie 

und  auf  welche  Weise  diese  Dinge  im  Talmud  vorgetra- 
gen werden  und  wie  zerstreuet  und  vereinzelt  dieselben 

dastehen.  Saadia  fand  viele  Nachfolger,  da  der  W^eg 
einmal  gebahnt  war.  Jehuda  ben  Karisch  und  andere 

betraten  denselben  Weg  später.  Der  grösste  Theil  die- 
ses Werkchens  selbst  ist  schon  sehr  früh  zu  den  jüdischen 

Exegeten  und  Lexicographen  übergegangen,  ohne  dass 

sie  immer  ihre  öuelle  nennen,  so  wie  Saadia  selbst  meh- 
rere Erklärungen  des  Talmuds  benutzte,  ohne  denselben 

zu  erwähnen. 

Wir  haben  dieses  Werkchen  bereits  anderwärts  be- 

kannt gemacht  ')•  Erwähnt  wird  diese  Arbeit  des  Saadia 
von  Jona  hen  Ganach  2)  und  von  Jacob  ben  Ruben^^. 

So  kleinen  LJmfangs  diese  Arbeit  des  Saadia  ist,  so 

giebt  sie  doch  Zeugniss  von  der  Befähigung  desselben 
zum  Lexicographen.  Allen  Anforderungen,  welche  an  den 

Verfasser  eines  hebräischen  Wörterbuchs  gemacht  wer- 
den können,  hat  Saadia  entsprochen.  Kenntniss  der 

Bibel  in  ihrem  ausgedehntesten  Umfange ,  um  eine  Stelle 

1)  Zeitschrift  für   die  Kunde   des  Morgenlandes.     Bd.  5.  S.  115. 

2)  Munk  Notice  sur  Saadia  S.  11. 

3)  Munk  Commentaire  de  R.  Tanhum  etc.  S.  109.  R.  Jacob  lebte 
um  1099.  Derselbe  verfasste  einen  Comraentar  zur  Bibel,  welcher 
im  Orach  Zadikim  S.  25  erwähnt  ist.  Dieser  Conimentar  befindet 

sich  auf  der  Pariser  Bibliothek  (No.  61).  Munk  in  Jost's  Annalen 
1841.  S.  93.  Nach  demselben  heisst  der  Commentar  selbst  -}SD 

"Iti'yn«  Nach  Orach  Zadikim  (S.  25)  enthielt  er  Erklärungen  über 
die  edlen  Steine  u.  s.  f.  Derselbe  erwähnt  den  Commentar  von  R.Ja- 

cob, dem  Verfasser   des  Buches  Oscher  "iK'iyn  7^3* 
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durch  die  andere  analog  zu  erklären,  war  ihm  eigen. 
Da  es  damals  noch  an  Hülfsmitteln  fehlte,  welche  die 

wirkliche  Kenntniss  der  Bibel  im  lebendigsten  Zusammen- 
hange ersetzen  können,  so  war  er  soAvohl  als  seine  spätem 

Nachfolger  ohne  dies  gezwungen,  die  ganze  Bibel  in  sich 
aufzunelunen.  Kenntniss  der  altern  chaldäischen  Ueber- 

setzungen  so  wie  des  Arabischen,  welche  beyde  seine 
Mutterspiachen  waren ,  standen  ihm  zu  Gebote.  Nicht 
minder  war  er  Meister  in  der  Kenntniss  des  Talmuds,  um 

sowohl  den  sepeciell-traditionellen  Sprachgebrauch  zu  ent- 
nehmen, als  das  allgemein  geschichtliche  Material  zu  be- 

nutzen. Und  so  benutzte  er  diese  Kenntnisse  zur  Festel- 

luDg  der  Principien,  welche  nachher  besser  entwickelt 

wurden.  Diese  kleine  Sammlung  giebt  uns  übrigens  mehr 

Gelegenheit,  uns  eine  klare  Anschauung  seiner  iexicali- 
schen  Thätigkeit  zu  verschaffen ,  als  wir  dies  aus  seinen 
zu  uns  gelangten  grammatischen  Resten  im  Stande  waren. 

2)  Das  Buch  Igaron. 

;n.i^n  "i£D 
Vergl.  darüber,  was  wir  im  vorigen  Abschnitte  ge- 
sagt haben  0- 

B.    Exegetische  Werke. 

a)   IJ ebersetzungen  der  heil.  Schrift. 

Christianus  Friedericus  Schnurrer:  De  Pentateucho  arabico  poly- 

glotto.  (In  dessen  Dissertationes  philologico  -  criticae.  Gotha  1792. 
S.  191  f.  f. 

0.  G.  Tychsen :  ob  R.  Saadia  hagaon  Verfasser  der  arabischen 

Uebersetzung  des  Pentateuchs  in  der  Polyglotte  sey.  (In  Eichhorn's 
Repertoriuin  für  biblische  u.  morgenländische  Literatur  Th.  11.  S.  32  f.  f.) 

Eichhorn  Einleitung  in  das  a.  T.  4te  Ausg.  II.  234.  f.  f. 

1)  Ein  Werk   gleichen  Namens   von    dem   Karäcr  i^   l^^D  1Dt< 

V'  3  ̂ 1Ü3^  7i<Dn^  ̂ 1*7  befindet  sich  in  einer  Bibliothek  in  der  Krimm. 
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Dass  Saadia  mehrere  biblische  Bücher  übersetzt  hat, 
ist  sowohl  aus  jüdischen  als  mohamedanischen  Schriftstel- 

lern bekannt.  Ob  die  ganze  Bibel  von  ihm  in's  Arabische 
übertragen  wurde,  ist  zwar  zweifelhaft;  Erpen  u.  Pocoche 
jedoch  legen  ihm  eine  Version  der  ganzen  Bibel  bey  und 
gründen  ihre  Behauptung  auf  Handschriften,  welche  die 

üebersetzung  der  ganzen  Bibel  enthalten  sollen  ').  Ist  die 
Richtigkeit  dieser  Ansicht  an  und  für  sich  nicht  unwahr- 

scheinlich, so  gewinnt  sie  noch  mehr  an  innerer  Gewiss- 
heit, wenn  man  erwägt,  dass  Saadia,  der  den  grössten 

Theil  der  Bibel  erklärt  hat,  (vergl.  weiter  unten)  damals, 

wo  ausser  den  chaldäischen  Paraphrasen  noch  keine  an- 
dere üebersetzung  vorhanden  war,  seinen  Zweck  nur  halb 

erreicht  haben  würde ,  wenn  er  seinen  Erklärungen  nicht 
auch  eine  üebersetzung  beygefügt  hätte. 

Von  seinen  Uebersetzungen  nennt  Abu  l'fradj,  der 
bereits  (S.  5)  erwähnte  Zeitgenosse  des  Saadia,  den  Penta- 

teuch,  Jesaia,  die  Psalmen  und  Jjob  ̂ ). 

üebersetzung  des  Pentateuchs. 

Ibn  Esra  sagt,  dass  Saadia  die  Bibel  arabisch  über- 
setzte und  zwar  in  arabischer  Schrift-^).  Weil  einige  Ge- 

lehrten sich  wunderten  ,  dass  Saadia  sich  der  arabischen 

1)  Eichhorn  Einleitung  a.  a.  0.  S.  236. 

2)  Sylvestre  de  Sacy.   Chrestomathie  arabe  I.  S.  358. 

3)  Wir  setzen  diese  Stelle  wörtlich  her,  um  später  nochmals  Ge- 
brauch davon  zu  machen.  Die  Stelle  findet  sich  in  dessen  Com- 

mentar  zu  B.  M.  2,  11.     D^-)JiQ  i>)^i  pti^s^  i;^  »l^^jp,  -iq^  .  p^^^S 

^£3  n'^^inn  Dünnti'  pi  -nt^^n  «intr  p^'-'S  ̂ y  h^nt  ]>t<i   

DmpD3  nyji  12^)  om«  ̂ ^<■l  whn^  "hii^  D^j^j^^imsiy^i 

^)jü^'  pc^^n  rn-nnn  iiDinniy  nin^n  üti'n  D^^b  p 
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Schrift  gegen  die  Sitte  seiner  spätem  Glaubensgenossen 
bedient  habe,  so  gab  dieses  Veranlassung  zu  weitläufigen 

Controversen.  Ibn  Esra's  Worte  sind  aber  zu  klar  und 
sagen  zu  ausdriicklich,  dass  derselbe  sich  der  arabischen 
Schriftzüge  bedient  habe,  als  dass  hierüber  nach  unserer 
Ansicht  noch  ein  Streit  obwalten  könnte.  Ihn  Esra  hebt 

gerade  diesen  Umstand  so  bedeutend  hervor,  weil  die  spä- 
tere Sitte  die  arabischen  Schriftzüge  aus  dem  Gebrauch 

verbannte,  wie  wir  dies  aus  jüdischen  und  mohamedani- 

schen  Schriften  erfahren  ̂ )  und  aus  dem  allgemeinen  Ge- 
brauche wissen,  und  sie  wie  die  Christen  in  andern  Län- 

dern ebenfalls  ihrer  durch  das  bürgerliche  Leben  ihnen 

geläufigeren  Schriftzüge  bedienen  liess.  Die  Gründe? 

welche  die  Juden  für  das  Aufgeben  der  arabischen  Schrift- 
züge hatten ,  waren  bloss  politischer  Natur,  wie  wir  dies 

aus  Niebnhr's  Reisebeschreibung  erfahren  2). 
Ob  nun  aber  diese  Ursachen  schon  zu  Saadia's  Zeiten 

obgewaltet  haben,  ist  nicht  zu  beweisen.  Wohl  aber  wäre 
zu  bedenken,  ob  nicht  Saadia  mit  seiner  Uebersetzung  die 
Bekanntwerduna:  der  Bibel  auch  unter  Mohamedanern  be- 

1)  Eine  darauf  bezügliche  Stelle  aus  Abulfeda  hat  Pococke  in 

der  praefatio  zum  6len  Theil  der  Polyglotte  S.  2  mitgetheilt. 

2)  In  dessen  Beschreibung  von  Arabien.  Kopenhagen  1772. 
S.  92  lesen  wir:  „Die  Christen,  welche  in  den  Städten  Mosul  und 

Merdin  geboren  sind,  sprechen  gar  kein  chaldäisch  wenigstens  als 
ihre  Jluttersprache,  doch  schreiben  sie  Karschuni  d.i.  arabisch  mit 

chaldäischen  Lettern,  so  wie  die  Maroniten  auf  dem  Berge  Libanon 
mit  syrischen  Buchstaben :  die  Juden  in  Africa  und  Europa  allerhand 

dasige  Sprachen  mit  hebräischen  Zeichen.  Die  morgenländischen 

Christen  schreiben  vielleicht,  nachdem  ihnen  ihre  alten  Sprachen  un- 

bekannt geworden  sind,  deswegen  nicht  arabisch  oder  fränkisch, 

dass  die  Mohamedaner  ihre  Bücher  nicht  lesen  sollen"  u.  s.  f.  Vgl. 
auch  dessen  Reisebeschreibung  III.  S.  128.  In  der  spätem  Zeit  be- 

dienten sich  die  Mohamedaner  in  Spanien  ebenfalls  der  spanischen 
Sprache  aber  mit  arabischer  Schrift.  Vergl.  Notices  et  extraits  IV. 
S.  626  f.  f. 
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absichtl^te,  Ueherdies  konnte  er  auch  —  eine  uns  jetzt 

unbekannte  —  Veranlassung-  dazu  erhalten  haben;  denn 
es  hegt  gar  nicht  so  sehr  ausser  dem  Bereiche  der  Mög- 

lichkeit, dass  ein  wissbegieriger  Chahf  oder  sonst  ein  mo- 

hamedanischer  Gelehrter  aus  Saadia's  Bekanntschaft  die 
üebersetzung  der  Bibel  wünschte,  eben  wie  einige  Jahr- 

zehende später  der  gelehrte  Joseph  ben  Stanas  ben  Awi- 
tor  0  für  den  Sultan  Alhakim  den  Talmud  arabisch  bear- 

beitete 2),  was  doch  ohne  vorher  an  ihn  ergangene 
Aufforderung  nicht  geschehen  seyn  konnte,  und  doch 

sicher  in  arabischer  Schiift  geschah.  Ja  eine  genaue  Be- 
trachtung der  Worte  des  Ibn  Esra  lassen  sogar  etwas 

Aehnliches  vermuthen.  Derselbe  sagt,  indem  er  von 

Saadia's  Version  spricht  und  dass  derselbe  die  Eigennamen 
übersetzte :  „Vielleicht  vollführte  er  dies  —  die  Üeber- 

setzung der  Eigennamen  —  zur  Ehre  Gottes,  weil  er  den 
Pentateuch  in  arabische  Sprache  übertrug  und  in  ihren 

Schriftzeichen,  damit  man  nicht  sagen  sollte  :  es  gebe  Ge- 

bote in  dem  Pentateuch,  dieivirnicht  Imehr^  kennen":  wel- 
che Worte  sichoffenbaraufMohamedaner  beziehen  müssen, 

wenn  sie  einen  Sinn  haben  sollen.  Denn  auf  die  Juden 

kann  der  Ausspruch  nicht  gehen,  da  sie  doch  das  Gesetz 

im  Allgemeinen  kannten  und  immer  von  dem  Bewusstseyn 

durchdrungen  waren,  dass  wenn  auch  ein  einzelnes  Wort 
dunklen  Sinnes  ist,  dadurch  dennoch  das  Verständniss  der 

Bibel  im  Ganzen  und  Grossen  nicht  beeinträchtigt  würde. 

1)  Dieser  war  ein  Spanier  von  Geburt  und  ein  Rival  des  be- 
rühmten Hai  Gaon.  Es  sind  noch  einige  Gutachten  niDItiTl  ̂ ^" 

demselben  vorhanden.  Auch  war  er  ein  sehr  berühmter  Hymnolog 

(Peitan).  Eine  kleine  Probe  eines  seiner  Gedichte  haben  wir  im  Lite- 
raturblatt des  Orients  1843.  S.  485  mitgetheilt. 

2)  Abraham   ben   Daud    in    seinem    Buche    der   Ueberlieferung 

(n^3pn  iSD):  "iW  ̂ mv  ]imb2  u'mn  S^  ti'i^ö  s^im 
D''2n^'    I^"s  Wort  ll^TS  kann  hier  sowohl  übersetzen  als  erklären. 
heissen. 
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was  aiicli  von  den  Karäevn  gilt.  Wenn  Tijchsen ')  aus  der 
Ünwahrscheiiilichkeit  der  arabischen  Schrift,  veihunden 

mit  einigen  andern  Gründen,  die  Autorschaft  der  in  der 

Polyglotte  befindlichen  Version  des  Saadia  bestreiten  will, 
so  ist  aus  dem  von  uns  Gesagten  die  Unhaltbarkeit  dieses 

Grundes  zur  Gnüge  erwiesen  -). 
Die  Lebevsetzung  des  Saadia  erwähnen  ausser  Ibn 

Esra  auch  David  Kimchi  u.  a.  ra.  Beyde  haben  manche 

Erklärungen  daraus  aufbewahrt.  Zur  Untersuchung  der 
Aechtheit  der  in  den  beyden  Polyglotten  uns  vorliegenden 

Uebersetzung.  welche  sich  nur  durch  verschiedene  Les- 

arten von  der  mit  hebräischen  Lettern  in  Constantinopel 

gedruckten  unterscheiden^),  haben  wir  in  den  Schriften 

des  Saadia  selbst^),  in  dem  Buche  der  Einwendungen  ge- 

1)  Repertoriuni  a.  a.  0.  S.  86. 

2)  Wenn  Geiger  (wissenschaftliche  Zeitschrift  für  jüdische  Theo- 
logie Th.  I.  S.  1S9>.  welcher  Tychsen  beystimmt.  ohne  jedoch  alle 

Schlüsse  desselben  gulzuheissen .  für  seine  Meinung  den  Ausspruch 

anführt,  den  der  Verfasser  des  JesodOlam  ron  Samuel  Hanagid  ge- 
braucht, nämlich  :  „Er  sey  geübt  gewesen  in  der  arabischen  Sprache 

CP— *n-2l"  ̂ ^'^  Geiger  dann  hinzufügt:  „welch  ein  lächerliches  Lob 
wäre  es  wohl,  zu  sagen,  der  Mann  habe  die  arabischen  Schriftzüge 

gut  malen  können I"  so  ist  dies  allerdings  in  unseren  Augen  sebr 
geringfügig,  aber  nicht  in  den  Aujen  eines  Orientalen,  wo  eine 

schöne  Schrift  als  eine  sehr  schätzbare  Eigenschaft  gehalten  und  be- 
lobt wird.  Vergl.  unsere  Analecie  im  Lileraturblatt  des  Orients 

1843.  S.  810  f.  f.  Vgl.  auch  Anthologie  arabe  par  JeanHumbert.  Paris 
1819.  S.  145,  wo  unter  andern  eine  Stelle  von  Fakr-eddin  Razi 

angeführt  wird  ,  welcher  in  einer  Lobrede  auf  den  Chalif  Jlustasem 

billah  sagt,  dass  derselbe  den  ganzen  Koran  auswendig  wusste 
und  auch  schön  geschrieben  habe. 

3)  Diese  Ausgabe  ist  äusserst  selten.  Die  Leydner  Bibliothek  be- 
sitzt  2   schöne    Exemplare.     Auch    die    Oppenheimerische  Bibliothek 

in  Oxford  besitzt  ein  solches.  Eine  leider  sehr  unvollkommene  Hanii 

schrift  desselben  befindet  sich   auf  der  ̂ /w/jcA/K^r  Bibliothek  IVo.  11.5 

4)  Aus  den  "0  Wörtern,  dem  Emunoth  und  verschiedenen  Com- 
menlarien. 
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gen  Saadia  >)  von  Donasch  ben  Librat,  in  den  Commen- 

tarien  Ibn  Esra's  und  in  den  verschiedenen  Werken  des 
David  Kimchi  die  besten  Hülfsmittel.  Da  man  bis  jetzt 
diesem  Punct  wenig  Aufmerksamkeit  gewidmet  hat,  wo- 

ran allerdings  zum  Tlieil  Mangel  an  manchen  Hülfsquellen 
Schuld  war,  welche  erst  in  der  neuern  Zeit  bekannt  wur- 

den^), so  glauben  wir  im  Interesse  der  Wissenschaft  den- 

selben etwas  näher  in  's  Auge  fassen  zu  müssen. 
IbnEsra  erwähnt  tadelnd  die  Eigenthümlichkeit  dieser 

Liebersetzung,  dass  auch  Eigennamen  von  Menschen,  Län- 
dern, Städten  und  naturhistorischen  Gegenständen  dem 

arabischen  Idiom  gemäss  wiedergegeben  sind  3).  Abge- 
sehen davon ,  dass  dies  an  und  für  sich  gar  keinen  Tadel 

verdient,  indem  ja  dadurch  das  Verständniss  der  Schrift 

befördert  wird,  so  ist  noch  dabey  zu  bemerken,  dass  Saa- 
dia hierin  sowohl  in  den  chaldäischen  Uebersetzungen, 

besonders  dem  Pseudo- Jonathan  und  dem  Targum  Jeru- 
schalmi  *)  als  auch  in  dem  Talmud  Jeruschalmi  s)  und 
Midraschim  Vorgänger  hatte.  Schon  diese  geben  beynahe 
alle  Namen  der  Völker  zuweilen  auch  der  Städte,  und  es 

bleibt  merkwürdig,  dass  Ibn  Esra  dieses  ganz  unberück- 
sichtigt gelassen  hat.  Wenn  ferner  derselbe  tadelt,  dass 

Saadia  manches  ohne  Ueberlieferung,  sondern  nach  eigner 
Vermuthung  übersetzte,  so  ist  dies  allerdings  zum  Theil 
gegründet;  aber  es  ist  doch  auch  zu  bedenken ,  dass  die 

1)  Es  sind  diese  Einwendungen  im  Sefath  jelher  des  Ibn  Esra, 

welches  Herr  Dr.  Lippuiann  in  Frankfurt  a.  M.  vor  einiger  Zeit  mit 

sehr  gelehrten  Noten  edirte.  Vergl.  unsere  Anzeige  dieses  Werkes 
im  Literaturblatt  des  Orients  1843.   No.  42. 

2)  Ein  schwacher  Anfang  dazu  findet  sich  bey  Eichhorn  a.  a.  0. 
S.  243. 

3)  Siehe  S.  44.  Note  3. 

4)  Vergl.  über  diese  die  gelehrten  Untersuchungen  in  Zunz: 
Vorträge  S.  72  f.  f. 

5)  Megilla  Abschnitt  1.  Halacba  8. 
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üeberliefei'ung  schon  zu  den  Zeiten  des  Targ^nm  und  Tal- 
mud nicht  mehr  ganz  fest  stand  und  auch  bey  diesen  wohl 

nur  auf  Vermuthung  beruhete;  sowie  denn  die  üeber- 
setzungen  des  Jeruschalmi ,  des  Midrascli  rabba  und  der 
Targumim  nicht  immer  iibereinstimmen. 

Im  Midrasch  rabba  sowie  in  den  beyden  Tahnuden 

finden  sich  schon  Anfänge  zu  etymolog.  Untersuchunoen 

über  verschiedene  Namen  von  Personen'),  welche,  ob- 
wohl die  Urheber  selbst  allem  Anscheine  nach  wenig 

Werth  darauf  legten  und  sie  nur  als  Spielerey  betrachte- 
ten, jedenfalls  doch  soviel  beweisen,  dass  der  historische 

Boden  nicht  mehr  zuverlässig  w  ar.  Aber  abgesehen  hie- 
von  verdienen  selbst  die  Vermuthungen  Rüchsicht  und 
auch  die  schwankende  Ueberlieferiuig  hat  den  historischen 
Werth  für  sich,  dass  man  erfährt,  was  die  damalige  Zeit 
von  den  Namen  gehalten  hat. 

Von  den  chaldäischen  üebersetzungen  ist  der  einzige 

Onkelos  sehr  sparsam  in  der  Uebersetzung  der  Völker- 
namen; die  Völkertafel  (B.  M.  10,  I.  2  — 8)  selbst  hat  er 

ganz  unübersetzt  gelassen,  einzelne  Namen  jedoch  zuweilen 

1)  Midrasch  rabba  S.  27  «.:  ̂ ']^^  "\  .  nittt^  Ül^l  H^H  TJ<D  ") 

niDty  linn  T\'^T{  nmp  p*  ̂-  ̂ ^«'^  '^l  anch  anderswo  als  Freund 

von  solchen  Dingen  bekannt.  Von  ihm  heisst's  JomaS.  63:  "t^T^  THÜ  '1 

i^DU'^  p^n  »^-  ̂ 'ä'""  achtete  sehr  auf  die  Bedeutung  der  Namen", 
manche  derselben  hielt  er  für  eine  gute  Vorbedeutung,  manche 

hingegen  für  eine  schlimme.  Es  bezieht  sich  alles  auf  Bibelstellen. 
Am  seltsamsten  verfährt  der  Targum  in  der  Chronik.  Dieser  übersetzt 

oft  Eigennamen  von  Personen  ohne  alle  Noth.  So  z.  B.  giebt  er 

Chronik  I.  1,  31  die  Namen  ̂ ^J^")  71)2111  V^ll^l  ""'  ̂ ß"  entspre- 

chenden chaldäischen  Ausdrücken  J<121DD1  Np1^t^'1  hiH^^ÜI-  Ebenso 

4,  12  das  ̂ ^HD  '"''■  ̂ ^'"  chaldäischen  Ausdrucke  ;|1TS'  Bemerkens- 
werth  ist  seine  Uebersetzung  des  n^JW^n  ebendaselbst  2,  2  mit 

i<n^l50pl£"  ̂ ^  wollte  der  Meinung  vorbeugen,  als  wäre  es  eine 
Frau  aus  dem  Stamme  Kanaan. 

Dukes  Exegeten.  "^ 
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Übertragen  0-  Jonathan  und  Targura  Jerusclialiui  hinge- 

gen geben  sie  sänimtlich  und  zwar  die  Namen  selbst  un- 

übersetzt,  jedoch  so,  dass  das  Land,  wovon  die  Völker 

abstammen,  hinzugefügt  und  mit  den  Worten  ait^l 

DinnV3"!£i^.  »die  Namen  ihrer  Hiparchien"  angeführt  wird. 

Ebenso  bey  dem  Targum  Jeruschalmi,  wo  dieser  Zu- 
satz bey  einigen  fehlt  und  also  gar  nicht  gegeben  ist, 

welches  als  Beweis  anzunehmen  ist,  dass  er  entweder 

die  Bedeutung  nicht  kannte,  oder,  da  manches  wieder  im 

Targum  Jeruschalmi  ergänzt  ist,  dass  manche  Worte  zu- 

fällig aus  dem  Jonathan  verschwunden  sind.  Manche  Na- 

men, welche  als  nomhta  propria  angesehen  werden  kön- 

nen, finden  sich  in  den  Targumim  als  nomina  appella- 

tiva  u.  s.  f.  '^) 
In  gleicher  Weise  verhält  es  sich  mit  den  verschie- 

denen naturhistorischen  Gegenständen,  die  in  der  Bibel 
vorkommen,  z.  B.  B.  M.  IL  28,  17  f.  f.,  welche  sowohl 
Onkelos  als  Jonathan  und  der  Targum  Jeruschalmi,  aber 
auch  nicht  immer  übereinstimmend ,  übersetzen.  Ebenso 

Esther  1,  3,  welches  der  Targum  ebenfalls  übersetzte. 
Dass  weder  Gesenius  in  seinem  Wörterbuche ,  noch 

1)  ß.  M.  I.  14,  7  giebt  er  ̂ yip  '"'t  Dpi  (welches  er  immer  so 

giebt)  und  ibid.  das  -))2n  "Win  '"'*  ̂ lÜ  X^^*  Ebenso  im  Midrasch 

rabba ,  wo  noch  das  Wort  H'^^llOm    hinzugesetzt  ist. 

2)  Z.  B.  das  QS'i^  *^J2  (ß-  J^J-  I-  1*5  1)3  welches  nach  dem  Pa- 
rallelismus  als  Name  eines  Ortes  gehalten  werden  sollte,  und  im 
Midrasch  rabba  (S.  37  a.)  und  von  allen  Commentatoren  wirklich 

so  erklärt  wird,  übersetzt  Onkelos  mit  7"i)0)2VT  i^S/D  »K^önig  der 

Völker";  ebenso  Jonathan,  und  ihnen  \si  Saadia  gefolgt.  Ebenso 
(a.  a.  0.  S.  5)  werden  von  Onkelos  und  den  andern  Targumim  die 

Worte  O^tlT?  D''i<£")  übersetzt,    erstcres  mit  J^i13:j,    das  zweite  mit 
•  T    ;  T  -T  • 

t<"'£^pn'     Midrasch   rabba   und    Targum    Jeruschalmi    geben   es    mit 

N''3nVr  n^  «<lie  Glänzenden". 
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Rosenmüller  in  seiner  biblischen  Geographie ')  diesen 
Uebertragnngen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet 

haben,  ist  auffallend.  Wir  stellen ,  obwohl  Bochart  in  sei- 
nem Pheleg  et  Jaktan  schon  den  fleissigsten  Gebrauch  davon 

gemacht  hat,  dennoch  die  genannten  4  üebertragungen 
der  Targumim  und  Midraschim  neben  einander  hieher,  damit 
der  Leser  eine   vergleichende  Uebersicht  gewinnen  kann. 

1)  Jerusalemischer  Talmud  2)  Midrasch  rabha 

Megilla  S.  5  b.  ̂ ^  S.  32  a. 

Dis  irjij^  (■'  ;iD^D  '1  •  D-i^r-^  •  ̂.^  t^^^D^?  T:2trt<  ♦  ̂ p-in  it  ̂ dn 

3)  Pseudo  Jonathan.  4)  Targnm  Jeruschalmi. 

pnnr3i£i<  ü^l^♦^  ji  ns"»  ̂ :n     ]innv3i£i<  om'i  "i:n  idij  ̂ yy\ 

•pin^^^i  Dniioi  5<^3ny 

Dinnv3"i£s<  üitri  ■:n  tinj  ̂ :ni 

  OTDT  n:nDT 

1)  Sic  macht  den  2.  Theil  seiner  biblischen  Allerthümer  aus. 

2)  Der  Text  ist  sehr  fehlerhaft. 

3)  D.h.  es  ist  wörtlich  zu  nehmen,  und  bedeutet  Medien. 

4)  Das  hebräische  Schimon  1'\\^J2Ü' 
5)  Es  ist  schwer  zu  bestimmen,  woher  es  bcy  den  Juden  üblich  ge- 

worden ist,  Deutschland  unter  Aschkenns  zu  verstehen.  Schon  Da- 
vid Kimchi  kennt  dieses  AVort 

4  *^
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Derselbe  Fall  tritt  auch  bey  der  Uebersetzung  der 

verschiedenen  in  der  Bibel  vorkommenden  naturhistori- 
schen Gegenstände,  z.  B.  bey  den  Namen  der  Vögel 

(B.  M.  111.  11,  12  f.  f.)  ein,  wo  der  Talmud  und  die  Targu 
mim  ebenfalls  nicht  immer  übereinstimmen.  Dieser  Um- 

stand ist  um  so  merkwürdiger,  da  doch  die  Kenntniss  die- 
ser Namen  nicht  bloss  zur  Befriedigung  einer  müssigen 

Neugierde  dient,  sondern  einen  rein  practischen  Werth 

hat,  indem  es  sich  hier  um  das  Erlaubt-  oder  Nicht- 
erlaubtseyn  von  Nahrungsmitteln  handelt.  Einen  weiteren 

Zug,  wodurch  sie  sich  von  einander  unterscheiden,  bildet 

auch  das  Jagen  der  Talmudisten  nach  Etymologien'); 
ebenfalls  ein  Beweis,  dass  dieselben  durch  Scharfsinn  er- 

setzen wollten,  was  an  der  Ueberlieferung  fehlte.  Uebri- 

gens  glauben  wir  doch,  dass  hier  gerade,  weil  es  prakti- 
schen Werth  hat,  den  talmudischen  Erklärungen  ein 

bedeutendes  Gewicht  beyzulegen  ist. 

Saadia   ist    bey  der  Uebersetzung   von  naturbistori- 

schen  Gegenständen  sehr  oft  dem  Talmud*^)  und  den  Tar- 

1)  So  z.  B.  lesen  wir  (Cholin  S.  63  «.)   HJ^S   HH  "IT    HT'Dn 

n^nn^n  ay  nn^on  ntriytr  m^on  höK'  i^ip:  hd^v   vergi. 
Gesenius  Wörterhuch  d.  A.,  wo  Aehnliches  aus  classischen  und  ara- 

bischen Schriftstellern  angeführt  ist.  Rosenmüller  biblische  Natur- 

geschichte   Th.    II.   S.    319.      Ebenso    (a.    a.    0.):    pi''!    IT    HBii^n 

n^nn^n  oy  n£t<:ciy  n£:t<  hqü*  Nipa  nö^i  n^awi»  es  geht 
aus  dieser  Steile  hervor,  dass  der  Talmud  das  pi"i-i  für  den  Gattungs- 

namen verschiedener  Vögel  gehalten  hat.  Vergl.  auch  Ibn  Esra 

Safa  berurah  Ed.  Lippmann  S.  9  a.  A.  a.  0.  finden  sich  noch  meh- 

rere Etymologien  anderer  Namen,  und  ist  in  sofern  schon  histo- 
risch beachtenswerth,  da  neuere  Gelehrte  z.  ß.  Michaelis  ebenfalls 

den  Weg  der  etymologischen  Forschung  hierin  eingeschlagen  haben. 

2)  So  giebt  Saadia  ni^pH  ̂ '^^-  m«  H?  18  ebenso  Psalm  102,  7 
mit  Quq ,  welches  im  Talmud  mit  demselben  Worte  gegeben  ist. 
Cholin  63  a. 
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g;umim  0  gefolgt ,  besonders  wenn  das  Arabische  etwas 

gleichlautend  war.  Er  bediente  sich  dieser,  wenn  auch 
nicht  immer  sicheren  Stütze,  da  es  sonst  der  Hülfsmittel 

nur  wenige  waren,  welche  ihm  seine  Zeit  geboten  hat. 
Die  LXX  hat  derselbe  nur  dem  Namen  nach  gekannt  aus 

den  Citaten  der  Midraschim ,  die  palästinensischen  Ur- 
sprungs sind,  und  wo  zuweilen  auch  Aquila  genannt  wird. 

Die  griecliischen  Uebersetzungen  sind  überhaupt  ausser- 
halb der  Sphäre  jüdischer  Gelehrsamkeit  gebUeben,  da 

die  Hauptniederlassung  der  Juden  gerade  in  Ländern  Statt 

fand,  wo  die  griechische  Sprache  nicht  üblich  war.  Spä- 

ter wurde  sogar  die  Existenz  einer  griechischen  Ueber- 
setzung  gänzlich  vergessen. 

Aus  den  Fragmenten  von  der  Uebersetzung  des  Saa- 
dia zum  Pentateuch ,  welche  bei  verschiedenen  Schrift- 

stellern aufbewahrt  sind  und  wovon  wir  hier  einiges  mit- 
theilen, wird  sich,  wie  wir  hoffen,  auch  bei  dem  Leser  die 

Ansicht  bilden,  dass  die  Annahme,  die  2  uns  vorliegenden 

Uebersetzungen  (die  Constnpl.  Ausgabe  und  die  Polygl.), 
welche  dem  Saadia  zugeschrieben  sind,  seyen  wirklich 
dessen  Arbeit,  nicht  weit  von  der  Wahrheit  abliegt. 

Wenn  die  genannten  beyden  Versionen  zuweilen  von  ein- 
ander differiren ,  und  wenn  auch  einige  Stellen,  die  bey 

jüdischen  Schriftstellern  angeführt  werden,  sich  daselbst 

nicht  finden ,  so  ist  dies  durchaus  kein  Beweis  für  die  Un- 
ächtheit  der  uns  vorliegenden  Uebersetzungen,  sondern 
beweist  nur,  dass  entweder  Saadia  selbst  verschiedene 

Umänderungen  mit  seiner  Uebersetzung  vorgenommen 

hat,  was  an  und  für  sich  selbst    gewiss  nicht  unwahr- 

1)  Das  Wort  '^J^^fl  '.Psalm  78,  47)  gicbt  Saadia  mit  y^rji  !< . 
Kimchi  Worterb.  den  Art.  bey  Hancberg  (vgl.  darüber  weiter  unten) 

S.  11  nach  der  Münchner  Handschrift  y^pD-  Der  Targum  giebt 

das  Wort  ̂ X^-g  (B.  M.  V.  28.  4'<!)  mit  ni^pD« 
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scheinlich  ist')?  «»d  woraus  dann  später  verschiedene 
von  einander  abweichende  Abschriften  entstanden  seyn 

mögen,  oder  dass  die  jüdischen  Schriftsteller  aus  seinen 
Commentarien  manche  Stellen  entnommen  haben,  welche 

Saadia  als  weitere  Erklärung  des  fraglichen  Punktes  hin- 

zugefügt, aber  nicht  in  die  Uebersetzung  selbst  aufge- 
nommen hat. 

Die    mitzutheilenden    Fragmente   gewähren   unserer 

1;  Solche  Revisiünen,  welche  Autoren  mit  ihren  eignen  Werken 

vornahmen,  heissen  schon  im  Talmud  rmiTinö«  ^o  spricht  man 

von  der  ersten  Revision  Tj^^p  J>^"n"inD)5  von  der  zweiten  J^-mnO) 
sAVjn)  u.  s.  f.  Von  späteren  Autoren  wissen  wir,  dass  sie  2  Revi- 

sionen ihres  Werkes  veranstalteten.  So  z.  B.  Ibn  Esra,  der  an  sei- 

nem Buche  n^njn  V3  ""^  niSJjn  nD""  ̂ ^^^i  Revisionen  vornahm, 
wovon  die  zweite  ('^  i>?nD1i)  ̂ ^^  Verfasser  des  OhelJoseph  (S.  32  6.) 

citirt.  Vergl.  auch  Maimonides  in  seinem  Gutachten  ("mn  "INS 
No.  22),  wo  sich  derselbe  ebenfalls  auf  eine  Stelle  beruft,  die  er 

später  anders  gesetzt  hat,  als  in  seiner  ersten  Revision.  S.  auch 
a.  a.  0.  No.  30.  Auch  No.  40,  wo  er  ausdrücklich  von  einer  J^nD13 

nilti'i^T  „erster  Revision"  spricht,  welche  er  nachher  verändert  hat: 

Tj-<  'y^  annin  li-nn  -iiTiSsi  'y\  nnn:!n  Dmp  i:n^  nnno 
■("nitt'Dn  li'ITS  IJipn  Ebenso  ist  bekannt,  dass  Maimonides  von 

seinem  Buche  der  Gebote  (^nilülOn  ISD^  2  Revisionen  machte  und 
in  der  letzten  vieles  verbesserte  und  berichtigte.  Wir  erfahren  dies 

in  der  Vorrede  der  hebräischen  Uebersetzung  dieses  Werkes  von 

Moses  Ibn  Tibbon  (Constpl.  Ausgabe :  in  der  Amsterdamer  Ausgabe 

fehlt  das  ganze  Vorwort),  wo  derselbe  von  einer  frühern  Ueber- 

setzung spricht,  die  von  dem  berühmten  ^ör«Ar^m  be}i  Cliisdai  her- 

rührt und  dann  fortfährt:    «i^    HJ^^J^I   "D^i^Dn    "ilSlD    Tir^V   "^^J^ 

DHD  2"in  13  im  mni  mno  n  rn  iiir't^in  dsid::  pn^in 
D"'"lDNCr  ri^Vrim  D''12nn  nJJi'l  •  Auch  von  talmudischen  Tracta- 

ten  giebl  es   zwei  verschiedene  Revisionen.    So  wird  z.  ß.  der  i^£D 

^Jty  D^i£  'j^  »^'^  zweite  Revision  des  Sifri"^  (Raschi  Levi.  10,  19) 
von  altern  Gelehrten  angeführt.  Auch  von  den  verschiedenen  Les- 

arten der  Targumim  dürften  wohl  mehrere  von  dem  Verfasser  selbst 
herrühren. 
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Ansicht  nach  dem  Leser  auch  den  Vortheil,  zu  sehen,  wie 
Saadia  die  hebr.  Grammatik  handhabte,  welches,  obwohl 

manche  Stellen  augenscheinlich  gegen  dieselben  sind, 
dennoch  von  historischer  Seite  entschiedenen  Werth  hat. 

Wir  geben  hier  einige  Mittheilungen  aus  den  genann- 
ten Commentarien.  Die  Uebersetzung  einiger  Eigennamen 

von  Ländern  und  Städten,  so  wie  einiger  naturhistorischen 
Artikel  mögen  den  Anfang  machen. 

1)  pC'^S  CB-  M.  l.  2,  11)  übersetzt  Saadia  Ml.  Ibn 
Esra  zu  dieser  Stelle;  ebenso  in  der  Polyglotte')-  Die 
Targumim  übersetzen  dieses  Wort  nicht. 

2)  rh^in  Ol.  a.  O.)  Saadia  Zewila.  Ibn  Esra.  Vergl. 
Munk  Notice  S.  54. 

3)  nSna  (a.  a.  O.  2,  12)  nach  S.  kleine,  runde  Stein- 
chen, die   sicii    im   Wasser   finden   (^Perlen).     Ibn    Esra. 

Polyglotte  :  J  JÜt  'j.     Jonathan  i\'n'?*-l3 

4)  Dnii*  (a.  a.  0.)  „ein  weisser  Edelstein.  Ibn  Esra. 

Polyglotte:  ̂ jJLJI  8nL^\.ä..     Jonathan  ]"'7"n2 

1)  Es  scheint,  dass  der  Jlidiasch  rabba  zu  dieser  Stelle  eben- 
falls   der  3Ieinung    des  Saadia   war.     Derselbe    umschreibt  das  Wort 

ptif^s  mit  i£i;5f:i  i^^in  rD^D^  D^nu^s  bi:if2  Ninir  „er  erzeugt 
Flachs  und  seine  Gewässer  fliessen  reichlich".  Vergl.  auch  Rosen- 

müller's  bibl.  Geographie  I.  192.  Note  3,  wo  eine  ähnliche  Bedeu- 
tung aus    dem  Arabischen    hergeleitet  wird. 

2)  Das  Wort  n7l"!2  bedeutet  auch  ein  gewisses  Kraut,  wie 
wir  aus  dem  3lidrasch  rabba  (a.  a.  0.)  ersehen:  wo   es  heisst:  y^ 

ir);i  ̂ )Jl  r'pv  "i^^^  d^ölds  W  ntn  n^n23  ino  as  Krt< 
^'T  S<"^  13"ID3'  n'pn^n  i^ya  »«•  ̂ ^o  sagte:  du  könnlest  glauben, 
der  Bedolach  sey  ein  Kraut  der  Parfumeurs,  eine  Parallelstelle  sagt 
das  Gegentheil,  denn  es  heisst  (ß.  M.  IV.  11,  7)  „seine  Farbe  war 

wie  die  des  Bedolach". 

Ueber  den  im  Talmud  und  Midraschim  häuligen  Ausdruck  "^sj") 

lyi  v'^j;  (Ijob  36,  33)  vergl.  Einleitung  zu  unserer  rabbinischen Blumcnlesc  S.  35.  Note  l. 
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53  nVü")  mV  (ebendas.  4,  23).  Nach  Ibn  Esra  a.  a.  O. 
scheint  Saadia  diese  Worte  übersetzt  zu  haben ;  aber  er 

sagt  nicht,  wie  es  derselbe  gegeben  hat')-  I"  der  Poly- 
glotte ist  es  nicht  übersetzt. 

Ira  Midrasch  rabba  zu  dieser  Stelle  findet  sich  folgen- 
des: „Die  Männer  des  sündfluthlichen  Zeitalters  hatten  die 

Gewohnheit,  2  Frauen  zu  heirathen,  von  welchen  die  eine 

zum  Kindergebähren,  die  andere  ausschliesslich  zum  sinn- 
lichen Genuss  bestimmt  war.  Von  den  hier  genannten 

Weibern  des  Lemech  habe  rn^^  die  erstere  Aufgabe  ge- 
habt, weil  sie  von  ihm  vernachlässigt  worden  sey  mjn) 

rT'JG),  die  andere  TOU-  weil  sie  in  seinem  Schatten  sass 

d.  i.  von  ihm  immerwährend  geliebkost  wurde."  Ohne 
Zweifel  hat  Saadia  von  dieser  oder  ähnlicher  Auslegung 

Gebrauch  gemacht. 

6)  Iö:)  (10,  2)  giebt  Saadia  mit  "prk-  David  Kimchi 

zu  dieser  Stelle.     Polyglotte :  J^'l. 

7)  nsn  (a.  a.  O.  3)  S.  pt<3  N'Hit'  LnjjiSJ  n:m£ 
nSlü     Kimchi  zu  dieser  Stelle.     Polygl.  ebenfalls:  &aiö- 

8)  uU^mi  (a.  a.  O.  4)  Saadia  nm^  Kimchi  a.  a.  O. 

Polyglotte:  jüjl^. 

9)  HU'OVi  (a.  a.  O.  30)  Saadia  „von  Mecca*'.  Kimchi 

a.  a.  O.     Ebenso  die  Polyglotte:  jüoc  ,j^- 

10)  D^O^t<  (a.  a.  O.  14,  5)  Polyglotte:  ̂ j.xaa^I  ,  for- 
midahies.  Eichhorn  a.  a.  O.  243.  Ebenso  Salomo  Par- 

chon  in  seinem  ungedruckten  Lexicon'^).    Kimchi  Wb.  Art. 

1)  Ibn  Esra  macht  hier  dem  Saadia  abermals  Vorwurfe,  dass 
er  die  Namen  überseht  hat.    Vergl.  auch  oben  S.  44  Note  3. 

2)  Siehe  Lexicon  hebraicum  Seleclum,  quo  ex  antiquo  et  inedito 

R.  (Salomo)  Parchonis  Lexico  novas  et  diversas  Rariorum  ac  diffici- 

liorum  vocum  Significationes  sistit  J.  ß.  De  Rossi  Parma  1805.  8. 
Ein  sehr  magerer  Auszug  aus  dem  eben  so  seltenen  als  höchst 
schälzbarcii  Lexicon  des  Parchon. 
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D''N;  ohne  Saadia  zu  nennen.  Saadia  ist  hier  dem.  Jona- 
than und  dem  Targum  Jeruschalmi  gefolgt. 

11)  nS  (a.  a.  0.  30,  37)  Saadia  ,,Mandeln'\  Ibn  Esra: 

auch  Kimchi  Wb.  d.  Art.     Polyglotte:  j^. 

12)  D^P"  (36,24)  Saadia  „Maulesel".  Ibn  Esra  a.  a.  O. 

Polyglotte:  JL-i-üf.  Ebenso  Jonathan  Nn^^illD-  On- 

kelos  hingegen  giebt  es  mit  t^n2:i,  also  mit  C''D•^i  ver- 
wandt.    Auch  von  Parchon  a.  a.  O.  angeführt. 

13)  ̂ nT'D  (a.  a.  O.  39)  Saadia  „Goldschmied''.  Ihn 
Esra  zu  dieser  Stelle.  Ebenso  Onkelos  und  der  jerusale- 

mische Targura.  Ein  Grund  dieser  Uebersetzung  ist  übri- 
gens nicht  aufzufinden. 

14)  njil  Ca.  a.  O.  3T,  25)  Saadia  ,,Therjack".  Poly- 

glotte: ^kUo.     Auch  Jona  ben  Ganach  erklärt  es  so'). 

15)  D^T  (ibid)  Saadia  ..Kastanien".  Kimchi  Wb.  d. 

Art.  Polyglotte  ebenso :  is^L^jcLi.  Onkelos  Ü"J7  5  eben- so Jonathan. 

16)  3im  CB-  M.  II.  12,  22)  Saadia  in^T-  Polyglotte: 

jjjto.     Eichhorn  a.  a.  O.  S.  243. 

17)  n'':TVn  (III.  ll,  13)   Saadia   ̂ <p:y^^?.     Ibn   Esra. 

Polyglotte:  rULÄ-jL^-  Ihn  Esra  macht  hier  Saadia  den 
Vorwurf,  dass  nach  seiner  Uebersetzung  eine  Sache  von 
der  Schrift  verboten  wäre ,  die  nur  im  Reich  der  Fabel 
existirt.  Allem  Anscheine  nach  aber  hat  das  Wort  A7ika 

auch  noch  einen  andern  Vogel  bezeichnet. 

Tychsen'^}  hat  aus  der  Uebersetzung  der  Eigen- 
namen ,  welche  doch  Ibn  Esra  dem  Saadia  ausdrücklich 

zuschreibt  und  streng  tadelt  in  Verbindung  mit  den  oben 

bereits  angeführten  Gründen  die  Folgerung  ziehen  wollen, 

1)  Kerem  Cbcined  Th.  V.  S.  35. 

2)  Rcpertorium  a.  a.  0.  S.  84. 
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dass  Saadia  nicht  der  Uebersetzer  ist.  Diese  Behaup- 
tung jedoch  ermangelt  aller  tieferen,  entscheidenderen 

Begründung. 

Wir  lassen  hier  eine  Reihe  anderer  Wörter,  die  spe- 
ciell  zur  Exegese  gehören  ,  folgen. 

B.  M.  I. 

O  in"n  (1,  2)  mit  Dinn  verwandt.  Ibn  Esra  zu  dieser 
Stelle.  Polyglotte  ebenso:  äjjoLft,  in  der  lateinischen 

üebersetzung :  ahyssis  cooperta  etc. 

2)  löR'^l  (1,  3)  „er  wollte"  (Ihn  Esra).  Polyglotte 

ebenso:  vohiit  ̂ \^y 

3)  n^yi  n^?1  (2,  6)  „der  Dunst  stieg  nicht  auf«  (I.  E.) 

Polyglotte  ebenso:   Jul^oj  ̂ l^  %L^U  ̂ .. 
Der  Grund  dieser  Üebersetzung  ist  kein  anderer,  als 

dass  Saadia  angenommen  hat,  j^j^  in  der  vorhergehenden 
Stelle  beziehe  sich  auch  auf  diese.  Ebenso  erklärt  Kimchi 

diese  Stelle  ')• 

4)  D^ril^5  C3,  5).  Polyglotte:  „wie  Engel«  iUoXJI^. 

Ebenso  alle  Targumim:  ̂ 21513  „wie  die  Grossen". 

5)  ̂ "lt3  (8,  11)  „abgeschnitten".  Donash  hen  Lihrat 
in  Ihn  Esras  Sefath  jether  No.  30.     Polyglotte  ebenso  : 

6)  nTV  (8,  21).  Polyglotte:  JljJü  »et  accepiP'  über- 
einstimmend mit  dem  Emunoth  S.  32 ,  wo  ausdrücklich 

diese  Stelle  angeführt  ist  und  dazu  bemerkt  wird :  'ij;curo 

1)  Kimchi's  Conimentar  zur  Genesis  hat  Herr  Dr.  Albert  Colin, 
unser  gelehrter  Landsmann,  vor  einigen  Jahren  in  der  Pariser  Biblio- 

thek aufgefunden  und  A.  Günzberg  1840  in  unserer  Vaterstadt  Pr<^s- 

burg  herausgegeben.  Salumo  beii  Melech  in  seinem  vortrefllichcn 

Michial  jofi  erwähnt  diesen  Commentar  zu  B.  31.  I.  8,  12. 
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hl^p  Kim  ntt^-  „diesen  Ausdruck  wörtlich  zu  nehmen, 

ist  schwierig;  es  heisst:  annehmen^^.  Uebrigens  ist  ihm 

Onkelos  schon  vorang-egangen,  der  es  mit  n  72p1  wieder- 
giebt. 

7)  ]j;:5  (9,  26).  Hier  supplirt  Saadia  das  Wort  ̂ 3«, 
(Ihn  Esra)  welches  sich  in  der  Polyglotte  auch  findet: 

ÄJ  ftUÄ  ̂ j\jüS'y.i\  yjy^.^1   I-  E.  aber  bestreitet»)- 
8)  ns:  (9,  27).  Saadia  „er  verschönere«  2)  (I.  £.). 

Polyglotte  ebenso:  ̂ «w*^  5  so  auch  Jonathan  iSti'"',  dem 
auch  der  Talmud  Jeruschalnii  (Megilla  S.  5  Ä.)  beystimmt. 
Dort  aber  ist  es  freilich  nicht  als  üebersetzung ,  sondern 

als  Auslegung  zu  betrachten  3). 

9)  n  "l^X  (18,  33).  Nach  der  Constnpl.  Ausgabe  „der 

Glanz  Gottes  ging"  cEichhorn  a.  a.  O.  S.  244),  welches 
mit  dem  Emunoth  (S.  33  &.)  übereinstimmt;  wo  es  heisst: 

«inn  '\^^'n  ryhyh  n  D^ini  n  i^^"'  ̂ »^  "'^^^^  „wenn  es 
heisst  Gott  ging,  verstehet  man  darunter,  der  Glanz  hat 

sich  von  dannen  gehoben". 

10)  DOT  ̂ 11^5  C20,  16)  „ein  schönes  Kleid".  Kimchi 
zu  dieser  Stelle ,  ohne  Saadia  zu  nennen.  Polyglotte  : 

xjLwwus.  iyj^')  vestitus  pulcher  in  der  lat.  Üebersetzung. 

11)  nn^lil  (ebendaselbst)  in  der  Bedeutung  von  n^U 

(gegenüber).  I.  E.  Polygl.  abweichend:  pLlä.  JüOt  t3y&. 

1)  Es  ist  daselbst  die  Rede  von  der  griechischen  Bibelüber- 

setzung, und  es  heisst:  ̂ ]i;  l^Hi^S  n£^  ̂IT  liltt^^D  D^mO  VH^U^ 

Qjy,  „dass  man  sich  der  Sprache  des  Jefeth  (dessen  Abkömmling 

]Ti  der  Grieche  war)  in  dem  Zelte  des  Sehern  (Israel)  bedienen  kann". 

2)  Es  ist  demnach  die  Wurzel  n£^3  ̂ '^  ̂ ^^^  ̂ ^^  H  ̂ ^  Ende 

grammatisch  nicht  zu  erklären  wäre.  Nach  der  gewöhnlichen  Mei- 
nung aber  ist  die  Wurzel  nnS» 

3)  Dass  Saadia  zuweilen  ein  Wort  supplirt.  wird  man  noch  öfter 

zu  schon  Gelegenheit  haben. 



60  Saadja  hagaon  aus  Fayuin. 

viU:  et  ecce  omnia  ad  ruborem  tuum,  in  der  lat.  Uebei- 
setzuDg.  S.  auch  Kimchi  zu  d.  Stelle.  Targum  Jeruschalmi 

giebt  dieses  Wort  nnsinbi-     Ebenso  Onhelos. 

12)  n^ntt^  (24,  21).  Polyglotte  wpotmn  petebaV. 
Eichhorn  a.  a.  O.  244.  Ihn  Esra  zu  dieser  Stelle  erwähnt 

diese  Erklärung  als  unrichtig,  ohne  Saadia  zu  nennen. 

Es  ist  dies  kein  Beweis,  dass  Saadia  etwa  die  Les- 

art nnit'O  vor  sich  hatte ,  wie  Eichhorn  a.  a.  O.  meint. 

Es  ist  dies  nur  eine  fehlerhafte  grammatische  Exposition 

dieses  Wortes,  deren  ähnliche  noch  bei  späteren  Gram- 
matikern vorkommen  und  welches  bey  dem  schwanken- 

den Zustande  der  damaligen  Grammatik  leicht  erklärlich 
und  verzeihlich  ist.  Uebrigens  hat  sich  diese  Uebersetzung 
auch  in  alten  Handschriften  des  Onkelos  gefunden.  (S. 

Safa  herura  von  Ihn  Esra  S.  12.  Ed.  Lippmann.') 
13)  Dn^U^  (26,  12)  70  Wörter  des  Saadia  No.  44. 

Vergl.  unten  No.  69. 

14)  ̂ ri'?7|P  "7j7  „mir  liegt  es  ob,  deinen  Fluch  von 
dir  abzuwenden".  I.  E.  Ebenso  Polyglotte:  cLiJoU.1  Jsä 
täJjujJ.    Die  latein.  Uebersetzung  giebt  es  unrichtig. 

15)  DHinp  (27,  42)  „er  hat  sich  entschlossen".  (I.  E.) 

Polyglotte  ebenso:  \^J<jJLi  ̂ Ju^aJOo. 

16)  132  (30.  11)  „die  Verkündigung  ist  eingetroffen". 
Donasch  im  Scfath  jether  No.  13.     Polyglotte:   a^  Jo 

17)  ̂ 3n3T  (30,  20)  „er  hat  mich  überfliessen  lassen". 

Domisch  in  Sefath  jether  No.  20.  Polyglotte:  ̂ >-o*i  öJi 

1»  Diese  Erklärung  beweist  genugsam,  dass  Saadia  keine  rich- 
tige Ansicht  vom  Organismus  der  hebräischen  Zeitwörter  halle,  er 

hielt  das  Wort  mit   j^^^  „fliessend"  für  identisch. 



Saadin  hagaon  aus  Fayum.  61 

18)  '33X  D*rl^  rnnn  (30,  19)  giebt  die  Polyglotte  als 

stünde  nnH-  Eichhorn  a.  a.  O.  S.  243.  Rappopovt:  Saa- 

dia,  N.  36  hat  bereits  angemerkt,  dass  in  allen  Handschrif- 
ten des  Onkelos  ebenfalls  so  iiberset^t  ist:  anch  dass 

I.  E.  eine  ähnliche  Erklärung  des  Saadia  daselbst  citirt. 

19)  ÜV  ̂ raa  (31,  39)  Polyglotte:  f^l  ̂  >  uuOtX_5 
3uJ  v:yJt>^  Jaboravit  die  etc.  etc.  Saadia  ist  hier  dem 

Onkelos  gefolgt,  welcher  es  mit  N!2'2"i  P'IlPj  giebt,  wo- 
von der  Grund  gar  nicht  einzusehen  ist.  S.  üonasch 

im  Sefath  jether  No.  12,  wo  aber  die  Erklärung  des 

Saadia  fehlt  2). 

20)  n'ÄT?  C33,  19)  Polyglotte:  K— <V_jr-J  „Schafe". 
Ebenso  Onkelos  und  Targum  zu  Ijob  42,  11  und  Mid- 
rasch  rabba.  Jonathan  und  Targum  Jeruschalmi  geben 

es  mit  „Perlen".  In  Ijob  hat  es  Saadia  uniibersetzt 
gelassen. 

21)  h  k^^p?1  (33,  20)  „er  nannte  GotV.  1.  E.    Polygl. 

Juol^_^i    2ÜI    |V^^    2ücLcl    Leo*- 

22)  pn23  (35,  16)  „eine  Meile".  Donasch  im  Sefath 

jether  No.  79,  wo  aber  Saadia's  Worte  sehr  corrumpirt 
sind.  Siehe  Kimchi  Wörterbuch  Art.  ni^-  Vergl.  auch 
Nachmanides  zu  dieser  Stelle.  Ebenso  Polyglotte:  Jjj. 

^,^hJ\  ̂    J^^   jv-J.'. 

23)  DnÜW  (40,  11)  Polyglotte:  x\-  ̂   «^  „e.rpressi". 
Ebenso  Onkelos  und  Kimchi.  Ibn  Esra  verwirft  hier  die 

Erklänms:  des  Saadia.  ohne  sie  anzuaeben. 

2)  Der  Streit  zwischen  Donasch  und  Saadia  beruht  dort  auf  der 

grammatischen  Auffassung  dieses  Wortes.  Saadia  hat  das  ̂   als  Für- 
wort gehalten,  während  Donasch  es  bloss  für  überflüssig  erklärt,  wie 

man  solche  häufig  in  verschiedenen  Worten  findet  z.  B.  'nt^/tD 
(Jes.   1.  22). 
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24)  nin  (40,  16)  „weisses  Brod".  Ibn  Esra  und  Par- 
chon  0-  Ebenso  Jonathan ,  Targum  Jeruschalmi  und 

Kimchi.      Polyglotte:    ,^;t^  „glänzend". 

25)  riVtJ?  (49,  10)  „das  Seinige".  Donasch  im  Se- 

fath  jether  No.  58.  Polyglotte :  nJ  yß  ̂   jjf  ̂   ̂ f  J| 
Dem  Sinne  nach  geben  es  Jonathan  und  Jeruschalmi 

ebenso;  sie  deuten  es  auf  den  Messias,  den  auch  Saa- 
dia  im  Sinne  hat. 

26)  ̂ ^*p""'^''^3n  (49,  12)  „röther  als  Wein".  Ibn  Esra. 

Polyglotte :  ̂ ^vJf  ̂   y^^='  c^y^'  ;^>^' 

27)  "ntt'  (49,  22)  „Mauer".  Donasch  im  Sefath  jether 

No.  146.     Polyglotte  ebenso:  *«^. 

28)  l^^tt';  ]5S<  (49,  24)  „das  Wesen  Israels".  Kimchi 
zu  dieser  Stelle.     Polyglotte   ebenso:  Jyutj-ww!  yylj- 

29)  T]^3i^  l^p  (49,  25)  Jch  verlange  von''.  Ihn  Esra 
zu  dieser  Stelle  und  zu  Koheleth  8,  1.  Saadia  hat  also 

hier  das  Wort  ̂ ^<iyi»^  supplirt.  Polyglotte:  aJ|  ̂   JLwwl 

viJLul  •    Etwas  Aehnliches  hat  Onkelos  mit  iilü'^JD  ergänzt. 

B.  M.  IL 

30)  nnDi<   (2,  5)   „ihre  Elle".     Donasch   im   Sefath 

jether  No.  1.    Polyglotte:  üßjo  otX^J-  Jonathan  ^l'^'cny 

„Elle". 

31)  mb?  (3,  2)  s.  Saadia's  70  Wörter  No.  10. 

32)  T]p;n3  (4,  6)  „in  deinem  Äermel"  (^nn  nn)  I.  E. 
Polyglotte:    viJL-I^  jt. 

33)  ̂ "ntt^  (6,  3)  „der,  welcher  genügend  ist".    (I.  E.) 

1)  Vgl.  De  Rossi  a.  a.  0.  d.  Art. 
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Polyglotte:  *1  «^-^M  »ofi^Jb.  Ebenso  giebt  es  Saadia 
Psalüi  91,  1.  Veigl.  oben  8.  63.  Aehnlich  ist  auch  die 

Erklärung-  des  Midrasch  rabba  zu  (B.  M.  I.  17,  1);  es 
heisst  daselbst:  n  Ü^J2vb'\  D^D^IV^  ̂ mDNtt'  NIH  "•:«  „ich 
bin  der  zu  den  Welten  gesagt  hat:  es  ist  genug".  Auch 
Raschi  zur  angeführten  Stelle  nimmt  diese  Erklärung 

an.  Ihn  Esra  nimmt  dieses  Wort  für  „der  Allmächtige", 
ebenso   Samuel   Hannagid,    welcher   es   arabisch  inp/i^ 

.\jß^\  übersetzt  ')•  Ebenso  nimmt  es  Jehuda  hallewi 

(Cosri  Hauptstück  IL  §.  2.)  und  erklärt  das  "»it!^  l»3  mit 

den  Worten  ;inü:m  n^n  "[-n::' 

34)  Dn  ̂ Dn^3  C7,  12)  „mit  ihren  geheimen  Künsten." 
So  erklärt  es  Saadia  Emunoth  S.  43  a.  Polygl.  ebenso; 

^_gjLft^.     Ebenso  Jonathan:  ;n''DDp ''^n^> 
35)  i«i2  (12,  9).  Ebenso  Polyglotte:  Lu:  dessgleichen 

Onkelos  und  Jonathan  "Tl^)- 

36)  ni£ÜiD^  (15,  8):  s.  70  Wörter  des  Saadia  No. 

46  3).  S.  Ihn  Esra  im  Safa  berura  (Ed.  Lippmann  S.  32). 

37)  laiyj  (15,  8)  „angehäuft".  Donasch  im  Sefath 

jether  No.  89  wie  D^l3n  nDny_-  Cont.  Polyglotte :  e^xiwxi. 

Ebenso  Jonathan :  ]f2y\)J  }D"iiV 

1)  Dieses  Wort  scheint  die  jüdischen  Gelehrten  sehr  beschäftigt 

zu  haben;  denn  in  Florenz  (Biscioni  Folio  S.  130.  No.  14)  befindet 

sich  eine  Abhandlung  darüber  iiJif  Qty  7y  ti^lTS  von  einem  unge- 
nannten Autor. 

2)  Das  Wort  in  heisst  im  Talmud  auch  roh.  Im  Pesachim 

S.  41  a.)  lesen  wir  auch  folgende  aus  dem  Persischen  entnommene 

Erklärung.  Es  heisst  daselbst:  Ü"'J"13i<  ''^<D")£  nDt^lD  «2  "»i^D 

„Was  heisst  ̂ l"^.  wie  die  Perser  sagen  D''3"l3t<"  halbroh. 
3)  Im  jerusalemischen  Talmud  (Sabbath  S.  19  ft.)  wird  das  Wort 

mit  J«^-|D"'3'Tlp  erklärt  „Binde"  und  hinzugefügt:  »ni:  t^IHtT  121 
mS^l^n  DlpQ2j  etwas,  was  man  auf  den  Platz  legt,  wohin 

die  Binde  kömmt".     S.  auch  Aruch  .\rt.  ̂ ^^Ip« 
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38)  ̂ 37nT  (15,  21)  „sie  sang".  Donasch  No.  89.  Poly- 

glotte: ^^..äjj.Iä.,,  welches  nicht  ganz  übereinstimmend 
ist.     Vergl.  oben  I.  S.  8  und  Note  2. 

39)  n^n^D!i3  C16j  31)  „Kuchen,    Fladen«.    Ibn  Esra. 

Polyglotte  ebenso:  JLwwju  i  o;l  Uö  <  Kimchi  Wörterb. 
Art.  nSÜ  bringt  im  Namen  des  Saadia  dieselbe  Erklärung 

bey,  nur  etwas  modificirt.  Es  ist  nach  derselben  mit 

nnSü  (Flasche)  verwandt,  weil  diese  Kuchen  eine  ähn- 
liche Form  gehabt  haben  sollen. 

40)  np:  Dj;^  (21,8)  „an  einen  fremden  Mann''.  I.  E.) 

Ebenso  Polyglotte:    ̂ LjÜI  *yüt  ijÖJuJy 

41)  f]il^i<3  (21,  18)  „mit  Gewalt",  mit  dem  talmudi- 

schen Ausdruck  ]''£'n3t<  ''7^2  „Gewaltmänner"  A^envandt. 
Ibn  Esra.    Polyglotte:  ̂ fc>Lio. 

42)  ̂ :{^  ]m  ̂ 3  (22,  27)  Saadia :  o^;  ̂'^  Och  bin 
mitleidig).  Ibn  Esra  sagt:  •'::n  ̂ Zin  ]wbr2  J^iniT  ]1S<3n  ION 

■'yt  Dn^<,  dies  ]1in  ist  mit  dem  •':'i3n  (Ijob  19,  21)  verwandt 
d.  i.  „ich  werde  dem  Frevler  sein  Vermögen  wegnehmen 

und  es  dem  Flehenden  zum  Geschenk  machen"  ')•  Den- 

noch wäre  dieses  'i^n  mit  „freigebig"  zu  übersetzen. 

43)  T]ni<^p  (22,  28)  „dein  üebei-fluss",  sowohl  von 
Getreide  als  von  Oel.  Polyglotte:  viJLs!^Lu/.  mustum  tuum, 
welches  nicht  übereinstimmt. 

44)  nj;-!!^!  (23,  28)  Polyglotte:  „Plaga''  (ä-JßLxJt). 
Ebenso  Kimchi. 

45)  n\ninnD  (25,  3^)  „ihre  Pfännchen".  Donasch  No. 
24.    Polyglotte  abweichend:  üß^xLÄsi. 

46)  Y^}^^  (28,  4)  Saadia  übersetzt  es  ]V)!-  Kimchi 

Wörterbuch  Art.  pltf-    Polyglotte  ähnlich :  »Lci^  JUkAX. 

1)  Der  Unterschied  ist  eigentlich   nicht  sehr  bedeutend. 
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47)  -TjiSfn  n^2  (Hl,  10)  Polyglotte:  ̂ ^1  <^l*ß  ,M' 
gestickten  Kleider".  Die  Targumim  hinoegen  t<iyi2^ 
tiü'IDiy  „die  Dienstkleider". 

Die  Etymologie  dieses  Wortes  nach  Saadias  Ueber- 
setziing  ist  unbekannt,  wenn  man  es  nicht  mit  liu  (Jesa. 

44,  13)  verwandt  halten  will.  Die  Targnmim  stimmen 
hier  mit  der  Tradition  des  Talmuds  überein. 

48)  -iSj;  3V.in^1  (34,  5).  Polyglotte:  kjuc  s^^j  ̂äj-^^ 
„et  stetit  l  um  eil  ejus",  welches  mit  Saadia's  eigener  Er- 

klärung (Emunoth  S.  33  &.)  übereinstimmt,  wo  es  heisst: 

T^y^^U  mpim  i<^7^7^  "n^n  12  D^ÜTI-  „Man  versteht  darunter 
jenes  Licht,  welches  Schechina  heisst". 

49)  ̂ 1^<-l^2^  (38,  8).    S.  Saadia's  70  Wörter  No.  67. 

B.  M.  in. 

50)  T\'hi^'n  is'^n  (3,  9)  „sein  Fett  und  das  Schwanz- 

stück".    Ibn  Esra.     Polyglotte    abweichend:    JuJ^t  aU-^. 

51)  pnpT  (13,  49)  „sehr  grün".  Donasch  (No.  33) 

hat  die  Worte  :  '••irnp^  ̂ S^ini^  In  der  Polyglotte  ebenso : 
wÖÄ.f.  So  nimmt  auch  der  Talmud  an ,  indem  er  die- 

dieses  Wort  mit  ]^piT3K^  pIT  erklärt.  Zu  dieser  Ansicht 
bekennen  sich  auch  die  meisten  Comraentatoren.  Die 

Targumim  jedoch  haben  diese  Verdoppelung  nicht  be- 
rücksichtigt ')• 

52)  nnnD  (13,  55)  70  Wörter  des  Saadia  No.  2«. 

1)  Die  hebräischen  Grammatiker  sind  getheiltcr  iMeiniing  über 

die  Bedeutung  mancher  Wörter,  welche  durch  die  Verdoppelung 

gewisser  Buchstaben  ausgedrückt  werden.  Einige  halten  sie  für 

Vergrösserung  (7n;in7)/  andere  für  Verkleinerung  <T"'bpn7  ̂ ^^ 
Kinichi  oder  Tj;yn^  ''ey  Ibn  Esra).   Donasch  hen  Tamim  bey  I.  E. 

Dukes  Exegeten.  5 
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53)  nn'lpS  (a.  a.  O.)  „die  umgekehrte  Seite  des  Klei- 

des".    Ihn  Esra.     Polyglotte  abweichend :  lUi^    ̂ . 

54)  '^rs^jry  (16,  8)  „Berg".  Saadia  giebt  diese  Erklä- 
rung selbst  im  Eraunoth  S.  49  a.  Polyglotte:  Uyc  JujSjJ: 

ebenso  Raschi  nach  talmudischer  Tradition.  Saadia  er- 

wähnt daselbst  eine  andere  Meinung,  die  er  verwirft; 

es  soll  nämlich  der  Name  eines  Dämons  seyn.  Vergl- 
auch  d.  Ä.  in  Gesenius  Wörterbuch. 

55)  nSim  (19,  20).  S.  70  Wörter  des  Saadia  No.  47. 

56)  nnip3  Cebendaselbst)  a.  a.  O.  No.  48.  Vergl. 

Kerem  Chemed  V.  S.  40  Art.  mip2' 

57)  nb?:  (22,  22)  a.  a.  O.  No.  30. 

B.  M.  JV. 

58)  nntrp  (6,  3).    S.  70  Wörter  des  Saadia  No.  11. 

59)  itttyn  ntrS  (11,  8)  „süss  wie  Honig".  Donasch 
No.  40.  Polyglotte  ähnlich:  ,v^Jo  s.^Lä  „dulcedo  cum 

suavitate"  (das  Wort  ]öir  ist  also  nicht  gegeben).  Aehn- 
lich  Targum  Jeruschalmi:  Ii013  l^'^^'l  D]!^y 

60)  ns:  h^lii  (22,6).  Saadia  erklärt  (Emunoth  S.296.) 

das  n^i  fiir  die   vielfache  Zahl,  obwohl  731fc<  in  der  ein- 

(Koheleth  12,  8>  ist  geneigt,  verschiedene  Wortformen  anzunehmen, 

die  Veriileineriing  ausdrücken  sollen,  welches  Ibn  Esra  bestreitet. 

Ebenso   Joseph    und    David  Kimchi.     Vergl.  Wörterbuch   Art.  U^'^i^, 

woesheissi:  niiütr  ̂ £^  ]^topn^  pti'^i^  '\t2'a.  ""3  ̂ 2t<  ̂ :"^^i  nn^i 

1C3  (*Dpn^  nrm«  F]^DinV  ann^n  yn  pi  mt:p  (^V3  n^^^^: 

"13Tn  T^t0pn7*  ̂ '^^  ̂ sxA  selbst  ist  schwankend  (siehe  dessen  Safa 
berurah  Ed.  Lippmann  S.  31). 
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fachen  steht.     Auch  Raschi  hat  diese  Erklärung.    Poly- 

glotte giebt  dies  nicht  so:  io>LÄ.f  jjl  ■<,Ah**.,(^gXxJ.- 

61)  ̂ Stt:  (23,  3).  S.  70  Wörter  des  S.  No.  79,  wo  die 

talmudischen  Worte  (Niddah  S.  38  ?a)  ̂ ^^^'py\  ̂ £rj'2  zur 
Erklärung  angeführt  werden.  Das  Wort  ̂ ^W  (Sanftheit, 

Leichtigkeit)  wird  dem  Worte  ̂ ti'lp  (Mühe)  entgegenge- 
setzt. Saadia  hält  das  "»Sty  mit  diesem  "»Sttr  verwandt. 

Es  müsste  also  übersetzt  werden  „er  ging  gelassen,  ruhi- 

gen Sinnes"  0. 

62)  D^^n'NS  (24,  6)  „wie  Zelte"  (Donasch  No.  2). 
Polyglotte  ebenso:  i^Tentoria". 

63)  ;>j;n  Din::^(24,15).  S.  70  Wörter  des  S.  No.  34). 

B.  M.   V. 

64)  Dn3:y>  X^X  D^p^3  (1,  46)  „wie  die  Tage,  die  ihr 

gewohnt  habt"  (Donasch  No.  32).  Polyglotte:  *Ä4j1  Lo 

jjLmo  X  (^  1 1  A-.  gjoc.  Ebenso  Jonathan.  Donasch  selbst 
nimmt  an,  dass  es  hier  soviel  als  D^DTI  heisse  d.  i.  „ihr 

seyd  doch  lange  gesessen",  wobey  jedoch  die  Zahl  der 
Tage  nicht  angegeben  sey. 

65)  ü^rk  HDin  (4,  34)  Polyglotte :  LJU  iJLIf  *i^  ̂^!, 
wo  also  nD3  von  D2  >,  Fahne "  hergeleitet  Avird.  Kimclii 
Wörterbuch  Art.  nDi  bringt  diese  Meinung,  ohne  Saadia 
zu  nennen.  Jonathan  und  Targura  Jeruschalmi  leiten  dies 

Wort  von  Di  „Wunder"  ab. 

66)  -155^  (21, 16)  Eichhorn  a.  a.  O.  S.243  führt  diese 

Stelle  an,  welche  in  der  Polyglotte  ̂ t  at_J  -_Mfc_A_Jo 

Judij  übersetzt  ist  und  glaubt,  hier  sey  Saadia's  Lesart 

1)   Nach   dem    hier    Gesagten    ist  unsere   Erklärung   in   den    70 

Wörtern  in  der  Zeitschr.  für  Kunde  d.  Morgenlandes  zu  berichtigen. 
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1D3^  gewesen.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Saadia  giebt 
nur  dieses  Wort  dem  Sinne  nach  „er  soll  ihn  nicht  vor- 

ziehen", d.  h.  er  soll  ihm  nicht  den  Theil  des  Erstgebor- 
nen zuerkennen.     Ebenso  übersetzt  Jonathan  p^in  |n"')D^ 

67)  TM^J^'n  ti'ipn  (22,  19)  Polyglotte:    ̂ ^  ULa-S" 
CNjit  iLsXu/  viLyLc  »ne  illicita  fiat  tibi  Cultura",  wel- 

ches talmudisch  richtig  ist. 

68)  pwn  (32,  1)  „Die  Engel  des  Himmels«  (I.  E.) 

Polyglotte   ebenso:  ̂ t^.»^|  Jüc|. 

69)  F]^jT  ̂tyinb  (32,  24)  „erhitzt  vom  Feuer«  (Donasch 

No.  39).  Polyglotte:  ̂ y|  ̂ ^. 
70)  Dnt!?£ii  C32,  26)  „ich  will  den  Zorn  über  sie  aus- 

giessen«.    C^^onasch    No.  152.)    Polyglotte    abweichend: 

71)  D-nVJ^  (32,  17)  Saadia  „welche  eure  Eltern  euch 

nicht  zugemessen  haben".  (Donasch  No.  68.)  Polyglotte 

abweichend:  i^Xl^UI^Ui»  L^  i^Lju  J.  Diese  Stelle  ist 
im  Sefath  jether  sehr  kurz  und  abgerissen  gegeben.  Es 

heisst  bloss:  D^^miJN  03^  ll^ti'  ̂ <^  "lö^<  P^^H- 

1)  Es  scheint,  dass  der  Gaon  dieses  Wort  mit  dem  (No.  13> 

erwähnten  Qi*iyiif;  welches  nach  demselben  ebenfalls  Maas  und  wohl 
auch  öluthmasung  heisst,  für  identisch  hielt.  Die  Stelle  hiesse  dem- 

nach: eure  Väter  haben  es  auch  nicht  zugemessen  d.  i.  nicht  über- 
liefert, sie  dachten  auch  gar  nicht  daran. 

Es  sey  erlaubt,  folgende  Stelle  aus  dem  Mekor  Chajim  S.  116«. 

hieher   zu    setzen:     i;3|in    -lyC'a    ])2^r\    ']    ^IDtT    'IH    2n3   133 
i^b  n^n^  n^ti'  imn  mj^n  3itt'n^  intt'  r\J?  Dir  i^^^ü  n^  ̂ 3 

nöö  n«D  iDi^3  ̂ n'""  vn  n^ir^^in)  onvtt'  nnj2  pi  er  j"3 
Q^ity  ̂ Q"ii<ni  ̂ mym  "»inyn  •  ■i^"i?ii'  ̂ myai  r-iD-n  ntrntt' •  nt<rn  n^oa 
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73)  niVIS  „Strafe" ,  mit  dem  talmudischen  Worte 

m^VIIS  verwandt.    (Donasch  No.  74.)  Polyglotte :  sj^^yi. 

Dass  Saadia  in  der  Einleitung  zu  seiner  Bearbei- 
tung des  Pentateucli ,  welche  er  selbst  erwähnt  0 ,  den 

nöthigen  Aufschluss  gegeben  haben  wird  über  die  Ge- 
setze, welche  er  sich  bey  seiner  Arbeit  als  Richtschnur 

aufgestellt  hat,  unterliegt  keinem  Zweifel  und  es  ist 
desto  trauriger  für  die  Literaturgeschichte,  den  Verlust 
derselben  beklagen  zu  müssen. 

Die  Uebersetzung  des  Saadia  war  in  den  Gegenden 

von  Babylon  und  ohne  Zweifel  in  allen  Ländern  arabi- 

scher Zunge  sehr  verbreitet.  Pethachia  aus  Regensbury'^) 
belehrt  uns  genugsam  darüber,  indem  er  sagt:  „In  Ba- 

bylon lernt  man  die  Erklärungen  des  R.  Saadia,  welche 

er  zur  ganzen  Bibel  verfertigte"^).  Jedoch  ist  wahrschein- 
lich, dass  man  die  Worte  „die  ganze  Bibel"  nicht  so 

streng  nehmen  muss,  wie  dies  ein  neuerer  Gelehrter 

that*),  sondern  dass  Saadia  nur  den  grössten  Theil  der 

"Hin  imr^r^  srir^s  ah  riDnn  'jm^s«   Pocucke  Praefat.  zur 
Polyglotte  Th.  6  sind  einige  wenige  Fragmente  aus  dem  31s.  niitge- 
Iheilt.     S.  auch  iMunk  Noticc  S.  43. 

2)  Wolf  I.  S.  936.  Zunz  in  Benjamin  von  Tudela  Ed  Asher 
London  1841.  II.  S.  253.  No.  40. 

3)  Petha.chia's  Worte  lauten:     'i    lUflTS    D'^nCv    ̂ 33    Vli^^T 

•^NH  "1  iriTSi  •  DniD  nrrti'Di  i^^ipri  b^ü  nu^yc^  nnyo 
Dieses  Wort  U^in^^  liier  bei  der  Bibel  ist  unbestimmt  und  druckt 

sowohl  Uebersetzung  als  Erklärung  aus.  Jedoch  das  t'f'lT'S,  welches 
sich  auf  die  6  Ordnungen  der  Mischna  (CllD  HtTti"  lieziehet, 
scheint  wirklich  ein  Commentar  zu  seyn  ;  wenigstens  spricht  kein 

anderer  jüdischer  Schriftsteller  weiter  von  der  Uebersetzung  der 

.Mischnajolh. 

4;  Ueber  die  in  einer  Münchner  Handschrift  aufbeiialtenc  arabi- 
sche Psalmenübersetzung  des  R.  Saadia  Gaon  mit  einer  Probe  von 

Dr.  Daniel  Ilanebcrg  iMünchen  1840.  4.  S.  5. 
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Bibel  im  Sinne  hatte,  welches  auch  mit  dem  altern  und 

competenteren  Bechai  ben  Joseph  übereinstimmt.  Vergl. 
weiter  unten. 

Genius  dieser  üebersetzung. 

Saadia  verräth  im  Allgemeinen  einen  sehr  richti- 
gen Takt  bey  seiner  üebersetzung  und  hat  auf  Manches 

Rücksicht  genommen,  worin  ihm  die  altern  chaldäischen 
Uebersetzungen  vorangegangen  sind.  So  hat  er  in  seiner 
Version  einen  gewissen  Euphemismus  beobachtet,  indem 

er  Dinge,  die  das  sittliche  Gefühl  beleidigen  könnten, 
nicht  bey  ihrem  eigentlichen  Namen  nennt.  Wir  rechnen 
hieher  seine  Üebersetzung  des  Wortes :  Dvin?  CB-  M.  V. 

22,  9),  welches  er  mit  „Reinheit"  wiedergiebt,  ein  Eu- 
phemismus, welcher  gerade  bey  solchen  Dingen  vom  Tal- 

mud empfohlen  wird.  Pseudo-Jonathan  ist  ihm  hierin  voran- 

gegangen, welcher  das  Wort  mit  „Zeugen"  pTiHD  übersetzt. 
Die  üebersetzung  vieler  biblischen  Stellen  steht  mit 

seinen  ausgesprochenen  Ansichten  im  Emunoth  im  eng- 
sten Zusammenhang.  Dahin  gehören  alle  diejenigen  Stel- 

len ,  welche  dem  Wortverstande  nach  eine  körperliche 
Ansicht  von  Gott  (Ninn  nVCK^Jl)  enthalten.  Alle  diese 

fasste  er  geistig  auf.  „Im  Allgemeinen  sey  bemerkt: 

—  dies  sind  Saadia's  eigene  Worte  —  alle  Redensarten, 
welche  sich  in  den  Büchern  (und  in  den  Worten  unserer 

Brüder,  die  an  einen  einzigen  Gott  glauben)  finden,  die 

eine  Eigenschaft  Gottes  oder  eine  Handlung  ausdrücken, 

welche  mit  dem,  was  das  wahrhafte  Nachdenken  er- 
heischt im  Widerspruche  steht,  dies  alles  muss  ohne 

Zweifel  als  uneigentlich  genommen  werden  nach  dem 
Genius  der  Sprache,  welches  die  Forscher  finden  werden, 

wenn  sie  es  aufsuchen  wollen"')-    Obwohl  für  uns  diese 

1)  Emuiiolh  S.  27  b  :  Dn£Dn  NÜD^tT  HD  b^  lü)ii  "7^2  TV"" 
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Vorsicht  vielleicht  iibertrieben  scheint,  da  ein  Vernünfti- 
ger wohl  schwerlich  sich  zur  Annahme  eines  körperlichen 

Gottes  verstehen  wird,  und  bey  aller  Vorsicht  selbst  die 

geistigsten  Ausdrücke  für  Gott  immer  zu  körperlich  sind: 
so  hatte  dieses  dennoch  zu  seiner  Zeit  seine  innere  Notli- 

wendigkeit  und  seinen  grossen  Nutzen.  Abgesehen  davon, 

dass  der  gemeine  Haufe,  — der  sich  allenthalben  gleicht, — 
und  auf  diesen  muss  bey  solchen  Dingen  zunächst  Rück- 

sicht genommen  werden,  nie  fähig  ist,  sich  vom  Körper- 
lichen zu  trennen,  so  mochte  gerade  Saadia  in  den  ähn- 

lichen Begegnissen  bc}  den  Mohamedanern  '),  wo  sogar 
ganze  Sccten  sich  der  buchstäblichen  Auffassung  gewisser 

Ausdrücke  des  Korans  hingaben ,  was  auch  bey  einigen 

Juden  seinerzeit  Wurzel  gefasst  hat,  den  Grund  gefun- 
den haben,  solche  Steine  des  Anstosses  aus  der  Ueber- 

setzung  zu  beseitigen.  Alle  solche  Ausdrücke  umschreibt 
Saadia  auf  eine  angemessene  Weise  und  erklärt  sie  als 

uneigentlich  Qitr'^n  anii  m^VH  im  ̂ V)-  S"  2-  ß-  s"^- 
stituirt  er  bey  allen  Ausdrücken,  wo  Gott  körperliche 

Werkzeuge  oder  Handlungen  beygelegt  werden  z.  ß.  Gott 
ging,  sah  u.  s.  f.  ein  besonderes  Wort,  welches  auf  etwas 

ausser  dem  eigentÜchcu  Wesen  Gottes  hindeutet.  Er  be- 
dient sich  bey  solchen  Gelegenheiten  der  Worte  Engel, 

Glanz,  Glorie ,  Licht  Gottes  u.  s.  f.  ̂ ) 

1)  Vergl.  oben  S.  25.  Note  l.     Säle  Einleitung    zum    Koran  (in 

der   deutschen  Uebersetzung  von  Arnold  S.  213J. 

2)  Emunolh  S.  32  a.:   ̂ y   n^H   Hlllin   H^i:   122)   

"\  ̂ n^Ni  '1  n^vti'^^  '\iJ2i<2  ri^ü'^ü)  nrD^D  D^^t^^Dm  nd:j 

Wü  nmb  "nt^D  Nii^n  Dznn  o^iimno  oh^  it^tt'in  t^D^ni 

noijiv  ü^3t<^cn  p  n-nü  j<^m  i:n  r^  tqt  n'piy  Nin  '2  )^'2: 
n^Sv"!   "i  112:1  DiiiT.j  i<^m  -nNi  -iin  n^ya  nnt^nan 
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„Mail  kann  von  Gott  —  so  lauten  Saadia's  Worte  — 
nicht  körperlich  denken,  noch  kann  man  von  ihm  etwas 
sagen,  was  auf  Körperlichkeit  hindeutet.  Die  Beweise 
dafür  finden  sich  in  dem  Verstand  OD\i^1J2),  in  der  Schrift, 

(Din3)  und  in  der  Ueberlieferung  (^:mpD)"  ')•  Saadia  war 
hierin  nur  den  chaldäischen  Uebersetzungen  gefolgt, 

welche  ebenfalls  die  Worte  "i  i^ip"*  (die  Herrlichkeit  Got- 
tes) oder  "1  J<10"'D  (das  Wort  Gottes)  häutig  gebrauchten. 

Diese  Targumim  hatte  er  unter  den  nvDIpö  verstanden, 
deren  Verfahren  auch  Maimonides  2)  sehr  lobend  anerkennt. 
Saadia  sagt  überhaupt  von  manchen  Ausdrücken ,  die  in 

der  Bibel  vorkommen,  dass,  sie  wörtlich  zu  nehmen, 

sehr  lächerlich  wäre,  so  z.  B.  pi<n  TV  'pi^H  11112  u.  s.  f. 
Es  müssen  also  diese  und  ähnliche  Ausdrücke  nur  im  un- 

eigentlichen Sinne  genommen  werden. 

  ti?'ii  miii  N^3  "iiN  n^nrw  tr^i  •  ni^itr  D^crjnn  "iiöt? 

n^n^tt'  pn^  ̂ b)  "imt^  -i^-ini  7^:n  b]}  iiny  dix  p  ('t<  'n  ̂prnv 
ny  t<^33  Dp  i6^  niD«  mmn  ^^  D^Q^iyn  pii<  t^in  iinon  nT 
D^^^^njn  ^^<li'  ̂ nj<  D^iS  ̂   d^js  i  ivi^  iti*^  niröi  ̂ itt'^s 
OrUDV  imi  D''ü^7Qn*  Eljenso  Jehuda  ha-Le\vi  (Kosri  Haupt- 

stück II.  §.  4):  D^li^<  nip:n  ̂ ^:nTin  pin  □B'jn  p  t^di^d  pi 

1-n  '^V  i^ip:")  1  1132  i<"ip2n  nr^nmin  miiün  li'npn  mi 

0  Eiiiunoth  s.  31  «. :  — tj2  nD^^<D  i-<nnr-i  ̂ v  idn^  ̂ <^^ 

^y  D^iDi^an  irx:y  ̂ D::n  i:j<!iD  ̂ 3  ̂ mpon  pi   

n"i'?Dn  nW  D^2it<  n^n  ilji  CN^i^n  ^121  ipr  d^vi^'i  ü^t<^3jn 
Drh  -n^nn  "]«  an  lu^i^s  i:^  Dms<  '^DJino  rn  Dniotyj^ 
HUI  mQti':non  ni^an  nl;  ̂2  Db2^2  ir^ty  hdd  pn  D^J^^n:^: 

•  i:;!  D^D^i  D^Sn:i  o^r^y  onn 
2;  More  Nebuchim  Th.  I,  Abschnitt  27. 
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Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  die  Stellen, 

welche  Tj/chsen  ')  und  Eichhorn'^)  als  Beweise  der  Inter- 
polation in  der  arabischen  üebersetzung  der  Polyglotte 

Ijetrachten,  nicht  nur  nicht  das  Gewünschte  beweisen,  son- 

dern gerade  umgekehrt  die  besten  Beweise  für  die  Aecht- 
heit  dieser  üebersetzungen  abgeben,  obwohl  allerdings 

die  Annahme  von  Interpolationen  andrerseits  nicht  abzu- 
weisen ist. 

lieber  das  eigentlich  Sprachliche  und  die  Handhabung 
des  Arabischen  haben  bereits  alte  Schriftsteller  angemerkt, 
dass  Saadia  in  seiner  Version  sehr  oft  glücklich  war, 

theils  in  Auffindung  eines  beynahe  ähnlich  klingenden 

Wortes  für  das  Hebräische,  theils  in  Bildung  arabischer 
Wörter,  die  den  hebräischen  ganz  nahe  kommen  und  dem 

Sinne  nach  ganz  analog  sind  u.  s.  f.  ̂ ) 

Uebersetzung  der  andern  biblischen  Bücher. 

Ausser  dem  Pentateuch  hat  Saadia  übersetzt  und  mit 

kleinen  und  grossen  Erklärungen  versehen: 

1)    J  e  s  a  j  a. 

Diese  Uebersetzung  befindet  sich  in  Oxford  arabisch 

und  wurde  von  Paulus  *3  ganz  edirt.  Es  sind  in  dieser 
Ausgabe  viele  Fehler,  welche  zu  verbessern  sich  verschie- 

dene Gelehrte  angelegen  seyn  Hessen.  Eine  Handschrift 
dieser  arabischen  Version  besitzt  Rappoport ,  welcher 

mehrere  Verbesserungen  daraus  zu  Paulus  Ausgabe  be- 

1)  Repertorium  a.  a.  0.  S.  95. 

2)  Einleitung  S.  247  f.  f. 

3)  Beispiele    zu   dem   Angedeuteten    findet   mau   gesammeil  bey 
-Munk  Notice  S.  55  f.  f. 

4)  Rabbi  Saadiae  Phiamensis  veisio  Jcsaiac  arabica  eum  arabica 

  c    mscipt.    Bodicano    nunc    |)i-imum    cdidit      H.    E.    G 
Paulus.  .Icnac   1790  —  91.    «. 
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kannt  machte  ')•  Munk  ist  der  neueste  Schriftsteller, 
welcher  diese  Handschrift  in  Oxford  «gesehen  und  ebenfalls 
sehr  bedeutende  Verbesserungen  zur  genannten  Ausgabe 

beigebracht  hat^). 

Citate  daraus  finden  vvii'  bey  Donasch  ben  Librat^), 
Ibn  Esra  *)  und  David  Kimchi  ̂ ). 

2)   Die    Vi   klcineu    Propheten. 

Auch  davon  befindet  sich  in  Oxford  eine  üebersetzung, 

worüber  aber  uichts  Näheres  bekannt  ist.  ßey  den  jüdi- 
schen Commentatoren  kommen  Citationen  daraus  an  man- 

chen Stellen  vor^j. 

3)   Die   Psalmen. 

Auch  diese  Handschrift  liegt  in  Oxford  und  enthält 
kleine  Scholien.  Im  Jahr  1790  wurde  die  erste  Probe 

daraus  von  Schnurrer  bekannt  gemacht  ̂ ).  Eine  andere 
Handschrift  befindet  sich  in  München,  woraus  Hr.  Professor 

Dr.  Haneberg  1840  ein  Capitel  mittheiite  ̂ ). 
Auch  hier  hat  man  für  die  bereits  edirten  und  noch 

zu    edirenden   Werke    des  Saadia  Anhaltspunkte   in   den 

1)  Saadia:  Note  37. 

2)  Notice  S.  29f.  f. ,  wo  auf  einige  Irrthümer  von  Koseninülier 

und  Gesenius .  welche  ebenfalls  diesen  Comnientar  benutzten,  auf- 
merksam gemacht  wird. 

3)  Im  Sefath  jether  sehr  viele  Stellen. 

4)  S.  dessen  Commentar  zu  1,  11.  40,  11.  46,  8.  49,  5.  52,  13. 

5)  Dessen  Commentar  zu  48,  16.  49,  15.  57,  9.  Dessen  Wör- 

terbuch Art.  Q-)t  •  1^1  '  nm  '  "lOty« 

6)  Mehrere  Stellen  im  Sefath  jether.  S.  auch  Ibn  Esra  zu  Arnos 

2,   17.     Jona  I.  3,   11.     Kimchi  Commentar  zu  Hosea  2,  3,   13.  3.  2. 

7;  Allgemeine  Bibliothek  der  biblischen  Literatur  Bd.  3.  S.  425  f.  f. 

8)  lieber  die  in  einer  Münchuet  Handschrift  aufbehaltene  arabi- 
sche Psalmenübcrsetzung  des  R.  Saadia  Gaon.  Mit  einer  Probe  von 

Dr.  Daniel  Haneberg.  qto. 
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Citaten  des  Donasch^~),  Ihn  Esra'^^  und  Kimchi^^,  obwohl 
die  des  zweiten  nicht  sehr  bedeutend  sind. 

4)    Dh8    Buch    IJob. 

Die  erste  g^vössere  Probe  aus  dieser  Uebersetzung  ist 
in  diesem  Werke  von  Hrn.  Professor  r.  Ewald  vorgelegt; 

nur  wenige  Zeilen  hat  Miink  bekannt  gemacht.  Bey  Do- 
nasch finden  sich  die  meisten  Citate  daraus,  einige  wenige 

auch  bey  Ibn  Esra  *)  und  Kimchi  ̂ ). 
Wenn  wir  uns  bey  der  arabischen  Uebersetzung  des 

Pentateuch  etwas  länger  verweilten,  so  geschah  es  der 
Wichtigkeit  halber,  welche  diese  Sache  für  die  Literatur 

überhaupt  hat.  Wir  gehen  jetzt  zu  seinen  Erklärungen 
über,  welche  wir  mit  seinen  Uebersetzungen  verbinden, 

indem  Uebersetzung  und  Erklärung  dem  innern  Sinne  und 

der  Bedeutung  nach  nicht  aus  einander  liegen  und  über  die 
Citate,  die  sich  in  den  verschiedenen  Werken  vorfinden, 

nicht  immer  mit  Sicherheit  angegeben  werden  kann,  ob 

sie  der  Uebersetzung  oder  der  Erklärung  entnommen  sind. 

Wir  versuchen  dem  Leser  das  Allgemeine  derselben  über- 
sichtlich darzustellen  und  heben  dann  noch  einige  einzelne 

Stellen,  nach  Ordnung  der  biMischen  Bücher  selbst,  heraus. 

d)  Evhl ärungen  der  heil.  Schrift. 

Allgemeines. 

Die  Commentarien  des  Saadia,  welche  sowohl  kurze 

Wort-  als  ausführliche  Sacherläuterungen  enthalten  haben, 

erstreckten  sich  beynahe  auf  alle  Theile  der  Bibel;  manche 
derselben  scheinen  sehr  frühzeitig  verloren  gegangen  zu 

1)  Viele  Stellen  finden  sich  im  Sefath  jether  angeführt. 

2)  Dessen  Comnientar  zu  Psalm  2,  4.  4.  1.   10,  8.  89,   1.   100,  3. 

3)  Wörterbuch  Art.  niH  •  ]D  •  V^P  * 

4)  Dessen  Comnientar  zu   1,  6.   19,  2.  37.  3.  38,  24. 

5)  Wörterbuch  Art.  -it^  .  2">T  •  oSü* 
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seyn  z.  B.  sein  Coniinentar  zu  Esther  (vergl.  weiter  unten). 
Die  Erklärungen  desselben  werden  von  vielen  Scliriftstel- 

lein  angeführt  und  diese  Citatesind  die  einzigen  üeberbleib- 
sel  von  vielen  seiner  Schriften.  Von  rabbanitiseben  Auto- 

ren führen  seine  Erklärungen  an  :  Menachem  hen  Sertik '), 

Donasch  hen  Librat,  Jona  ben  Ganach"^},  Bechai  hen  Jo- 

seph^'), Salomo  Parchon'^),  Ihn  Esra,  Kimchi,  Abra- 
ham ßidraschi  ̂ )  u.  a.  m.,  von  Karäern :  Salomo  ben 

Jerucham,  Jefeth.  Diese  titate  sind  die  besten  Kriterien 
für  die  Aechtheit  der  vorhandenen  und  noch  etwa  auf- 

zufindenden exegetischen  Schriften  des  Saadia,  für  deren 
Erlösung  aus  den  Bibliotheken  auch  vielleicht  einst  die 

Stunde  schlagen  wird. 

Seine  Erklärungen  zum  Pentateuch  erwähnt  Saadia 

selbst^),  und  Bechai  hen  Joseph''^ '^  bey  Ihn  Esra  sieht 

1)  Der  die  H^VD  '1  *'21"iri£  zuweilen  erwähnt.  (S.  diesen  Art.) 

2)  Vergl.   Kereni  Chemed  V.  S.  37  Art.  □Tn7ti'' 

3;  Bechai  ben  Joseph  in  seinem  m337n  m3in  ̂ -  ̂ j  b-  sagl,  in- 
dem er  von  der  Erklärung  der  heiligen  Schrift  spricht: 

i<1p)2n  """ISD  DTlD  n^TUD»  Pethachia's  Ausdruck,  der  von 
Erklärung  aller  heiligen  Bücher  spricht  (oben  S.  69  Note  3).  ist  dem- 

nach nicht  so  strict  zu  nehmen. 

4)  In  seinem  AVörterbuche  nennt  er  keines  seiner  Werke  mit 

Namen,  er  spricht  nur  in  den  allgemeinsten  Ausdrücken  von  den 

Erklärungen  des  Saadia:  Onm^H  U'NI  V't  nn^D   1221  mm.,' 

^V  m^Dym  niipn3  j^ipDn  nj*^  iN^ir   d^u^iödh  n^nm 

5)  In  seinem  schätzbaren  Buche  n''22n  Dmn«  ̂ ^^  einzige  be- 
kannte Exemplar  dieses  Werkes  befindet  sich  in  Leyden.  Wir  ha- 

ben einige  Excerpte  daraus  gemacht  und  werden  nächstens  einige 
Proben  daraus  mittheilen. 

6)  Im  Emunoth  wcdeoth  S.  7  erwähnt  er  seinen  Commcntar 
zu  B.  M.  II. 

7)  Chowoth  hallewawoth  Q^nl^  mlSy  IJ?^  Abschnitt  4  ist 

sein   ("ommentar  z.   B.  III.  genannt. 
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man  aus  dem  Inhalt,  was  zur  Uebersetziing  und  was  zur 

Erklärung  gebort.  Derselbe  braucht  in  der  S.  44  Note  3 

angeführten  Stelle  das  Wort  D:i")n-  welches  eben  sowohl 
übersetzen  als  erhiären  heisst ')  und  in  seinen  Commenta- 

rien  das  Wort  TTS  oder  "iDt^  •  welches  ebenfalls  mehrere 
Deutungen  zulässt. 

Eine  allgemeine  aber  sehr  kurze  Charakteristik  seines 
Commentars  zum  Pentateuch  giebt  Ibn  Esra  im  Vorworte 
seines  eigenen,  welche  wohl  hinreichend  war  für  seine 

Zeitgenossen ,  die  den  Commentar  des  Saadia  vor  Augen 
hatten  und  sich  aus  eigner  Anschauung  ein  Urtheil  dar- 

über bilden  konnten ;  für  uns  hingegen  sind  Ibn  Esra's 
Worte,  da  wir  den  Commentar  nicht  mehr  besitzen ,  nur 

schwache  Andeutungen,  welche  nicht  immer  durch  die 
erhaltenen  Fragmente  ihr  volles  Licht  bekommen.  Sie 
sind  schon  deshalb  nicht  hinreichend ,  weil  Ibn  Esra  nur 

Tadel  ausspricht  und  das  Gute  desselben ,  welches  doch 

auch  nicht  gefehlt  haben  w  ird ,  gänzlich  verschweigt. 

So  erwähnt  er  tadelnd  von  Saadia's  Commentar,  dass  der- 
selbe viele  fremdartige  Dinge   enthalte,  z.  B.  viele  nicht 

1)  Im  Talmud  wird  das  Wort  Q;iin  ebenfalls  für  Uebersetzung 

und  Erklärung  zugleich  gebraucht.  In  den  chaldäischen  Ueber- 

setzungen.  welche  speciell  diesen  Titel  m;i"|jn  führen,  fliesst  wirk- 
lich die  Uebersetzung  und  Erklärung  in  einander.  Es  scheint  übri- 

gens, dass  der  damalige  Sprachgebrauch  das  Wort  0'i;njn  für  Ueber- 
setzung, das  Zeilwort  D;nn  für  beydes  gebrauchte.  Man  findet  im 

Talmud  häufig  die  Phrase  "n^^nü  D^IH  ̂ -  ••  »^"^  Mischna  erklä- 

ren" z.  B.  (ßaba  mezia  27  n.)  D-TinQ  miH"'  '1  '  'n'^iHD  D:nnn  vh 

'y\  D^nriQ  S<1£D  'I  'J1  CJ^bamoth  28  b.).  Eine  andere  Uebersetzung 
existirte  nicht  zu  den  Zeiten  des  Talmud.  Der  spätere  jüdische 

Sprachgebrauch  führte  für  Uebersetzen,  Uebersetzung,  die  Worte 

pnVD  -npriUn  ̂ '"-  ̂ "'■"  Erklärung  wurde  das  Wort  {i^^TS  oder 

")1J<2  gebraucht.  Das  Wort  npnyn  ""'^  D'^pTUO  wurde  von  den 
spanisch- arabischen  Juden  für  überliefern,  Ueberlieferitng  gehrnucht, 

besonders  von  Ibn  Esra,  welcher  oft  von  DipT^V^^  *"^^'"  ''p^nVD 
P^n   "die  Ueherlieferer"  spricht. 
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zur  Bibelerklärung  gehörige  naturhistorische,  philosophi- 
sche und  kabbalistische  Meinungen  und  Ansichten  ')•  Es 

war  dies  die  Sitte  der  jüdischen  Gelehrten  in  den  Ländern 

des  Chalifats  2).  Es  scheint,  dass  diese  Gelehrte  ihren 
Commentarien  zugleich  den  Character  der  Real- Encyclo- 

pädien  verleihen  wollten.  Das  Gesetz  der  Ideen-Association, 
wo  ein  Wort  das  andere,  eine  Idee  die  andere  hervorruft, 
scheint  in  diesen  Commentarien  einen  sehr  bedeutenden 

Spielraum  gehabt  zu  haben  und  dadurch  mag  wohl  öfter 

die  Hauptsache  entweder  gar  nicht,  oder  nicht  gehörig 
erläutert  worden  seyn.  Wir  können  also  dem  Ibn  Esra 

nicht  verargen,  wenn  er  sagt^):  „Wer  fremde  Wissen- 
schaften lernen  will,  soll  sie  aus  geeigneten  Lehrbüchern 

erlernen ,  da  die  Geonim  keine  Beweise  für  die  angeführ- 

ten Meinungen  beybringen".  Auch  Imamiel  aus  Fermo^^ 
—  der  geistreiche  Dichter  —  spricht  von  der  Weitläufig- 

keit der  Werke  des  Saadia,  welcher  Ausspruch  wohl 
auf  die  Commentarien  desselben  zunächst  zu  beziehen 

seyn  dürfte. 
Obwohl  wir  nun  Ibn  Esra  vollkommen  beygepflichtet 

1)  Indem  er  die  verschiedenen  Arten  der  Bibelerklärungen  auf- 
führt und  von  der  Weitläufigkeit  mehrerer  Commentatorcn  spricht, 

fährt  er  in  folgenden  Worten  fort:  n^VD  21  H^V  Hi^tn  n7DQ31 

nyi^  minN  mjn  D^:3n  mm^D  ^n^  li'iTSi  n^i:in  ]'it<:j 

2)  A.  a.  0.:  13-n  nm   naniT  ̂ :)^^^^  nnt<n  "jnn 

•  D^^V^J^^  m^^Dn  nn^ir^n  ^D^n  nj:n"i  d^^1"i:i 
3)  A.  a.  0. :  ̂ ^^qj^  q^q^s  nvi^^Fi  H^ü^H  ̂ v  -\)D);h  HJinm 

Dip  ""DDn  y)!  "ivi^  ̂ ^^  0^3  wi  ü)n^2T]  DrT'iSDa  n^Ni  'h^ 

4)  Im  Machberoth  Berliner  Ausgabe  S.  48  ist  die  Rede  von 

nnVD  '1  "'ISD  Tn^^»  Ueber  Imanuel  vergl.  Steinschneider  im  Lite- raturblatt des  Orients    1843.  No.  1  f.  f. 
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haben,  so  glauben  wir  doch  aussprechen  zu  dürfen  ,  dass 

gerade ,  was  Ibn  Esra  an  Saadia's  Commentar  tadelt ,  für 
uns  sehr  nützlich  wäre.  Wir  besässen  dadurch  eine  Art 

Geschichte  der  Philosophie  und  Literatur,  wodurch  wohl 

manche  fühlbare  Lücke  ausgefüllt  und  manches  Spätere 

gründlicher  aufgefasst  werden  könnte.  Es  scheint  übri- 
gens, dass  diese  von  dem  genannten  Schriftsteller  ge- 
rügte Weitläufigkeit  sich  nur  auf  den  Commentar  zum 

Pentateuch  beziehet,  da  die  uns  bekannt  gewordenen 

Erklärungen  eher  Anlass  geben,  sich  über  Kürze  zu 
beklagen. 

Wir  versuchen  aus  dem,  was  sich  in  verschiedenen 

Werken  vorfindet,  das  Allgemeine  auszuheben  und  es 
dem  Leser  übersichtlich  vorzuführen. 

W  o  r  t  e  r  k  1  ä  r  u  n  g  e  n . 

Bey  Erklärung  alter  Sprachdenkmale  ist  eine  doppelte 
Schwierigkeit  zu  überwinden.  Manche  Wörter  stehen 

Singular  da  und  lassen  keine  Analogie  zu  Hülfe  rufen,  so 

dass  der  allgemeine  Sinn  der  ganzen  Stelle  auf  das  ein- 
zelne Wort  Licht  werfen  muss,  oder  sind  zuweilen  die  Worte 

jedes  für  sich  allein  genommen  sehr  klar,  und  macht  da- 
gegen die  Zusammensetzung  sie  unverständlich.  In  beyden 

Fällen  bleibt  nur  das  Rathen  übrig,  und  es  sind  gleichsam 

Räthsel  vorhanden,  deren  Lösung  öfter  durch  den  Zufall 
gelingt  als  durch  angewandten  Scharfsinn.  Die  Bibel 
bietet  von  beyden  Arten  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 

dar,  und  Saadia  als  erster  Exeget  sah  sich  eben  sehr 

oft  auf  das  blosse  Rathen  beschränkt,  ein  Mittel,  wo- 
von auch  spätere  Erklärer  oft  Gebrauch  machten.  Er 

war  öfter  in  den  Fall  gerathen ,  ein  Wort  nach  dem  Sinne, 
den  es  nach  seiner  Ansicht  im  Zusammenhange  haben 

musste ,  zu  erklären ,  obw  ohl  er  nicht  im  Stande  war, 
einen  sey  es  etymologischen  oder  sonst  sprachlichen 
Grund  dafür  anzugeben. 
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Die  Quellen  der  Erkenntniss  für  einzelne  Wort- 

erklärungen waren  bey  ihm: 

1)  Die  freie  Benutzung  des  talmudischen  Sprach- 
schatzes, wobey  er  in  etymologischen  Combinationen  aller- 

dings oft  sehr  glücklich  war. 

2)  Gewisse  Regeln ,  die  er  sich  selbst  machte  z.  B. 
die  Verwechselung  der  Buchstaben  eines  Wortes. 

Die  Benutzung  des  talmudischen  Sprachschatzes  war 

ein  glücklicher  Gedanke  und  ist  eines  seiner  Hauptver- 

dienste. Noch  jetzt  ist  der  Talmud  als  eine  der  ergiebig- 
sten Quellen  zu  betrachten  und  könnte  mehr  benutzt  wer- 

den ,  als  bis  jetzt  w  irklich  geschehen  ist.  Die  Erklärun- 

gen einzelner  Worte,  w  eiche  er  sich  durch  Verwechselung 

oder  Versetzung  der  Buchstaben  eroberte ,  sind  oft  glück- 
lich und  verrathen  nicht  wenig  Scharfsinn :  öfter  jedoch 

erscheinen  sie  überflüssig  •).  Von  den  alphabetischen  Ver- 
wechselungen der  Buchstaben,  welche  im  Talmud  hie 

und  da  angewendet  werden,  macht  Saadia  nur  äusserst 
selten  Gebrauch  und  auch  hier  scheint  er  vielleicht  eine 

hagadische  Ueberlieferung  vor  sich  gehabt  zu  haben ,  die, 

wie  viele  andere,  nicht  auf  uns  gekommen  ist  2). 
Dass  die  schwankende  Grammatik  der  damaligen  Zeit 

öfter  an  dem  Missverstehen  einzelner  Worte  Schuld  trug, 

ist  leicht  zu  beweisen,  und  seine  Nachfolger  haben  es  wirk- 
lich bald  eingesehen  und  genugsam  nach  Kräften  verbessert. 

1)  Z.  ß.  Psalm  22;  15  ist  ̂ n^  als  i^D  erklärt.  (Ibn  Esra  erwähnt 

diese  Meinung  des  Saadia  mit  den  Worten  „einer  der  Geonim  sagte" 

D"'i1Njn  '0  nn^  -Iöt<)-  Ebenso  Ps.  31,  23  ̂ nn:;:  anstatt  -«rilTW' 

führt  er  mit  den  Worten  an:  CQ^-iQ^J^  {ifi"|)  „einige  sagen".  Ps.  72,16 

t»fyii  soviel  als  "){Jfi;t,.  anonym  in  Kimchi's  Wörterb.  Art.  {y^l. 
2)  Nach  Bonasch  ben  Librat  im  Sefath  jether  No.  31  erklärt 

Saadia  das  l^^^  p  (Jesaia  6,  8)  als  n^^OI  p;  welches  im  Alpha- 

beth  von  Alhani  'D"2s^  diese  Zusammensetzung  giebt. 
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Manche  VVorterklärungen  sind  singulär,  einige  nach 

einer  gewissen  philosophischen  Anschauung  gebildet') 5 
manche  jedoch  entbehren  allen  Grundes  und  sind  schwer 

einzusehen  2). 
Es  finden  sich  oft  Erklärungen ,  wo  das  Wort  aller- 

dings zw  eideutig  ist  und  wo  Saadia  die  allgemein  bekannte 
Bedeutung  angenommen  hat,  obwohl  einige  Gründe  für 

eine  andere  Erklärung  sprächen^). 
Saadia  benutzte  sehr  oft  den  Targum,  selbst  wo  er 

dem  Worte  eine  andere  Bedeutung  giebt  als  es  nach  gram- 
matischen Gründen  heissen  kann  5  oft  auch  modificirt  er 

den  Targum*). 

1)  Z.  B.  die  Uebersetzung  des  l{Jt£2  (Psalm  24,  4),  welches  er  mit 

Ich*  „sein   Name"    erklärt.   Siehe   oben  I.  S.  25.     Emunoth  S.  29  a. 

Ebenso  das  s^s  Psalm  77,  3  (welches  von  Donasch  ben  Librat  im 

Sefath  jether  No.  161  citirt  wird,  und  die  Vermuthung  des  talmu- 

disch gelehrten  Hrn.  Aron  Fuld  in  Frankfurt  bestätigt)  und  das  'l'T' 
(Ijob  10,  8). 

2)  Z.  ß.  seine  Erklärung  des  Wortes  •^"'^"1  (Hohel.  1,  2),  siehe 

Ihn  Esra  daselbst.       p^^t^  (Ijob  9,  26),  "TIZ  (ebends.  11,  3). 

3)  Z.  ß.  Q^i'J^S  (Psalm  150,  5),  welches  er  „Gattungen"  über- 
setzt: auch  von  Donasch  im  Sefath  jether  No.  98  und  von  Kirachi 

Wörterb.  Art.  'ij^  citirt. 

4)  Z.  ß.  Psalm  4,  5  IJ^im  Targum  Ti^l^iV     Ebendaselbst  5,  1 

-po'^^iv   18'  43  Dpnx  T.  r;Dy3-   32,  1  ̂^35^0  t.  t<''?2*Lr- 
50,  18  VlifTl  T-  NnDm*  58,  10  •)ii2''  DllOi  T.  ähnlich  (Ibn  Esra 
zu  dieser  Stelle  giebt  im  Namen  des  Hai  Gaon  die  Etymologie  dazu.) 

66,  11  r^p])^f2  T.  .sjnSii'iiy»   74,  18  dj^j  t.  pn^^::.   129,  7  rj-i^f T.  ähnlich. 

Ijob  6,  14  CD^;  f'^'"  Targum  ähnlich  j;:)2"l  •     8,  6  pT^   T.  rT^t^^« 

12, 5  n2  T£^  T.  Tcai  N-l^^<•   15,  29  o'?:j2  t.  ;in:c«   24,  is 
D'DH^   T.  i^^niD'    26,  5   D^^<£in    T-  H'IIj-    31,  ii  D^V^^S   T- 

tt^lß.     38,10  -n^'kJfi^l    T.  rTD£^'     38.36  ■'"l3Ji>';j  T.  (in   der  ersten 
Dukes  Exe?eten.  6 
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Mitunter  macht  er  von  dem  talmudischen  Sprachschatz 

Gebrauch,  wo  die  innere  Nothwendigkeit  nicht  einzu- 
sehen ist,  und  wo  sogar  der  Tahuud  eine  andere  Andeu- 

tung zur  Erklärung  desselben  gegeben  hat  i)- 

Verhältniss  des  Saadia  zur  Massora. 

Ueber  diesen  Gegenstand ,  der  wichtig  genug  ist,  die 

genauesten  Untersuchungen  hervorzurufen,  kann  man  jetzt, 

da  nur  Fragmente  vorliegen ,  auch  kein  umfassendes  Ur- 
tlieil  abgeben.  Einige  Eigenthümlichkeiten  desselben  hat 
uns  Ibn  Esra  aufbewahit.  Man  darf  übrigens  als  sicher 

annehmen,  dass  Saadia  in  seiner  Einleitung  zum  Penta- 
teuch  die  nöthige  Aufklärung  darüber  gegeben  haben  wird. 

Eine  Eigenthünilichkeit,  —  worauf  uns  Ihn  Esra  auf- 

merksam macht 2)  —  ist,  dass  derselbe  das  Keri  0"ip)  und 

Lesart)  ̂ 277»   Alle  diese  Beyspiele  sind  aus  den  üxforder  Mttthei- 
lungen  I.  entnommen. 

1)  Z.  B.  das  {^D32  Psalm  81,  4,  welches  er  von  dem  talmudi- 

schen D13  „schlachten"  herleitet.  Der  Targum ,  den  hier  Saadia 
cilirt,  ist  der  Pseudo-Jonalhan  und  der  zur  Chronik»  Beyde  über- 

setzen oft  J^nii'  ">'*  D1D  ̂ -  ̂ -  Jonathan  B.  M.  III.  1,  5.  11.  Chronik 
11.  35,  6.     Der  Talmud  (Pesachim  61)  erklärt  sogar  das  IDISH  Exod. 

12,  4  mit  P13   „schlachten"  ,  welche  Erklärung  sich  auch  bey  Jona- 
than daselbst  findet. 

2)  Commentar  zu  Jesaja  49 ,  5  :  s-jp  "^"nn  ti^lS^  ̂'^T\l12  "'S 

2<iji3  TnSV  So  z.  B.  hält  derselbe  (Psalm  100,  3)  im  Emunoth 

8  a.  das  ■^^'y  fest  und  erklärt  es  zusammengezogen  mit  der  ersten 

Stelle  „Gott  hat  uns  gemacht  '[ir[l'Ü.  i^Sl  nicht  wir",  während  er  in 

den  Psalmen  ^^>i  annimmt.  Siehe  oben  I.  S.  64  zu  dieser  Stelle.  Ibn 

Esra  zu  dieser  Stelle  citirt  Saadin's  Erklärung,  im  Emunoth  aber 

auf  eine  sehr  dunkle  Weise.     Seine  Worte   lauten:    13    pt^iJPI    ■)D^< 

('2  bb  ̂ pn'')  ̂:n^ify  ̂ ixi  "i£n  i:rat<  ̂ h^  -  »D^r  Gaon  sagt  .- 
<^as   i:n3{<    'ih^    '^t  der  Gegensatz  von:   ̂ Jn'K^P  ''ii<  '^h  habe  mich 

selbst   gemacht  (Ez.  29,   3)    d.  i.  nicht   wir   haben    uns,    wie  Pharo 
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Chetib  (STi^)  zugleich  übersetzt,  welches  jedenfalls  merk- 

würdig ist  und  worauf  die  übrigen  Erklärer  weniger  Rück- 
sicht genommen  haben.  Es  verräth  dieses  ein  sehr  tiefes 

Eingehen  auf  den  Sinn  der  Bibel.  Uebrigens  findet  sich 
auch  zuweilen,  dass  er  bloss  das  Keri  gegeben  hat,  ohne 

auf  das  Chetib  Rücksicht  zu  nehmen  ')• 

Seine  Vorgänger  —  die  chaldäischen  üebersetzer  — 
haben  sich  nicht  immer  an  die  Massora  gehalten  und 
zuweilen  statt  des  Keri  das  Chetib  übersetzt.  Bey  den 
Wörtern,  wo  das  i<^  für  17  stehet,  deren  Anzahl  die 

grosse  Massora-)  auf  15  festsetzt,  wovon  3  im  Pentateuch 

sagte,  selbst  gemacht,  sondern  wir  verdanken  Gott  unsere  Existenz". 
S.  auch  Ihn  Esra  zu  B.  .M.  II.  21,  8,  wo  ebenfalls  Saadia  cilirt  wird 

und    sich  Ibn  Esra   im  Allgemeinen  für  das  "i-^p  entscheidet. 
1)  Z.  B.  Ijob  13,.   15.  S.  oben  I.  S.  93. 

2)  B.  M.  III.  11,  20.  Auch  Tractat  Sofrim  Abschnitt  6,  Halacha  6. 

Es  sind  folgende  ■p;-\\^'^  j<^  (ß.  iM.  II.  21,  8).  Qin-i^  ̂   (B.  M. 

III.  11,  20).  HDin  J^*?  (ebendaselbst  25,  30).  IJ^rii  N*?!  (Sam.  I. 
2,  3)  Targuni  ist  hier  nicht  wörtlich,  Raschi  erklärt  y) ,  Kimchi 

beyde  Lesarten.  n^Hi^  VO  (Sam.  II.  16,  17)  Targum  *|S^,  Kimchi  bey- 

des.  HTin  n^n  i<^  (Kön.  II.  8,  10)  Targum  n*^5  Kimchi  beydes. 

n*?!:»!  N7  (Jpsaja  9,  2)  Targum  ̂ ^,  Raschi  das  Keri,  Ibn  Esra 

und  Kimchi  beydes.  FjDJ^"'  i^7  Cebends.  49,  5)  fehlt  in  der  Massora 
und  ist  im  Tractat  Soferim  angeführt,  Targum  das  Keri,  Saadia  bey- 

des, Raschi  das  Keri,  Kimchi  das  Chetib.  12  vh  (ebendas.  63,  9) 

Targum  umschreibt  das  Keri  beybehaltend.  ebenso  Raschi,  I.  Esra  ̂ ^, 

Kimchi  beydes  nach  dem  Talmud.  MrM'Ü.  i<^^  (Psalm  100,  3)  Tar- 

gum n^7,  Saadia  beydes.  Siehe  S.  82  Note  2.  -^n^J  i^S  (ebendas. 

139.  16)  Targum  ')^r)^■  ebenso  Kimchi,  Raschi  beydes.  Dieses  fehlt 

im  Tractat  Soferim.  ̂ n'J<  vh  CJ^'b  13,  15)  Targum  das  Keri  und 

zwar  umschreibend,  ebenso  Saadia.  tjfsint<  vh  (ebends.  41,  4)  Tar- 

gum, Raschi,  Ibn  Esra  das  Chetib.  j^^^H  vh  (Prov.  26,  6)  Targum 

das  Chetib,  Raschi  das  Keri,  Ibn  Esra  beydes.  piDH  iH  (ebendas. 
19.  7)  Targum  das  Chetib.  Raschi  das  Keri.  Ibn  Esra  und  Kimchi  bevdes. 
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sich  finden  und  worunter  einige  sind,  die  durch  die  Ver- 
schiedenheit der  Lesart  im  schneidendsten  Widersprnch 

mit  der  Stelle  stehen,  haben  die  Targumim  zuweilen  das 

Chetib  iibersetzt.  Oefter  lässt  die  Umschreibung  den  Sinn 
des  einzelnen  Wortes  nicht  erkennen.  Dass  diese  Ver- 

schiedenheit der  Schreibart  auch  ehemals  ,  als  die  hebräi- 
sche Sprache  noch  eine  lebende  war,  durch  die  Aussprache 

auch  merklich  gemacht  wurde,  lässt  keinen  Zweifel  übrig; 

jedoch  hat  Jehtida  Chajjuif  nicht  mehr  den  Untei  schied  an- 

zugeben gewusst ')•  Saadia  s  Nachfolger  hielten  sich 
meistens  an  das  Keri,  jedoch  fehlt  es  nicht  an  Beyspielen, 

wo  sie,  wie  er  selbst,  beyden  Ijesarten  einen  Sinn  abzu- 

geAvinnen  suchten  2). 
Saadia  stimmt  auch  nicht  immer  mit  den  Accenten 

überein,  welches  beweist,  dass  er  sich  selbstständig  er- 
hielt und  nur  dann  mit  den  Accenten  übereinstimmte, 

wenn  sie  selbst  mit  seinen  Meinungen  harmonirten.  Ibn 
Esra  wirft  dieses  dem  Saadia  tadelnd  vor  und  entscheidet 

sich  selbst  für  unbedingten  Gehorsam  gegen  die  Redaction 

der  Accente  '^D'^OV^n  ̂ V^)  3).  Als  Beyspiel,  wie  Saadia 
von  den  recipirten  Accenten  abAveicht,  ist  B.  M.  II.  34,  6 

anzuführen,  wo  er  das  erste   "i  zu  Xlp"'')  hinüberzieht.    Es 

1)  Siehe  Il)i>  Esra  zu  ß.  M.  II.  21,  8. 

2)  S.   83.  Note  2. 

3)  Ibn  Esra  zu  B.  M.  II.  17,  15:  TT^^ü  ̂ <^m  '.IT  ̂ D^?  pj^.im 

•D^ÖyiOn  b]^2  lp31  üb  r^^b  p  n^n  I^^Vt^lp^l  Derselbe  spricht 
sich  auch  anderwärts  zu  Gunsten  der  Accente  aus  und  empfiehlt  deren 

Beachtung  den  Exegeten.  „Eine  Erklärung,  —  sagt  Ibn  Esra  — 

die    nicht    mit   den   Accenten    übereinstimmt,    schenke   kein    Gehör" 

iini^s  b]^  i^^t^ty  ti^-n^s  b:i)  D^o^t^n  b^^  "in^<  -f^rwi;  "]i^nr^< 
V^  yOl^'n  i^Sl  nnt^n  N^  D'^OV^n»  (Mosnajim  OUcnbachcv  Aus- 

gabe S.    ;  fr  1 



Suadia  iiagaon  aus  Fayiini.  85 

ist  dies  um  so  meikwüidiger,  als  auch  Maimonides  dem 

Saadia  beystimmt '),  ohne  ihn  zu  nennen. 
Es  gehört  dieses  alleidings  zu  den  merkwürdigen 

Erscheinungen,  da  der  Talmud  diesmal  mit  der  Massora 

iibereinzustimmen  scheint,  die  2  'T  als  eins  zu  nehmen 
geneigt  ist  und  nach  seiner  Weise  nur  eine  Reflexion 
daran  knüpft  0. 

Eine  andere  nicht  minder  merkwürdige  Eigenthüm- 
lichkeit  bey  Saadia  ist,  dass  er  mehrere  Bibelstellen 

—  ihre  Zahl  wird  auf  10  angegeben,  jedoch  difFerriren 

die  Angaben  unter  einander  —  anders  trennt  und  verbindet 
als  in  der  gewöhnlichen  Ordnung  Statt  findet.  Saadia  ver- 

bindet nämlich  2  Bibelstellen,  wo  die  Accentuation  sie 

getrennt  hat  und  beziehet  den  Anfang  eines  Verses  noch 

zu  dem  Ende  des  vorhergehenden  ̂ ). 
Diese  Stellen  nennt  JJonasch  nWl  und  sie  müssen 

von  dem,  was  die  Massora  so  heisst,  wohl  unterschieden 

werden  "*).     Wir  lassen  hier  alle  diese  Stellen  folgen  ̂ ) : 

1)  Siehe   dessen    Gutachten    "mn  "li^S  ̂ *^-  90 :   ni2   '?y   D2Di< 

miD  :j'"'n  ]^:qd  "i:\s  D^^ntr  n^Nn  nnD  j^'Ti  ̂ j;  on^tt'tt^ 

'^y\  HD  l^^lNn   D73   D"'21J<jnV     Raschl  hat  sich  hier  der  Massora 

angeschlossen. 

2)  Siehe  Rosch  haschanah  17  b.,  wo  zu  dem  '-]  '^  die  Worte 

hinzugefügt  werden:  -,nS<^  i^lH  ̂ iNI  Üli<  ̂ "^Hü  DHIp  NIH  ̂ Ji< 
niVkiTl  nU'y^l  S^i^nC»  »^^h  bin  ((Jott)  bevor  und  naciideni  der 

Mensch  sündigte  und  es  bereute",  d.  i.  Gott  ist  dem  reuigen  Sün- 
der so  gewogen  als  dem  Frommen,    der  nie  gesündigt  bat. 

3)  Donasch  ben  Librat  im  Sefath  jether  Ed.  Lippmann  No.  155. 

Ibn  Esra  iMosnajim  S.  4  b.  Zachoth  Ed.  Lippmann  S.  73  b.  Voll- 

stiindig  sind  sie  in  dem  Buche  nQ")i  ̂ '^■^  zu  piTii'  "'^fl   S  aufgezählt. 
4)  Elias  Lewita  im  Älassoreth  hammarsorelh  Sulzbacher  Ausgabe 

S.  26  b. 

ö)  Donasch  erwähnt  lo  solche  Stellen,  ohne  sie  speciell  aufzu- 
zählen, wenigstens  hat  sie  Ibn  E^ra  nicht  aufffenommen.     Der  Vcr- 
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B.  M.  I.  23,  3  zieht  Saadia  das  2Unni  IJi  zu  der  vor- 

herg^ehenden  Stelle  ')• 

Ebendaselbst  18,  das  HipD^  Dm3i<^^). 
B.  M.  IV.  35,  11  wird  l2^pD  nj?  zu  dem  folgenden 

Verse  Ijiu^  ̂ 23?  gezogen^). 

B.  M.  V.  4,  10  Dni;nin'i  zu  üi  i^i^  dv-*). 
Jermia  17,  11  wird  ̂ 22  n^n^  innnND"!  mit  der  nach, 

folgenden  Stelle  verbunden,  und  bey  dem  Worte  HD2  ein 

D  supplirt.  Der  Sinn  wäre  „am  Ende  wird  er  herabsin- 
ken von  dem  Throne  der  Herrlichkeit"  s). 

Jermia  10,  18  wird  1N2iD^  ]yD^  zu  dem  folgenden  ̂ l« 
V  gezogen  6). 

Hesekiel  41,  21  71iiir22  zu  nntDn  0. 

Hosea  4,  1 1  lioty^  zu  l"  mit  s). 

Ebendaselbst  12,  11  nJ2^i<  zu  "ly^ü  DM  9). 

Hagi  2,  5  iiyyi  zu  "imn  nt<  '*'). 

fasser   des  Ohel  Joseph  hat  einige,  die  bey  Ibn  Esra  fehlen.     Auch 

findet  sich  nirgends  das  Buch  angegeben,  wo  Saadia  dieses  gesagt  hat. 
1)  Ibn  Esra  zu  B.  M.  I.  23,  18. 

2)  Ibn  Esra  a.  a.  0. 

3)  Vergl.  Ibn  Esra  daselbst. 
4)  S.  Rasclii  zu  dieser  Stelle. 

5)  Ibn  Esra  Zachoth  Ed.  Lippmann  S.  74  a.  Kimchi  zu  dieser 

Stelle  bringt  diese  Erklärung  im  Namen  seines  Vaters,  ohne  Saadia 
zu  nennen. 

6)  Ibn  Esra  Mosnajim  S.  4  b.  Ibn  Esra,  von  dem  wir  erfah- 

ren, dass  Saadia  das  ̂ ^i  ̂ '^'i^  /Sü  gedeutet  hat,  widerlegt  es. 
S.  auch  Kimchi  zu  dieser  Stelle. 

7)  Ohel  Joseph  a.  a.  0.  Die  Commentatoren  zu  dieser  Stelle 
erwähnen  nichts  davon. 

8)  Ibn  Esra  Mosnajim  S.  4  b.     Kimchi  zu  dieser  Stelle. 

9)  Ibn  Esra  Zachoth  Ed.  Lippmann  S.  74.  In  seinem  Commen- 
tar  zu  dieser  Stelle,  so  wie  auch  von  Kimchi  wird  tiefes  Still- 

schweigen über  die  Meinung  des  Saadia  beobachtet. 
10)  Ibn  Esra  und  Kimchi  zu  dieser  Stelle. 
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Psalm  73,  15  1D2  mSD«  zu  nJH  ')• 

Ijob  17,  5  Donn  ̂ <b  zu  r:n  ̂ rvvO- 

Chronik  II.  30,  18  1^^  l^y  zu  ̂ ^::n  133^  S^O- 

Einige  dieser  Erklärungen  finden  sich  bereits  in  dem 
hermeneutischen  Büchlein ,  welches  der  berühmte  Tal- 

mudist ^  Elasar,  Sohn  des  galliläischen  R.  Jose^^,  Zeit- 
genosse des  Rabemi  Hakadosch ,  verfasst  hat,  wo  auch 

noch  andere  Stellen  unter  gewissen  Rubriken  angeführt 

werden  s).  Aus  diesen  speciell  angeführten  Stellen ,  wo 
des  Zusammenhangs  halber  die  wirklich  bestehende  Ord- 

nung der  Bibelstellen  aufgehoben  wird,  geht  hervor,  dass 

schon  zur  Zeit  dieses  Talmudisten  die  ßibelverse  so  ge- 
ordnet waren ,  wie  wir  sie  jetzt  vor  uns  haben.  Saadia 

wurde  also  aufmerksam  auf  dieses  kleine  Büchlein  und 

benutzte  es  nicht  nur,  sondern  übertrug  das  Princip  des- 

1)  Ibn  Esra  Zacholh  S.  74.     S.  oben  I.  S.  55  zu  dieser  Stelle. 

2)  Ohel  Joseph  a.  a.  0.     Vergl.  oben    I.  S.  98  zu  dieser  Stelle. 

3)  Sefath  jether  No.  155.     Kimchi  zu  dieser  Stelle. 

4)  Es  ist  dieses  Werkchen  unter  dem  Namen:  iml^  '1*7  J^ri"'"'"l3 

"'7v!in  ""DT  '1  73  bekannt,  und  wird  auch  zuweilen  unter  dem  Titel 

'X\  1Tl?S  m  rillD  3"7  angeführt,  weil  es  32  hermeneutische  Grund- 

sätze enthält.  Es  ist  auch  in  einigen  spätem  Ausgaben  des  Talmud 

abgedruckt. 

6)  Wir  setzen  —  da  dieses  Büchlein  nicht  sehr  häufig  ist  —  die 

ganze  Stelle  hieher:   '<|:;'i    Qyn   n^^D   ̂ 3  11i^3   p^HitT   inDD 

nNiir  mo  •  (n"^  h  '2  n"-!>  pn  )22b  b^  -  iv^  i^y 

nonn  ^j^^  p  b]:  ̂31!'d  i-ü^ü  aa^  >2  i3  5^iir3  •  -\2b 

■no  •nj''?3n  ran  ̂ ry  vv""  '^^"i  ̂ V  p'^inir  ̂t^b  uy)  i^:i^  pbrh 
"]'?nn^  My  D133  ]r\'^  ̂ d  nr  ]^£^did  it'^i  p^nair  N^i  nvrh  ̂ i«in 
"11^3  pn^i  n^n^  ̂ T£^<  <t<"7  :i"3)  ̂ ^iro'  irra3  innnt^  Dntt"G3 
"l^"»  tt'ni^  innnNtt'  )r^]!^'  iry  di33  ]n^  dn  Dnii'^ö^  -|'?nnDn 

•  n:2  ̂ )i'\ü  nnj^'ti'  id3 
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selben  zuweilen  auch  auf  andere  Stellen.  Es  scheint  die- 
ses Tractätchen  von  spätein  Gelehrten  nicht  sehr  benutzt 

und^ schon  von  altern  Gelehrten  als  nicht  für  allgemein 

gültig  angenommen  worden  zu  seyn,  worauf  Ihn  Esra 

hindeutet,  wenn  er  es  als  die  Worte  eines  Einzelnen  be- 
trachtet. 

Der  wirkliche  Gewinn  für  die  Exegese  ist  im  Ganzen 

durch  diese  Versetzungen  nicht  immer  sehr  beträchtlich, 

bey  manchen  Stellen  im  Gegentheil  die  schon  vorhandene 
Schwierigkeit  nur  noch  mehr  erhöht  worden.  Jedoch  ist 

es  unläugbar  als  Zeichen  von  Selbstständigkeit  des  Ver- 
fassers und  des  Princips  halber  sehr  beachtenswerth. 

Moses  Gekatilia  folgt  hierin  zuweilen  dem  Saadia  und  be- 
zieht ohne  Rücksicht  auf  die  feststehende  Ordnung  die 

Bibelstellen  aufeinander;  ein  Verfahren,  das  Ihn  Esra 

sehr  hart  an  ihm  tadelt  0-  Gleich  rügend  spricht  er  sich  in 
der  Beziehung  auch  gegen  Saadia  aus,  wobey  übrigens 
der  Umstand  merkwürdig  bleibt,  dass  er  die  talmndische 

—  wenn  auch  einzeln  stehende  —  Autorität  2),  die  Saadia 
bey  manchen  Stellen  für  sich  hatte ,  übersehen  hat. 

Sac  h  er  klär  ungeii. 

Nach  den  Fragmenten,  die  uns  vorliegen,  zu  urthei- 
len,  verbunden  mit  den  Stellen,  die  im  Emunoth  vorkom- 

men, sind  v»ir  berechtigt  anzunehmen,  dass  Saadia  über 
verschiedene  Gegenstände  sehr  hell  dachte.  Nach  dem 

jetzigen  Sprachgebrauch  könnte  man  ihn  einen  supranatu- 
ralistischen Rationalisten  nennen.     Dieser  Rationalismus 

1)  Zaclioth  a.  a.  0.  Vergl.  weiter  unten  iinsern  Artikel  über 
Gekatilia. 

2)  Ibn  Esra  widerspricht  sich  hier  selbst,  denn  während  er 
in  seinen  andern  Werken  den  Saadia  tadelt,  nimmt  er  ihn  in  dem  Se- 

l'alh  jelhcr  gegen  Donasch  in  Schutz. 
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nnmiich  ist  nicht  von  der  Art,  wie  man  ihn  in"  neuerer 
Zeit  zu  nehmen  pflegt,  dazu  war  Saadia  und  seine  ganze 

Zeit  viel  zu  gläubig-,  sondern  es  ist  das  Bestreben,  Ein- 
zelnes der  Vernunft  zu  unterstellen,  wenn  auch  das  Ganze 

"läubisr  aufoefasst  wird.  Saadia  bestrebt  sich,  die  Worte 

und  Sätze,  so  weit  es  ihm  damals  bey  dem  schwankenden 

Stand  der  hebräischen  Grammatik  möglich  war,  sprach- 
lich zu  erklären,  und  den  allgemeinen  Sinn  frei  zu  fassen. 

Für  höhere  Kritik ,  deren  Standpunkt  ausserhalb  des 

dogmatischen  Glaubens  sich  befindet,  und  wie  sie  die 
neuere  Zeit  liebt  und  handhabt,  dürfte,  selbst  wenn  wir 

seine  Werke  vollständig  besässen  ,  vielleicht  nicht  viel  zu 

gewinnen  seyn,  da  einerseits  dieses  Gebiet  überhaupt  nicht 
viel  angebaut  war,  andrerseits  aber  Saadia  sich  an  den 

Talmud  grösstentheils  angeschlossen  hat,  der  wie  alle  Tra- 

dition einer  jeden  freien,  selbstständigen  Bewegung  ausser- 
halb derselben  die  Möglichkeit  benimmt.  Denn  es  ist  bey 

dem  Punkte  in  Erwägung  zu  ziehen ,  dass  die  höhere  Kri- 

tik ihre  Resultate  um  den  Preis  der  üeberlieferung"  und 
um  die  Anhaltspiinkte  für  dog;matische  Zwecke  im  wei- 

testen Sinne  des  Wortes  erkauft  hat,  und  wenn  die 

neuere  Zeit  das  Dogmatische  entbehren  zu  können  glaubt, 
so  war  die  damalige  Zeit  noch  nicht  dahin  gekommen. 
Trotz  dem  aber  hatte  Saadia  innerhalb  der  Tradition  An- 

sichten ausgesprochen  ,  die  sehr  merkwürdig-  sind  und  zu- 
gleich den  Beweis  abgelegt,  dass  er  weit  entfernt  war,  die 

^v\\\\{\.  wörtlich  zu  verstehen,  sondern  dass  er  den  Geist 

walten  liess  auf  Kosten  des  strengen  Buchstaben.  Und  im 
Allgemeinen  hat  man  sich  darüber  auch  nicht  zu  wundern, 

denn  der  Talmud  selbst  hat  sehr  viele  Dinge  nicht  wört- 
lich genommen. 

Zu  seinen  rationalistischen  Ansichten,  die  geeignet 

waren,  Aufsehen  zu  erregen,  und  zum  Theil  gegen  die  an- 
genommene allgemeine  Meinung  des  Talmuds  streiten, 

gehört  z.  B.  die   Ansicht,   dass  sowohl  die  Schlamie  als 
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Bileams  Esel ')  nicht  gesprochen  habe.  Da  die  Sprache 
—  so  lauten  seine  Worte  —  nur  eine  Gabe  des  Men- 

schen ist  und  die  Thiere  ihrer  nicht  theilhaftig  sind ,  so 
ist  anzunehmen,  dass  diese  Ausdrücke  nur  figürlich  zu 

verstehen  sind  2). 
Ebenso  behauptete  er,  dass  der  Satan  (Ijob  1,  6) 

ein  Mensch  war  3),  welches  allerdings  etwas  schwieri- 
ger aufzufassen  ist,  als  die  Ansicht  über  die  zwei  ersten 

Punkte.  Es  ist  dies  der  erste  Versuch  eines  systemati- 

schen jüdischen  Rationalismus.,  und  das  Bestreben  des- 

selben genugsam  angedeutet,  die  Schrift  mit  dem  Ver- 
stände in  Einklang  zu  bringen  und  die  Zahl  der  Wunder 

überhaupt  zu  vermindern.  Es  ist  übrigens  merkwürdig 

zu  sehen,  wie  Saadia,  der  von  solchen  verständigen  An- 
sichten beherrscht  wurde,  dennoch  zuweilen  sich  dem 

Wunderbaren  in  die  Arme  geworfen  hat  und  etwas  für 

wunderbar  erklärte,  dessen  Noth wendigkeit  nicht  einzu- 

sehen ist  und  welches  von  spätem  Commentatoren  wirk- 

lich verworfen  wird  *).  Auch  gönnte  er  in  seinen  Wer- 
ken gern  zuweilen  einer  Tradition  Raum,  welche  einer 

Sache  etwas  Wunderbares  unterlegt,  wovon  sich  in  der 
Bibel  nichts  findet,  soz.  B.  die  Idee  (B.  M.  1.  15,  10),  dass 

1)  Vergl.  Tractat  Aboth  Abschnitt  5 ,  Mischna  5  und  Maimonides 

daselbst  zu  dem  Worte  ̂ jiNn« 

2)  Ibn  Esra  zu  B.  I.  3,  1 :    nnJ*-5    |1t<J    r-m^D    '1    ■lö^<"'^ 

o^  '\f2'\h  "pm:  TiD^  D■I^^n  üi<  '2  nyi  iim  tnk'  i:^  -niinaiy 
D'?'2*^'2  -Ql  "ji^fe  p1  T13-I  N^  iinNn  D:J  li^nin«  Auch  Kimchi 
a.  a.  0.  hat  diese  Stelle.  Sie  ist  um  so  merkwürdiger,  da  er  sie 

motivirt,  obwohl  er  doch  die  absolute  Möglichkeit  der  Wunder  nicht 
nur  nicht  läugnet,  sondern  sie  allenthalben  anerkennt. 

3)  Ibn  Esra  zu  dieser  Stelle:  n^n  Ülii  ]12^  O  "IDN  jlNIDlV 
Munk  (Notice  S.  8)  hat  diese  Stelle  in  extenso  aus  der  Oxforder 
Handschrift  abgedruckt. 

4>  Ibn  Esra  zu  Daniel   1.   15. 
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Gott  die  Thiere,  welche  Abraham  zum  Bunde  zerschnitten 

hat,  als  Zeichen  für  denselben  13  wieder  belebt  hätte,  wel- 
che gewiss  in  altern  Midraschim  sich  gefunden  haben 

muss  und  später  mit  vielen  andern  Stellen,  deren  Verlust 

mehr  zu  bedauern,  aus  demselben  verschwunden  ist^). 

Saadia's  Commentarien  enthalten  Vieles,  was  nicht 
streng  zur  Exegese  gehört,  sondern  zu  practischen  Zwecken 
bestimmt  war  und  mit  seinen  philosophischen  Ansichten 

im  Zusammenhang  stand  und  mehr  dem  Philosophen  als 

dem  Ejrecjeten  angehört.  Es  ist  dies  besonders  im  Penta- 
teuch  der  Fall,  wovon  sich  bey  7.  £«ra  Proben  finden.  Saadia 

benutzte  auch  in  seinem  Commentar  die  Gelegenheit,  man- 
ches Gebot  zu  erklären  und  der  Vernunft  nahe  zu  bringen, 

worin  er  dem  Talmud  zuweilen  folgt  ̂ )  und  selbst  wie- 
der dem  Maimonides  als  Muster  diente,  obwohl  er  nicht 

von  Letzterem  genannt  wird.  Saadia  versucht  auch  zu- 
weilen —  nach  dem  Vorbild  des  Talmud  —  manches  Rai- 

1)  S.  Ibn  Esra  im  Sefath  jether  No.  7,  wo  Donasch  diese  An- 
sicht des  Saadia  citirt.  Vgl.  auch  daselbst  die  gelehrte  Note  des  Dr. 

hippmann.  Wie  es  scheint,  muss  schon  zur  Zeit  des  Donasch  diese 

Stelle  nicht  in  allen  Handschriften  gestanden  haben,  und  Ibn  Esra 

selbst,  der  nur  im  Allgemeinen  behauptet,  dass  Saadia  zuweilen  den 

Alten  folgt  ("V'r  irjiDnp  nnt<  r^r^-h  ji^Jin  "rnir»)  mochte  auch 
diese  Stelle  selbst  in  keinem  Midrasch  gesehen  haben.  Dass  es 

Saadia  aus  dem  Koran  genommen  haben  soll ,  wie  Geiger  (Kerem 
Chemed  V.  S.  101)  meint,  ist  sehr  unwahrscheinlich,  sondern  im 

Gegentheil  der  Koran  hat  es  gewiss  aus  einer  Tradition  der  damaligen 
Juden  entnommen. 

2)  Z.  B.  die  berühmte  Stelle:  Qn^  ̂ ^  ̂^'^T\  HIGIN  "»"l'Dn 

N3n  D'?iy'?  p7n  n^^^  Frommen  der  Völker  haben  Theii  am  zu- 
künnigen  Leben",  welche  Stelle  Maimonides  (^D"2D1  n'i:jj<  Ausgabe 
Venedig  1545)  S.  8  und  Joseph  Albo  (Ikkarim  Hauptstück  I.  Cap.  25) 
als  bekannt  citirt. 

3)  S.  Ibn  Esra  zu  B.  M.  II.  22,  1,  wo  die  Ansicht  Saadia's  an- 
geführt wird,  warum  einer,  der  ein  Lamm  stiehlt,  weniger  zahlen 

muss  als  wenn  er  einen  Ochsen  stiehlt,  welches  sich  im  Talmud 
findcl.     Vgl.  Raschi  zu  dieser  Stelle  und  auch  Mekor  Chajim  S.  87  a- 
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soiinement  für  die  Aufeinanderfolge  der  Gebote  zu  ge- 

ben')- Manches,  was  er  über  gewisse  Gegenstände  sagt, 
nähert  sich  zuweilen  der  Art  der  Auslegung  des  Tal- 

mud, welche  unter  dem  Namen  Derusch  ill^TH)  bekannt 

ist,  d.  i.  eine  Auslegung,  welche  Zusammenhänge  sucht, 

die  gerade  nicht  immer  nahe  liegen^).  Saadia  mochte 
wohl  auch  talmudische  Expositionen  in  seinen  Commen- 

tar  aufgenommen  haben ,  besonders  im  Pentateuch,  w  o- 
zu  er  allerdings  Ursachen  mancher  Art  gehabt  haben 

könnte,  theils  zur  Verbreitung  der  traditionellen  Erklä- 
rung unter  seinen  Glaubensgenossen,  überhaupt,  theils  aber 

auch  um  etwa  den  karäischen  Auslegungen  entgegenzu- 
treten, besonders  bey  Stellen,  wo  die  traditionelle  Aus- 
legung die  Wörtlichkeit  aufgiebt.  Letzteres  mochte  um 

so  nothwendiger  gewesen  seyn ,  da  die  Karäer  der  da- 
maligen Zeit  ebenfalls  arabisch  schrieben  und  wohl  ein 

Laie  zuweilen  etwas  zu  lesen  bekommen  konnte,  das 

der  Tradition  zuwider  lief^).  Andrerseits  mochte  auch 
manche  Exposition  als  Einleitung  in  das  spätere  Studium 
des  Talmud  für  Israeliten  dienen,    etwa  wie  in  späterer 

1)  Ibn  Esra  zu  B.  M.  II.  21,  16.  Der  Talmud  liebt  es,  moralische 

Nutzanwendungen  über  die  Aufeinanderfolge  der  Capitel  rn3''QD) 
nVli^lSn)  ̂ "  machen.  Vgl.  darüber  unsere  rabb.  Blumenlese  S.  47. 
Note  4. 

2)  S.  Ibn  Esra  zu  B.  31.  II.  31,  1. 

3)  Vergl.  Ibn  Esra  zu  B.  ]\1.  II.  21,  24,  wo  eine  lange  Expo- 

sition des  Saadia  gegen  Ben  Siitta  über  den  Sinn  dieser  Stelle  an- 
geführt ist.  Saadia  hält  sich  hier  an  die  Erklärung  des  Talmud,  wel- 

cher die  Stelle  nicht  wörtlich  nimmt,  sondern  sie  dahin  deutet,  dass 

unter  diesem  Widervergeltungsrecht  ein  angemessener  Schadenersatz 

zu  verstehen  sey,  Ben  Sutta  hingegen  nahm  die  Stelle  wörtlich. 

Ebenso  (ß.  M.  V.  22,  17)  wird  das  n7)!2U'n  IltHSl  »^'^  sollen  das  Kleid 

ausbreiten"  von  dem  Talmudisten  ebenfalls  nur  figürlich  genommen, 
d.  i.  man  soll  die  Sache  klar  beweisen,  Avährend  die  Karäer  es  buch- 

stäblich nahmen ,  wie  dies  aus  einer  Stelle  des  Dii"tl  l£D  Benja- 
min (Bibl.  Leyden  Leg.   Warner  41)  erhellt  .  welche  wir  hier  folgen 
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Zeit  Rftftehi's  Conimentar  sowohl  für  Anfänger  als  für 
Geübtere  ein  Handbuch  geworden  ist. 

Bei  dem  Auffassen  der  prophetischen  Bücher  hat 

Saadia  grosse  Selbstständigkeit  bewiesen,  und  manche 

Auslegung  ist  in  der  That  überraschend.  Manches  hie- 
her  Gehörige  ist  im  Talmud  bereits  aufbewahrt:  so  z.  B. 
die  Ansicht,  dass  2  Stellen  von  Beeri,  dem  Vater  des 

Hosen,  im  Jesaja  eingeschaltet  sind:  sie  waren  — wie 

der  Midrasch  sagt  —  zu  klein,  um  für  sich  als  Buch  zu  be- 
stehen und  so  wurden  sie  in  ein  grösseres  Werk  einge- 

reiht')•  Diese  Stelle  belehrt  uns  also,  dass  eine  Ueber- 
lieferung  von  der  Einschaltung  mancher  Stellen  vorhan- 

den war.  Mit  diesem  Ausspruch  ist  der  Kritik  ein  weites 

Feld  geöffnet;  denn  was  die  Ueberlieferung  nicht  bezeich- 
net hat,  das  konnte  die  Kritik  ausfindig  machen.  In  wie 

weit  Saadia  auf  diese  und  ähnliche  Stellen  Rücksicht  ge- 
nommen ,  lässt  sich  nicht  angeben. 

Seine  Grundansicht  über  die  Erklärung  der  Prophe- 
ten im  Allgemeinen  liegt  in  folgenden  Worten :  „Die  Bü- 

cher der  Propheten  —  dies  sind  seine  eigenen  Worte '^)  — 
sind  nach  dem  Zusammenhang  und  ihrem  Wortsinn  aus- 

zulegen ;  nur  bey  folgenden  4  Fällen   muss  man  sie   un- 

lassen:  n^^ri.»  vdn£^ti'  OHS^  ]'2^^ü  i^f2]^ri7  DJ<"i  2i<  D^n^^m 
'r\ii]iJ2  nS  l^r2iö  i"2  ̂ 2^h  ;nn  ni<r  tv^  °^'^  nnnn  y^ii^n  bv 

'hMr\2  n^i  ir^iiiz*  D^Sirü  ̂ hf2'^:;  D^ii;-n£  dj^t  ̂ n*  D^'^in^  "^n^^ 
iDi^att'  ̂ pon  ̂<^^  n^inz  tilgen  iih  D^^^  'i:i  "i:ri£i  '.ii  ̂ nn 

n^i:n  ̂ nptti!  rh)?2f2  h']2n  rh'pD  ̂lb  ]^^'C'  Dvm  'ji  mbpoi 

n^^jc'  nH'2  nn^n  n^inn  t«S  Di^u  -n::j;n  Vaüü  ;'tp2  ;^^i  "h 
'rh'):in  ̂ ^1^.12  ̂ i^m  m"!D^< 

1)  Midrasch   rabba   S.  137  b. :    ̂ b^    "'"IN^    i^2ir\i    D^m    ''ilT 

d:3^>^  ̂ "^c^<■'  '•ii  p  iVni  •  n-'i^if^^  '\bt^:^  i£d  nD  onn  n^n 

2)  Eniunoth  S.  71  a:   ̂ 2  ̂3  D'^DN^:  ̂ nU*^  '22  linij^ii»  tiini 
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eigentlich  nehmen :  Erstens  wenn  das  Wort  etwas  allge- 
mein durch  die  Sinne  Bekanntes  aufhebt  z.  B.  (B.  M.  I. 

3,  20),  wo  es  von  der  Eva  heisst  „sie  war  die  Mutter  al- 

les Lebendigen",  worunter  man  doch  nur  den  Menschen 
verstehet.  Oder  etwas ,  was  gegen  den  gesunden  Ver- 

stand ist  z.  B.  CB.  M.  V.  4,  24)  „Gott  ist  ein  verzehren- 

des Feuer";  oder  wenn  eine  Stelle  der  andern  wieder- 

spricht z.  B.  (Malachi  3,  10)  „prüfet  mich  damit",  wäh- 
rend es  doch  (B.  M.  V.  6,  16)  heisst:  „ihr  sollt  Gott  nicht 

prüfen";  oder  wenn  etwas  mit  der  Ueberlieferung  streitet 
u.  s.  f.  Dies  alles  muss  seine  befriedigende  Lösung  in 

einer  dem  Sprachgenius  zwar  angemessenen ,  aber  un- 

eigentlichen Erklärung  finden"  0- 
Manches  in  den  Propheten  hat  der  Talmud  selbst 

schon  allegorisch  ausgelegt,  so  z.  B.  die  Belebung  der 

Todten,  von  der  (Hesekiel  37,  1  f.  f.)  die  Rede  ist  2);  ob- 
wohl allerdings  einige  Talmudisten  dieses  im  wörtlichen 

Sinne  nehmen. 

Seine  Auslegungen  von  einzelnen  Stellen  der  Prophe- 

ten weichen  auch  zuweilen  von  den  gewöhnlichen  Annah- 
men ab.  So  z.  B.  beziehet  er  (Jennia  49,  14.  Obadja 

L  1)  rhw  ü'^^2  TliT  „ein  Bote  wird  unter  die  Völker  ge- 

Dnm  n^ini^Q  ̂ ^^<  ̂   ̂<^2D  udd  i2öd  vn^m  nxnanu'  na  i<^ 

ni^tn  ̂ :  ̂ :i:nm  ̂ ^"^3  y\r\'2  in«  im  mno^  %^  <-i"a'-i  onm» 
it<  (T'^  "I  Dnm)  üyrh  n  loan  vh  iQj^tr  int<  c^  'j  '':n^d' 

Dir)  r^^or  v6  ̂^y  D^v^i«  ̂ "^^  ̂ yy\'cn'p  i^npir  nn  tt^^nonb 
]Tty^3  -iSTy  -lyc'  urh  irpia^rr  nl;  ta  '^^\r\r]^  'i:n  cj  n"^ 

♦'iji  in  Dnn  m7m  tt'Dtt''?  ptt'^::  jnjöiy  noD 
1)  Emunoth  a.  a.  0. 

2)  Sanhedrin  S.  92  b. :  n'-H  h'^J2  nt2J<  lOlb?  miH^  "1  »R-  Je- 

huda  sagte:  es  war  dies  in   Wahrheit  eine  allegorische  Vorstellung". 
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sandt"  auf  Jachsiel  (Chr.  11.  20,  14).  Darin  liegt  also  eine 

Beziehung-  auf  die  Vergangenheit ,  was  Saadia  selbst  aus- 
drücklich sagt.  Merkwürdig  ist,  dass  der  jüdische  Rabbi 

bey  Bagdad  im  lOten  Jahrhundert  dem  Göttinger  Profes- 

sor des  19ten  Jahrhundert  hierin  zuvorgekommen  isti); 
freilich  hat  Saadia  die  Ansicht  vom  »vaticinium  post  even- 

tum"  dennoch  andererseits  wieder  so  beschränkt,  dass  der 
eigenthümliche  Zug  der  Propheten,  der  in  der  Vorausver- 

kündigung der  Zukunft  bestand,  dennoch  nicht,  wie  von  der 

neueren  Kritik  völlig  aufgehoben  ward.  Es  resultirt  übri- 
gens aus  dieser  Stelle,  dass  Saadia  durchaus  nicht  eine 

ganze  Ansicht  für  gefährdet  hielt,  selbst  wenn  einzelne 

Stellen  nicht  in  diesem  Sinne  ausgelegt  werden  ̂ ).  Ebenso 
deutet  er  (Jes.  52,  13)  n^V  h^2^^  mn  auf  Jermia-^  womit 
Ibn  Esra  zum  Theil  übereinstimmt,  obvsohl  sich  manches 

nur  schwer  erklären  lässt  ̂ ).  Die  Erklärung  dieser  Worte 
ist  noch  merkwürdiger,  da  diese  ganze  Stelle  gern  auf 
auf  den  Messias  gedeutet  wird.  Saadia  aber,  der  selbst 

durchdrungen  war  von  der  Idee  des  Messias,  der  ein  gan- 

zes Hauptstück   seines  Buches  diesem  Gegenstande  ge- 

1)  S.  Eichhorn  Einleitung  iu"s  A.  T.  4.  Vorwort.  Vergl.  auch 
die  folgende  Kote. 

2)  Die  Ansicht,  gewisse  Prophezeihungen  rückwärts  zu  deu- 
ten, war  auch  spätem  jüdischen  Gelehrten  nicht  fremd,  und  sogar 

in  Frankreich,  wo  die  Bildungsstufe  der  Juden  im  12ten  Jahrhun- 
dert eben  wie  die  der  Christen  gerade  nicht  glänzend  war.  Wir 

erfahren  dies  aus  Ibn  Esra's  Vorwort  zum  Sacharja,  welche  wir 

hieher  setzen:   nii^lön  Wl'^B^  n^llin  VHtt'  D^D^H  nsD  ̂ n^t^Ti 

nkSia:n  n:n"i  mnnn  ^j^ü  n^?  nyn  idj^  mn^m  nnn^i  ̂ -itr^ 

33  Im  Tanchuma  (s.  Jalkut  zu  dieser  Steile)  wird  dieser  Vers 

auf  den  ItJessias  gedeutet:  jedocii  andere  Stellen  dieses  Capitels  (z.B. 

V.  12)  auf  Moses.  3Ian  siehet  also,  dass  die  Midraschim  gleich- 

falls manche  Aussprüche  der  Propheten  auf  die  Vergangenheit  bezogen. 
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widmet  ') ,  viele  Bibelstellen  auf  eine  spätere  Zukunft 
gedeutet  hat  und  damit  manchem  seiner  Zeitgenossen,  die 

geneigt  waren,  alle  Biicher  der  Propheten  und  ihre  Schil- 
derungen auf  die  Vergangenheit  zu  deuten,  entschieden 

entgegen  getreten  ist  2) ,  Saadia  hielt  sich  an  den  allge- 
meinen Geist  der  von  den  Propheten  geschilderten  Zu- 

kunft, hielt  sie  mit  den  Erscheinungen  seiner  Zeit  zusam- 
men und  folgerte  einfach  daraus,  dass  der  Messias  bis 

jetzt  nicht  gekommen  ist.  Diese  Consequenz  liegt  auch 
sehr  nahe.  Denn  wenn  die  Propheten  wahr  prophezeihet 

haben,  —  und  dass  sie  dies  haben,  daran  zweifelte  er  nicht — 
so  müssen  auch  ihre  Worte  in  Erfüllung  gehen.  Ausser 
den  oben  angeführten  Stellen  sind  auch  einige  Talmudisten 
mit  der  Ansicht  aufgetreten,  dass  die  Erscheinung  des 
Messias  nicht  aus  einzelnen  Stellen  der  Bibel  genommen 

werden  kann.  Auch  andere  Exegeten  z.  B.  Moses  Gekati- 

Ua^)  und  Jehitda  ben  Balan  haben  viele  Stellen  aus  Jesaja 
—  der  allgemeinen  Rüstkammer  für  messianische  Weis- 

sagungen —  auf  andere  Personen  gedeutet.  Es  ist  übrigens 
zu  bedauern,  dass  Saadia  sich  im  Emunoth  über  das  We- 

sen der  Prophetie  nicht  ausgesprochen  hat.  Aus  einer  ab- 
gerissenen Stelle  im  Sefath  jether  (No.  84),  welche  lautet: 

♦D^V^I  HU  i:ittO  T]''^  7]'^)^^^  ̂ 2  pt<:in  ICMI  „Der  Gaon  sagt: 
Jesaja  hatte  eine  reine ,  schöne  Sprache"  scheint  hervor- 

zugehen ,  dass  Saadia  aus  der  Verschiedenheit  der  pro- 
phetischen Stylistik  gewisse  Folgerungen  auf  die  Art  der 

Inspiration  selbst  gezogen  hat.     Saadia  mochte  wohl  der 

1)  Emunoth  Hauptstück  8. 

2)  Emunoth  S.  80  a. :   CDmn''   INipj  C^triJ^^tT  ''2   

3)  S.  Ibn  Esra    zu   Jesaja   40.  1,  wo  es  heisst:    pil»"|  —  —  — 

*iil*  r'^*   ̂ ^rg].  auch  Joseph  Alba  (Ikkarim  Hauptstiick  I.  Abschn.  1). 
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Meinung  gewesen  seyn ,  dass  die  Inspiration  nur  allge- 
mein ist,  die  Wahl  der  Worte  aber  von  dem  Propheten 

selbst  abhängt  und  seinen  Talenten  und  Gaben  ein  grosser, 
freier  Spielraum  gegeben  ist.  Vergl.  auch  Maimonides 
More  Nebuchim  ThI.  2.  Abschnitt  32. 

Verhältniss  Saadia's    zu  seinen  Nachfolgern. 

In  demselben  Verhältniss,  worin  Saadia  zum  Targum 

stand,  welchen  er  fleissig  benutzte,  zuweilen  wörtlich, 

zuweilen  modificirend,  befanden  sich  später  Saadia's  Nach- 
folger zu  ihm.  Sie  benutzten  ihn  oft  stillschweigend, 

bestritten  ihn  aber  auch  nicht  selten  und  zwar  mit  sieg- 
reichen Waffen,  wenn  es  sich  um  grammatische  Gründe 

handelte,  denn  dieses  war  das  einzige  Gebiet,  worin  sie 

ihm  überlegen  waren.  Ibn  Esi^a  und  Kimchi  erwähnen 

viele  Erklärungen  von  ihm ,  ohne  ihn  zu  nennen  0«  E'" 

führt  dessen  Meinung  oft  mit:  „einige  sagen"  (D■"lt2'l^<  l^*"') 
ein.  Zuweilen  aber  erfährt  man  aus  diesen  Citaten  etwas 

mehr  als  in  dem  Commentar  des  Saadia  selbst  steht,  was 

zur  Annahme  berechtigt,  dass  die  Commentarien,  die  Do- 
nasch und  Ibn  Esra  vor  sich  hatten,  vollständiger  waren 

als  die   vor  uns  liegenden   Erklärungen  '^).     Mitunter  ist 

1)  S.  Ibn  Esra  zu  Psalm  2.  11  ir^ifj.  Ebendaselbst  6,  1  n^riSkTn  • 

7,  12   QWl  (ebenso   Kimchi  in    seinem    Commentar).     21,  3  nUHi^ 

22, 1  nntt'n  rh^i<-  (ebenso  Kimchi)  55, 16  j-^^Q  "it:>t.  95, 4  nisym • 
83,  14  7:17:13  (ebenso  Kimchi).  84,  7  J^^^n  poy  Kimchi  in  seinem 

Commentar.    48,  13  "IJDS'   Ebends.  15  ni»27y  Ibn  Esra.     Ijob  3,  5 

2)  S.  Sefath  jether  Ed.  Lippmann  No.  14,  wo  das  Q'n^Ji^  (Psalm 

42,5)  aus  der  Mischna  (Sabbath  128  6.)  erklärt  wird,  wo  die  Phrase 

vorkömmt:  7^^^  j-|j«j  miQ  HlfJ^n  »•^'ß  Frau  lässt  ihr  Kind  hüpfen", 
welche  Erklärung  in  der  Oxforder  und  Münchner  Handschrift  gänz- 

lich fehlt. 

Dukes  Exegeten.  7 



98  Saadia  hagaon  aus  Fayum. 

die  Einfiihrungsformel  bey  IhnEsra  :  D^ilt^^n  ]12  inN  lüi^  ')  j 

zuweilen:  p  ■^D^^<^  n^n  „derjenige,  der  so  sagt,  irrte" 2). 
Oefter  wird  Saadia  mit  einem  andern  Autor  verwechselt 3). 

Es  finden  sich  zu  den  meisten  Büchern  des  alten 

Testaments  Citate  aus  den  Werken  des  Saadia  bey  Do- 
nasch ben  Librat,  Ibn  Esra  und  Kimcln  z.  B.  zu  den  ersten 

Propheten  *),  Jesaja  (s.  oben  S.  73),  Jermia  5),  Ezechiel  ̂ ), 

zu  den  12  Meinen  Propheten  (s.  oben  S.  74),  Psalmen''^ 
(s.  oben  S.  74),  Sprüchtvörter  ̂ ),  Ijob  (s.  oben  S.  75),  Z>«- 
w«e?9),  fünf  i%«7/ofÄ  10). 

1)  Siehe  S.  80.  Note  1.  Ijob  5,  19  ijfj;,  wo  Saadia's  Meinung 
"'i'"l"1)2N  D^ll'I^Cn  "^lll  n^^^  meisten  Erklärer  sagen"  angeführt  wird. 

2)  Psalm  9,   1  ni/2  b]^ '     Elends.  45,  10  "["inilp^^' 
3)  Psalm  8,  1  n^n^n  wird  das,  was  dem  Saadia  angehört,  im 

Namen  des  R.  Moses  Gekatilia  citirt.  58,  10  li'^QS  DIl^D  wird  von 
R.  Hai  citirt,  was  wir  jetzt  bey  Saadia  lesen,  und  zwar  mit  fol- 

gender etymologischer  Erklärung:  ']yy^  stammt  von  dem  talmudi- 

schen niJV^i«?  „Blüthen".  Kimchi  in  seinem  Conimentar  zu  dieser 
Stelle  bringt  eine  dem  Aeusseren  nach  noch  analogere  Erklärung  zu 

diesem  Worte,  ohne  Saadia  zu  nennen.  Er  sagt:  *2")  IfllS^  •  'll'^y 

'12^3'»iyD  :}i:t<m  HJ^^D,— .  n:i:rQ3  „das  -i^^^^  heisst  „blühen", 

wie  das  talmudische  IJ^^ilJflO  „^^*^"""  ̂ i^  anfangen  zu  blühen". 
Ebenso  wird  auch  bey  Kimchi  die  Erklärung  des  Saadia  zu 

1^^\>-ip  (Psalm  68,17)  im  Namen  des  Hai  Gaon  citirt.  Ebenderselbe 

citirt  zu  9, 1  pS  nilD/U  ""'l  ̂ "  \n£ll'  71  (Psalm  141,  3)  im  Namen 

des  Joseph  Kimchi  die  Erklärung,  die  Saadia  giebt. 

4)  Von  Donasch  im  Sefath  jether  oft  citirt.  S.  Kimchi  zu  Rieht. 
6,  13.  Sam.  II.  12,   13.  21,   1.   7. 

5)  S.  Donasch  im  Sefath  jether.     Kimchi  Commentar  zu  17,  12. 

6)  S.  Donasch  im  Sefath  jether. 

7)  Kimchi  in  seinem  Commentar  zu  den  Psalmen  45,  7.  52,  9. 

100,  3.  104;  5.  Vgl.  auch  oben  S.  75  Note  3.  Es  ist  uns  dessen  Com- 
mentar erst  jetzt  zugänglich  geworden. 

8)  S.  Donasch  im  Sefath  jether.  Kimchi  Wörtb.  Art.  ̂ ^n«  l^tJ^' 

9)  S.  Raschids  Commentar  zu  Daniel  7,  25.  8,  14,  welche  Stel- 



Saadia  liagaon  aus   Fayuni.  99 

Zu  den  Commentavien  des  Saadia ,  die  selten  citlrt 

werden  und  ihi"  frühes  Versclnvinden  beweisen,  gehört 

seine  Erklärung-  zu  dem  Buche  Esther  und  Esra.  Erstere 
taucht  nur  bey  einem  seiner  Zeitgenossen  auf,    bey  dem 

len  auf  die  Ankunft  des  Messias  sich  beziehend  zum  Theil  aus  dem 

Emunoth  (Hauptstück  8)  entnommen  sind;  welches  Rappoport  (Saa- 
dia, Note  39)  bereits  angemerkt  hat.  In  einem  handschriftlichen 

Commentar  Raschi's  zu  Daniel  auf  der  Münchner  Bibliothek  (Cod. 

hebr.  No.  122.  qto.   Perg.)  lesen  wir  zu  11,   13  folgende  Stelle: 

l^  i:cv  '5in£  ̂ :2  ̂ ^bn  nc^s  [-;r-n:j  pi  r]üv  itü2  mniDK' 

♦i:Di7  ̂ i^nD  ̂ am  ü'iEn'  i^  (i33m  rjor  an^ti^  "103  ̂ jü'  «««t-Ä» 
fährt   dann    fort   mit    den    Worten:    ̂ y    "vSj^    DIHS    TNJiD    ̂ ii^l 

DH^^y  N*?  ̂2t<  *n1ö^<  'mi^  ,1:53  DipiS'^p  ̂   i^bn  Ti:•^i  o^ri^n 

ViT'^  D1£^^1£  i<2ü  lir  DSrD:^''?!  DipN^^D  712171  Üip  ̂ 2  üm^ ♦  iny^DI  ^"llilin  wenn  die  Worte  von  nQD2  iy"l£n^  «""^^^  vn 
Saadia  herrühren  sollten:  so  wäre  diese  Stelle  schon  desshalb  beach- 

tenswerth,  weil  Josipon  zuerst  darin  genannt  ist.  In  der  Ausgabe 

dieses  Commentars  von  Neapel  1487  (auf  der  Stuttgarter  Bibliothek 

befindlich)  lesen    wir  zu  dieser  Stelle   gerade  das  Entgegengesetzte. 

Dort  heisst  es:  nn^D  1  Di^n  t^nSD  ̂ n"'N"i  '1:51  "i^v  ̂ nD  ̂ iy\ 
♦VT2n  Dy  V^i<T]  IDMi  b  T  If^n  Esra  zu  Daniel  l,  7,  8,  15.  2,  1,  7. 

11,  13  ist  mit  der   oben  angeführten  Stelle  RaschPs  zu  vergleichen. 

Dieses  angeführte  3Ianuscript  von  Raschi  ist  nicht  complet  und 

der  Band,  worin  es  sich  befindet,  enthält  noch  dessen  Commenta- 
rien  zu  den  Psalmen,  ebenfalls  defect,  Esther  und  Hohelied.  Diese 

Handschrift  —  die  auch  Saadia's  arabische  Uebersetzung  der  Psalmen 

mit  hebr.  Buchstaben  enthält  —  scheint  sehr  alt  zu  seyn,  trägt  aber 
kein  Datum. 

10)  S.  Donasch  im  Sefath  jether.  Ibn  Esra  zu  Hohelied  1,  8. 

Kimchi  Wörterb.  Art.  r)£3  zu  Klagelied   3,  41. 
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bereits  genannten  Salomo  hen  Jerucham^'),  letztere  bey 
dem  Verfasser  des  Buches  Tanja'^}.  Aus  dem  Refe- 

rat des  Salomo  hen  Jerucham  seheint  hervorzugehen,  dass 

Saadia  sich  weitläufig  über  gewisse  talmudische  Gegen- 
stände, z.  B.  das  Lesen  der  Megilla  betreffend,  verbreitet 

hat.  Dieser  Commentar  taucht  sonst  nicht  weiter  auf, 
wenn  man  nicht  das  Citat  bey  Menachem  über  das  Wort 

]n"'D  dazu  rechnen  wilP);  doch  ist  dort  die  Quelle  nicht 
angegeben.  Auch  der  Commentar  zu  Esra  kommt  nicht 
weiter  vor. 

Untergescltolteiie   ^^erke. 

Es  circuliren  verschiedene  Werke,  die  den  Namen 

des  Saadia  an  der  Stirne  tragen ;  aber  schon  eine  sehr 

oberflächliche  Kritik  hätte  das  Gegentheil  beweisen  kön- 
nen. Es  sind  vorzüglich  folgende  hieher  zu  rechnen : 

1)  Ein    Gedicht  über  Zahl  der  Buchstaben 
in  d  er  Bibel. 

Dieses   Gedicht  hat  sich  zur  Aufgabe  gemacht ,  die 

1)  S.  oben  S.  27  Note  1.  Wir  setzen  einige  Zeilen  davon  hieher: 

imi^  üiüu  D^mt:  d^q^  ̂ Jtr  iinva 

2)  Tanja  S.  102  b.  Rappoport :  Bikkure  haittim  1830.  S.  84. 

3)  Vergl.  unsere  hebr.  Beylage  zu  Menachem  Art.  jn  • 
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Zahl ,  wie  oft  ein  Buchstabe  in  der  ganzen  Bibel  vor- 
kömmt,  anzuzeigen.  Schon  dieser  Gedanke  verräth  einen 

sehr  müssigen  Geist,  und  wenn  man  alles  zusammenhält, 
was  uns  von  Saadia  bekannt  ist,  so  wird  man  ihm  diese 
Arbeit  schwerlich  zuschreiben  wollen  noch  können.  Das 

Räthselhafte  dieses  Gedichtes  an  sich  schon,  denn  ohne 
Commentar  ist  es  gar  nicht  verständlich,  lässt  durchaus 
nicht  einsehen ,  wie  irgend  ein  Zweck  damit  hätte  erreicht 
werden  sollen.  Dasselbe  Ziel  ist  theilweise  vom  Talmud 

und  den  Massorethen  früher  schon  angestrebt  worden,  aber 
auf  eine  natürliche  und  leichter  verständliche  Weise.  Fer- 

ner hätte  das  Schweigen  der  altern  Autoren  von  diesem 
Gedichte  auch  von  dieser  Seite  her  den  Kritikern  ein  be- 

deutender Wink  seyn  sollen ,  dass  Saadia  nicht  der  Ver- 
fasser davon  ist.  Der  erste  nämlich,  der  dieses  Gedicht 

unsers  Wissens  erwähnt,  ist  Elias  Lewita  in  einer  alten 

Ausgabe  seines  Massoreth  hammassoreth  miDöH  n")1DÜ5 
worin  er  es  auch  abdrucken  Hess  •).  Es  wurde  später  auch 
von  Joseph  del  ßledigo  in  seinem  Nohloth  Chochmah 

HD^n  nfai:«  Basel  1629.11.190  und  von  Johann  Bu.vtorf 
in  seinem  Tiherias.  Basel  1620.  S.  183  abermals  edirt. 

Elias  Lewita  sagt  übrigens  nicht  ausdrücklich ,  dass  R. 
Saadia  der  Verfasser  ist,  sondern  er  führt  dies  nur  als 

die  allgemeine  Meinung  an  und  stimmt  ihr  bey,  weil  in 

diesem  Gedichte  schwierige,  nicht  hebräische  Wörter  vor- 

1)  Diese  Ausgabe  ist  sehr  selten.  Das  Titelblatt  desselben  lau- 

tet: ^i^n  -iirt^  12  ü"^  pip-ittn  n^^mian  nmoon  miDD  -isd 
,  miiDttn  ^^v^  l'''^  minn  ^tt^:«^  miin^i  i^^rh  V'Jir  vj2{rt<n 

üb^b  ̂ iipnDu^'i  m^n  ^B'Nin  ̂ djö^di  onn^m  0:1^'^  msipn 
♦]ipn  ntry 

•n"T  i:i-n3Di3  ̂ ^:n  itt'n  n^23  nT::n  h^d^j^ii:)  dsi:  vergi. 
darüber  Wolf  Bibl.  hebr.  I.  156.  Die  von  uns  genannte  Ausgabe  hat- 

ten wir  in  Frankfurt  a,  M.  vor  uns.  Sic  ist  im  Besitz  des  Herrn 

B.  Nieder  ho  f heim. 
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kommen ,  von  denen  sich  ähnliche  im  Emunoth  wedeoth 

finden  sollen  ')•  Uns  ist  kein  solches  Wort  vorgekommen, 
das  durch  den  Emunoth  wedeoth  seine  Erklärung  erhielte. 

Uebrigens  ist  ja  zu  bedenken,  dass  der  Emunoth  ursprüng- 
lich arabisch  geschrieben  ist  und  daher  ohnedies  keinen 

Aufschluss  über  ein  hebr.  Gedicht  geben  kann.  Es  sind 
schwerverständliche  Wörter  in  diesem  Gedichte  oder  viel- 

mehr^schwerfällige,  seltene  Formationen  von  Wörtern,  die 

ihrer  Bedeutung  nach  übrigens  in  der  Bibel  meist  sich  schon 
vorfinden.  Nur  sehr  wenige  sind  talmudischen  Ursprungs : 
aber  auch  diese  so  seltsam  formirt,  dass  man  sie  mit  der 

grössten  Mühe  kaum  wieder  erkennen  kann.  Im  Nobloth 

Chochmah  des  Joseph  del  Medigo  wird  der  Verfasser  die- 

ses Gedichts  mu'  ')^'21  nn^D  "1  genannt.  Dieses  führt 
uns  auf  die  Vermuthung,  dass  der  eigentliche  Verfasser 

zur  jüdisch -französischen  Schule  gehörte,  und  da  den 

Namen  ̂ yßechor  -ScAor"  ein  Gelehrter  des  ISten  Jahrhun- 
derts führt,  als  Verfasser  dieses  Gedichts  ein  Anver- 

wandter des  R.  Joseph  Bechor  Schor  2)  zu  betrachten  seyn 

1)  Seine    Worte   lauten:    pj^;)    rTiT^D    '"I     "^a    0''"lDTt^T 

m:it2N  itD2  D":i  m^Jio:  ^mm^i  nt^n  W"'  ̂ }2ü  iih  iir^t^ 
,y^  "l^nti'  ̂ °  ̂ ^^  späteren  Ausgaben  des  Massoreth  hammassoreth 
fehlt  dieses  Gedicht. 

2)  Einen  Commentar  dieses  Autors  haben  wir  in  Leyden  gesehen 

(Leg.  Warner  No.  27.  qto.  Perg.  schon  geschrieben.  Das  Epigraph 

daselbst    lautet:    -^t^f    ̂ ^D    F]Dr    "IH^    minH    ̂ it'ITH    ID^lTi 

(^^  j — jil^  "I^D;  welcher  ohne  exegetischen  Werth  ist.  David 
Kimchi  zu  B.  M.  I.  45.  25  erwähnt  denselben;  ebenso  Älordechai 
zu  Schebuoth  Abschnitt  1.  Auch  in  dem  zu  Livorno  1786  von 

dem  Baale  hatosefoth  gedruckten  Commentar  zum  Pentateuch  wer- 

den Erklärungen  von  ihm  angeführt.  R.  Mair  bar  Baruch  in  sei- 

nem Gutachten  ClTl3  "13  DI  7^t2  m^lKTl^  ̂ ^-  ̂ ^"^  "'''"'  *^'"^  ̂ "'' 
Scheidung    <pD£)  von  ihm    Auch  in  der  oben  (S.  23  Note  1)  bereits 
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mag.  Schon  die  Spraclie  selbst  lässt  eher  auf  einen  Fran- 
zosen des  13ten  Jahrhunderts  als  auf  einen  Autor  aus  der 

geonäischen  Periode  schliessen. 

2)  Ein  Buch  über  die  L  o  o  s  e. 

Ein  solches  Buch  wird  dem  Saadia  gleichfalls  zuge- 
schrieben u.  beiludet  sich  handschriftiicli  in  ßlünchenl^o.  352, 

bey  üe  RossiU^o.  5G3.  Vgl.  Wolf  Bibl.  hebr.  III.  S.861.  Es 
ist  jedoch  wahrscheinlich,  dass  auch  dieses  Werkchen 
einem  viel  spätem  Autor  angehört.  Alles  was  wir  von 

Saadia  wissen,  steht  durchaus  mit  dem  Inhalt  eines  sol- 
chen Büchleins  im  Contrast,  und  kein  älterer  Autor  er- 

wähnt es  irgendwo  mit  Namen. 

3)  Der  Stein  der  Philosophen. 

Dieses  Werk  erwähnt  einzig  und  allein  R.  Moses 

ßutril^)  in  seinem  Commentar  zu  dem  Buche  Jezira.  Da 

erwähnten  Haudschrifl  der  Hamburger  Bibl.  No.  80  wird  derselbe  zu- 
weilen genannt.  Er  war  ein  Zeitgenosse  von  Samuel  beii  Meir 

<D2  ifT  ""'^  Rabenu  Tarn  (QJ-l  )T2'\>  ""^  '^^'^  ̂ ^^^  """  1170. 
Vergl.  über  dieses  Gedicht  Rappoport  im  Bikkure  haittim.  1830. 
S.  84.  Wolf  Bibliolheca  hebraica  I.  935.  IV.  936.  De  Rossi  Dizio- 
nario  II.  S.  112. 

1)  Dieser  Schriftsteller,  welchen  Bartoiozzi  (IV.  66)  und  Wolf 

(I.  814.  III.  742)  erwähnen j  ohne  sein  Zeitalter  anzugeben,  schrieb 

sein    Werk    1409.     S.  46   b.  lesen   wir:    ̂ "')  ,  "inSiri^   1£1D    TI^J 

nJtt'  yCnV  ̂ "^  scheint  in  freundschaftlichen  Beziehungen  gestan- 
den  zu   haben    mit    einem    gewissen    HJaistro  Juan,    der    zuweilen 

genannt  ist  z.  ß.  s.  54:  invn  ̂ nNin  Snt2i2  r^z^Q  -\t2^< 
"\y\  TU  ""Ji^V  "1  "I  ü  Ji' "*  i<)3  ♦  Cilirt  werden  in  seinem  Commen- 

tar (S.  28):  das  Buch  DiiS^T  '<3S7  von  R.  Meir  bar  Todros  hallewi, 
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aber  dieser  Autor  ziemlich  leichtgläubig  war  (um  den 

gelindesten  Ausdruck  zu  brauchen),  so  ist  die  Existenz 
dieses  Werkes,  dessen  !Namen  schon  verdächtig  ist,  mehr 
als  zweifelhaft. 

4)  Commentar  zum  Hohelied. 

Ilappoport  a.  a.  O.  Note  41  erwähnt  diesen  Commen- 
tar nur  beyläufig,  da  er  ihn  nicht  zu  Gesicht  bekam.  Wir 

nehmen  daher  Anlass,  einige  Worte  über  dieses  Küch- 
lein hoch  zu  bemerken. 

Dieser  Commentar  enthält  beynahe  gar  keine  Wort- 
erklärungen, sondern  fast  lauter  allegorische,  nach  bekann- 

ten Talmud-  und  Midraschstellen  aufgestellte  Deutungen. 
Schon  dieses  allein  würde  die  Vermuthung  erregen,  dass 

der  Commentar,  wenigstens  wie  er  jetzt  uns  vorhegt, 

nicht  von  Saadia  herrühre,  sondern  von  einem  viel  spä- 
tem Gelehrten.  Dass  Saadia  wirklich  einen  solchen  schrieb, 

erhellt  aus  Ibn  Esra^s  Erklärung  zu  diesem  Buche.  Er 
erwähnt  Saadia  im  Vorworte  und  1.  2,  welche  Stelle  aber  im 

angeblichen  Commentar  nicht  vorkömmt.  Was  diese  Ver- 
muthung noch  bestärkt,  ist,  dass  einige  Etymologien  gele- 

gentlich angeführt  werden,  die  mit  anderweitigen  Citaten  im 

Widerspruch  stehen.  Es  scheint,  dass  der  unbekannte  Ver- 
fasser dieses  Commentars  den  sehr  kleinen  etymologischen 

Theil  seines  Büchleins  aus  verschiedenen  Werken  zu- 

sammengetragen, und  auch  manches  von  Saadia  benutzt 
hat.  Wer  der  Verfasser  dieses  Commentars  ist,  lässt 

sich  schwer  bestimmen  ')• 

welches  Asulai  auch  in  seinem  Sehern  hagadolim  erwähnt:  S.  51  a. 
ein  Commentar  zum  Penlateuch  von  R.  Lewi  bar  Schelomo  aus 

Lunil  (Vil^  ''D3n)2)-  S.  75  das  Qinn  ISD«  S.  83  R.  Isaak  Ibn 
Latif.  S.  36  R.  Jehiida  bar  Schemarja,  welcher  ausserdem  öfter 
genannt  ist. 

l)  Bechai   ben  Ascher   in    seinem    Commentar    zum    Pentateuch 

rB.  M.  I.  32.  25)  erwähnt   einen  arabisch  geschriebenen  Commentar 
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Um  dem  Leser  selbst  ein  Urtheil  zu  ermöglichen,  fan- 

den wir  für  gut,  einige  Stellen  dieses  Commentars  auszu- 

ziehen und  mit  den  nöthigsten  Anmerkungen  zu  begleiten  '). 
Die  Einleitung,  welche  beynahe  ein  Quartblatt  stark 

ist,  beginnt: 

npyi:  yüitt'  Mim  mnnc'm  nnin  D^pniin  p  "kiir'n  D^pn« 
•  ji  ni-i"'irm  m^-i^n  "7212  ]vh])  J<im  Dzb  732  r^  D^ppiün 
Hier  folgen  einige  mystische  Stellen,  auf  das  Gesicht» 

Ezechiels  CCap.  1)  sich  beziehend,   die  wohl  schwerlich 

zum  Hohelied  von  einem  jüdischen  Gelehrten  aus  Sevilla,  ohne  ihn 

jedoch  zu  nennen.  Uebrigens  befindet  sich  die  dort  erwähnte  Stelle 

nicht  in  dem  angeführten  Buch. 

1)  Der  Titel  lautet:    Q^y^n  "l^tt'  ̂ V  V'T  ]1^<:j  HnVD   "I  tt^lTS 

•  tt^npn  ])^bb  ̂ my  ]^^br2  pnyin  nc't« 
pDH  rf^  nrshrh  ̂ laa  n:tt'  b'k  wirh  d^d^  u^  n  dv  orn 
p  nu^ö  n^  ̂ v  •  :i<n£  p  p  ns  •  oma^n  ^dW  b^  r^y  ̂iSn 

7'T  Tii  nu^D  1:3  DiW  in  mi:D3  ppinD  y2  ̂b)i2  rjov  nriD 
i^"'D'?p  p  pD*  '^^^  Ende  des  Buches,  welches,  wie  der  Leser 
sieht,  von  dem  unbekannten  Uebersetzer   herrührt,  lautet  folgender- 

massen:  ^}j2f2  n^ti'tt'  HDn  "[nl?iri  intt'pn  ̂ n^K'j;  o  ̂ nx  V"i 
Dn^u'n  T'i:'  nb:^f2  ̂ y  pt<:i  i^nyo  i  irn^s  "]^  pTi^n^ 
rnpnyn  trnpn  ])^hh  ̂3-)V  im  'p'nvn^  n^  nj^ti'n  -ih'nd 
ittnTS  i'inn^  ]^:V^  innpn'?  ̂ i^^  ani<  ]"'^<tt'  ̂ n^^iir  nüi 

•]DN  •  '{'^2  nyi  ti'^lö  i^'^DT  T"13  Dieses  Werkchen  ist  in  der 
von  uns  beschriebenen  Ausgabe  nicht  häufig.  Es  befindet  sich  in 

der  Oppenh.  Bibliothek,  qto.  No.225.  226.  Auch  besitzt  es  die  Ham- 
burger Stadtbibliothek  ,  ebenso  Schreiber  dieses.  In  der  Bibliothek 

von  Sylvestre  de  Sacy  befindet  sich  eine  Conslantinopler  Ausgabe. 

Auch  bey  Wolf  III.  S.  860  erwähnt.  Handschriftlich  in  der  Oppenh. 
Bibliothek  IVo.  282. 
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aus  Saadia's  Feder  geflossen  seyii  möchten.  Dann  lesen 
wir,  wo  die  Rede  auf  David  und  die  Psalmen  kömmt, 
verschiedene  Erklärungen  über  die  Psalmüberschriften  z.B. 

■it:«:i!'  2^n  ̂^s^n^dc^  p:i:2  rri'^ip  dhdi  r\)m2  m^üh  lüi^iti; 

mi:^i;  ̂ V  nji:^^  i^i<:u  D'übij:  ünaim  D'LOD'^r'a  m*'?ip  ohdi 

•  < '  D^o^n  n:n3  yn^  t^im  D^nbna  c^'i^  Dir  i^in  pi  inDJ  ̂ ip 

Dnn'Q  vp^i^  ̂ ""^  '•=  i^^p  13  ■'^^i^  naiirt^n::  nvDi  m^ip  ]nöi 

W^  F]j<T  .  .  .  .^.  .  .  .^.  niii:}  cnirj  nNin:^  n:ipDS  W^ 
D^pmr.Dir'3  121^  :i:'Si2^  u^rN'iT  •  a'jr^  ̂ ^<'!2:3  D^Stt^m 

bv  mii2b  iDt<:'^  Tü'n  bip2  ny^pn^  ü'^'hn  ]^DV"inöT  on^rpa 

3:nvn  nn:i  pi;p'im  j^v^yinD  mbip  ohdi  (*D^pin-i  d^  niv 
1)  Vergl.  oben  I.  S.  14  zu  dieser  Stelle.  Sefath  jether  von  /6n 

Esra  No.  64,  wo  eine  ganz  andere  Erklärung  dieses  Wortes  an- 
gegeben ist.  Diese  Erklärung  ist  ganz  singulär.  Hai  Gaon  (bey 

Kimchi  Art.  7nj,  auch  in  dessen  Commentar  zu  dieser  StelleJ 

und  Raschi  haben  andere  Auslegungen.  Uebrigens  erinnert  auch 

die  Phrase :  2i^2  ü.'^ii  mTHi  T^i^l  ̂ °  ähnliche  in  3Iidraschira  häu- 
fig vorkommende  Erklärungen,  Vergl.  Jalkut  zu  Psalm  am  Ende  des 

§.  628  5  wo  sich  diese  Auslegung  wirklich  findet. 

2)  Im  Midrasch  Jalkut  zu  dieser  Stelle  lesen  wir:   "inV  1  1J2H 

HD  ppir  i:.s  ;\s  irNic'  D-i^nn  dh  d^dViv»  n£^n  pi 
1i^i<"l>  »Ä.  Jochanon  aus  Chipa  sagte:  Die  Dinge,  die  wir  gese- 

hen haben,  sind  verborgen:  wir  wissen  nicht,  was  sie  gesehen 

haben".  Etwas  Aehnliches  findet  sich  in  Kimchi's  Wörterbuch  Art. 

D7y  ("TtDI^pm  T'kiTI  "inDJ  b]^'')i  ohne  dass  Saadia  dabey  er- 
wähnt ist.     Das  Ganze  ist  etwas  dunkel. 

3;  Diese  Erklärung  stimmt  mit  der  von  Saadia  überein.  S.  oben 

I.  S.  16  zu  dieser  Stelle:  im  Sefath  jether  No.  41  ist  das  Citat  nicht 
vollständig  und  daher  etwas  unverständlich. 

4)  Diese  Erklärung  stimmt  wohl  mit  der  chaldäischen  Ueber- 
setzung,  aber  nicht  mit  Saadia  überein.  Vergl.  oben  I.  S.  44  und 
Sefath  jether  No.  147. 
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iTTi  nn:i  Nirr.:'  n-n:;:!  Sy  m!^:»:^  -o;-<atr  '?in!:n  in  r]inni 

„Wir  kannten  nicht  die  Tonarten  dieser  Stimmen,  bis 

wir  in  den  Psalmen  gefunden,  dass  es  nenn  Stimmen 
giebt,  welche  die  Melodien  von  einander  auszeichnen  5 

denn  es  heisst  „dem  Sangmeister  der  verschiedenen  31elo- 

dien  <mrJ33  n^itD*?)-  Es  giebt  Tonarten  ,  die  das  Herz 

elegisch  stimmen ;  denn  es  heisst  m'^'nin  7^'  welches  Wort 
„Schmerz"  bedeutet,  mit  dem  Worte:  \-i20  nini  „meine 
Wunde  ist  schmerzliaft"  (Jermia  10.  19)  verwandt.  Man- 

che Gesangsweise  schwebt  dahin  und  die  Worte  werden 

unvernehmbar,  denn  TtT  niD'^y  ist  mit  ro^yil  „du  bist 

verborgen"  verwandt.  In  p*?  riD'^y  heisst  das  erste  Wort 
„eine  verborgene  Stimme"  und  '3  ist  der  Name  eines  Le- 
witen,  welcher  in  der  Chronik  (I.  15,  18)  vorkömmt. 

Einige  dieser  Tonarten  sind  anfangs  gedehnt,  verkürzen 
sich  aber  allmählig      Die  Israeliten  sind  in  der 

Prophezeihungden  Tauben  verglichen,  welche  nicht  laut  ihre 
Stimme  erheben  können,  wenn  sie  sich  von  ihien  Nestern 

entfernen.  Die  Levviten  klagen  in  ihrem  Gesang:  denn  es 

heisst:  D^pim  Dk  PiiV  7^  d.  i.  auf  die  Taube,  die  entfernt 
ist.  Es  giebt  Melodien  von  mannigfacher  Modulation,  wo- 
bey  man  mit  der  Pauke,  Harfe  oder  Schalmey  spielt;  denn 

es  heisst:  n'n:in  "^i?  d.  i.  der  Gesang  bey  den  Keltern  (der 
Weinlese),  indem  es  heisst:  „Gott  trat  eine  Kelter"". 

Der  Commentar  selbst  beginnt  mit  den  Worten : 

1;  Stimmt  mit  der  talmudischen  Erklärung  übercin,  welche  auch 
Raschi  anführt,  aber  nicht  passend  findet.  Die  Worte  dieser  Er- 

klärung sind  etwas  dunkel  und  konnten  auch  auf  eine  Meinung  hin- 

deuten, die  Ibn  Esra  citirt  unter  dem  Namen  der  D^73n!2  „Grillen- 

fänger". Saadia's  Erklärung  s.  oben  I.  S.  15.  Vgl.  auch  11.  S.  98 Note  i. 
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nn  HTc»  nn^^  j<:  nTtrt^  nc^<:it'  n"npn  nn  ̂ z)  r\üH2 
n  Ü12  ̂ 2  nDNT  n^2:n  n^vir^  im^  ittsi  ('t<  'n  n^vti'"'^  i^i^^ 

^n^yi  ni<-ip  n:i:y«in  noy  NntriJi  r^  n:}np  5<m  n^^  anp 
♦':jt  ̂ n'pa  n^ip  m^D^  iDy  nv':intioi 

„Wisse,  mein  Bruder!  du  findest  die  Meinungen  ge- 

theilt  über  die  Erklärung-  des  Hoheliedes  und  sie  sind  mit 
Grund  verschieden .  indem  das  Hohelied  einem  Schloss 

gleicht,  dessen  Schlüssel  verloren  gegangen  sind.  Einige 
behaupten,  es  gehet  auf  das  Reich  Israels;  einige  legen 
es  auf  die  Zeiten  des  Messias  aus;  einige  deuten  es  auf 

die  Zeit  des  E.iil  und  Messias  zugleich;  diese  behaupten, 
dass  unter  dem  Freund  (nn)  der  Messias  verstanden  sey, 
unter  der  Braut  (TOD)  das  Gesetz  (rmn>.  Es  ist  dieses 
aber  eine  Sünde,  ein  Irrthum  und  eine  Hauptketzerey.  in 

Wahrheit  aber  ist  unter  "nn^)  „Gott"  verstanden;  denn 
es  heisst  „ich  will  meinem  Freunde  singen"  (Jes.  5,  1), 
welches  der  Prophet  Jesaja  erklärt  hat  (ebends.  7)  „der 

Weingarten  des  Herrn  ist  das  Haus  Israel".  Salomo  er- 
wähnt hier  in  diesem  Buche  alle  Ereignisse  von  dem  Aus- 

zug aus  Aegypten  bis  zu  den  Zeiten  des  Messias  und  ver- 

gleicht die  Israeliten  zu  einer  Braut  und  einem  Bräutigam". 

1)  Aus  dieser  Stelle  geht  hervor,  dass  Saadia  schon  Commen- 
tarien  vor  sich  gehabt  hätte,  was  doch  geschichtlich  unbegründet 
ist.     Er   müsste  hier  nur  die  Midraschim  im  Sinne  gehabt  haben. 

2)  Solche  Anklänge  finden  sich  oft  in  3Iidraschim  z.B.  zum  Hohe- 

lied 2,  8  ̂ -|i-i  Hön  heisst  es:  n^tröH  'f?D  HT« 
3)  Ibn    Esra    im    Vorwort    seines    Commentars    zum    Hohelied  : 

nie  nv  i:^3t<  Dn-i3N   ̂ d^d  ̂ nn  ̂ 2  omni  oinn  -iid  im 
OJ1  n^tt'on 
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Wir  heben  jetzt  einige  Stellen  aus  dem  Commentar 
vSelbst  heraus : 

^t!♦^<-l  iv^  DiD^   m^itt»  Dt!'3  lyb^n  ;q  iir^'^rj'  dvjoi 

ntt'o  nöU'  nvti'n  oma^o  ii:nD  W}u^  "p  nn:n  mp  ni:^i?:i 
i<ip"\ '  nn:i  Di:nn  ]o  iu'Sj  bir  inm  •  nv  ?^n  -inn  ispii  ntro 

"iPDip  n^ni!'  nsTön  i^in  '?i:iön  nr  "pxiii  -in  SiJt:^  oyioi 
niTD  -ij:  n:iD  n^n  ̂ <'I^■l  no«  lami  nöt<  i^nt^i  mo«  ^ntr 

13^30  D^^i^i  D^2n3  nmn  i<^  «pm  f]^  irN  pcn  r]ljT  <''i^ 
i£Dt2  Dr^<  nxö  ])2^^  tri:»  ;ö  i^npD^it^  hd  S^t  minn  mna 
"13  v^^  i<h  lynti^m  i^^ü^  n-nü  tr^ii^a  -itsxjti'  nmn  d«  ̂ 3 "to"^  'n  3V^?)  yi 

j.Wie  der  Thurm  Davids  ist  dein  Hals".  Unter  diesem 
Thurm  ist  der  Altar  verstanden,  welcher  auf  der  Morgen- 

seite [des  Tempels]  gestanden  hat,  nach  welcher  Seite 

hin  die  Israeliten  ihr  Gebet  richten,  denn  es  heisst:  „Ge- 

baut zur  Belehrung" ,  eine  Höhe,  nach  der  alle  sich  rich- 
ten. Die  „tausend  Schilde"  sind  nicht  wörtlich  zu  neh- 
men; man  verstehet  bloss  viele  Priester  und  Lewiten  dar- 

unter, die  Helden  im  Gesetze  sind.  Ueberhaupt  alle  Bibel- 
stellen, worin  die  Zahl  6,  7,  100  oder  1000  vorkömmt, 

bedeuten  nicht  die  genaue  Zahl,  sondern  eine  unbestimmte 

Menge ,  wie  in  der  Stelle :  „in  sechs  Nöthen  wird  er  dich 

retten,  in  der  siebenten  wird  nichts  Böses  zu  dir  gelangen."" 
Diese  Proben  werden  hinreichend  seyn,  den  Leser 

zu  überzeugen,  dass  dieser  Commentar  nicht  von  Sna- 
dia herrührt. 

1)  Diese  Worterklärung  hat  Raschi  zu  dieser  Stelle  und  Joseph 

Kimchi  (Kimchi  Wörterbuch  Art.  tt'7J>-  Ibn  Esra  erwähnt  eben- 
falls diese  Stelle,  giebt  ihr  aber  nicht  seinen  ßeyfall. 

2)  Saadia's  Meinung  über  dieses  Wort  ist  im  Sefath  jether  (No.  66) 
aufbewahrt.  76n  jEsra  zu  dieser  Stelle  erwähnt  dieselbe,  ohne  Saadia 

zu  nennen.  Die  Erklärung  unseres  Anonymus  findet  sich  im  Talmud 

Jeruschalmi.  Berachoth  Abschnitt  4,  Jalkut  zu   König.  §.  184. 
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5)  Commentar  zu  Daniel. 

Dass  Saadia  einen  Commentar  zu  Daniel  geschrieben 

hat,  wissen  wir  ans  Ihn  Esra,  Avelcher  denselben  zuwei- 

len citirt;  aber  der  Commentar,  der  in  der  grossen  rab- 

binischen  Bibel  (ni7n:3  DINIpü)  seinen  INamen  trägt,  ist 
nicht  von  ihm,  wie  dies  Rappoport  (Saadia:  Note  39)  sehr 
geniigend  nachgewiesen  hat.  Der  Verfasser  desselben 
war  allem  Anscheine  nach  ein  französischer  Jude  und  lebte 

im  ISten  oder  14ten  Jahrhundert.  Es  wäre  möglich,  dass 

er  ebenfalls  Saadia  hiess,  wozu  dann  ein  müssiger  Co- 

pist  das  Wort  ̂ ^Gaon"  setzte.  Vielleicht  war  auch  der 
Verfasser  dieses  Commentars  identisch  mit  dem  Verfasser 

des  massorethischen  Gedichts,  wovon  bereits  (S.  99  f.  f.) 

die  Rede  war.    Vgl.  Wolf  Bibl.  hebr.  III.  860  No.  11. 

Heliräisclie  lleylage  zu  ISaadla. 

ofrntk  ftth  ]y2d<  TDsn 
•  i^'y  T'S  n::::'  ♦  nJii'D  ]wb  •  yi)^  •  vD  '2  n"i  •  ̂   "|JDiii  i- 
♦N"v  to'6  m^in^  •  nn£Dm  oai^n  •  'n  't<  ■lnD^<  •  d:m^  2. 

•n:ü3i  n^nn  mn^  •  'j  n":)  ̂ Vtr'D  •  :h\i^  n:ü3  5. 

^lim  \^n  ''^p'2'  ]^pri  mn^?  •  n  1  mön.  •  [V-s^^  ̂   pr:  '• 
   o  y  i"i2  Dtt'  •  pr: 

1)  Vergl.  darüber  oben  S.  39.  Obwohl  dasselbe  bereits  von 

uns  in  der  Zeitschrift  für  Kunde  des  Blorgenlandes  abgedruckt  ist: 

so  geben  wir  hier  der  Vollständigkeit  wegen  dennoch  den  Text 

wieder  und  fügen  nur  solche  Noten  hinzu,  die  unsere  frühern  er- 
gänzen oder  berichtigen. 

2)  Es  findet  sich  daselbst    auch  das  Wort  niDTlVP» 
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•T  D  ö"n  n^n^  i^^n  •  'n  ':i  W:i  •  t^niDi  9- 

••03  fc^S  •  3"j;  t'^  r\2'^  '  piir  •^^<^•  ':i  "i  "i3iq3  ■  miTD  n- 
o"S  n"3  m3i3  •  mti^DH 

♦«"y  '3  n3ir  •  3^^n  nr  •  «'^  '«  ̂^:t  •  Dn3''^m  12. 

♦  d'lT  ♦  -nDS  •  n  :i"3  '3  n'n  •  -it:£  i6  ̂3  13. 

•t<"V  'ü  ry  '  y^^\2J2  p3Vn  •  1  "i  2Vi^  ♦  m^'^n  1^3  is- 
•  1  n:z'ü  '3  pi£  n^s  ♦  nnö^tr  n^  •  ̂<"3  n"^  n^v*^^  •  imö^i  le. 
ni3"i3  •  nS^£L5  1DV1  ipy  Ninty  ♦?  0  n'3  Nnp^r»  ipv^  17. 

'H'y  T'o 

♦'t<  3"3  •  ]^:i3  p^3^  PD153  m^  •  'T  b  3VN  •  D^S3"I  18- 

.  3D^:i*  ly  b3t<^  i6  W^3ty  ̂ :i;  •  3"^  *t<  ̂ '  T]^  13^dd3  i9- 

ni««  -iQt<  üh^  m^3^n  n^<  id^*  ♦  n"3  n"3  n"'yti'^  ♦  pD3  20. 

'i^y  T'3  D"3  ♦  n^:D^D 

i^TniS  ̂ 31  •  ■'•  3' '3  '3  D^3^Q  •  DniTl£3  lt'i<  DnDH  "[^D  21. 

♦  "•itt^n  -i!iöi  pii't^nn  iiiö  ♦  'j  '^?  n3\s  •  Dniiün  22. 

•N"V  n'p  i'^'^in  •  ■it!'3  ̂tt'  n3^nn  •  t3  to  ̂^i-i  •  inn:  23. 

•t^'y  ̂ <"3  m:  •  n3^nn  n^son 

m:  •  TMüi  ̂ y  an3  n^sTin  •  3 "3  '3  n^Di^  •  0113:  ̂ i- 

•3"i;  r"i 

n^<5  •  Q'h^:  im^Dip  L^-öüLj  ♦  3"''  '£  D^^nn  ♦  moD"i3^  25. 
•'r  njiro  '3  pis 

onv  i^b'i  nins  «b  •  rT'3  x''  t^ip^i  •  nnns  26. 

♦  n  -i"S  nnü  ♦  n^^y3  D^mns  rn  d"'Wt  ♦  't'i  «'d  •d^W31  27. 

•"]'p  1^31^  ♦  nii'nD  nS  r^iy  •  i<"^  :i"«  bh^ptn^  •  pn  28. 

n3ii^ •  nDDbi  t<Gi3 1^  nn^n  •  'j  h'^  3Vt<  D3^ri;3  irötD:  29. 

♦3"y  n"D  D^nD£  •  n^13^  •  3"3  3"3  t<")p^1  •  n^3''  30. 

1)  Diese  Erklärung  findet  sich  bereits  im  Talmud  in  der  ange- 
führten Stelle. 
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♦  1  nJti'D  T'D  D^^D  •  n^DDn  •  n  'ts  )jw'^  •  mi^^iEoö  32. 
C'«m:i3VD  •  3'^  i<  mi  ♦  m^vn  33. 

•  n"D  r'VDinty^tt'  n^  •  Vi:  i"d  i2if2^  •  ̂''yn  mnt!'  34. 
•  3  p"3  •  0  nvs^ni  •  "1  i<  nnmv  ♦  viisj^t:  lyn:  35. 

•  n'  y  :i":  t^or  •  ni^^DS  •:!  yos^ti'  •  :jo  '«  7^^idk^  ♦  vtrsj  o  36. 
•  n"v  n"D  piTV  •  i^^Ji'"'  ̂ ^^oi  nwi  'ptoi:  •  'n  t^iry  •  p^tyin  37. 
•  3'y to' ^ n3tr  ♦  npion n^s mnD  • :»  ̂  V n^v^i'^  •  wi^ nmo  38. 
•n"V  n  '3  m^in  •  nvVin  n  ̂  •  ■:!  t  on^irn  -i^u'  ♦  D^i^^n  id3  39. 

0"V  Tl  niD13  •  F]2"llDD  DIpD  •  '3  'n  •  Dir  •  DSlDt^  4o. 

j<^D3  i-nviy  (v.^iJ«J  (j^  •  ̂  '  """^  n^tt'i^in  •  ony::^  nnü  44. 

•t<"V  D'p  ]'h)n  '  mint:  d^ü^s  •  't  D':  n^v^i'*  •  n-nrni  45. 

•  3  '3  1  i^ii'n^p  •  ̂ n£"nn  -iDi^^n  •  ■::  12  ̂  t^np^i  •  nsin:  nnstt'  47. 

♦  t<  ̂   mnn^  ♦  ̂ t^npn  lyU'  Ui"«  3  t^'^  Nipi  •  mipn  48. 

1)  Vergl.  Aruch  Art.  pt;.  Das  Wort  7«iji^  bedeutet  in  der 
Mischna  „ein  Anker"  und  zu  dieser  Bedeutung  wird  (Baba  bathra 
73  a.)  diese  Bibelstelle  in  Verhältniss  gesetzt.  Nach  dem  Talmud 

hiesse  dieses  ni^Un  »^"^'S  abwarten",  so  wie  ein  Schiff,  welches 
vor  Anker  liegt.  Der  bey  spätem  Autoren  häufige  Ausdruck  nJIÜV 

für  eine  Frau,  welche  wegen  der  Ungewissheit  des  Todes  ihres  Älan- 
nes  nicht  heirathen  darf,  kömmt  in  der  Mischna  unsers  Wissens  nicht 

vor.  Ob  es  sich  im  Talmud  irgendwo  findet,  können  wir  in  diesem 

Augenblick  nicht  angeben.  Saadia  hatte  dieses  Wort  im  Sinne.  Der 

Bedeutung  nach  entspricht  das  talmudische  n31)iy  ̂ ^^  biblischen 

Ausdruck  nVÜ  mJDW  (Sam.  II.  20,  3). 

2)  Diese  Erklärung  wird  bereits  im  Talmud  selbst  (Baba  kama  3  «.) 

gegeben. 

3)  Vergl.  oben  S    63  Note  3. 
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('  •  n  pis  }^-ii<  "|-n  ♦  HDiis 
•  ir»^<in  nt<  rnm  t:miy  rrn  (V^J.  ö  «^  .  n  n' '  n''i?t!'^  •  rnn  52. 

•"!'?  r^""^*  ̂ ^"'^  ̂ ^  '^'^^'^  *  "'  ̂"^  "^'Vti*'  •  D^möo  53. 

*3"yn":mTi33 

d.i.  das  Mark.  J^,iX-Ü|  v_^J   .   q  :i'3   HIÖÜ'  •  D^Ön   mS^  S6- 
der  Palme.]  j.  i    die  Orange  /?- v^^f  •  W^  >  T\Ti  V)}  57. 

^'•t<'y  v^  p'2  •  ny 

•  «"V  -i"p  nnit^  ♦  i^jyh:^  •  i  3  t'3  ̂ prn^  •  n^sn  ̂ 01^:53  ei. 
^'•3'y  tO"D 

•«"y  «^"p  m^ins  •  j;pip3  nS^no  •  b"^  3  n^v'^^  •  mV>n)23i  63. 

1)  Diese  Erklärung  findet  sich  bereits  im  Midrasch  Echa  zu  die 
ser  Stelle. 

2)  Diese  Erklärung  findet  sich  bereits  in  den  angeführten  Stel- 
len des  Talmud. 

3)  Aus  dem  Zusammenhang  der  Stelle  im  ßaba  kama  geht  her- 

vor, dass  das  ̂ ^*\'2.)l  ̂ '°  Raubthier  ist.  und  wird  nach  einigen  mit 
dem  in  der  Slischna  vorkommenden  D7"Ti^  für  identisch  gehalten 
und  zwar  das  3Iännchen  dieser  Thiere  soll  den  Kamen  y)2Ji  führen. 
Aus  der  angeführten  Stelle  des  jertisalcinischen  Talüiud  geht  aber 

hervor,  dass  dieser  Unterschied  nicht  festgehalten  wurde,  denn  es 

ist  daselbst  die  Rede  von  dem  männlichen  und  weiblichen  TJ^^^* 

Im  Midrasch  rabba  (S.  6  «.)  lesen  wir  die  Stelle:  jjf"»  ntH  V13ün 

D'^il^^ü  ̂ VO  nO'lJ'  V  «'Iß''  Zabiia  spielt  365  Farben".  Vergl. 
Aruch   Art.  D7T13' 

4)  Dieses  Wort  wird   schon  im   Talmud  a.  a.   0.  so  erklärt. 

Dukes  Exegeten.  ■'^ 
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Drrtr  •  ms^bnn  n''2  i*^^  cJ^  •  to  '«  t^irj?  •  d^s^hq  es. 

A  dj'  LgJ^  n3ü  d.  i.  das  DTl^Üi  heisst  „die  Bündel"  :  und 
ahnlich  nennen  die  Talmudisten  die  Zange  j-^^Ji  (Aboth  V.  6), 
weil   sie  zusammenfasst.  ^) 

'i^y  'jQ'p  nn^^  i^'y  to"Dp  nntt' 
•n  'V  :•'  ̂  2"3  •  moDip  ic'V  r^y  '^npD  •  D  t"^  ̂prn^  •  DDip^  68. 

3 -a  •  1^2  W  n£-i  (^'^'  ̂ j-^  •  f^  ':>  pipan  •  D^nsii  69. 

•ttnn  ̂ y:3  ̂ <b  (m:iD  ;^ti  •  n  '2  nrj^  •  ̂2  -n:inn7  'o. 
•  X  o  p  nnu' 

kJa.aJÜI  StXiö^   ̂ U^  •  '2  '1  D1DV  •  ni:ü3  D2nt<  «tt^JI  74. 
L«ä_}t  d.i.  das  HIjÜ  bedeutet  hier  wie  im  Arab.  ßrodkörbeS^. 

L^Dnoi]  Nnjt  «iptt^a  «3^3  ♦  t^  ><  n3^^<  •  by  iptrj  75. 
•  t<"j;  3"3  p'3 

-rnnm  nnn  in  n^n'i:'  it<  00  .  i<'0  nv« •  u^in  mnn  76. 

•  i<  n:tt^  -1  pis  D^bn  ♦  ivnnö 

1)  Saadia  erklärt  auch  das  1{J^iyj>inm  (Jesaja  46,  8)  mit  diesem 
talmudischen  Wort.    S.  Sefath  jether  No.  48. 

2)  Raschi  citirt  hier  eine  passende  Stelle  aus  dem  Talmud: 

niOnn  'l^<  Oraii  ̂ NÜD  ̂ 3"V  n"ü  pnn^V)  «wenn  er  sie  lose  oder 
festgebunden  gefunden  hat". 

3)  Es  ist  merkwürdig,  dass  Saadia  nicht  dieses  Wort  aus  dem 

Talmud  genommen  hat,  welches  sich  daselbst  häufig  findet.  S.  Art. 

^iü  bey  Aruch.     Es   ist  dies    augenscheinlich    das  hebr.  J<2^  (B.  M. 

V.  26,  2),  welches  Gesenius  (s.  d.  Art.^  iicreits  angemerkt  hat- 
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"löino  •  3  b  t^Qv  •  p"ip:  "i^cnn  •  '3  vd  n^oi^  •  iisüö  pp  so- 
<-  -'^  :i  ̂  3V^<  •  ̂n!i"np 

•  t<'y  'S  n^tr  •  DDTiD  it<  n^v n^n  Dt<  •  «'-i  'i  did); •  d^d^dt  «2. 

yipT  ♦  3'S  n:}tr -n^anS  d^2S  p  •  t  d  D'^nn  •  nröüs  ̂ ■^■ 

n^7  D^üST  ̂ :i^n  ib  yipi  D"i:nn  •  t^  3  d  n^üi^  ♦  ̂ z'hn  iV 

nan  ir<p^^  •  'irj^  iV  n^nt'  "i^d  •  'i  :j"3p  D^'^nn  D^irt<:i^  85. •t<y  2'3p 

•  3  N  '^  wh^ '  yan  nnntt'  nm£m  o  i «'  ü  •  mr.i£m  s?. 

•-id'73  mar::^<  t<^  n^^ynt:  ;^^<  •  n  2'^  n^np  •  mraj^n  88. 

•t<  V  D  o  T  y«  T  v  nstt'tt'  'ij  •  t<  3 :»'  ̂  2r«  •  rniö^y  i£in  so. 

1)  Vergl.  oben  S.  67  No.  61. 

2)  Ist  bereits  im  Talmud  (a.  a.  0.)  so  erklart. 

3)  Ist  ebenfalls  im  Talmud  (a.  a.   0.)  so   erklärt. 



II. 

Adonim  beii  Taniiiii« 

Dieser  ältere  Zeitgenosse  des  Saadia,  welcher  i.  J. 

932  —  also  nur  10  Jahre  vor  dem  genannten  —  gestorben 
ist,  war  ein  sehr  berühmter  Gelehrter,  welcher  ausser 

philosophischen  und  medicinischen  Werken  auch  über 

Grammatik  und  Exegese  geschrieben  hat;  jedoch  sind 
seine  Werke ,  die  sich  auf  letztgenannte  Fächer  beziehen, 
nicht  mehr  vorhanden,  ein  Verlust,  welchen  die  jüdische 
Literatur  sehr  zu  beklagen  hat.  Ibn  Esra ,  welcher  seine 
grammatischen  Arbeiten  überhaupt  erwähnt  0?  führt  ihn 

auch  in  seinen  Commentarien  an  2).  Auch  Moses  hen  Esra 

nennt  denselben  in  seinem  Werke ,  welches  sich  in  0.r- 

ford  befindet  3). 

1)  Vergl.  oben  S.  3,  8  Note  3. 

2)  Zu  B.  iM.  I.  38,  9.  Koheleth  12,  5.  Vergl.  auch  oben  S.  65 
Note  1. 

3)  Wolf  Bibliotheca  hebraica  III.  S.  5.  Dieses  Werk  liegt  auch 

in  München.  Vielleicht  werden  wir  später  in  den  Stand  gesetzt, 
etwas  aus  demselben  mitzutheilen. 



Hl. 

«Teliiida  lien  Hariscb')* 

Von  diesem  alten  Grammatiker  hat  sich  ebenfalls 

nichts  erhalten.  Er  taucht  auch  nur  selten  in  den  Com- 

mentarien  der  Spätem  auf.  Menachem  heu  Seruck  '^)  und 
Donasch  ̂ )  citiren  ihn  in  ihren  Wörterbüchern ;  Jona  hen 
Ganach  erwähnt  ihn  ebenfalls*).  RascJii^^  nennt  ihn  ein- 

mal,  hat  aber  allem  Anscheine  nach  sein  Citat  aus  dem 

Menachem  entnommen,   und  Ibji  Esra^). 
Von  ihm  sind  folgende  2  Werke  bekannt: 

1)  Das  Buch  Dt^l  2t<.5-  welches  Ibn  Esra  erwähnt '0, 
von  dessen  Existenz  bis  jetzt  aber  nichts  bekannt  ist. 

2)  Ein  Brief  an  die  jüdische  Gemeinde  zu  Fez  über 

1)  Wolf  Bibl.  hebr.  III.  S.  311. 

2)  Vergl.  Art.  nn3N;  •fn''^^  «rill?' 
3)  S.  Art.  ml;. 

4)  Bey  David  Kimchi  Wörterb.  Art  "^y^  wird  von  demselben 

erzählt,  dass  er  hörte.  Eldad  hadani  habe  das  Wort  pi^JtJ'  fi""  Beschäfti- 
gung gebraucht.  Rappoport  (Saadia  Note  6)  wollte  aus  dieser  Bemer- 
kung folgern,  dass  Karisch  vor  Saadia  gelebt  habe,  welches  aber  nicht 

der  Fall  ist.  Schon  dass  er  arabisch  geschrieben  hat,  beweist,  dass  er 

nicht  vor  ihm  lebte,  denn  Saadia  nebst  einigen  seiner  Zeitgenossen 

waren  die  ersten,   die  sich   der  arabischen  Sprache  bedienten. 

5)  Vergl.  Jerm.  12,  20.  Er  kannte  dieses  Werk  wohl  nur  aus 
einem  Citate. 

6)  Zu  Joel  6,  10.  Safa  berura  Ed.  Lippmann  S.  25  b.  Sefath 

jelher  No.  104. 
7)  Vergl.  oben  S.  3. 
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das  Studium  des  Targuin,  worin  er  auf  die  Nothvvendig- 
keit  des  Targura  sowolil  als  auch  der  andern  Dialecte  zum 
Behuf  der  hebräischen  Sprachforschung  mit  eindringenden 
Worten  aufmerksam  macht.  Es  ist  dieses  Werkchen, 

welches  sich  erhalten  hat  und  woraus  Schnurrer  •)  und 

Wetzstein'^^  einige  Proben  mitgetheilt  haben,  in  vielfacher 
Beziehung  merkwürdig.  Er  ist  als  der  erste  zu  nennen, 
welcher  die  Grundsätze  des  Saadia  in  Hinsicht  der  Mischna- 

wörter  weiter  ausgeführt,  manches  Andere  von  ihm  still- 

schweigend benutzt  3)  und  von  allen  semitischen  Sprachen, 
sogar  von  dem  Dialecte  der  Berbern  einen  sehr  ausge- 

dehnten Gebrauch  gemacht  hat.  Wir  erinnern  uns  nicht, 
dass  dieses  Werkchen  namentlich  von  einem  jüdischen 
Schriftsteller  erwähnt  würde,  obwohl  Erklärungen  daraus 

von  Jona  ben  Ganach  *) ,  so  wie  von  Ibn  Esra  ̂ )  und  Da- 

vid Kinichi^^  anonym  angeführt  werden. 

Ben  Karisch  machte  sich  auch  nach  Saadia's  Vor- 
gang  einige  talmudische  Erklärungen  zu  eigen  7). 

Alles  was  von  demselben  auf  uns  gekommen  ist,  ist 

mehr  lexicalischen  Inhalts.  Von  seinen  grammatischen  An- 
sichten wissen  wir  nichts  zu  berichten. 

l;  Eichhorns  Allgem.  Biblioth.  d.  bibl.  Literatur  III.  S.  951  f.  f. 
2)  Literaturblatt  des  Orients  1842.  No.  2. 

3;  Vcrgl.  Saadia  70  Wörter  ]\o.  52,  54,   71  I.  S.  222. 

4)  Vergl.  I.  S.  119  7]^3ti<  ;    Kimchi   Wörterb.  d.  Art.,  wo  diese 

Erklärung  im  Namen  des  R.  Jona  angeführt  ist.  nVDi  (^^^-  ̂ ^>  ̂ 2) 
I.  120.     Kimchi  Wörterb.  d.  Art. 

5)  Zu  Ijob  9,  26.  n2J>5  «'Schnurrer  a.  a.  0.  S.  964).  Psalm 
16,  1  —  4  (I.  S.  121)  wird  auch  dessen  Erklärung  angeführt  und 
widerlegt. 

6;  Zu  Sara.  I.  2,  36.  rm:ii<'?  (Schnurrer  a.  a.  0.  S.  964). 

7)  So  z.  B.  die  Erklärung  des  np^  72  "ll^lM  (Prov.  31,  1)  Schnur- 
rer a.  a.  0.  965  findet  sich  im  Tanchuma.  S.  Jalkut  zu  dieser  Stelle. 

Raschi  hat  ebenfalls  diese  Erklärung. 
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Menachcm  ben  Seruck  war  der  erste ,  welcher  den 

Versuch  machte,  eui  vollständiges  Lexicon  und  zwar  in 
hebräischer  Sprache  zu  schreiben,  (jenaues  über  sein 

Geburts-  und  Sterbejahr  ist  nicht  bekannt,  jedoch  geht 

aus  der  Ordnung-,  in  w e]c\ier  Ibu  Esra  die  Grammatiker 
auf  einander  folgen  lässt,  hervor,  dass  derselbe  zwischen 
Jehiida  ben  Karisch  und  Jehiida  Chajjug  lebte.  Man  darf 

also  |seine  Bliithezeit  zwischen  1000  — 1020  setzen.  Er 

war  demnach  ein  älterer  Zeitgenosse  des  Hai  Gaoji,  wel- 
cher 1037  gestorben  ist.  (Vergl.  weiter  unten  diesen  Art.) 

Seine  Hülfsmittel  bestanden  ausser  den  Targumim  und 

den  talmudischen  Erklärungen  bloss  in  den  Werken  des 
Saadia ,  des  Ben  Tamim  und  des  Jehiida  ben  Karisch, 

von  welchen  er  den  erst-  und  letztgenannten  zuweilen 
citirt.  Aus  diesem  Umstände,  dass  er  nur  die  zwei  älte- 

sten Sprachforscher  erwähnt,  geht  hinlänglich  hervor, 

dass  er  keine  andern  Werke  vor  sich  hatte.  Seine  gram- 
matische Renntniss  war  noch  sehr  schwach  und  manche 

Verwirrungen  herrschen  desshalb  in  der  Ordnung  der  Wur- 
zeln in  seinem  Wörterbuch.  Nach  unsern  heutigen  Be- 

griffen wäre  dasselbe  nur  sehr  mittelmässig.  Allein  es 

bleibt  ihm  immerhin  für  seine  Zeit  das  nicht  geringe  Ver- 
dienst, den  schwierigen  Anfang  zur  Sichtung  und  Ordnung 

des  hebräischen  Sprachschatzes  gemacht  zu  haben.  In 
literarisch-historischer  Hinsicht  ist  sein  Werk  überdies  von 

grosser  Wichtigkeit,  indem  es  eins  der  ältesten  aus  sehr 
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dunkler  Zeit  ist  und  nicht  nur  den  damaligen  Stand  der 
Grammatik  und  Exegese,  sondern  überhaupt  die  Art  und 

Weise  derHandhabun"  der  hebr.  Sprache  erkennen  lässt')- 

Die  Methode  dieses  VV^erkes  ist  im  Allgemeinen 
sehr  einfach.  Jeder  Artikel  enthält  alle  Bedeutungen, 
die  das  Wort  liat.  Oft  werden  die  Bedeutungen  nach 

der  Zahlenordnung  angegeben ,  diese  Methode  jedoch 
nicht  consequent  beybehalten.  In  dieser  Reihenfolge 

macht  sich  eben  der  Mangel  an  grammatischer  Erkennt- 
niss  auf  eine  empfindliche  Weise  bemerklich,  indem 

oft  Wörter  zusammengestellt  werden,  die  durchaus  nicht 

in  eine  Familie  gehören.  Die  nach  allen  späteren  jüdi- 
schen Autoren  fälschliche  Grundansicht  dieses  Werkes  ist 

die,  dass  die  hebräischen  Wörter  alle  auf  zweihuchstabige 

W^urzeln  zurückgeführt  werden.  Diese  Ansicht  machte 
sich  bis  auf  Jehuda  Chajjug  hinab  geltend.  Menachem 
wusste  noch  nicht  die  Zeitwörter  zu  trennen ,  deren  erster 

Buchstabe  z.  ß.  ein  ruhendes  ^  (."11"'  t^S  Tli)  (z.  B.  l*?"" 

jn"!  Ott'"')  oder  ein  fehlendes  ':  ist  (]12  NS  """IDn)  z.  B. 
y:)^  ;tt^32)  von  denjenigen,  deren  zweiter  Buchstabe  ein 

ruhendes  1  ist  (1  pj;  *n:  z.  B.  Dip  mo  u.  s.  f.).  Er  sagte 
also,  die  Wurzel  von  J;;^j{  ist  j;3 ,  die  Wurzel  von  "2^%  ist 

3Bf,  die  Wurzel  von  nb'y^  ist  ?ry  u.  s.  f. '^3  Für  die  eigent- 

1)  Ausser  dem  Tachkemoni  des  Sabathei  Donola,  wovon  be- 
reits oben  (S.  6  Note  3)  die  Rede  war^  ist  hier  noch  eine  Abhand- 

lung von  Ahron  ben  Ascher  zu  nennen,  welche  grösstentheils  ge- 
reimt und  in  einer  sehr  harten  Sprache  abgefasst  ist.  Luzzato 

besitzt  dieselbe  und  seiner  Gefälligkeit  verdanken  wir  den  Anfang 

derselben,    der    folgendermassen  lautet :    Q^iiy    »D^Dy^n  HD  "nD 

•D^QT  ariDi  a^:top  OHD  «D^D^ipD  ni-nt<DD  «D^t^iitn  -iirj? 

♦D^öinn  '^^tt'  ürc'2  •  d^djdhi  d^ji2:  ̂ £3  •  d^d^v^  n^i  omin 
nn^t!^n^  na  mncn  -nninn  i^m^b  iB'i^i  nn^csn  i<in  n^nn 

'IJT  nn:nN  rh  "IIDDV  Heidenkeim  in  seinem  D-iD^Dn  itSSlTD^itirt 
ebenfalls  einige  Stellen  daraus. 

•i)  Diese  Ansicht  ist  übrigens  sehr  alt.  Schon  Etasar  KaUr,  der 
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liehen  Formen  und  Stämme  der  Zeitwörter  scheint  er  keine 

bestimmten  Benennungen  gehabt  zu  haben;  wenigstens 
ist  in  seinem  Werke  keine  Spur  davon  zu  finden. 

Menachem  schrieb  eine  Einleitung  zu  seinem  Wörter- 
buch ,  welche  als  die  Quintessenz  seiner  grammatischen 

Ansichten  zu  betrachten  ist.  Er  trägt  hier  die  Functionen 

der  Buchstaben  im  Allgemeinen  vor,  ohne  gehörige  Tren- 

nung der  Hauptwörter  und  Zeitwörter  und  der  Hülfsbuch- 
staben  beyder.  Ueberdies  schickte  er  beynahe  jedem 
Buchstaben  eine  allgemeine  Eirileitung  voran,  worin  er 

die  grammatischen  Functionen  speciell  beschreibt  und  mit 
Beyspielen  erläutert.  Seine  Ordnung  ist  auch  hier  nicht 
die  strengste:  er  springt  oft  von  einem  zum  andern  ab. 
Er  erklärt  auch  viele  Bibelstellen  in  seinem  Wörterbuch, 

aber  nicht  immer  in  dem  einschlägigen  Artikel,  sondern 
oft  in  sehr  fremdartigen  Zusammenhängen. 

Seine  Sprache  ist  hart  und  trotz  ihrer  Weitschwei- 
figkeit oft  dunkel.  Die  grammatischen  Kunstwörter  waren 

damals  nicht  geläufig  und  so  sah  er  sich  genöthigt,  nach 

eigenem  Gutdünken  passende  Ausdrücke  zu  bilden,  die 
durch  ihre  Particularität  das  Lesen  seines  Werkes  er- 

schweren. So  z.  B.  heisst  bey  ihm  jede  Formation  eines 
Wortes  überhaupt  n3M?0,  auch  des  Ausdruckes  n^t^7 

bedient  er  sich  zuweilen  im  Gegensatz  von  ̂ ^D^  welches 

die  Wurzel  bedeutet;  IID^n  nrm^<  sind  die  Wurzelbuch- 

staben ,  und  nri^fen  nvmt<  die  Hülfsbuchstaben  ')• 

älteste  Hymnolog  (vergl.  über  denselben /?«/>/;o/^orf  iti  BikUure  hait- 
tim  1829  S.  95  f.  f.),  gebrauchte  so  die  Wörter.  Vergl.  a.  a.  0.  Note  9, 

und  diese  Methode  ist  in  Italien  lange  geblieben,  wie  aus  dem 

Aruch  erhellt.  Vergl.  darüber  Rappoport :  R.  Nathan  Note  56. 

1)  Bey  den  spätem  jüdischen  Grammatikern  heissen  sie  niTlIi^ 

lJ''H2li'n  n^*^  Buchstaben  der  Bedienung",  ein  Ausdruck,  welcher 

sich  schon  in  dem  Tractat  Soferim  lindet.  Es  ist  daselbst  (Ab- 

schnitt 4  Halacha  3)  die  Rede  von  myn   mit*?2tt'Cn  nVHlK  „Buch- 
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Seine  Erklärungen  sind  oft  mit  den  seltensten  Wör- 
tern gegeben,  so  dass  oft  das  erklärende  Wort  ebenfalls 

einer  Erklärung  bedarf. 

Er  ist  auch  der  erste  jüdische  Schriftsteller,  bey  wel- 

chem sich  der  Ausdruck  ]ilt^pn  pHp'l  für  Grammatik  und 

"iiir^n  ''p.'nplp  für  Grammatiher  findet'). 
SaJomo  Parchon  in  seinem  Lexicon  ̂ )  lässt  ihm  im 

Allgemeinen  Gerechtigkeit  widerfahren.  „Er  sammelte 
—  dies  sind  seine  Worte  —  viele  biblische  Wörter  und 

erklärte  einige  richtig  nach  seinem  Gutdünken,  den  Weg 
aber,  den  Ben  Ganach  eingeschlagen  hat,  war  er  nicht 

im  Stande  zu  verfolgen"- 
Donasch  ben  Librat,  ein  sehr  kritischer  Kopf,  hat 

das   Wörterbuch   des  Menachem  einer  gründlichen  Zer- 

staben,  welche  dem  Namen  Gottes  hinzugefügt  werden"  riVrilNH  7ID> 

cw  vmvhü  pa  vishü  T2  dk^'?  mrotrön  •  Das  won  ̂ j^^ 
wird  im  Talmud  öfters  für  „bedeuten''^  gebraucht  z.B.  in  der  Phrase 

milll'7  "12  li'Oti'O  ""i  (Rosch  haschana  3  a.  Schebuoth  49  b.)  „das 

Wort  s^   hat  4  bedeutungen". 
1)  Im  Talmud  findet  sich  kein  bestimmter  Ausdruck  für  das 

Wort  Grammatik.  Das  Wort  p"np"i  und  pnpi)^  wurde  später  all- 
gemein für  Grammatik  und  Grammatiker  gebraucht,  ohne  Hinzu- 

fügung des  Wortes  Tlt»'7n«  ̂ ^^  Wort  p"ipiO  heisst  eigentlich  „Ge- 
nauigkeit beobachten"  und  in  diesem  Sinne  kömmt  es  im  Talmud 

häufig  vor  z.  ß.  nilüOD  'p1'p'M2  „einer,  der  in  Befolgung  der  Ge- 
bote Genauigkeit  beobachtet".  In  diesem  Sinne  kömmt  auch  im  Tal- 

mud das  Wort  Q^^ipi  vor  z.  B.  (ßerachoth  50  a.)  ̂ ''Dßin  D''i"lp2m 
init^  n^^^  sehr  Genauen  tadeln  ihn".  Auch  wird  das  Wort  bey  Per- 

sonen gebrauchl.  die  sehr  wählig  in  Speisen  sind  z.  B.  Nedarim  49  6.) 

/2iirn  ̂ iiri  „die  Leckermäuler  von  der  Stadt  Huzel"  (Raschi  giebt 

es  mit  den  Worten  73^^03  D'^Jp^^)-  Später  wurde  dieses  Wort 
allgemein  für  Punctatoren   gebraucht. 

2)  Art.  n-l£. 

tri^Ei  N-)pD2  D^2in3  Dn  issu'  i^y^n  niiD  rpn  73^<   
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gliederung  luitenvorfen  und  daduicli  der  Giammatik  und 

Lexicographie  bedeutende  Dienste  geleistet'),  so  nie 
später  die  polemischen  Werke  des  Jehnda  Chajjug  und 

Jona  hen  Ganach  wesentlich  bey getragen  haben  zur  Ver- 

voHkonimnung  und  Verbreitung  der  hebräischen  Gramma- 

tik und  des  gesammten  Studiums  der  hebr.  Literatur  2). 
Menachem  hat  diese  Einwendungen  noch  gesehen  und 

Widerlegungen  gegen  dieselben  geschrieben,  die  jedoch 
äusserst  selten  sind.  Es  befindet  sich,  unseres  Wissens, 

nur  ein  einziges  Exemplar  davon  auf  sämmtlichen  euro- 

päisciien  Bibliotheken,  nämlich  im  Vaticau.  Die  Gegen- 

gründe des  Menachem  zu  erfahren,  wäre  sehr  interessant^). 

Mcnachem^s  Wörterbuch  wurde,  weil  es  in  hebr. 
Sprache  geschrieben  war,  fleissig  von  den  französischen 

und  italienischen  Juden  des   12  —  13.  Jahrh.  benutzt^), 

1)  Vergl.  unsern  Artikel  über  Donasch. 

2)  Vergl.  diese  Artikel  Aveiter  unten. 

3)  Menachem  ben  Seruck  verfasste  auch  Gedichte,  welche  aber 

zu   AlcharisVs   Zeiten  (1205)   schon    verschollen  waren    (S.    Tachke- 

moni  Cap.  3,   wo  es  heisst :  i^p^  N^V  niDinO  DHITtm   

•"i:i1  LOi^-]^^  ]2  tr^im  pilD  *3  DHIü  jlJl^^mOirO  Parchon 
hat  in  seinem  Lexicon  (Art.  fllS)  ̂ '"^  Zeile  aus  dessen  Gedichten 

erhalten.    AVir  setzen  diese  Stelle  hieher:   "l"i)2N2    pllD   7D  D£nJ*l 

pirSö  iiv^^  n^n^ii»  non  ̂ ^^nm  ora  -iivV^'^^^  ̂ ^^^  ̂ ^ 

np^y  -i^^n^  h^y  "i'^^J^  ̂ '^^^  ̂ ^^^i  °*^^  ]^^  J^^n  p  ̂lün  iö3 

''y\  ̂ "I2'!2  Zni.'n,  ]r^h  jn::'  m^On  Jehnda  Chajjug  im  Anfang 
seines  Buches  niiH  nVmi<  fwhrt  diesen  Vers  ebenfalls  an,  ohne 
Menachem  zu  nennen. 

4)  Wir  erfahren    dies  von  Parchon,   welcher  im  Vorworte  sei- 

nes Wörterbuches  erzählt:  DHI^i^  13  PIdViT  "»iN  Tl^NItt'^   

pno  p  DniQ  n-i2na  n'Ji-p  nnaö  -wÄ  ;im£  p  pn^n 
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z.  B.  von  Baschi^^y  Moses  ben  Esra"^^,  Joseph  Karo^). 
seltener  aber  von  spanischen  Gelehrten;  hauptsächlich 

von  Ibn  Esra  ̂ )  ,  Salomo  Parchon  ̂ ) ,  David  Kimchi  ̂ ) 
u.  a.  m.  Jehuda  Chajjug  erwähnt  ihn  nicht  namentlich, 
spielt  aber  auf  ihn  an. 

Dieses  Wörterbuch  befindet  sich  auf  den  Bibliotheken 

zu Berlin'^^,  Florenz^^,  Hambtirg^},  Leyden^^'),  O.rford^^'), 
Paiis  12),  Parma  '^),  Rom  '*)  und  Wien  '^). 

1)  B.  M.  .1.  15,  2.  30,  7.  30,  41,  42.  B.  M,  II.  2,  10.  10,  33.  13,  15. 

28,  22.  IV.  24,  6.  V.  32,  26.  Richter  5,  11,  28.  Sam.  I.  9,  7- 
Kön.  I.  7,  4.  Jes.  1,  6.  11,  8.  13,  2.  19,  7.  27,  11.  33,  1.  54,  8. 

Jerm.  2,  31.  3,  10.  5,  30.  6,  9.  10,  17.  14,  1.  16,  19.  17,  6. 

20,  10.  31,  21.  48,  45.  49,  4.  E%ch.  5,  1,  16.  7,  9.  8,  11,  19. 

16,  2,  4.  15,  4.  16,  7.  20,  4.  21,  19,  23,  24,  35.  24,  3,  4.  26,  18. 

27,  17,  18.  39,  11.  Hosea  4,  14.  7,  12.  11,  14.  Secharja  12,  6. 

Psalm  2,  12.  9,  1.  11,  10,  14.  12,  2,  6.  19,  3.  21,  5.  22,  1,  15. 

32,  23.  33,  7.  34,  17.  36,  15.  42,  2,  5.  45,  10.  46,  2,  7.  48,  3. 

49,  9.  51,  9.  51,  9.  55,  3,  10,  21.  56,  9.  68,  17,  28.  73,  10.  89,  15. 

119,  20.  Spriichw.  30,  15.  Ijob  16,  29.  Es  muss  bemerkt  werden, 

dass  Menachem  nicht  mit  Rabbi  Menachem ,  welchen  Raschi  eben- 
falls citirt,  verwechselt  werden  darf.  Letzterer  ist  Rabbi  Menachem 

ben  Chelbo,  ein  französischer  Gelehrter,  welcher  ebenfalls  Comraen- 
tarien  zur  Bibel  geschrieben  hat. 

2)  Wolf  Bibliotheca  hebr.  III.  S.  4. 

3)  In  seinen  handschriftlichen  Commentarien   zu  Jesaia. 

4)  S.  dessen  Commentar  zu  B.  M.  II.  6,  3.    Hagi  2,  12. 

5)  In  seinem  Wörterbuche. 

6)  S.  Wörterbuch  Art.  "iJ^ß. 

7)  Dieses  Exemplar,  halb  auf  Pergament,  halb  auf  Papier  ge- 

schrieben, ist  an  mehreren  Stellen'  defect  und  wurde  1436  copirt. 
Siehe  Wolf  Bibliotheca  hebr.  Th.  III.  S.  695. 

8)  Biscioni  (Folio)  S.  140  Cod.  9. 

9)  Cod.  hebr.  No.  48.  qto.  Es  ist  dies  Ms.  auf  Pergament  ge- 

schrieben, ohne  mit  Datum  versehen  zu  seyn.  Zwei  ganze  Buch- 
staben fehlen.  Wir  haben  bereits  im  Literaturblatt  des  Orients  1843. 

No.  11  angemerkt,  dass  Wolf  Bibl.  hebr.  III.  S.  695  sich;durch  dieJUeber- 

schrift  dieses  Codex  verleiten  Hess,  die  Jahreszahl  der  Abschrift  der- 
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selben  zu  bestimnieii.     Sie  isl  aus  dem  Parchon  entnommen,  womit 

der  Copist  das  Fehlende  in  Menachem   ersetzte. 

10)  Ein  sehr  schöner  Codex  auf  Pergament  (Folio),  worin  auch 
das  Lexicon  des  Donasch  ben  Librat  enthalten  ist. 

11)  In  der  Oppenheimerischen  Bibliothek  daselbst  No.  1372.  qto. 

12)  No.  481.  Folio,  wo  der  Verf.  irrthümlich  Ben  Serach  heisst. 

13)  No.  132,  auch  Donasch  ben  Librat  befindet  sich  daselbst. 

14)  Assemani  No.  413. 

15)  Auf  Papier  geschrieben,  qto.  Sehr  defect.    Die  ganze  Einlei- 
tung fehlt. 

Hebräiselie  Beylage  zu  jfleiiaclieiii  ben  lieruek. 

rpuü^  ppiTDn  ;it!'S  itu  nci<  b^b  li'j^m  ̂ t:nt3  ̂ d  in^o  nn^ 

1133  nn  ;r:n  n^rt^ii  D^nstr  nD3d  n'^nn  •  ̂ ir^hb  ̂ ^i^  D^i:!n 
v-nii^  ̂ 3  ̂y  Dit^n  nt<  n^t<£n  iii'N  ̂ i■n2m  i33:n  ̂ ^  n^nm 
D^nstr  ND3Q3  ijiK^^  n^<  ̂ pn^  D^^n  mi^  ̂ ^<^£l  imiJi^  D^j;:n 

mi  nötr:  ̂ 3  r^  t^'^^^n  ̂ ti'^?2'l  ♦  mn^  inib  nm^:  'ny-iS 
p  N^'^En  ri33  -•  in^  nsu^  pin^a  mt<n  "^m  v£j«i3  D^^n 
D^nEiy  3^23  Dii^n  n«  N^Vsn  ■l:i'^<3^  •  p^<^  ̂ 1:1^  inS:iD  oy 
n«  ]5n  nt2ibii  oy  ̂3  iVd^S  Sy  irnpn  ii^ih  ni<  t^^^sn  nD3 

^3111  1^1:1  niDiiivni  rirvo  n^  ied  "inyn^  Nt23D  id3  Dit^n 
.-isi:^  nD«  irn^  im  oni^^n  miir^nc  12^3^  13  D3X2h{i  rnii^^SD 

n"i:p'?i  nv"i  niinS.  map'?!  miiD  }>^^nV  ̂tro  ̂ ic^ö^  mn  mnV 
^3tt^  mir  DitDö  rt<  •  nvi  'i'3öi  3^  ̂^-iv^  'J<"io  ̂ ^V  ̂)^]ll^^ü 
n-nn  nnam  ppn  imNi  D^rk  ins  nrn  p^^n  ̂ 2n  ̂ airvS  n^o 

1)  Dieses  Vorwort  haben  wir  vor  Jahren  aus  dem  Exemplar  der 

Berliner  Bibliothek  copirt,  leider  haben  wir  nicht  Gelegenheit  ge- 
habt, es  mit  dem  Hamburger  und  Leydner  Exemplar  zu  vergleichen. 
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ri>niy  n^irn  -i^^d  ̂ E2  ̂ mn  •  min^  ini^in  Dvn  lai.  i3i 

DEtr'D  mpna  on^j'o  ̂ iiins  ii<nb  omo  bipi  72iy  ni^^tt'D 

nyiS  nynn  ̂ ^30  nnx  mt::S  h^^n  3^n:n  nnt^^  -idiö  mpn'? 
nüT  -11 D^^  DHD  HD  pinnnV  Dnn^in  ̂ p^pni  nrnit^n  ^rjy 
i<"^  1SDD3  HÖH  2"D  trnpn  ̂ iry'?  nrmi^  "[t^  •n3^^^D^  dhö 

^2ir'  '^^i^  niQV  nv  n^Vöi  n'^vö  b^b  r^V^  i^^  J^'^"'  •  om-i^in 

n^N^D  Dn'?  PNI  Dn^s  anjiivi  D^rr-in':i  DnorD  n"^  oniNüin 

□nDiyi!'  D^:^nii'j3  nVcn  n^nna  d^^^-üi  annj^  D^:sn  n%n 

n^^itt^n  nSön  ̂ 3i<  nnt^i^oi  nn^a  n  tr^  ̂ 3  nvnit^n  b^D 

niiip  2pv  mtt'V  ̂ ^^^<^  t^^n  nni<  mt^D  rnni<:n"i  nvmt^  '2D 
D^mtrö3  Dt«^  ̂ 3  nniiipn  rhün  m^yn  i<V  itr«  ̂ 3  ̂y  nnTn 
p^Q  nyto  L:yD  nn  pii^bn  tt'^  ̂ nN  nnnnt^n  i^^  nn^i^t^ics 

''sh  ürü2  n  u^  ̂ 2  D^miron  noy^  t<^  iwii  mn:i  m^p 
mp^nc  '3^  D^p^nD  on  na  Dn^i^n  DnNt^':  i^"^  dj  oniüD 
D^nx:"!  Dnnt<  D^:£n  D^ntt'  mt^♦b  DJ^ltl  nn^^i  on^V"'  c^^^tt'tt 

ncn  n^i  oiton  pir'^n  p^^  Dry;n  mrr^  D^iin  11^^21  ̂ pj?  nr'^^< 
^tt'ii^  nxr  irn  Nt:3ön  nsipir'^n  n^^^'?£  n«?  «m^N  inrt^^DU' 

♦T"'V  "TTin  'ö"^  3"S  n^vti'^  .-ijrn  n™  ♦«"3  n"^  n^u^i^ 

n^tt'KiD  'liiT  liT  »r  K"nmü3  -p^fön  Tiim.  '"nrb  nictr* 

1)  Diese  Eintheilung  der  Buchstaben  hat  Saadia  schon.    Siehe 
Sefath  jether  IVo.  6. 
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TiD^'?  i2£nii  "i2ir^  ;n2i<^t:  nti^D  nnt<i  -nDn  mn^  ^nnu'ö 

oni^<  ̂ ;^♦D  •  r  ̂  't^  nT^*^  •-'??n  it?^  - '  "i  '^  niaii'  'nna  nnis 

rniv^ri^in  nrnikSn  bii^  •  p  n^3  nnin  u'^  nli^i  tid^  pii»);:  m'^rS 

nip^nx:  'n^  nr^inn  .^"ji  Dnan  nnDi^i  nncvö  üi<  '2  n::  r^p'  ah 
m^p:  ̂ £3  iitr^  )}^:]!:2)  n^^  i'^  Di<  ̂ :d  oyacoD  nina^^  nS 

Dnt2ivi  ü'ti'^ii^i^  D^t^iin  'nn  nvm^n  on  nlji  N"^no  m^yo 
DniNüin  ny^no  on  nl?  mpD  nyV  m^v^i  onorQ  mci; 

•  i-i^3  -^^^  ''■•  "^"^  D'^siti^  •  tJ'p.^P  t<in  "nziin  rhu  nr^p  nl«  ♦rn 

•Dwn  niisn  -tO'^  'j  na^«  05J  ]i1&<r;i,^  hd  o^  t<'3  niDtt' 

'Vtbu  nnin  -D'^  D"^  nrj«^  onn  ̂ jdö  Dp)  m.^,  »n'^  ̂ h 

12^2  nl3Qnn  •  -i  n  -121x22  •  DniSt:n  nx  i^inni  ♦  j  ̂  i  t^-ip^i 

Tiirn  DV.  ti«  n^^2n  •  n'2  n  p  D^^nn  ♦  02)  "risn  •  t ^  1  ̂ '^k^ 
on^tt'n  Tir  «ni^ESn  •  '2  '2  n^irNi2  -ü'rk,  by\  • "'  V2  2rj< 

2r^<  •  T£  ̂ Ss  nnT3on-i  •  ̂"^  n"^  2^^  ♦  niDn2p  -li^^^o  ♦  ̂   -i 

n-^QT  «Qi)  n^pin  -rh  t2  jsip^i  'Istd:  im  ü^  .f^  n"2 

•  ̂<^2riS  ̂ i:?  n-jitrn  »-i'a  2'''  ̂ ^ira  ♦  D07  n^nn  n^oi.  »"i"^  t-» 

t^ip^i  -T  n)?iirr^  »T'^T'a  12102  oiip  ab)  miirN  .'1  £Di<"ti^ 
n2in  n^2i  ot:  t^  0^21  -Ti^p  T^^Si?  D^irn  Diir  »j^'a  n 

n^DH  n^nn  1tr^<  ̂ yn  nb]^ü7^  :D2n  Symr  Dtoiyci  nnn2 

•D^22l2n  nxii  o"^  -ij  pip2n  ♦V'^»:.'?  hr^^^  •iDrö2  rii<i:iir 

n^ytr^  •  nj^isn  nisp  «rto  r'2  n^ytr^  »i:»^  nSD^  «rö  i  n^Dn: 
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.'3  'ü  n^Bf«-i3  'DprirT!  Dp^?^^D1  'i<"2  n"^  r\)ü^  D^ri^.  ̂i<T  «'j 

•  mr  m  "«nitr^  «vb  D  t:  D^bnn  ♦^ij^ii'  nfc^  d-iiüi  .'^  T'q 

VD  n^üT  »niD^  ̂ nnir;  »K'^  n  n^np  «natr  npjnp  o'^  'jdv« 

o"^  ni2  n^yir^  «i^^i^  nnp;  ̂ 'n  D"^p  D^^nn  -^üipi  ̂ mcf  «t  • 

'T  Dnm  »Rin  tt*piD  «-i":]  ':  h^öt  'I^;  'nti^p^n  ̂   i^  'h^ü 
•  .D  D  n^uir^  o^^lDn  ̂ 2i<  Dt^  o'^  ■«  nn  »D^an  ̂ m^  o"^ 

n^DT'  -feS^  ̂ n^^:  «n'^  r^  «u^  •^:Din  ̂ Id^  'nri^iiD  »hk'It 

DmT:i  ̂ '^iSin  (nnon  n^n  ̂ nrm  •  minn  mm  nin^i  •  ü  'd 
onvmt^  triWoi  DnDivn  D^tr^Dn  D^iin^^:  nt^i^n  dh^^iöi 

•nn3  :fDtD  ;-!ön  ̂ p^t  ̂ oin  .-rrn'i  .00.^  ,Nn3  'ir2i<  y\üii2 

.■i:£ij/  ;:rn-i  ri^np  ,rp}i  ,-ips  ̂ lo^,  ̂Tl^D  ̂ pi^i  ."TjtrQ  ̂ pn^ 
><n  nv  ]i:  on^nnn  -llr^?  d^^dh  ̂ a^  an^s  ̂ t  in  ir^ ;  nön 
itt'^niy^  -itt't^i  Dnn  Dtt^bntJ^n  iv  ii^V'  ̂ ^  D^irntt':::  D^t<-):n 

nU  *D"'D  rhf2r\  rhnn  iwii  'jn  n^v^-^  «onnpü  n^^  i^ir 
Dn:i-i  «In  ron  •  i  n"3  n^yi^^^  'Dn-ip  npna  n^Dn  m!ip  on 
•  ni:%3i  d:  "»W  «'2  3"^  ::rt^  -Dn:»  n:!t<  düö  «T'^  n"S 

•rnt<  n5<  mtt'i  •':!  i  -innDD  'Q^niv  niu^ü  -lo  ̂   n'D  h^qt 

onn  'iBü  ü:h  nis  •  tvd n^yir^  «t^^nt^ Dmi:io  on  ■mmon V  V     ••  :  •         VT  ^  •  T         T  T        ; 

n-ii  ̂ <S  '^^  3  y^  nv^<  •ü"'p£S!.  nnpi  «'i  r^  ̂prn^  -nn^.pri  «'' 

]"i2  n'^Dn  n'^nn  irr«  nn  n^v^n  :n"n  so  d^ddib'  •'nfe'^^ 

♦op^  iih  ♦T'n  '1  miTN-Q  ']^p_  Dp.\  •':!  t"d  n^v^i''  ♦^p^?  Dp:  •  nl^n 

^''^  nnn  «r^  :i"d  mtrt^in  ♦niiJ^n  r|p5  ̂ nn:  ♦«"3  t<"3  möir 
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n  y2tt?j  ♦  '3  n"3  n^üv  ♦  lab  i3:^n;.  •"'  t"d  c^nn  •  d^öj;  ̂ nn; 

.'t2  ri":  D^^nn  oj;trp  nyo  nno  'i^"b  i^"^  "i3id2  •'!  nj^ip. 

'  : :  T  -  V  V  T        T  T 

?c?n  «'T  n"3  imD3  •'j^nn  nj?nn  i2D3  »i  '3  D^^nn  -^s^o  ̂ n3D2 

n-'m^  •  mr)  t<ü3  •  py  )2P\  •  yt:  n  n^^t^  •  iv;  D3i  -iii:  ♦  't  "i 

T":  n^vty^  •  c^netr  3^:  •  t"^  n"D  D^^nn  •  inii^.  ♦  'd  i^'h  r\^^ni:i 

'•?  ̂^tr^<■ln  •^•?3i?'  n^j::  ♦to"D  'n  D^to£ity  «naini  n^p'j^j  •co""' 

"n^n 't^n  n^DH  n^nn  itt'i^  'nn  n^yön  :nmn3  mm  nin^i 

lii::!  .^^"^  i^'""  mrrt^in  ̂ ^a^  ̂ ^1^  ̂ ^hk  «t*"^  '3  ̂ '"nti^  •i'? 

1)  Im  Manuscript  steht  hier  Hi^iy  v^H?  welches  wahrscheinlich 

nOTin  heissen  muss. 

Dukes  Exegeten.  9 
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itt'y:T  Dnn«  D-'^sn  inn^  D^nu'  mtrV  Dn3;ion  rv^n  mbvon 

m^Vö  n:t:c'  iDn  »mp^nD  '2h  D^^iiinn  ̂ ^Son  *^:v^  m-nD"" 

^pnpTi  vnn'^in  nbim  vnnSin  nyS^D  vnit^iiin  miipi 
nrmt^n  ba  "'Z)  V""  'mVyDn  inn^  ns-n  mi  n)b^üy\  :Da^:v 

Dr:j;  ̂ i3tr\  DJinns  nt^nöb  n"£3"T'j2  ny':'DO  ns-n  it^:n  mpD 

nSTi  ti':!!  •  Diiins  n^^^b^  i:£trD  mn  v'^nm  ]'hf2n  ̂t^i^-i 
^'in"^^  D"'::iDD  onvnn  n"£3  i":a  ♦d^''1J3  dh  nipVnc  ':»  ̂y 
npbnnn  »D^^Dn  n^nn  Dnrnn  ini  ]iir:n^  im^vi^^i  'vs-i^ 

^D  n^Dn  irST  i<Vi  ic'Jin^  t<S  r^^i^  ]^yT  n"'n  nn*?  n:*nn5  ̂ sS 
Dro  "itri<  pr^n  rein^b  lair»^  nsii  ty:n  "i^  nnn  ]Ti:in  nrm« 

I^D^  nip^nD  niiv^  Q'^s  nni  x^n  n'?Dn  ̂ £i<  pay  pim  13-1 
D"«:©  m^n  ̂ v^Si  npnpn  ̂ r:j;i  n^mmDQ  n^n^t^üim  n^m^iö 
:  DniD  ̂ 3iin  Dyin  oy^  nii^p  Vy  mmn^i  omö^  mp:  Dpin 

nnn  n^isn  ̂ :£^^i3  oV^'m  nm^:  ̂ ^^pn  ]Dim  yj2)h  hsd^  7:2^< 

nmp:  nv^^D  n^nns  by  diö^j:i  n^^y  oniDn  Q'h'^nü  n^^v 
•  nnm^^T  -n^^ifin  nmi  ^nrhz'r^ü  nnn  n^on  ;n:m  omD^? 

•  ('Onn:ia  -n^^Din  -n^iioipi  ̂ n^nms  ^ny^^Di.  nn^iD  ,T^^y^^ 
^:mD  Dn  rfis  irjiy  ̂ ^^  n^ijmoi  nnin  ntsn  n^D^Di  »n^Dyi: 

D'':n:  dSd  nii2:  -ncyn  n"?  Dnbm  nm:::  pan  ̂ <^  an^in 
••i^D  nt<n^  nnyi  «pnns  li^n^i  itt'S  v^nnS  non^  noi  rhüb 
pm  imiDy  ̂ sd  it>\^  ominy  nst^^Di  DnmN  i^b^ü^  oa^jy 
r)L:n  }>üp  ̂ysDi  ]i:p  }^Qp  nir^Di  ̂ n:i  }^Qp  n^ys  ̂i^c'ü 
r]t3n  "pn:!  nns  mnyi  ftop  nnsi  ̂ n.i  nns  n^i^'^Di 
onm  in^  n£i!'  riyn^  V^^ir^Dn  rii"  nl?3  f]Dn]DpnnS"i 
D^bptTQT  Dnti'^D  D7B  r^nüh^  mnii  im^  nsit'  nüi<  pinn^ 
1DD  :ibvn^  ■j^Si  r^Q  D)im^  b)^y^  t^bi  f  n^  hdd  nwym  njDt< 

^triQ  -IV  iDiD  t:y  ̂ ip^  nb  2r\Dü  ds^sd  to^n  -itt'iSj  to 
3j;^:n  pirVn  monV  ■T'no  i^id  dv  ̂ 5"lp^  tn  niD  mpnS  ppino 



Mcnacliem  ben  Seruck.  lol 

nV'pv^n  nvVno  mS^D  cnb  ]V^  dj  m^VD  n"^^  mp^int^n  Dn^yi 

mpv  np^  ̂2  D'büT]  2112  r\2  crh  ]'i^  ̂ n^^{^  n^:pm  n^Dn 

'<i^}i  '^n^D  i^'?  Ti-iD  p  •  n  1  n"D  '"idni  »^iDn  mnc  ̂ iDni< 

•  n  T'i:  nrN  •fjv'N^  »'d  D"d  ms:::'  ']'''nr\  vpln  ft:  V3-i^  •  '3  "i 

•  in  -1311  p  -IHN  •  n  'n  ̂^:i  -vt  es  p  ••:!  r--^  ̂ptn^«  ü:p£{^ 

n^yiy^  •"'H^SN  •'•3  ̂ "^  n^vii'^  '^^^i^.  Dti'  ̂n^  i6  p  'y  yh  n^v^i'^ 

•  -C'S:  ni<  an^t''?_  •  d  a"^  n^Di^  •n^3i$S  rnn  ;d  «a  :i"^  Dnm 

.  T'tD  r-.^DT  op^?  o"^  T'3  «-ip^i  'ti'?:  nznp  p  o"'*?  3  t^"::' 

mt:'wy  «Dn  D^p^^  ;d  «'D  n^i;iy^  o:!2i^ni  ♦ :?  'i  D^Snn  od  p 

•  ̂nin«  ♦!  ■;!  ̂ ^-1Ty  ']Wi2  p  •':!  i^"^  D^'^nn  •nu'^^?  o"^  t"» 

•  ■«  yi  Dnm  •  -lan^in  •  'j  'n  pir-.n  •  \riw\  n;r  p  •  i  D"^  n^^p'^r'' 

Sy  n-n^  DS:ipx:i  niinn  nnin  nl;:Di  •'■!  r^  'h'C'i^  pp  ipi;' ;?:) 

ncn  p^DH  2ipn  2nin^^ct:2ii'c  ̂ lt-♦^<  p£^n  n^  dji  «Dm-i 

n^3  D^inn  nni<  -nViV  p^tsn  p  n^p^  mpc  np^sDi  D^ai^^nn 

n"i  «nnc'  Si  d:ii  -'t  h'ü  n^c'^n^  'nnN^;  p  *ü."^  tu  n''D"i'' 
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niDti'  ♦ir'^sai  ]d  «t^"^  t'Jo  m^rr  «n^s  niriv dpiditiid^  inn^ 

^mo  NiHi  70  ♦'n  1  n^K^t<i3  «^n  ̂ ^liö  »n"^  ̂ '''j  2v«  »r^D  "•n'jD •TT;t  '••TT  *  «"T 

lit'i^  p  »j  ':i"£  D^Snn  «ly^"-)  it^tt'j  «t  'j  onai  ••lij'  ii>i3  P 
•n^  D3  ̂ v  o"^  T"^  n^DT'  »1133  i<33  o"3  D"^  kptn^  •DnD^Si T  ••  ^^  T  ••    •  I  TT«; 

•T'^   '3  3"D  -0^3:1  Q^33    •^^"^  t'ü  l^pTR^   0^<33  O"^   T"^  mött^ 

♦  N^32  o"3  n"*?  n^Di^  '1^133  •ivptsn  -j^"^  r"D  ̂ prn^  »rnit^ya 

n^);Bfi  .D^n|ir  3^:  o"^  '^  «"tt^  ♦ni3:nnD  ̂ 3^1  «'r  '3  n"'iyi<-i3 

•"T'3  '3  n^DT  •h-id'?  nns  ̂ 'n  D"V  3V«  ♦^irsn  t^ns  «D"^  r"3 

♦T'to  '3  v^in  ♦nn;^n;.  »^  'r  ir'Titt'  •D^j^bn  p3  «^nB  p  dwq 

♦  n^pn  ̂!;^  »'3  'i  ns"'«  «D^N^ppn  o"^  n'3  ̂ W»  «ons  ̂ !?m 

•nQ  nv^3D  n^v^3i  rh])J2  nv^*?  D31  •m3-»  nin3T  o"^  n'3  3^« 

ntt'y:  7I?  n^on  r-it<  "|^Dn3  nD3ö  ̂ 3  n'^nn  ̂«t■l^  •'3  yn 

n33i<  .n-jait^  rhii:: :  mitf j^in  nVvö3  Dnp:  ■itt^t<3  n3«'?D^ 

ni^pQ  mn  -i^  •o^^on  in^'?  mp^  n3  «ly'i-ni^  'Hpni^  5^^i< 

•»piipT  in^i  iniiiopi   ini:^£p"i  irnnTis  nv'?3D  'J<?n 
♦  vm-i''p3 

•n^3n  m^VD  n^i 

7iDt<3  n:ityN-in  n^vDn  nvb3t:  m^ya  n^3b  ir^  ̂ 3  yn 

.'1  T'V  a^bnn  •db^'qS  D-lp3  «^'3  -1"^  niDK^  «nirD  mn3 

in«  r:i;^  ntoiJ  d:?!  :m3"i  n:n3i  ̂ '3  n'3  3rt<  otoö7  inir);;3 

♦]i-ii$3  au;^:i  «T":  :i"^  J^^ip^i  '21^2  i^^  ̂ ni^3  n^?3  iid«3 

ODC'ps  inii<  »T"^  'n  3rt<  •D^iyn^3NVp3i  DSibm  «rn ':  n^iy«-)3 

in33  «'-1  fc<"2i  D^bnn  *'^\  T]p;  1ni3^3  DSi^m  •':>  'ü  n^irt<-i3 

DSiSm  •  33  n"D  n^ti't<"i3  «^nttosi  ̂ 3in3  o'""  t3  3VK  •  D^n  j;i'n 
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DSi^m  o"^  n  Nip^i  '1^22  irfiXi)  ''^  'nt^ip^v  D^3"iNti!':rii 

ptr'^n  "»iT'it^  i:pn  '^iN  r-mnn  r-imn  cEi^m  -y  '2  r^^J^n: 
D^£-i  0^:3  ̂ nn^"^  ü'2M2ü  Dnvna  nl;n  nrni^n  n"£3  T'j^ 

t<t:3Dn  pinS  rti'^n  mmb  dj<  ̂ ::  pnns  apv  n^  iipn  i^''  "[x 
-|M,i,  D^^£32i  y^'^:'  lo^irn  c'n  on^by  is^Din  ['^NnDDi  ^ö^m 

D-13S  n^N^  üb  c£J<i  •d:v£'ii  Dni:i':n  3pv  es  ̂ 3  nt  rt<"i 
3py  ]r£-)^i  P'Li':n^  D^3  nrmNn  ̂ 3^  dn  ̂ 2  nr  mpD  mp^ 

••i^pM5  b]i  'b  '2  N''^'  «i^p^  nl2i  «t^"^  -1"^  ><ipi  ♦in^ön 
oj;"jn  ̂ vn  nNi.  ̂ nW^  «'n  2"7  -1:1103  «Drit^  ̂ n^^3  t'^  b  n^vt^'^ 

m:iv£o  nrnii^n  ̂ 3  •■!  nni<  ]^:n^  Dim  »'n  t'3  D^bnn  niD": 

^S3i  ptt^'?3  D3triDi  nSD  Dn;;:n.  "»£3  iitt^^n  ni^nji'?  nß^i  \i;n 
mp^^in  nrmt^n  ^£3i  on^i?  D^^Tipn  D^^cn  nmpi  n^Dn  pin 
^:^:yV  iDt<  ̂ 3  nünüV  j<^  nsii  B':jnb  d^:i3:  dh  n33  D:n  n'? 

1)  In  unserer  Copie  fehlt  dieses  Wort,  aber  folgende  Stelle  aus 
dem  Michlul  des  David  Kimchi  scheint  uns  als  Beweis  der  Rich- 

tigkeit unserer  3Ieinung  zu  gelten.  Wir  lesen  a.  a.  0.  (S.  26  ö.)  fol- 

gendes :  -H2^^  onDV  trnn  2n2  m^ü^  itD  ̂ ym   

liV^i^  ̂ b  ntinjni  nsin  irnn  ni^npi  n"i£3  -t':i2  mbi£3  v^a' 
tt'n  ]D^D  nr  ■in:n  min^  13  ̂ 7y  m3na3  ^n^iio  ̂ 3« 
an3iD  cn  ̂ 3  13^3  ̂ ^n3lD  i<in  nv^t:  ̂ :3^  lim  üinn 

j<bi  nr  «^  F]::ni  D^tt':«  ̂ £3  Nim  Dnn3"i3i  NnpD3  D^^<■^^p^ 
IfJI  ir:jT  D'ipD3  Dnn313  13  0^3101  N-ipD3  13  D^NIIp  r]^nn^ 
'131  n£"l  nST  D1pD3V  Wenn  Elias  Lewita  in  seinem  Massoreth 
hammassoreth  (S.  ll)  von  Tiberias  spricht  und  die  Worte  Jv^ini 

n^tUD  hinzusetzt:  so  hat  er  dieses  aus  der  angeführten  Stelle  ent- 
nommen. Jedoch  ist  weder  über  den  Eli  ben  Jehuda,  noch  über 

die  Quelle,  woraus  dieser  entnommen  hat,  dass  Tiberias  n^D 
heisst,  etwas  Näheres  bekannt. 
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p]iD2i  ''^n  tt't^is  ;y£i^"i  ]'\mi''  üb2  ü^^myt  "^v^i  niinns 

D:^iy  1101  DD£:ri:  npn  nt^r  nni  ü':ii  n^ti'ct:  ün^Sy  i^b 

n^m  D2^:v  i^i^"»  djv£ti  DniiU':;-!  -'n  t"»  ::  ty  '^"i^-tJ^  ids  psn 

biiqt?!  niBüb  (nn  Nim  oo  '^  -inoN  »niiD  niVp  l^^i 
ifipn  nvni^<  bzii  :  nin^i  ninD  minn  ir^i  •  nitj;DT  n1:j;pi 

nrmt^  onc  p•L^•'?^  m^n-ij^  cna  mp^nx:^  D^p^ino  qh 
D^nn  ncm  n£3  Dn);:n  d''^  <'  n^'j'n  nrnit^  Dni2  ynri 

pü"i3  i^p^i  ip'rn^  p^STi  im':;n^  p  '^v  urh  V'Jcn  Di^ip  'i^ps 
j— inn  nrn^n  ^2  n£n  p'irm  n£rn  ̂ n^^i  "inn  (i^:}2i  ;"i:!^^n 

^<'7"l  ncn  pi^n  nrms^  'yi  'n  bzii  ümi2  Driy^'^rm  onSii'ct: 

(=^j;i'7n  i^^bü  pi:in  r,^tt^:£ö  Dm^^2^n  "-d  b):  ri2  nnb  mp^ 
(itr:n^  i<b  ]vti'  vh  pi^n  mn  'rb2b  whüri  i^viüb  D^2"np 
nrm.sn  Dn^n'^rn  inü^  D^ni^i  ̂ 3  onNi^n  i3D^  n^  ̂3  2t:^n 

njt:o  nD'j£  ̂ s^n  ̂ 2  nm^it:  -li^nni^n  ̂ 2^^  .nin  "Ti^n  nvmt< 

Nüicty  ̂ £"i;N  r,^n  n^iysa  nprn  nnbi.v£  b2  ̂ y  pv  ̂ "'^i 
is<  py  n^in^  u;"\  nsV'?  ̂^<  ii':;in^  n^ii^nn  r\bi2  b2^  'Dn^  nnx 
^i^^  n:r£im  nrnc':i^2i  r]:r\ü  r-i<2  ̂ i^n  n^cn  ;Tin£  ik  n'^n 
t<"npm  t^^nn  rhnri  nn  nsin  t^^i  ii;:;-in  ab  n:^:vi  niiins 
prnn  p^c^L^n^  nt2  DpD  i^  ;;i^  n^Q  '?r3  n^n  nrniNriD  m^s 
^<■np^  ̂ <2^  t<i2  Dt^i  ;n:in  yiS  t^i^^cD  nn^yn  '':d  ̂y  nsnn  i{< 
iU  '2rrj:T2  ry2D  cny^t:  '2  nt2mV  ;^n  nms^^  i^<  nu^^Mn^ 
r\22  bii<  Hi^x:  n^n  nit'i:!^  ̂ ntiii"'  il;i  Dif*:nQ  n^n  nmn  n^ii^ 

Dav£Ti  cnpin  t:j;D3  ■n:irc  nbi^'^ir  ''^"yt^  nnn  n:;:"):  mmi 

■"^1)  Im  Buche  Jezira  findet   sich  Kum   erstenmal  die  Einlheilung 
der  Buchstaben  in  diese  Classen. 

2)  Dieses  seltene  Wort  findet  sich  Prov.  23,.  2. 
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F]'?«  r]i<"i  .Qriv^  c?)acyrm'?2  n  D:n  jr^v  pjm  Dimi 
j^yio  mn'i:'^  j^^  rc^a  ̂ 3  ̂y  n\'n'iy-i  dsu^q^  j^^  "[j^  ni2i: 

•■'^  T'^  2VkS  '■r]:n  Q-rti  "nStDC  •  D^rav'?  p^nnD  D"ö  ̂ Dnyriit^ 
'\2y2  '  i<  2  b  2VÜ  oi\^  nx  rii:i?p.  •'i  n"*?  3rx  .^j;n  nlno 

n^DT  -pt^n  n^np  •  1  1  -12102  «"[«n  ]£2d  m^pa2  DSibm  «r"^ 
n^Vtt'^  .  I^j^'h  i^SiD  D£i^m  •  'b  f  2  Nipi  •  pxn  pilp  •  r  'o 
n-D  D^'^nn  •d^'?'d^?  i^'pf2  •!  '2t<"ir  'T-ii^yoi  ii'nic  o"^  :i"d 

♦  n^np-T  n^op.  ̂ r^^  T'd  n^v^^  «D^-n?  ninl^s  ieo  Dsfrm  ♦! 
•nivi'.:'^  V^-i5p  c£ibm  ♦t'2  2  "*  2Vt<  oS  tdo  •'•!  '2  «"u' 

♦  n^rNTT::^  »T^  Tp  D^^nn  'Tyn  nipyp  -i^":  3"2  2"::^ 

2rkS  «nippj?  n^3p  «-i"^  n'^  »^Vat  npp  DBi^m  «'^  ro  n^v^^ 

•ISO    -Tl^SiO    '(f.?P   •\^^'<P.    •'H'i^PP    j^^D    ♦2'2  2"'' 

T2  t^ipi  •n"^;i?2  ̂ ^i?  ü'i'iV^  p^nnD  •f]"2:niu/p'^^n3)2 
3""'  n^ii'^^12  •-!  (32  D£i^m  •■2-1*2  n'yu'^  ♦vj-i^<5  inj^s  »fö 

n"ii\sn2  «ib;};.  j;oii*^  •  N''2  'b<  n"d  ♦•':ii^.  22ir'2  üt'hni  • '-1 
D^n2i  «n'^ro  mv>25  •  ̂<  :3'^i;'Lrnn  -önsiiinsn^DEiSm  •T'^r'2 

ühnn  •T2n2  ̂ s  ♦  n  -lü  n^yd'^  -1:^2  nSj;2  D£i^m  •-i"2  t<"b 

•D^.:l■!i^<  11:02  D^iyn  •2"2  *t'o  n^vir"»  ♦"v^n  ^a^^^i  -'2  rb 

•221:^2  •p.2  «ijs  ])2^D  -'n  V2  ̂ V^o  •  ;2i>}  -ilik^s  «'Tn  i>^":y 
•2V  ̂2'ij;p  Q-Ti^h  'ü':'i]ih  p^nno  «t'o^  :-ii:p2  •nSi?2 

D£i^m  «no  n**?  ri^'^*^<i2  «i^  nb^.  x'^i  tr^t^S  •  ̂<  r^  ̂ hz'ü 
n^Vii'^  ♦•^^<V  D^^iD^^.b  lios^^.  •  :i"^  n'b  2Vii  »pi^n  r,i£J52  nnj<^, 

n^yc^-'  .r|j;;^  n«  rvi^^  •^<'"'  'n2i\^  ♦DiioS  □^'?£:r  rairS  »'C:  b"a 
♦  J5n^  2rui*n:«n  ■ty^'in^  •D'o^.  ̂ n^Di^n  22S  do^i  DSi^m  ♦-!  ■: 

'D  d'L:ev^  'inri-in  nii't^  'h  noi^'^  ;s  D£i^m  «^''^  kS'o  2ri«? 
'':2^  "ipt^i  csi^m  o'""  '2  n^'vrj<-i2  «Rin  ̂ ni<  "h,  ''^p^J  «n": 

.-DTi^^  ]0^D  •r^^■'•'^<■ll'  •'?^n  p.^.  ̂̂ .  n>n  .':»  t^  mo'^  ♦l?-itt^ 

D^n'iironnrmj<nrt^p:2S;^S  Q^izh  n-iy^  .-Diir^  .-rini^^ 
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iDiinp  ̂ 3  n'^rr«  on^s  ̂ v  ̂<2ttn  iows  nnii^sp  nmnsi  mip: 
nvmt<n  n:npn  n33^t<  ny-i'?  ̂ ^dk^dh  ̂ j;  73«  »nma:  731 
-nD3  itt't^  n£3  in^a^i  3D^n  ptt'Sn  Sy  "i3tr^n^  nD3  Dm3nö3 
VtriDH  li'iD^  nmvT  t^S  itt'N  nrnnn  n-int<  mi<  dk'i  n^Dn  m« 

^£31  nrmt^m  ^3^<^öm  h'^dh  ̂ £3  rnnn  7ni<  mcv^i  ̂ 33  ̂ v^ 
ryh'^pü  r-i"ni3n  r-iiniDi;  nrit<in  nrm^<m  nsmi  müp 

müp  ̂v  nr  n^n  D^:v^j;n  o^*?öni  n^  n^<ipS  n^:  nip'^ri'ö'i 
id^ihüD  ]ii3n''i  Dmn-n«  h^D^ün  T^^<^  3^n:n  Sv  "ii^^'i  T""^ 

ü^'?nJ3n  'V^  ih  2Vi<  'lOBiyp  ̂ <^ir  rjt^n  •  D^ray*?  p7nno  «n 
•'3-1-iri  'O  n"j;  D^^nn  «nn  h^v  ün"^.  o^n.  »'n  '3  pp3n  ♦  'i  nnn 
nr  nnt<n  »'D  'n  nji^  •■nS  mn  3iD^nn  ♦t:"3n'^  l^ptn^  ••i:3n^  'i6 

mou'  -yin  D.n^n  • 'j  3"3  3i^t<  ♦  niifS  f snn  ♦'?  n'"»  ̂ <"D  •^:■^^^; 
DSi^m  •  n  ̂   31^«  •iyi:.t<  '^)3^3n  •3'n"D  n^üT  •'?n3  vr^n  ''t  "\ 
•  'T  'j  inDi<  '^3™  ^^3n  •'npy;n  »'n  'n  n^tt't^m  »D^Dn  i'^'pq 
r]"ij;nn  '♦^<•^  1  ̂ '"n^  ♦]53n  nm|n  .'3  t^  ü'hnn  »Vs^p  ur:.n 
ontitt^.  «n'^  a'""  73im  ♦nsnn  i^in  prnn  ♦•n  :j"3  "»btra  '^^2;:^. 
•  1  r^  mott'  «^n-jina  7|fe.  o'3  -3  d^eosiu'  ♦■!  '^'[i'inN!  on 
♦]3b  Qnyi^n  DSi^m  •n37n  nV?3i  •D'*'  '3  n'?np  »n;:;!:  D3nn 

n^rjrt^-i3  -^js  nr  nni^n  «f^  T'3  «"ir  «nr  T]^ipn.  o"^  '-i  ytz 
s^^n  asi^m  •n3-in  n^3i  old  '^  3'ö  ♦?]33^  m  •3"3  r'3 

n^^y,  "iy3i  '"n  '1  i^ip^t  -nanDn  ̂ y_  trti.ni.  -'3  i  ̂<'^p"'^  •n'^ivn 
D^.t:ujn3 DSi^m  o' d t<'^n^tt'N73 -^ni:?  ni:3n  ♦'n 'i Nnp*»"!  ']ri27i 

.f3  to'3  3  n-i  •n'pyn  mi^yn^  o  n"3  3  n'r  ««in  nn^n^. 
D^bnn  •npn  •n'3  r'3  ■«  n"i  «n^^-n  Isiö^  ti^^lprin  ̂31. 
♦3"^  yh  niDiy  «Di^n  r,t<  ̂ yn  DSi^m  •n3in  n^3i  »-n  fcp 

nt<  bnpn  o"3  n:  D^Snn  'i  ̂ y^l^P^n  »i  '-imöir  -i^at^^n 
D^Snn  oipn  t^^^sn  -'S  osi^m  ♦n37n  nl?3i  »'^  'i  Dn3"i  «dj;:! 
n^Viy^  ♦Viin3  -wn  ♦'-!  'n  ynn  »^nyT  t<^i  i"''J^.  '^'^  ̂ "^ 
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ly-i;  j<^  •  D  r  2  n'V'j'^  -"irNDn  Ten  -y^  «  n^yu'^  -nv^»  nn:p 

•  ̂ .wps  pnnn  •  n  n  n^yu»'  •1r|it:'piDn  •t<""'  y:  n^y^'^  ']^:ir> 

n:nnj<m  n:iii'pn  n^  'j'^i  'r-c-in  ,— ,l^:i  -tid  i-<'3  n^tr't^in 
•irV3  n:2  o'  N2  nr^'j'  n;'^  n3t<  anirp  nlji  •D^r:^  ü'^büi 
nnr  «'^  n^pi$  D£i^m  o^  n  n^yr^  -'sy,  nS^:^«n''  ?2  2Vn 
•i:"2  D  n^vc"  -nsT  nciij;  -t'^c  n  S  ̂;^3;•u^♦^  «^^  ̂Jl^')l '  >^  2"' 

•  x  ̂  .r^  n^cnj  -^S  nnr?  D£i^m  -vd  l:  ̂   ̂ '^u^o  .V^sn  n^vj; 
•12 :  2  T^yii  '  t:Era  nD£i:^  •  n  '^  D'  2  $<  n  -i  •  nj^t  r^irzz* 

•D^Vir-iT  nn^T  «rcp  t^'^p  ü^Wi  • 'n'n"ii?. 't::£3_ mp.^;  Dt'h^]^ 
T,-;—        TTT  •:~t:'t 

•  nj;-i£  nn^2  •«'"'  'c'h  n^B'^ia -nn^zn  N2^"i  D£i^^m  •r"' t'd 2rt< ^;—  T-*  t;x—  T- 

•■3  i''b  D'hnr^  '  1  ni<  n2-i2J<.  ü£iyn  -n™  «i  m'd  n^"wr*5«i"i2 

nS  in  -r-ain  nl:2i  -«S  i:d  rz^-hnr  -^^rk  Oi»  n^W 

nniina  "i^ys  at<  ̂ 2  naiins  V'^l"'.  i^*?*!  Q^i2  n2i  j^^nri'  rh^ 

*n^jit<  nmr:!  ̂ v  mm  nm^pJT  ̂ nm^p^n  nm2n  •1tt'^?  ;n2T 
;'hü2  'li'".:'  mn2V  ;vw^•S  ".i'pzo  ivT'  ~Q2  ivtq  Dyo  dhd 
-)ir£  m-nn^  nt  r.^ty^  nr  n-i^2nN  pin£2  D'iruin  nNit:2  d^ic* 

ZD'hü  i'hün  -in'ZT  n'^n  ;^^C2  ii'^  ̂2^^  •  n^:£  n^2iDS  r-hüT^ 

•n^  1D2  DH^l?  Dn2n:n  ün^^VkroD  ibi^'i  irv  Drn^pj2  ir^  ■ltr^< 
•DTn  •:{<  -N  2  :j  '^  n^y^:'^  -D'k:  ̂ :i<.  -t  *  n  '^r»:  oni^  '2nij< 

•cnb  D^N  n-12  N*?  •  N  x  n^'i:'i<n2  -^"rik  i^;^^  -j-^"^  '^  ><'C 

•T-I^S  1')^  •  3  T2  r-i'ri<n2  -nt^^n  }nN*2  i-r,  »r^  2'^  z'tt* 
•:j"2  n  fc<"D  «D^a  niiin  »l:  2  i  mor  02-1  •  D  D  d  n"y:*t<i2 

•  1  t:  nn2T  -nsir'-jv  -i  •  t  t  '2  -12102  «r-i^ii-^  "in^^^^i  m1a2  ;2 
n'i  «2  t<  2rN  'irKi  ni^  n'i  -n^  i  ̂   1211:2  nairni^  iu-in 
TT-  V      TT—  TV«  :~ : 

1VT-  •  1 '  ̂  '  ̂'^'^^  '  ̂T'"^'^"?  ■■'V?.  •  ̂̂*'  ̂  ̂*  ■'  131J22  ♦  Ulfe 
•i-ir  iib  •  -I  n  2  D'hnn  «DT'^n  "nr  o  ü  '."i  n^OT  -nj;-!  D2nx ^.    T     ;  ^T  T  •  ■    ;     V 

2  m  .D':n32  12:  ̂ 2^  .  j  n  li  D^Snn  -iiDn  i2T  •  i  n  n'yj'^ •— ;—  TTT;  r^TT  ^ 

Lo  2  Dn2-i  'HS  -1  n'^n  .2  '  .vS  n'i  •  1  ̂ a£  ni<  rhn  -D'^  t<'^ 
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.■"I  N  '2  iS  T  •'^n  "n-in  «-"ni  oo  'n  n^OT  -uh  S^ds  Sin  -n»  :3 

nvrh    i^  ̂   ̂ Su'D  -Ini^  nm  Vps  •  ü  ld  sr«  «no^^T  >p5 

I  V  T  T     T      :      T  T     T      :      T  V    T 

-ij;tt^  .^"^  T'^  3  tt'  «vSj;  12m"!  o"S  3^  imm  D^^'hü.  "»i^y^ 

•'?^D3  ti';;  -'^  n'^  ̂ r^<  oj^ir  itn.^^^  D^ia-i|:i.  »'^  r  n^ytr^  'ü^fen 

•  'n  n"ö  n^vti''  •D^i'H  '^^Jl  *  ̂  '^  ̂^Vti'^  •ü'?2t<^'  trj;  •  b  D  nr^i 

'^^^ipi  0'3  n  ̂   n^DT  «liö^  D^nsi  •"'  i  «  n"-i  «^a^ij?  ̂ nbnS 

Dn3i  •'niS''  Ti!i  '1  c:'3  ::vt<  -piü^  iiii  •■.i  r'^  13-102  -D^nB 

ir-j  •':»  T^  nn3T  oip  Dr3  «T'a  'n  Dnm  -nns:  nnp  »n"^  n"? 

Tir  •T'a  '2  ü'i2i  «tyi  Snn  -.r^  t:"3  'h^ü  «D^asn  ty^t^i 

n;tr-i  .1  D":  n^vir^  ''^^'^.l  "li^  'i'''  'd  n^ytt'^  '^PX^  d^^^c 

rj^S.J^  lypn  ♦?<  ̂   'n  nh'np  «niiy  npino  «'t  j"d  n^ytt'^  «^W? 

^im»  -nnt^  mD  «i"^  'T^prn^  'yipn?  lypn  ♦':!  i  h^dt  »d^W 

S5:  ̂'2  :)'S  D^Snn  oitrj;  S2;.  «'^  :i"2  121J22  «mo  ̂ 0  •n  't<  't« 

'^'\  üii  -T^  n  S  ü'h'nn  ♦  :iiyD  \j3;S_  o"^  :!'^  n^DT  -i^;.  «^d 

np^n  «10  ̂   j'S  n^tt't^in  •n-iB'n  ni^Sn  o'^  t""  «'d  •  :!ij;D  ̂ V 

S^iyp  •  ■:;  1  -0103  •  i2ii:  f^öm  ]v_  'pön  ♦  D:nn£3i  £Dmmp:2 

Di<  n^m  ♦t:"^  ■$<  n^tt't^-ia  -vir  j;-iit  «'n  N'y  D-^^nn  •fölm. 

^yD^  «t^''^  «"S  n^DT  'HvippS  "ns^  'ntr  •  n  r2  ̂ Wd  oir"?52 

omp  'T'^  'D  n^DT  «Dniö  ̂ :nnit2  iih  "^w.  'i<  ̂   möir  ♦'^n^tt' 

•^5:t$  "ipi2  •  -I  n  D^Snn  'TTj^^*  ip.n  ot:  dd  n^yrr^  ♦n:i?3  (5 

TTT"  —  :  •:l''*:vTT 

I  TT  ••  '   :    *  :  'T'r       * 

•T  1  ̂ Str'c  'Vrya  p.lp  •  ̂  '^  ̂ Wo  -n^^j;  ]n:  ly.  pip  •'«  '^ 

onm  «nnn  ̂ i  i<Tn  ̂   ♦  ̂  t  ̂  'h^ü  ♦n-ij;3  nnn  rn^p:3  d^.13k^ 
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nn3  «'n  :;":!  "i3-!D2  -t  oyt  ̂ <"''  «r"^  m  n*j2T  -^inj^^;:?  Dyr 
•^rjn  nrz  «'n  'd  n^yii*^  -^3?^  ̂ö"?!  ̂ n£i  -i"^  n  3rt<  »^ai^np 

N^p^T  -itri;  "^^r!  -'2  t<'"  n^vii"  •'^^'^i  na^n  nn  «'3  n  D^'^nn 

n'?  •'><  '3  V'^"''^  olPN^  üTig  •2""'  '^  n^üT  '^an  i^DP  o"^  '2 

T]y\D  'i^"2  D"D  n^i;tt'^  «nniDi  n'^ij  •t'^i:"^  Nip^i  .irnn  ̂ >pn 
^^<  «'2  n'p  D^^n  -^irvp  '^i<  ipit<  -n"^  '-i  D^t:£r^'  -'iliis 

^;j^.  nJ5<  «T"^  D"^  n^tt'Ni2  -n^vn  ̂ Si^?  j^2  •':!  D"^  d^Wi  op^< 

n^cT  oTj^i  ̂ 22p  'iS''^  ri"2  2Vi<  «ninn:  ̂ 22p  «'^  rb  n^i:'Nn2  ♦j<2 

.^H,  p,.,  Q,^3-,  .-,3p  ̂ sni  o'D  *ü"p  D^*'?nn  «^iN  i2n  -n'ü  2"V 
Dn-i"ii::2i  D:"nn£2  U'^)y^^  Dn\^np  D^iir^n  O'h^Ti  ri^  üa-) 

ot2N^.  n'LTQ  "S:  '2"D  2"2  ytt'in^  -'i  ü'tM  ̂   ;nn£n  ̂ y  nry  ir^ 
n"w:'Nn2  -ün^.i  n?  -'n  '2  'n  n"n  -niE-in^  n-^i:  k  ''H  i"^  mt2t' 

IDID  -N"^  ":i  ̂ Stt'P  '^22  'H  HD-IP  •'2N'\)  ̂ S^D  '^21:2  12.  O'OH'P 

an2n  »rj-ijr  ot:  .■^J  r'^  n^yir^  «Typ  idid  -n"^  2"^  2VN  •do^p 

N"^  fc<":r  -^JlDyn  'j-m  o"2  3"2  ̂ 21^:2  •2pj;^2  rn^Ni^.T'JO'n 

•'n  7\"2  D'hnn  -yßx  2ny.  -n"^  2"^  mptr  on  2"iy  d^i  • 'n 

Dn.Nnpi  o'^  '^  mcir  oIti  np  .n'ü  :i"^  ̂ <■^p^^  •^TlJ?.^^^  '^^'5 

•n2in  nli2'i  -'i  i"S  D^^nn  ♦n'?  ;p  im''  -'^  n'2  N-ip^i  oii-i 

•T'D  3"^  Vtt'in  •^inE^  D^n{^  ;^2  «^"2  '^  2rt<  *ü^3n^  'n^^ri  ni< 

■2"ir  •ni22  ̂ i<  »'t^  x'2  ̂ ^y•L^'^  «^j^i  '2ri^  •  't  n  n*DT  «nNt^  ̂t< 

n£^Nn  o""»  2"2  j^-ip^i  'irip  n2i  'D"^  1  W:t  -niD  n2-i  '^"2  'i 

D'hnn  ']]]i  n2  -'H  T"bp  D^'^nn  '^22  n2  »n"^  h'ü  ̂ prn^  «nani 

•^ry  Sji  .T2  r  yunn^  •D'22t<  S^  -2"  n  r^nu»  ̂ Siy:  ̂ 3  -'n  t"^ 

•niic  ■'2:j<  t^'^^  -2  2  L^^p  D^Snn  -^^j^p  Sj  «n"^  t^'^p  o^Vnn 

•T*   t;  H'yu"  opr  nnip  t^^22i  '-'nNP  nmp  o  H  2  «  {!• 

o'2  2  ̂r  •npiji'?  nnipn 
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•  r|j^  .y^<  -DN  'ba  -yi  '^^  -tiiS  -na  -m  «it^  •!&<  o« 
•e::31<  'biii  -nzii  -.nst«  -0:1^  •b:^^  -m^^  •  nfc<  -itn  on  «^^x 
•jnt<  •  DIU  •m^<  -r^Mjü  •SDn:!t<  'i:^a  -pt^  '^:^H  onx  «p^x 
•  hnii  -mn^^  ont<  -pTim  -prj-nN-N'nTrnN  «m«  -IH^  «pt^ 

•Dt2t<  .  D^:"in'Li'nt<  •  D^i^iT^rni^  'Nnont^  •^^^^<  -mn^  -mnj^ 

.'?3^</■lr^^<  -^mj^  •";^^<  -n^'n  -bü^  »T«  -nn^i^  •pl2^?  -li^t^ 
•tt'^n3'?^i  -ybi^  -^"Ji^  «d^:;!!:^  'dS^^  •^b^<  -ml;  «-ins^  -pN  -n^s* 
•  nnnx2«  «ntDi^  »rcj^  oQi<  .pDt<  •D2t2i«?  -'üü  oön  .^D^< 
•■fei<  -psi^  •v£^<  •  ü£N  'jSi^  •p]:t<  •p:^<  -d:«  •n:N»  viati 
•  Wib?  op«  -rnpi^  oyj-<  •^■^i;5i^<  -^lif^j  -ysiis-^  -m-isr^f 
•pij<  -y-ij^  «int^  ̂ iiQ^  '""iiiS  -niN  •n^<  o-nx  -ya^i^i  -m« 

■  pz'ü.  •p^nu^^?  -iS^ritri^  ■''?i3irN  •"::'«  .ic't?  -rrnN  -ittn 
.<'öm-!  •intt'j^  •■iii'^?  --iS'j'j^  -n^'ii't^  oiirt^  -fitr^t^  -n-nDir^J 

''•-inN  -p^ni^  -jani^  -Scni^  -j^nj^ 

^3  VT  :Dn-i^"in  '^121  oniNüin  •t);'?3d  nmo^n 
n^:£  ̂ i2Vj  b^b  O'ni  onzn:!  D^ii2p:i  D^^2p  ü'h'c  nvniNn  "^^ 
;ir^  m^::  ny  nSc)  vm  D^£^n:i  :D^2£n3i  .omoa  nvmi^n 

üHD  c^^i  •  nVt:  DHö  Dipn  h*?  Dn^n:*!  D^pD-i:  dni  nn^v  ]wb 

-l'Lr^^  lytt:  t:^»  ont:  dji  -mD^n  Vy  ̂<'?^  mpt3  n^  "py  d^n'^:': 

D^b£3:  itrt^?  DHC")  --nrniNn  ir,''  dv  rhü'n  mpn  D'j^sp: 

in^  Dnan:  n^i  D^üzp:  t<^  itrt^  nm^n  an  pi^i  :  nnbnns 
■  p  -tOT  -TT  •]!  -n  -DT  -p:!  -p  -d:;  -(^1:1  -d:)  -n^Da  lüDp"»  «Si 

l;   Der  Zweck  dieses   Verzeichnisses  ist  niclit  klar  einzusehen. 

•1)  Unter  p,!);^!!'  versteht  der  Verf.  Eigennamen.  S.  weiter  unten. 

3)  Die  Wörter  -^y^  .«i^)^  •  "1j2  ■'^yH,    scheinen    dem  Verf.  nicht 
gegenwärtig  gewesen  zu   seyn  .   hIs  er  dieses  niederschriel».    Ehenso 

Sii  -.iny  "•  a.  m. 
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■yü  ■;d  -rt:  -pü  -yi:  -'p  id  -rc   .sD  -yn  -nn  •nh  -d:  ■::"; 
•  np  -''np  -rp  -u'ü  -cü  lü  •::!:  -n:  •?]£  -22  -ny   nj;  -hty 

•^12  -pj^  -ys^  nun  n^  -rin^  nn^'^  mpt:n  11021  •mpc2  D^< 

■-n  Ol  -21  -NT  •B'n  -pn  -p  -^n  -yn  -in  -Dn  -nn  -n  -n 

•D'  O^  -m  -tt'l  -IT   -pi   -p    ̂ T   -Dl  -DT    -P   -S    -11  -^1  -iOI  ■ni 

•}^iy  -np  ••'D  -t:  -PiQ^-Dc  -yü  od  -po  -p  -532  02  -p^  •'7^ 

];^]  -j?«  •n''D■l^<  ;'J'''2  dhd  Dn2n:n  n^i  pn  -i^n  -nn  od 

Nra^  «TD  c'nn^3  ̂ <'y^•L^♦■^  «Ji'ir  -'n  'n  Nim  •^<'V^l22  ornD 

D'p2"i:n'i  -'n  ':i  Wai  •X22D  Diinp  -np  c:"'  'j  '»^':-i  '-j^^-ini^^ 
2T  irnnz  m   ■n|p:2  d^  •^1:2  'c  ■  n^2  r^iD'ir'2  iz:n2 

•  -!  '  I2n2-i  •ipi<2i  o'^  n  :  n^]}^'  -nnys^  -p^  v'nili^p 

■  t:  ><  incN  -^^2  ""1  •^nri2  iri  --i"^  3'"  i2id2  -^^£12  ni TT."  ■  ■  '  ,  •    :  T  I 

niDiT''?  D^£Tt:iiD  DHD  n2im  ■t'7  '2  'fc<  n"-:  «^^Tp  TT  -t:  :i: 

i^£2i  n2'i  :t<i:2D  iib']  mc^r  qn  ̂ 2  '^y  dhd  -nD*?^  ]^t<T 

m;mt<n  ;2  y-i  ̂ :^nn^^<2^  nSnn2  D^bD2  nm^n 

D'ht^:  0^2  n2N*''?D^  onyiDT  rnü»^  D^:2"iDn  nnii^y  ̂ ■"lli'y^ 
nrt<  m2'?  ̂ ^  n^iT  nr.iiip  ̂ mit'D  Drnnj<2*i  d^^dh  n'?nn2 

•  n  n"D  n"'j;ir"'  •  T]^m^?  nn'?£2  '^im  n22  •  rhün  r]iD2  ̂i£2^  i6 

•"nV^-'^  r:-}22  •  n '^ n  D  niDtt'  -^  1i<'22  ■:>hjh  2m  -"S^i^^^ 

l^pTH'  •n'?^nn  Tj?n  2  i<  ̂ r  n^'T  nrmn  -nh  2  ■^<  d*2'?d 

mott'  o^-i?'  ini'!?23  -n'^  n  h^dt  -rjiy  xbö  21*723  -t  ̂   V2 

1  2  ̂ '^^<^2    r^^  ̂""p^  ̂ ^^  -^  ̂   ̂''^"p  •^';?*'?.^  J^V.  •n"'  t^"*? 
•  1 2"2p  D^'^nn  ■iVj?  Du*!^  •  1  D  ̂   niDtt'-  n^'pcD  ♦nVwifpD  o  2 

inspnn  •n"d  2"2  2"ir  •^'7  nnr  •  i  «  •v!'"ni:»  -irD^n  "»inirLyü; 

'112  D«  ̂ 2  Si£2'  fc<^  x't<  11  in^iT  i^£2'  0^2  ■  2  T'^  2rt<  -n!::^. *"^     .  "VT 

=2^7Dn  ^nn«2  iS£2^  ̂ ?)-n2  D3V-'^  T"2  niDtt'  -onp];?] 

n'2  ̂ pTn*  -Ti^iDn   t:tpiir6  -nniirN  •nn23'?  -221-1  oain  -2210 

1)  Das   np  'Ezech.   17.  6)    ist    zwar  als  Ausnahme  zu  betrach- 

ten:   aber   pr*^     npi  '"•  3.  m.   hätte    der  Verf.  bedenken  können. 

'i)  Auch  njitif  «Jes.  45.  8)  hätte   hier  genannt  Verden  können. 

3)  Das  p£*  wäre  hier   zu   nennen  gewesen. 
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•  ni;  1)23  "h^y  D^^cn  nm  ■  nnlot?  ■tt'U'iD  •innc'n   ppinp 

-iiy«  F]^^<  n'?!!  nEx:i  nsc  d^^£3:  D^mu^n  nrmt^n  i^^üd: 

Kiuige  Artikel  aus  dem  %1'urterbuehe  des IVIeiiacheni« 

•d^:e  v^in^  pVnnö  ̂ 'di« 

n^np  -Dit^n  n-n  VIT  ̂ P  --"^  ̂ "^  ü^^nn  op^?  Difc^i.  -'t^  i"^ 

uD^:mDD  mV?  d^^^  ""^^  dsitd  7t<i  -'^  3"d  D^'^nn  «inj 

''^ptt't:^  ̂ it^i  ̂ 2nn  n^n  i^  n!:n  h2rh  D^ii  irins  hd  Snt< 
n^pr  Nüt::  n^:ii'  p]22  Di^m  d^jtnx:  rj^^  ̂2nn  nrnS  D^jmcn 

K^n  rhi^T}  D"ji$  ̂ :2  nn  ]^iv  ̂ p  »mir  üinh  n'^pun  V^nn 

V  Dcinirn''?  32^  ''tt':i<  b]j  ir^  1:1  rnT'n  nDnan  n-iii  n^^ö^ 
nti^^s  ri'i  DJD^<  o  inii^^DD  monSi  ̂ ^rtt'cn  no^ir  rr\üi< 

•  n:n:  ■ltt^^?  ü^nlin  ̂   iiirn  n'nri'i  id^  Kin  t^^n  vbü  '':Tin£3 

pai  NÜ1X2P  it<  'i:n  Di^i  ̂ :3  yiv  ̂ d  iJ2ii  nnvi  ''t  2"^  n^np 
b^v  HCl  mc")  z^t:»^  dinhi  n:i3X2  ̂ ^mtrri  min  •»3  ;^2n 

nbiy^DN  ncnzn  mii  dinh  min  ipn  i'?3tt'3  n^K^n^  '?''3tt'cn 
Dmn^  ic^ii'^1  ̂ iiin  m^z  thn^  22*?  ̂ ^''m  h]^  \ir  nmr  dm 

nimin  132:  7i<  nv"i^  F^^<^  nnoic  ppnnS  dViv  mz^nj"? 
b'2ti'^i  yn^  n22  mitt'yz  D2dj<  ̂ 2  nnn  ̂ £  ̂   n2irnD2  DmV2 

n£:i  mn  -12^2  *;2-ip2  nN^2n  ■l^5i^<x:^  nms:  i:^n^  tv  irntr 
i^üc:  nii't<2  }'")Nn  nrnnnö  nDn2n  m-n  D^^n  noir:  r£t<2 

::♦£:  p^n  N?iir.  D^nlj  idn^t  ''o'^^iyn  m^5i^  "i£D2  2in2 
n^iV  i2ipt2  D-it<n  mn  rij<ii2  p  ̂y  -12  ■&<  nT\N-i2  -n^n 

1)  Dieser  Artikel  ist  aus  dem   Wiener  Exemplar. 

'2)  Eine  Umschreibung    für   das    erste    Buch    Moses,     ibii    Esva 

heissl  zuweilen   den  J'entaleuih  "itlt'n  "l£C      ''^  ̂ i'^''''  .je'ber  ̂ o.  .=iS. 
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nnicn  nn*n  dn  qicn  *2  inn^tirna  n:p'ni'i  v'^y  nnv  T^^{ 
D'^il^r!  ̂ ^^2  imc2  i'lI'N  nirc-i  n^ipi:*3  rhY^z*  nmns  'nn 

ib  "121  2p V  }'t:p  ̂:•w^•^l  innren  2py  nn^  ;'itfr-^in  :n"'? 
n^i:'t<i2  •'")2j;n  i::jrt  »t^^  '2  h^dt  »Wi«^  n2j;n  imtt2i  -irav^ 

•  ̂<^^n  c'^Nn  ̂ q  «n"^  1  n^öm  •^:ic3  u^'^^n  imG2"i  •r"'  wb 

^naDj^  -T'^  2'0  ri"Lr\sn2  •D2»'^i<  ̂ )?^?r^  ̂ 1021  «'n  '2  Dn2i 

LJSrci  rnj<  npin  -t^ '  2  •?  ri"i:*Ni2  •nENn-'?|!:-i  oncnn  S^p 

1D2  nmns  nSi  nSlyn  Dnsicn  lücpi  ̂ in  nnvi  •  on'?  nnb? 

nmns  n^cn  ̂ n  Nn2  mcnn  n^t:n  S2  12  nn^iSi  r^j;  n'^ijn 

Dpin  -iSD  '^v  ;ir^n  ̂i:»:t<  1^1:1  n22  n2ix:p  nrn'?  pn^  n^i 
•i£D  'Niip  ly^^  Sj<  ;V^Si  pp^  nns  r^  '?2i:'  dvj*  -112^2^ 
n-nrn  nmp;2  ̂ 2^  'w^^'^sS  n  '^«^  ns  d:i  mirn  nt:n2n  nm 

nnittn  n^  ppint:n  >^*n  mcn  n^n  nbt:n  nn^n  •''?it<  ̂ 2 
Dn^::r  n^ii^t:  ;v^»bn  n^'!2i  nnnsi  n2'ir  n:icn  ̂ 2  n2'^'  m"ip:2 
n^cno  nnpmn  h];  i:iymn  cnsD  nnnsi  nnyi  nT)rn2 

■)2nn  ir^v  nl^  ;n  •  nn:i2t2  ̂ t  ncip^  *^  2^tt'm  n'i2:i^i  dti^ 

2i:^n  piD£n  pins  Tcyn^  mV  "i^^^'i  ̂ 2J<  •ntt'V^n  mci 

Dn^n  mi  v^nr  'p  o'*?^  rm^p:'i  ;^fe  ̂ pnpm  irjy  2npn^ 
c:^2'  "»D  DniMi  nvn  pn^  ̂-i'  '^  i^iins  n2  -nön^n  nini 

p2cni  D2^  in^  lüi^n  Dt<  ̂ 2  n«r  r\n  ]^2^  n*?i  Dm2^  ̂ Si/nD2 
Vn^  t<^  ̂^2u*t:n  nöV^r  ̂ 2  onmsn  n^^^  n*t<"i  »'^DU'yc  ̂ 2  ̂  

;pnc  n^n  n2  n-nv  ncn2n  nn  D^<^  nSy  Dnxn  mi  dn 
•  D^nnnn  ''a^:v^  D^p'JTiDn  d^:£2  piDSn 

C2£tt't22  t*n2  n'^tyn  mcnt:  mn  nn^n  nt<-)?2n   
21  in^2  n^  ̂^^<-ln  n^t:2  n^cn^  n'n  dni  D^mcnn  D^'?on 
Dn2n  ^:2'  in^t:nn2T  t<n2  in^onö  •^m^  121  ■i2nön  n^cnn2 

nn^t:nn  losrc  n2  ̂ :tt'n  nj<  0^21  ;vd't<in  nf<  'n2  n'önö 

•':t<  2ipD  ̂ n^jjn  .•n^2  nnt<  121^  n'^zyn  mcnn  D^^an  2112 

•p^n^  D^  ̂ i^n  •n"'?  r'2  nT'xi2  -nn^t  n2i:^n  02  :"2  n^ci^ 
n2in  n'^2'1  •l:"2  n"^  ̂ prn^  -1:21^^.  iib  '2iin  .'n  '2  n'tt»N-i2 

1)  Vergl.    Saadia   im  Emiinoth  S.  64  «.  und  Ibn   Esra's    Com- 
nientar  7.u  dieser  Siclle. 



144  .Mciiinlieiii  iitii  Seruck. 

nrnit<?  r::i  ndzü  niiüpi  Nt:::D  nm  n"?«  ir""  D:D^<  ̂ 3  •"j'ic'^3 

^W7^  T]t<ir2T]  :-i"^  '3  n^DT  -^j-itr'.  n^yn  t<n  anSnn  -iir« 

7nM  72y  «'H  '^  2VJ<  •  ̂n:^.  'p;rn  o"^  i<"^  121^2  •^n^'in  ̂ 5:i<n 

Dyi:y:  ̂ ?i^  niinit^n^  d^^ini  cm  Dmipii!  D^iity  Dm  ontrSir'*'? 

Dn^jun  rmv  ncnin  nm  n^iy  dinh  mi  ̂ ij  i:nD^i  lamn 

'^j;  n'^Vi?!  1D3  nmcn  onn'p:  ̂ S^d  ncr-,  ]"'j^n  ̂ mn£ 

mn^iDnn  ••itt'  n^i  -'2 1  j^ip^i  •  n^lyn  N^ni  o"b  '2  ̂prn^  •D^n.'n 

2"nn  D^NZ  Dn2  H'^hd  anzi  ^:ir  Sv  ina  pic£2  n^nn 

2r^  0::^  i7ii^\  -inir'j;!;:  Dt<  pn5i^.  nilip  ::*i:^^n  n^3  mn^Dnn 

D^n  -Ti  'y  pipisn  -TiBt?  D'-)n:3_  Dt«  n  nnn  D^imqn.  ♦?"">  n 

•  '2  '«  ̂ v  -Drp^z  nt^'T  nn^nn  •  2  n"j;  D^Vnn  ♦nn  h2V  onS 

.'s:  3"^  nv«  -Dsnj:?  ";pn:  "»z  nIDn  «'r  t?"^  nrt?  •jipn  nljj:  ipnn 

DTO^n  «'n  '^  nr«  •T]^)pi  cn:«  ''D:::n  «'n  1  2Vn  -j^^e  pnrn 
•i:"^  T"'  mDT  «ncNt:  cti^n  'j^'"»  n"£  D^^nn  •  t<7£  niryn T     ;      —     T  T  — ;  V    V  '.      " :  " 

TT—  It  T     T  -.^..-  y  —  -; 

nl{3T  'H''^  &<"^  d^l:£vj'  ♦^■itr^.  dj;  dh  iin  -'2  ':  mytt'^  «n; 

np»?  0'**?  ':i  nr«  »ni^T  n*?  n  12^2  D-j^  n]/?  o''^  'n  mott' 

niynn  'mD  i(b  ivh]^,  ̂bö  -T"^  ':i  n2^t<  -n-iii  j^'*?  n  ̂ nni_nDJ< 
•nznn  nl^2i  •'■'n"S  d"U'  oiisni 

^iy:N'  lin  imt<  ";^T  b2  y2  üiü-.-,  pu's^-in  ̂ ^jj;^  2iiy: 

;*)2i<^  i<^T  ipn  Dip^  DIN  Tict<  n2"i  "npsi  n^y.«  mno  p-)n£ 

nrn  ̂ Sib  Dnn£n  ^£2  1:^:^2  'ini  pinEn  n^m  2-1);  iV  211^'' 
S2X  "-1^2,,  mT3D  nnvn  12  m2i2^  irt?  rhr2n  mps  ̂ rt? 

1)   ttaschi   nimmt    diese    Stelle    ebenfalls    wie    Mennchem.     Ibn 
Ksra  ist  anderer  Meinung. 
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imc2"i  -v.sT  yrv  yns  '3  ir:p2  ;''v  Sn  ix'n*  y^  dhn  "^S^ 

n^Vti'^  '^'lilii^.^  Di-iN  viia  o"3  'j  3"d  •D'is  d^qi^j  ̂ acrn 

•  D"D  i'^  t<ip^i  «ünD-iN  In  pnpT  -1  T  n:D^t<  «Dlii^.lD-li;?  '2  TD 

•npnni  n-iDE  Diii<  Di.it^   V'^in  -nciN  nrnb  pn^i  '"i"^ 

D^^nn '^an^Nni  -'i  '3  2"iy  •'^^n  -iits^  •■n  n"Q  n^yc^^  -^"Ü^t^ 

•to£t!'D2  n-n-iD  n'^cm  rjl»  nyn:»  rhf2r]v  Tian  «iS"^  'n  h^qt  '^gj; 

;o  mpTnm  f]W  nv"n:i  n^cn  "-a  nao  «tu  'i  na^«  «iv^  D^i 

na  -im^S  pn^  n^t  (^-'b  t"»  lanm  ••iiit?:  ̂ ai  .n'"»  to  n'^cra 

D:n£y^aiaTin£'i  oji:  b]j  niv  ̂ ^;2•\  lya  ̂y  tm^^  i!i:  ̂ a  ̂ y 

1)  S.  Sefath  jelher  No.    10. 

2)  B.  31.  I.  49,   12. 

3)  Von   -»jj»»  nySn    „rothgefärbte    Wolle'.     Mtnacliem   erklärt 
liier  den    gewöhnlichen  Ausdruck  mit  dem  seltnem. 

4)  Dieser  Artikel  ist  aus  der  Leydner  Handschrift. 

5)  S.  Kimchi's  Wörterb.  Art.  pif. 

6)  Die   chaldäische   Uebersetzung    giebt    das  !)\^j   mit  ')^^ipn{< 
„sie  schmäheten".  

-  l    :  • 
Dukes  Expgpten.  10 
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m^DHtt'  T13D  «'ö  T"D  n^vtr^  •n"'S^  ipB"».  ]s  p  i2pn  ns  D:n 

n^cn  ]\si  n^DH  "iins  pi  r]^3  nrn  is^^nm  nrmi<  nipi^n 
te  iiinsn  ̂ ^^  5«in  d^i  odi  ntr^D  "1:1-11^5  hibi  i^r  nirt^^ 

t^iüo'?  n^Dn  ̂ 31^  liDD  □'^yn^i  Driy  :i^:i'D  i2r«  iti't^  i^fen 

miöi  vnnnD  1^521  -nti'Q  rp^v^  ̂ ^^^^  nmo^  by  mSD  ii< 
•  tsetrö^  nmna  ma  mno  roün  b'2ii  «min  ̂ :d^  nns  ̂ ^^üöqt 

imnn  'T  -ips^  ̂ itnn  Dvn  (^av'^  ̂ ^^n  n^^n  m^iy  pnns  pi 

Di3n  nrnD  m  »'n  r"5  n^vir^  -nb  ijy  it^n  D-13  ̂ sinn  orn 

]n^i^  Sv  ̂mps  ]2  7V  n^^^<  n^by  nipsn  p  i'ün  n:-iiit<  ̂ :j< 
i<^  ̂2  D£i<  piy^i  ("'JV^  n^itiD  ̂ ^^n  "IT  ntt'is  -Di^n  nni^'  t^^tt' 
•  ]^inn  ryi  p^i^  n^  on  ny  D^i  ̂ 3  mn:!!  nmio  Di^n  nn^n 

^tt'i^^  invin  -lü's^  D^n:;"iDn  onSD  nsD  nvnp  ̂33  iJt^iit:  ̂ ns* 

^•'".n^^j;  nipB^«  p  ̂ nn^  mnpni  n^^y  mps^  p  v^^  '^^3^ 
1)  Raschi  zu  dieser  Stelle  und  Joseph  Karo  in  seinem  Coni- 

mentar  zu  den  Klagliedern  (Ausgabe  Neapel  auf  der  Stuttgarter 

Bibliothek)  erwähnen  hier  eine  andere  Erklärung  des  Menachem  zu 

diesen  Worten,  die  aus  dessen  Einleitung  zu  ̂   entnommen  ist. 

2)  Von  Raschi  citirt ,   welcher  auch  beystimmt,  ebenso  Kimchi 

3)  Bey  Keiunkot  finden  sich  einige  Handschriften  .  die  "T)r£j>? 
haben.  Auch  Raschi  scheint  diese  Lesart  vor  sich  gehabt  zu  haben. 

Vergl.  denselben  zu  dieser  Stelle.  R.  Joseph  Karo  in  seinem  hand- 
schriftlichen Commentar  zu  Jesaja  (im  Besitz  des  Herrn  jR.  Kirch- 

heim in  Frankfurt  a.  iM.)  hat  diese  Lesart  auch  berücksichtigt.  Wir 

setzen    seine    Worte    hieher:    ̂ ^^^    2in3    p    'y)   r'ch]!    "lIpS"'    ]£ 

np£^  p  r^nn  p  n-i!ii:  "1  ̂ :x  iJTinsi  tisd  W  nii^ipD 

nnt<  mn  n^by  nii^v  -nr^iS  p  iinns  ̂ k^:^  in  ]nms  -11  pst« 
nb^iS  ]^t<Din  pu^  ny  ̂22  Diny  ̂ ^  rit<  Dn^^y  Tips  i^ir 
nmDnn  mn^  ]^i<i  ̂ ürh  nnt«»"i  ̂ £t<  7"it<ö  ̂ it«  bnn  piD  Dm« 
liTl^  1  Tl^lt*  —  ̂ -  «^o««  erklärt  das  -np£i  ebenfalls  für  mp£)i< ; 
scheint  aber  von  der  Lesart  selbst  nichts  gewusst  zu  haben:  s.  Ibn 
Esra  zu  dieser  Stelle. 
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"•;n^N 

•T'D  i:"ö  n^tri^i^  oniJi'i^  in."*^.^.  -ii^r\i.i_  •  3"3  1  r^yü  •D^:n"'i<n'! 

nu'mn  D^p:ii<  ins  F]p'im  f'^i^s  ;^:v  Dm  dh^  ̂ ^^^  pins 
;3  min^  mt<-i3  ̂ mi  "miiinTi  t«?^£pin2  ̂ i^'v,  inü'p  ;n^i<3 
•'mnN'Qi  pnn  n^nn^v,  "ntDiSi  c^p:ix  pins  iniio  (=imp 
inir'p  ;n\S3  nrm^  pins  kSin  ̂ :)  12^2  nr^^n^i  D2n  iQ^tr'Nn 

"n2m%,  3Tip  3'^'m  p'^cn  ;o  nsip  imN'iin  inVii'p  D3Dt<T 
pt<  ̂ j  D£i^i  "n^n^*^i3:S„  siip  in'j'p  "pnn^,,  nnp  ;n^^^2 

p|Dn  inü^^c  ̂ :£  nm  ir:y  ̂ nd^  pinsn  rt^  n^mn  i:Tin£  n^-t 
vtiiip  i^>::*kr^  ■jvöS  n^^  n:nnE  ^npn^  n^nnin  nnn  mo  ̂ y 
pic£n  Dipt2  17  pj^  "|"irQ>,  nrm  T^'iT'cn  b^^c'^  im  x^iioDi 
rxr  -piDSD  mv  Dip»  i^  ;\n  "i^inon  t^n^n^s  D^^pi^^y»  D:n 

mo  ps  j>^^  ir-npD  p:v'i  iS^tr  ipn  r-nirr'  j'.ipi  'k^ 

NC:3D  lüpi^  «m^  n'*?  Ti!'j<  1^12:1  :i^t!'n  i6^  ums  i^^^n  ̂ <^i 

iD-):5  "ipnS  1Q1J  K^„  ;nn£i  -on  -irj'  p:y  n'h  :i"3  ̂ prm 
DTi:n  rnnib  imsiD  »rinto  ̂ 5-nD  d^3nt  ̂ ^  nun^i  ̂ nc'^  n^oitt' 
DSit:  in"»:"»  i^hi  no  n*?  imv^s^  d£33  imy^  VDiiv'^  imDi:i^ 

•  ip"nn  pn-013  ̂ 31  '^'1  'D  nr«  «^n?  ̂ ^pp?  vdtv   ^:irn 

•D1J IDQ  liirtr^  »NDi:!  n^DikS  ]rcb2  D*!:üi;  ̂ 3  «n^  'i  ̂ui 

1)  Dieser  Artikel  ist  aus  der  lV7e'H<'r  Handschrift. 
2)  Vergl.  über  denselben  oben  S.   117  f.  f. 
3)  Dieser   Artikel   und    die    zwei    nachfolgenden    sind    aus    der 

Berliner  Handschrift. 

4)  Baschi ,  Ihn  Esra  und  Kimchi  zu  dieser  Stelle  und  im  Wör- 

terbuche Art.  Qi"5    crwiibncn   aiicii  diese  Erkliiriin<j  anonym. 

10  * 
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iw^  7iü)p  r\2y  iiDn  pins  ̂ w:i^  in  nns  'i"\  tD"Q  n'\i;i^i2 
■):'nn£  nvrh  pn^i  •<':i"^  "^  Tf2  -rchmri  d^^>  n^n  in-i^i 

:  <:2  SnoS  nn  in  i^i<  Diij;  ̂j;^  "  ̂nn  h^^i22  vi^i^ »  mnD 

T'S  niDtr  *vbii,  ntysp  «'ü  sd"^  n^tt^i^in  «nNi^n  ti^^.  'nn^n 

"isv  u^i:n>,  inns  nni  «'n  'r  nvi<  «-isj;  ̂ ^1:11  rtön  ntr?  irn^  »'b 

pm  npj;  "iinn  t^mon  Nim  o^v  ̂ V  ̂i^ti'^  ̂ V  nm  nc^n  trn^ 

pni^ni  isvni  ti'i^in  'd  DnD1^^  ('D^rnnDni  Dnnisni  'f^bcn 
♦  Dnnm  i^t^n:  «bi  'Dn^  nnt<  pinsi  qhS  nnt<  ]^:i; 

.  '1  C3"j  n^v^^  •  ntr:i?ja  D^i^y.  r^3i  "i^p  Dnij^n  n^jirj:  •  ̂ : irn 
•  n^ 

ü^ni-i  «'n  j"D  mv^^  'nn  "nin?  «t'Lo  'n  nn^t<  -n  "rj^-i  ra 

mint:  nvn^  pn^i  «on  o^np^  ]^2y  «T'D  :i"^  n'^Dn:  'nnirn  nina 
^y  iDn  •(^'^<  'n  D^^nn  'n^nAn  ̂ y_  ny:;o^_  lon  iDt  ̂ ^nc  ̂ ^n 

•n^i^Dtt'  byi  •  'N  ;"2  D^^nn  •n'?nQ  ̂ ^yi  •  \s  tu  ü'hnn  •Tti'  niQ^y 
niir:itt'  '^yi  nir:i:n  ̂ yi  Dmann  ̂ yi  D^^n:n  ̂ yi  •  't<  '1  a^Snn 
]nn^i  niD^vn  ini^  Dm^ti'  i^iron  ̂ sm  ̂ n  -i^r  -^Sn  o'^n  nitt^y  ̂ vi 
n^Vti'^  'Dn/^i  ̂ irnn  iDn  ̂ -^n^  ̂ irin  n^  *?);  ̂itryn  Si'^n  nvn^ 

n^™  ̂ nn  i<ip:i  irn^  n^n  minyS  (^iiiiD  D^^<n^  o"^  n"ö 
   -n:!  Dipon  Du^b]? 

1)  Vcrn;l.  Kimchi  Wörterbuch  Art.  Q'^;j  .  wo  unter  andern  auch 

das  m7y!2n  Q"lj  '"it  ni/VDn  D!iy  53^"  '^^^  Stufen  selbst"  erklärt 
wird.  Der  spülere  Sprachgebrauch  der  span. -jüdischen  Schule  brauchte 

das  M'^ort  Q-);|  für  „Körper",  „Wesen"  überhaupt. 
2)  So  eriilären  es  Hascht  ̂   Ihn  Esra  und  Kimchi,  ohne  Mena- 

chem  zu  nennen. 

3)  Vergl.  oben  S.  41  zu  Ende  der  Note.  Wen  Menachem  hier- 
unter verstanden  hat,  ist  schwer  zu  bestimmen. 

4)  Tbn  Esra  erwähnt  diese  Erklärung  anonym,  ohne  ihr  seinen 

Beyfall  zu  schenken. 

5)  Raschi  schliesst  sich  dieser  Erklärung  an  .  ohne  Menachem 
zu  nennen. 

6)  Diese  Erklärung  ist  ganz  singulär  und  wird  von  keinem  an- 
dern Ausleger  erwähnt. 



V. 

Doiiascli  lieu  I^ilirat.  ■) 

Dunasch  hen  Lihrat  halleici,  auch  R.  Adonitn"^}  ge- 
nannt, aus  Fez,  geliört  zu  denjenigen,  welche  die  Exegese 

förderten.  Er  war  ein  Zeitgenosse  des  Menachem  hen 

Serucli.  Sein  Sterbejahr  hat  die  Geschichte  nicht  aufbe- 
wahrt. Seine  Hanptfiihigkeit  bestand  in  Polemik  gegen 

Saadla  und  gegen  Menachem  und  diesen  polemischen  Be- 
strebungen allein  verdanken  wir  seine  Werke. 

1.   Eiii'uendungeu  gegen  iSaadia. 

Dieses  Werk,  welches  den  INamen  mnirrn  "lED  „das 
Buch  der  Einwendungen"  führte,  ist  im  Laufe  der  Zeit 
verloren  gegangen.  Auszüge  daraus  hat  uns  Ihn  Esra 

in  dem  bereits  öfter  genannten  "in"'  r£w*  ̂ )  aufbehalten.  Ihn 
Esra  hat  hierin  Saadia  gegen  Bonasch  in  Schutz  genom- 

men. Es  enthält  in  seiner  jetzigen  Gestalt  161  Numern, 

die  sich  beynahe  über  alle  Theile  dei-  Bibel  erstrecken. 
Die  Einwendungen  sind  theils  grammatischer  theils  exege- 

tischer Natur.   Schon  Ihn  Esra  fand  in  Aeg\pten  ein  sehr 

l;  Wolf  ßibliolheca    liebr.  I.  302.    111.   ill.    IV.  811.     De  Rossi 
Dizionariü  I.  S.  99. 

2)  Die  französischen   Gelehrten,  z.  15.  Raschi  und  Joseph  Karo 

a.  a    0.  nennen  ihn   gewöhnlich  Donasch,  ilie  spanischen  Gelehrten 
z  B.  Ibn  Esra,  Kimchi  nennen  ihn  meistens  R.  Adonim  .  und  seht 

selten  Dunasch,    so  z.  B.  Moses  ben  Esra   in  einem  seiner  Werke, 
welches  in  München   und   Oxford  sich   befindet.     Wolf  III.  S.   4. 

3)  Vergl    oben  S.   4S.   Note   I 
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coi'i'uptes  Exemplar  ')  ""d  daher  kömmt  es  aucli .  dass 
manche  Stellen  beynahe  unverständlich  sind.  Bey  man- 

chen Nummern  fehlt  Äawrfm'«  Auslegung- 2);  bey  einigen 
die  Einsendung  des  Donnsch^).  Oft  sind  die  beyder- 
seitigen  Auslegungen  auf  eine  höchst  abgerissene  Weise 

angefiihrt,  so  dass  man  ihnen  mir  mit  Mühe  einen  Sinn  ab- 
gewinnen kann.  Manche  L  nverständlithkeit  rührt  von  der 

Art  und  Weise  her,  wie  Ihn  Esra  excerpirte.  Letzterer 

ist  bey  seinen  üitheiien  ziemlich  unpartheiiscli  und  giebt 
zuAveilen  dem  Donasch  Recht:  zuweilen  bemerkt  er,  dass 

beyde  Auslegungen  woh.l  neben  einander  bestehen  können, 

wo  das  Wort  wirklich  in  grammatischer  Hinsicht  2  Erklä- 
rungen gestattet. 

Die  meiste  Berücksichtigung  verdienen  die  gramma- 

tischen Einwendungen  des  Donasch,  die  gegen  Saadia*s 
sprachwissenscliaftlichen  Standpunkt  einen  bedeutenden 

Fortschritt  beurkunden.  Es  zeigt  sich  dies  zunächst  in  Be- 

zug auf  die  Formationen  der  Zeitwörter,  wovon,  wie  be- 
reits früher  angedeutet,  Saadia  keine  klare  Anschauung 

hattet-  Manche  Einwendungen  des  Donasch  sind  übri- 

gens nicht  absolut  begründet,  obwohl  derselbe  sich  zu- 
weilen auf  Analogie  berufen  kann^).  Sehr  oft  ist  die 

Einwendung  auch  nicht  im  strikten  Sinne  des  Wortes  aus- 
gesprochen, sondern  Donasch  giebt  seine  Meinung  an  als 

neben  der  Erklärung  des  Saadia  bestehend. 

1)  Siehe  dessen  Vorwort. 

2)  Vergl.  z.  B.  140,  wo  sich  Saadia's  iAleinung  in  den  70  Wör- 
tern No.   10  befindet.     S.  auch  daselbst  No.  141.  144. 

3)  S.  No.  9.  64.   149.   150.    153.   160. 

4)  Vergl.  No.  3,  wo  z.  B.  Saadia  das  niTNQ  (Jesaja  27,  11) 

mit  "in^1i<  (Hohelied  5,  2)  zu  einer  Wurzel  rechnet,  worin  ihm  auch 

Menachem  ben  Set^tick  folgt.  Was  Ibn  Esra  zur  Vertheidigung  des 
Saadia  vorbringt,  ist  nicht  haltbar. 

5;  S.  No.  4,  wo  Saadia  das  :;t<3  (Ijob  31,  18;  für  2i<D  nimmt- 

No.  22,  wo  Saadia  das  Qi-it  (Jesaja  1,  9)  für  Q^T  ha"?  welche  An- 

sicht nicht  so  absolut  grammatiach  unrichtig  ist  ah  Donasch  findet. 
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2)   EiuM'endungen  gegen  Menacheni  ben  Seruch. 

Das  zweite  Werk  des  Donasch  bewegt  sich  ebenfalls 
auf  dem  Gebiete  der  Kritik,  und  beschäftigt  sich  mit  der 
Revision  des  Wörterbuchs  von  Menachem  ben  Seruck, 

welches  er  grammatisch  und  exegetisch  durchgehends  bii- 
vichtigt.  Durch  dieses  Werk  hat  er  der  hebräischen 

Lexicographie  und  Exegese  ziemlich  gute  Dienste  gelei- 
stet. In  seiner  Darstellung  theilt  er  noch  manche  Härte 

seines  Vorgängers,  weil  er  ebenfalls  noch  den  Gebrauch 

bestimmter  Kunstwörter  entbehrte.  Eine  merkwürdige 
Eigenthümlichkeit  trägt  sein  Werk  au  sich,  in  sofern  ein 
Theil  seiner  Einwendungen  in  die  Form  eines  Gedichts 

gebracht  ist  und  grammatische  Expositionen  von  ihm  zu- 

erst auf  didactisch-poetische  Weise  vorgetragen  werden  '). 
Diesem  Gedichte  folgt  die  Exposition  desselben  in  dem 
eigentlichen  Werke,  wo  auch  der  Rest  der  Wörter, 
welche  in  dem  Gedichte  nicht  Raum  gefunden  baben,  in 

alphabetischer  Ordnung  folgen.  Das  Ende  jedes  Artikels 

schliesst  ein  gereimtes  Sprüchlein  ab "^3.  Die  Hauptten- 
denz dieses  Werkes  geht  auf  die  Exegese,  wobey  jedoch 

manche  grammatische  Expositionen  mitunterlaufen. 
Donasch  hat  auf  manche  Bibelstellen  Licht  verbrei- 

tet und  hat  in  seinen  Einwendungen  gegen  Menachem 

grösstentheils  vollkommen  Recht,  den  er  überhaupt  an 
Klarheit  des  Blickes  bey  weitem  übertraf.  Er  ahnte 

manches,  was  Chajjug^^  später  auf  unwiderlegHche  Weise 
dargethan  hat,  welches  lOn  Esra'^)  bereits  bemerkte. 

1)  Ueber  andere  grammatisch- didactische  Dichter  der  spätem 
Zeit  vergl.  unsere  Notiz  weiter  unten  bei  Salomo  ben  Gabirol. 

2)  Donasch  schrieb  auch  sonst  noch  Gedichte,  die  zu  Alcha- 

risi's  Zeiten  bereits  verschollen  waren.  Siehe  oben  S.  123  Kote  3. 

Ibn  Esra  im  Sefath  jether  No.  74  hat  einen  Vers  desselben  angeführt. 
3)  Siehe  unsern  Artikel  über  denselben. 

4)  Vergl.  Safa  berura  Ed.  Lippmann  S.  -JIS.  Diese  Stelle  haben 
wir  im  Art.  y]^f\  milgetheilt.  S.   160  Note  (>. 
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Donasch  unterscheidet  richtig-  die  Umstandswörter 
(D^t^n  m^)2)  von  den  Zeitwörtern  und  bemerkt,  dass  er- 
stere  unveränderlich  sind  und  aus  ihnen  keine  Zeitwörter 

gebildet  werden  können  (Art.  HD  «H^  omm);  ferner  un- 
terscheidet er  nach  grammatischen  Regeln  die  den  Zeit- 

wörtern angehängten  Hiilfsbuclistaben  von  ähnlichen  Haupt- 

wörtern zu  sondern  (Art.  piü21).  Er  fasst  auch  bey  man- 
chen Stellen  die  Punctation  richtig  auf  und  benutzt  sie 

zur  Erklärung  (Art.  Dm).  Er  macht  auch  einen  passen- 
den Gebrauch  von  dem  Targum  (Art.  IIJiS),  wo  auch  auf 

die  verschiedenen  Bedeutungen  mehrerer  chaldäischen 

Wörter  aufmerksam  gemacht  wird  (Art.  *''"i:3n),  ebenso 
von  dem  Arab.  (Art.  mn  ̂ i^^^^  *niD  »DnS  »ntOin  •^"'ir»32) 
Er  beobachtet  richtig  die  Construction  mancher  hebräi- 

schen Zeitwörter  (Art.  njpi).  Hier  und  da  finden  sich  aber 

Artikel,  wo  das  Recht  entweder  auf  Seiten  ßletwchem's 

(Art.  n'n:)t<),  oder  auf  beiden  Seiten  ist  (Art.  piQ). 

Eigenthümlich  ist  die  Meinung  des  Donasch  —  wel- 
cher aber  alle  jüdische  Grammatiker  widersprechen  —  dass 

die  Buchstaben  ü  und  LD  ebenfalls  als  Hiilfsbuclistaben  zu 

betrachten  sind,  eine  Meinung,  welche  er  in  seinem  Buche 

gegen  Menachem  als  gegen  Saadia  vorträgt '). 

Zu  bemerken  ist  auch  noch,  dass  Menachem  in  man- 
chen Worten  eine  andere  Punctation  vor  sich  gehabt  haben 

muss,   die  dem  Donasch   unbekannt  blieb  (Art.  "iTn   lü 

Donasch  erwähnt  andere  Schriftsteller  nur  an  Stellen, 

wo  Menachem  sie  ebenfalls  citirt,  diese  sind  Saadia  und 

Jehuda  ben  Karisch,  indem  er  letzteren  gegen  Menachem 

vertheidigt  (Art.  r|i7{^),  mit  ersterem,  ohne  ihn  zu  nennen 
übereinstimmt  (Art.  D''D"13). 

Dieses  Werk  enthält  in  seiner  jetzigen  Gestalt  160 

1)  S.  Sefath  jcther  No.  20. 
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Artikel;  es  scheint  aber  urspriinglicli  nielir  enthalten  zu 

haben ,  wie  aus  verschiedenen  Citaten  ersichtlich  ist  •)• 
Das  Werk  des  Donasch  wurde  in  Verbindung  mit 

Menachem  von  fvanzösischcn  und  deutschen  Gelehrten  des 

12  —  13ten  Jahrhunderts  fleissig  benutzt.  Raschi,  wel- 

cher denselben  oft  gemeinschaftlich  mit  Menachem  ei- 
wähnt^)  und  Joseph  Karo^)  führen  es  oft  an.  Nicht  min- 

der wurde  es  von  spanischen  Gelehrten  benutzt,  z.  B.  von 

Jona  hen  Ganach^^,  Moses  Ihn  Esra^},  Abraham  Ihn 

Esra^^,  David  Kimchi')^  Abraham  Bidraschi^}  und 
einigen  Ungenannten  ̂ ). 

Das  Werk  des  Donasch  gehört  zu  den  seltensten  und 

1)  Vergl.  S.  153  Note  6,  8. 

■i)  ß.  31.  II.  3,  12.  28,  28.  Jes.  27,  11.  54;  8.  57,  10.  63,  19. 
Jer.  6,  9.  16,  19.  Ezech.  23,  24.  Hosea  7,  12.  11,  14.  Arnos  7,  6. 

Psalm  23.  4.  32,  23.  42,  2.  46,  7.  48,  3.  60,  4.  68,  14.  Sprüchw. 
7,  IV.     Koheleth  12,   12. 

3)  In  seinem  Commentar  zu  den  Propheten  (handschriftlich  bey 

Hrn.  R.  Kirchheim)  und  zu  den  Klageliedern  Ausgabe  Neapel   1437. 

4)  In  seinem  Wörterbuch  Art.  P^U'-  Vergl.  Gesenius  Vorwort 
zu    seinem  Wörterbuch  (4.  Aufl.)  S.   11.  Note  25. 

5)  Wolf  Bibliotheca  hebr.  III.  S.  4. 

6)  S.  dessen  Commentar  zu  Psalm  9,  1.  42,  5.  Zachoth  Edit. 

Lippmann  S.  36  a. 

7)  S.  dessen  Wörb.  Art.  l;")^.^  :  vgl.  Sefath  jether  No.  54  *)2^  'Tw]ij 
welche  Citate  aber  in  unserm  Exemplar  fehlen.     "nji^S« 

8)  In  seinem  bereits  (S.  76  Note  5)  erwähnten  l—iij^fi  DHin 
Art.    rjüt^f. 

9)  In  einem  handschriftlichen  Commentar  eines  Ungenannten, 
zu  Ijub  (auf  der  Hamburger  Bibliothek  No.  32).  wie  dessen  Er- 

klärung zu  p!2:,Ss;  Ijob  41,  11  angeführt.  In  Meor  Enajim  des 

Asarias  de  Ross'i  lesen  wir  (S.  123  Berliner  Ausgabe): 

it'otnn  x^':^r:\2  mj3  ̂ \i;  m^;:  7d  3n3  ly :  ̂ 1^2  üNin^  p 
myi  nt<"lpi1  lyj  •     üitse  Stelle  findet   sich  ebenfalls  nicht  in  un- 

serm Exemplar. 
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wird  viel  weniger  als  das  des  Menachem  angetroffen.  In 

deutschen  Bibliotheken  befindet  sich  kein  Exemplar;  hinge- 

gen in  Florenz  Oj  Leyden'^^,  Odford^^,  Parma^}  und  Rom^^. 

1)  Bisconi  (Ausgabe  Folio)  S.  140.   Cod.  9. 

2)  Leg.  Seal.  Warner  No.  5.  Ein  sehr  schön  auf  Pergament  ge- 
schriebenes und  nicht  datirtes  Exemplar  (Folio),  dessen  Correctheit 

manches  zu  wünschen  übrig  lässt. 

3)  In  der  Oppenheimerischen  Bibliothek  daselbst  No.  1372.  4. 

Wie  wir  in  Hamburg  von  Personen,  die  dieses  Exemplar  gesehen 
haben,  vernommen,  ist  dasselbe  sehr  incorrect. 

4)  De  Rossi  No.  132. 

5)  Assemoni  No.  402.  Dieses  Exemplar  führt  den  Titel  Hl^lttTl 

pnO  p  DniD  lWi  pnpnnö  m'n-  Es  rührt  dieser  Titel  allem Anscheine  nach  von   einem  Copisl  her. 
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Dieser  Begründer  der  hebräischen  Grammatik  war 

aus  Fez  gebürtio-  und  blühete  etwa  um  1020  —  40.  Sein 
Todesjahr  ist  nicht  bekannt.  Er  war  der  Lehrer  des  Sa- 

muel hannüijid"'^.  Alle  jüdische  Schriftsteller  erklären 
ihn  einstimmig  für  den  Vater  der  wissenschaftlichen  Gram- 
niatih  und  ihre  Werke  sind  seines  Lobes  voll.  Ibn  Esra 

nennt  ihn  gewöhnlich:  jlC'i^in  pipil^n  „der  erste  Gram- 

matiker".^).    Er  schrieb  folgende  3  grammatis'che  Werke 

1)  Wolf  Bibliotheca  hebr.  I.  S.  422.  III.  307.  De  Rossi  Dizio- 
nario  I.  S.  88.  Sein  hebräischer  Name  war  Jehuda  ben  David,  sein 

arabischer  Abu  Sekarja  und  Jahia.  Von  seinem  Vaterland  führte 

er  den  Beynanien  ̂ DJ^S  „aus  Fez".  Fe%  war  auch  die  Vaterstadt 
des  Donasch  ben  Librat  und  wie  wir  aus  einem  spätem  Schrift- 

steller erfahren,  stand  daselbst  das  Studium  der  Bibel  in  grosser 

Blüthe.  Salomo  ben  Melech.  der  verdienstvolle  Verfasser  des  Mich- 

liil  Jofi,  ist  es,  welchem  wir  diese  Nachricht  verdanken.  S.  dessen 
Nachwort  zu  dem  angeführten  Werke. 

2)  Vergl.  weiter   unten   diesen  Artikel. 

3)  Salomo  Pnrchon   in  dem  Vorworte  seines  Lexicon: 

*?*  n^lUD-   ~"     ̂ ^"^    Esra    Sefath  jether    No.  74:    J^^  13  —   —  — 

D'p"pnDn  ti'N-i  -in  12  'n^^'n^  n  Dip  '\)) '^''rh  piy'^  vii^ 
'T,1 .  Vergl.  auch  oben  S.  2  die  Stelle  aus  dessen  3Iosnaim.  — 

Abraham  ben  Daud.  in  seinem  Buche  der  Ucberlieferung  ("^^D 

n'^^rn)^  ̂ ^o  er  von  den  jüdischen  Gelehrten  spricht,  die  sich  um 

die   jüdische  Literatur    verdient   machten,    fährt  *dann    fort:    '-)  *T)2 
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und  zwar  in  arabischer  Sprache,  die  nachher  ins  Hchriii- 

sche  übertragen  wurden : 

O  nian  nvmi<  isd,  auch  -]tt'om  nnon  nvm^<  n£D 
j>enannt.  Dieses  Werk  handelt  von  den  ruhenden  Buch- 

staben und  zerfällt  in  3  Abtheilungen.  Die  erste  dersel- 
ben urafasst  diejenigen  Zeitwörter,  deren  erster  Buchstabe 

quiescirt,  sowohl  diejenigen,  deren  erster  Buchstabe  ein 

S<  C^^^S  ̂ m)  z.  B.  I3i<  S^^y  als  die,  bey  denen  es  ein 
'^  ist  ClV  £  ̂ n:)  z.  ß.  "j^T  lb^  u.  s.  f.  Die  zweite  ist  den- 

jenigen Zeitwörtern  gewidmet,  deren  zweiter  Buchstabe 

ruhend  ist  (1  ]'')p  ̂ n:)  z.  ß.  Dip  11D  Die  dritte  bebandelt 
diejenigen,  deren  dritter  Buchstabe  ruhend  ist  ('H  ID?  ̂ nj) 
z.  B.  n^:i  :  njii  u.  s.  f. 

2}  ?£i3n  "ISD  „das  Buch  von  den  verdoppelten  Buch- 
staben" ')•  Dieses  enthält  alle  Zeitwörter,  deren  zweiter 

und  dritter  Buchstabe  gleich  ist  (D"'^1£3)z.  B.  m  pn 
D3D  u.  s.  f. 

Diese  2  Werke  enthalten  durchaus  keine  vollstän- 

dige Grammatik,  sondern  nur  die  grammatische  Classi- 
ticirung  der  Zeitwörter  und  ihrer  verschiedenen  Forma- 

tionen. Es  sollen  alle  in  der  Bibel  sich  findenden  Zeit- 

wörter dem  Schiller  vorgeführt  werden^).    Alle  diese  Zu- 

n^i:in    h22  n^li'Jiy   im^   V"n2-  —    David  Klmchi    im    Vorworte 

seines  Michiui :  ̂ DJ^s  min""")  Diinn  pti^^H  mal  oniDn  tt'X-n 

13   David  Kimchi   im  Vorworte    seines  Michlul  nennt  ebenfalls 

diese  2  AVerke  unseres  Autors.     Seine  Worte  lauten:  n^ni   

m-ny  D^ry  ̂ npis  oniD^  p:t'^  ̂ im:  ̂ s^n-  »er  Ausdruci 
TVSin  'w^2  'S'  identisch  mit  den  für  No.   1  gebrauchten  Benennun- 

gen, welche  von  den  Uebersetzern    herrühren. 

2>  Er  selbst  sägt  dies   uns  im  Anfang    seines  ßuches  No.   1   mit 

folgenden  Worten:    j-,in2  1:öD    TID'?^    Htn   "iSDH    ̂ HIDH    ̂ ^S 
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sflmnienstellimt;en  sind  rein  graminatiscli  iiiul  nicht  exeoe- 
tiscli ,  (1.  Ii.  Chajjufi  hat  bey  den  Zusammenstellungen,  die 
er  von  den  Zeitwörtern  macht,  keine  Bibelstelle  dahey 

erklärt,  sondern  sich  begniigt,  die  grammatische  Gleich- 
heit oder  Verschiedenheit  derselben  untereinander  nach- 

zuweisen. 

3)  npan  -l£D  „das  Buch  von  der  Punctation"')-  Es 
enthält  dieses  Werk  die  Lehre  von  dem  Schewa  (Xlli')  ohne 

Erklärung-  des  Namens  2)  und  von  den  Accenten  (mr:i3^, 
ein  Gebiet,  worin  die  wenigsten  Grammatiker  etwas  ge- 

leistet haben.  Es  wird  in  diesem  Werk  auch  des  Gaja 

(^<^V^^  erwähnt,  welches ^/irow  hen  Ascher ^^  zwar  schon 
gekannt  hat,  welches  aber  von  den  spätem  Grammatikern 

beynahe  übergangen  wurde.  Chajjug  nimmt  7  Vocale  an 

(D"':d'?C  nyaO,  worin  ihm  auch  Ibn  Esra  folgt ^). 

ir^^kT  ̂ 2En  pi  Dmmn  ni^iy^n  mmnS  t<7i  iip  p^^^a 

1)  Kitncln  (a.  a.  0.)  erwähnt  dieses  Buch  nicht  namentlich,  ob- 

wohl er  es  im  iMichluI  benutzt  hat.  —  Gelegentlich  mag  hier  be- 
merkt werden  ,  dass  dieses  Werk  nicht  mit  einem  andern  gleichen 

Titeis  von  einem  Ungenannten  zu  verwechseln  ist.  Letzteres  befin- 
det sich  auf  der  Hamburger  Bibliothek  (Cod.  hebr.  No.  80.  Perg. 

8  Blatt  stark),  wo  wir  es  zu  sehen  Gelegenheit  hatten,  und  citirt 

ausser  Jehuda  Chajjug  auch  David  Kimchi.  Wolf  Bibl.  hebr.  III.  309. 
erwiihnt  letzteres  und  verwechselt  es  mit  dem  Chajjug. 

2)  Es  ist  merkwürdig,  dass  es  im  arabischen  Original  {^2l£' 

heisst,  (s.  oben  I.  S.  124  Note  2),  während  es  bey  jüdischen  Schriit- 
stellern  immer  ^^{J^  heisst. 

3)  Heidenheini  im  □"'l^ytOH  "'t^fiti'D  S-  '16-  Abraham  Balmesi 
und  Mikneh  Abraham  S.   12  b.  nennt  denselben  Moses. 

4;  jMosnaim  S.  2.  Zachoth  S.  1.  Daselbst  sagt  Ibn  Esra,  dass 

es  ursprünglich  nur  3  Vocale  gebe,  woraus  die  andern  nachher  zu- 

sammengesetzt wurden.  Kimchi  (Michlul  nipiiriH  1^1^)  nimmt  de- 
ren 10  an.  Die  alten  Massorethen  erwähnen  nur  Kamez  (yf2p)  und 

Pathach  ''nPlS)-  Vergl.  Elias  Lewita  in  seinem  Massoreth  haminas- 
soretli   S.  24  (Ausgabe  Siilzbacli   1771.  8.^ 
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Diese  3  Werke  wurden  später  von  zwei  der  beiühm- 
testen  Grammatikern  aus  dem  Arabischen  ins  Hebräisciie 

übertragen  —  von  Moses  hen  GehatUla  und  Abraham 

Ihn  Esra^')  —  und  somit  jüdischen  Lesern  zugänglich  ge- 
macht. Das  arabische  Original,  jedoch  nur  der  2  ersten 

Werke,  befindet  sich  in  Oxford"^)  in  der  Bodiejanischen 
Bibliothek,  die  liebräischen  Uebersetzungen  finden  sich 
auf  verschiedenen  öffentlichen  und  Privatbibliotheken  z.  B. 

in  Hamburg  ̂ ^,  ßlünchen^^,  O.vf'ord'^)^  Padua^)  Parma'^ 
und  in  einer  schätzbaren  Privatbibliothek  in  der  Krhnm^^. 

Die  Werke  des  Jeliuda  Chajjmf  blieben  den  altern 

deutschen,  französischen  und  italiänischen  Gelehrten  gänz- 
lich unbekannt.  Desto  häufiger  wurden  sie  allenthalben 

von  spanischen  Gelehrten  citirt  z.  B.  von  Ibn  Esra ,  der 

sie  sowohl  in  seinen  Commentarlen  ^)  als  in  seinen  gram- 

1)  Vergl.  über  ersteren  weiter  unten.  Die  Verschiedenheit  der 

Benennung  des  Buches  No.  1  rührt  vOn  den  Uebersetzern  her. 

Moses  Gekatüia  nannte  es  1tJ^)0rn  "inCn  nvmj<  ~l£D  ""^  '*«  Bsra 

2)  üri  No,  458. 

3)  In  der  Privatsanimlung  des  Herrn  U.  J.  Michael.  Wir  wis- 
sen nicht,  welche  Ueber»etzung  derselbe  besitzt. 

4)  No.  62.  Vergl.  weiter  unten  die  Beschreibung  dieses  Ms. 

Es  ist  die  Uebersetzung  des  Ibn  Esra. 

5)  S.  Niolle  IV.  (Bodl.  235).  Uri  No.  464.  Diese  MMs.  enthal- 

ten das  f)2n  nVmi»?  ■"  ̂ ^'^  uebersetzung  des  Moses  Cohen  Geka- 
tilia,  welcher  hier  falschlich  beu  Schelvmo  heisst. 

6)  Im  Besitz  des  Herrn  Professor  .S'  D.  Lnzzato.  Der  Güte 
desselben  verdanken  wir  auch  einige  Proben  aus  der  Uebersetzung 
von  Moses  ben  Gekatilia. 

7)  De  Rossi  No.  314.  396.  809.  Enthält  nur  das  ip^n  "ISD, 
übersetzt  von  Moses  ben  Gekatilia. 

8)  Enthält  ebenfalls  die  Uebersetzung   des  Moses  ben  Gekatilia. 

9)  Vergl.  dessen  Conimentar  zu  B.  31.  II.  7,  5.  10,  8.  21,  1. 

IV.  4,  16.  Habakuk  2,  19.  3,  2.  Psalm  68,  24.  102,  27.  137,  2. 
Koheleth  9.   11.   12.      12.   5. 
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matischen  VVeiken  ')  oft  benutzt.  Ebenso  Salomo  Par- 

chon'^') ,  David  Khnchi  in  seinem  Wörterbuch  3}.  Von 
jiinoern  Schriftstellern  nennen  ihn  Joseph  ben  Chaim'^} 
Salomo  ben  David  Ibn  Jachia  in  seinem  orammati- 

schen  Werk  Leschon  Limudim,  welcher  demselben  — 

und  nicht  ohne  Grund  —  allzu  grosse  Weitläufigkeit  vor- 

wirft 5) ,  Jacob  ben  Chaim  Ibn  Adonia  ̂ ),  Abraham  de 

Balmesi"^),  Jehuda  ßloskati^^,  Wolf  Heidenheim^')  und 
Gesenius  'o^. 

4)  Ein  hebräisches  Wörterbuch.  Dieses  Werk 

1)  S.  dessen  Ä«/'«  berura  (Ed.  Lippmann)  S.  21  «.,  25  b..  28.«.. 
29  6.,  33  6.,  35«.  Zachoth  (Ed.  Lippmann)  S.  9«,  1a.,  6a.,  13  b., 
47  «.,  49  «.,  64  fl..  67  «.,  69  a.,  70  b.     Mosnaim  38  a.,  59  b. 

2)  In  seinem  Lexicon  Art.  pj^j,^  .*^j^  und  sonst  nocli. 

3)  Versrl.    nie    Artikel:    niT  .^2    O^D   ']Eii^    •b\^    .^i<    -m« 

♦  "i:)D  «dnS  -n-ia  on^  »^t  op^  ♦ppi  »pü^  oii'»  «ht  »nTn 
om  -Dip  «SVii  -mv  •f]iy  -nii?  «fisd  o^d  odd  -hd:  «di: 
•nn  -nt^n  'nsiy  «mtr  «yiiy  •üiti'  oitr  «mu^  •njii'  oaty 
n^n»  —  Auch  sehr  oft  im  Michlul.  Im  Vorwort  desselhen  empfiehlt 
er  besonders  dessen  Werite  mit  den  Zusiilzen  des  Ben  Ganach. 

4)  In  seinem  Buche  Qi^JJ  7J?]3j  welches  Hr.  Lnzzato,  dem 
wir  diese  Mittheiiung  verdanken,  so  wie  die  3Iünchner  Bibliothek 
(Cod.  hebr.  No.   27)  besitzt. 

5)  Im   Vorworte  des  angeführten  Werkes  heisst  es: 

6)  In  seiner  Abhandlung  über  die  Jlassora  hinter  den  grossen 
rabbinischen  Bibeln. 

7)  In  seinem  schätzbaren  Buche  QniDi^  HJpD)  welches  auch  latei- 
nisch Übersetzlerschienen  ist  Venedig  1523.  qto.,  nach  welcher  Aus- 

gabe wir  citiren. 

8)  In  seinem  Kul  Jehuda  S.  122.  Derselbe  besass  die  Ueber- 

sctzung  des  Ibn  Esra. 

9)  In  seinem  schätzbaren  Q^^yton  "^DSH'Öj  besonders  ist  da- 
selbst die  Parthie  von  den  Accenten  benutzt. 

10)  S.  Geschichte  der  hebräischen  Sprache  S.  96. 
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nennt  Jona  ben  Ganach  öfter  ̂ ^ ,  von  spätem  Schriftstel- 

lern unseres  Wissens  nur  Salomo  Parchon'^).  Dass  es 
IhnEsra  nicht  erwähnt,  bleibt  eine  merk würdig-eThatsache. 

5)  nnp~in  "i£D  „das  Buch  der  Spezerey".  Dieses 
Werk  nennt  Axxsstv  IbnEsra^^  kein  anderer  Schriftsteller. 

Chajjug  ist  der  erste ^  welcher  das  wahre  Verhältniss 

der  ruhenden  Buchstaben  und  die  Verwechselungen  der- 
selben entdeckt  und  beg^ründet  hat.  Er  stellte  auch  den 

Grundsatz  fest,  dass  alle  Wuizeln  der  hebräischen  Zeit- 

wörter dreihuchstabig  sind  '*),  ein  Grundsatz,  welcher  dem 
Saadia  s),  Jehuda  ben  Karisch  und  Menachem  ben  Se- 
riick  6)  unbekannt  w ar  und  deshalb  so  viele  Verwickelun- 

1)  S.  oben  I.  S.  129  Note  2. 
2)  Im  Vorworte  seines  Wörterbuches,  wo  die  Rede  von  Saadia 

ist,  bemerkt  derselbe,  dass,  obwohl  der  Gaon  die  Bibel  erklärte 
und  im  Hebräischen  sowohl  als  im  Arabischen  ausserordentlich  be- 

wandert war,  er  dennoch  kein  Wörterbuch  verfertigt  hat.  Er  fährt 

dann    mit   folgenden  Worten    fort:    TTl^   i^UDT    ̂ iVfl   If^'^U^    1)) 

inni  p"n^^  p  ntrvi  r^m  ^<^p^  ̂ m^i  ̂ <■)p^  ̂vt:^'^  "»ddh  w^^z* 

^^^<■1  ̂ h  nct<  in£D  '^^n  D^osn  ̂ ^')U  id3i  onDDn  npv  J^in 
b^^  mü  nnv  Niniy  ison  htd  pn  31D  nm  nnv^^  nnro  i!itD 

3)  Im  Mosnaim.  Siehe  oben  S.  3.  Dieses  Werk  heisst  bey  Eini- 

gen nüpin  "i"^  so  haben  wir  es  a.  a.  0.  ebenfalls  genannt.  — 
Ein  anderes  Werk  unseres  Autors  —  ausserhalb  des  grammatischen 

Gebietes  —  ist  bey  Assemani  No.  105  genannt,  welches  ebenfalls 

kein  Schriftsteller  erwähnt:  es  heisst  , — l^ilJ^JP"!  t^p  TID  ""*^  s*^" 
aus  den  Werken  des  Simon  ben  Jochai  und  des  Jehuda  Chajjug 

excerpirl  seyn. 

4)  Seine  Worte  lauten  zu  Anfang  seines  niiH  HTTlli^' 

•  F]''?inD  "15«?  -iDn  h)^^^  v^.-yp  ̂■a.  p]Vnn^  rnrniN^D  nnj<  lon^  Dt<  pii 5)  S.  Sefalh  jether  No.  74. 

6)  Im  Safa  berura  (Ed.  Lippmann  S.  25  6.)  lesen  wir  folgende 

hieher    gehörige  Stelle:   s^    D^DIt^   VH   D^aiQ^pH  ̂ 3   ̂3  ""^  V"! 
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iicii  in  Grammatik  und  Exegese  verursachten.  Alle  diese 

haben  z.  B.  von  11'  die  Wurzel  1")  angenommen,  Mena- 
chem  war  über  einige  Wörter  der  Ansicht,  dass  nur  ein 
Wurzelbuchstabe  sich  darin  vorfinde,  z.B.  von  dem  Worte 

n  (B.M.  III.  S,  30)  glaubte  er,  sey  die  Wurzel  das  r  allein 

11.  s.  f.  Solche  Meiuuugen  sind  seit  Jchuda  Chajjug's  Auf- 
treten verschwunden ,  und  dieses  ist  die  Offettbarung, 

welche  —  nach  Parchon's  Ausdiuck  —  Gott  demselben 
mittheilte  und  dem  Saadia  verborgen  blieb  •). 

Chajjug  ordnete  auch  die  Hülfsformationen  der  Zeit- 

wörter (D^?^32).  Alle  Zeitwörter  theilt  er  überhaupt  in 

2  Abtheilungen.  Nämlich  1)  Kai  c'^p)  »das  Leichte"  und 
2)  Kahed  (133)  „das  SchAvere".  Unter  ersterem  versteht 
er  ganz  vollständig  ein  7j^E  geht,  wo  nichts  zugesetzt 

wird;  unter  letzterem  begreift  er  alle  Formen,  wo  sich 

irgend  ein  Zusatz  zu  dem  Worte  anfügt 2).  Er  stellt 
6  Binjanim  fest,  worin  ihm  spätere  Grammatiker  folg- 

ten 3)  ̂  nämlich:  1)  Art?  (Sp),  2^  Nifalihv^l'),  3)  Hiß 

p  Dn:ö  '-ii  trnp  p  mm^  i  nyi  nn^n  ni<T  — nsb 

ininnmn^'i  ^ry  n^^  D^ni^  np^^i  on^'^y  n^£:  n  nomn 
=^£Di:  rjn  ̂ \si  m:n  nrmj^  i^^n^  :;rn  i^-ipjn 

1)  Vergl.  oben  S.   155  Note  3. 

2)  Seine    Worte    darüber  lauten:    ̂ p    "^y    lZ^vUSH    ̂ Plp/m 

'l^<  ̂ n^.y.£n  io3  ̂ n^y£  ]^2dd  n:itr»Q  ̂ {^nu'  m^m  -D^ranrwy 

3)  Z.  ß.  Jo/ta  ben  Ganach,  Moses  Gekntilia,  Abraham  Ihn 
Esra.  S.  dessen  Mosnaini  S.  4  b.  Zachoth  S.  50.  Ephudaius  und 
Moses  ben  Chawiw  (s.  Mikneh  Abraham  von  Balmesi  S.  67).  Die 

jüdischen    Grammatiker   waren    iiber    die    Zahl    dfr    Binjanim    nicht 

Diikps  Eiesptpii.  1 1 



1G2  Jelmda  Chajjug. 

C^ysn) ,  4)  Hitpuel  c^p£r,nj ,  5)  i^yE  DU'  «-ip:  «V  ̂lr^^ 
„wo  der  Name  des  Handelnden  nicht  genannt  ist",  unter 
dieser  Benennung  begreift  er  das  Piial  und  Hufal,  6)  Plel 

7j;£,  welches  bey  ihm  gewöhnlich  IniA  122  „der  andere 

schwere  Binjan"  heisst.  Andere  Formen  berücksichtigte 
Chajjug  ebenfalls,  hielt  sie  aber  für  Ausnahmen.  Er 

nahm  auch  zusammengesetzte  Binjanim  (D"'22"l'l)2)  an  z.  B. 

n.'^^l  B.  M.  I.  16,  1  O,  ̂ :rn^L^')  rPsalm  88,  7).  Derselbe 

macht  auch  Gebrauch  von  der  Analogie,  um  gewisse  For- 
men zu  bestimmen,  die  sich  nicht  in  der  Bibel  an  einem 

Worte  finden.  Jedoch  hat  er  sich  hie  und  da  in  der 

Wurzelbestimmung  eines  Wortes  vergriffen,  ohne  die 

Analogie  festzuhalten  2).  Ferner  unterscheidet  er  richtig 
die  vergangene  Zeit  das  JSifal  von  dessen  Mittelwort 

durch  die  Punctation,  nimmt  unter  dem  Namen  l^^inn  ÜZ*^} 
auf  das  MitteJivort  Rücksicht,  Avürdigte  den  Infinitiv^  bey 

ihm  7yi£n  DU'  genannt^)  und  bemerkte  auch  die  Verbin- 

dung der  Zeitwörter  mit  den  Fürwörtern  (D''1j2)  ̂ ).  iS««- 

eini^.  Joseph  Kimchi  nahm  deren  7  QMikneh  Abraham  a.  a.  0.), 

David  Kimchi  deren  8  an.  Der  achte  heisst  bey  demselben  ?"iJ2 

HDIin  ̂ ^J^t  o^'^'"  "1^2n  ;  weiches  bey  Ihn  Esra  ̂ ^2T\  ̂ 23  heisst. 
1)  Vergl.  darül)er  dessen  niH  nVmj^  ̂ "^^^  \)^i  welcher  An- 

sicht auch  Kimchi  (.Michlul  Ed.  Constant.  S.  39  b.)  und  in  seinem 

Wörterbuch  beystimmt. 

2)  So  z.  B.  glaubt  er,  dass  die  Wurzel  von  l^^pi  (ß-  ̂^-  ̂ ^ • 

23,  13)  sey  pp .  Ibn  Esra  (Safa  berura  S.  35  a.)  erwähnt  die- 

ses mit  dem  Bemerken  ~>"n;i  J — \'\\^^  TiNH  „dieses  ist  ein  grosser 

Irrthum".  Er  und  Kimchi  geben  richtig  die  Wurzel  22p  an-  "ftz- 
terer  erwähnt  nicht  die  Meinung   des  Chajjug. 

3)  Bey  den  spätem  jüdischen  Grammatikern  ist  die  übliche  Be- 

nennung 7y^£n  ''ilj"'!!'  ̂ ^'^  Esra  und  Kimchi  brauchen  diese  Be- 

nennung allgemein.  Bey  Donasch  ben  Librat  heisst  es  J>^7{t»  'l'J^lE 

17yS  IQji  ))*^'"  Zeitwort,    dessen  Handlung  nicht  vollendet  ist". 
4)  Bey  den  spätem  judischen  Grammatikern  ist  die  Benennung 

"l^PtD  üblich  geworden. 
5;  Ibn  Esra  braucht  in  der  Uebcrselzung  oft  das  Wort  ni13tt 

..mit  einem  Fürwort  «•^^^   verbunden. 
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dia  hat  schon  von  den  Fürwörtern  gesprochen  '),  doch  ist 
nicht  bekannt,  ob  derselbe  ihre  Verbindung  mit  den  Zeitwör- 

tern genau  betrachtet  hat.  Auch  Menachem  heu  Seruck  hat 

bereits  die  Fürwörter  g-ekannt  und  ziemlich  richti»-  erklärt. 
Eine  philosophische  Deduction  über  die  inneren  Bedeutun- 

gen der  Hauptformationen  der  Zeitwörter  \\AtCliajjiig  nicht 

gegeben. 
Chajjug  musste  später  in  polemische  Verhältnisse  zu 

Jona  bcn  Gitnach^)  treten,  da  Letzterer,  wie  Donasch 
gegen  Menachem,  eine  strenge  Kritik  über  seine  Werke 
handhabte.  So  viel  wir  aus  secundären  Quellen  wissen 

(z.  B.  aus  den  Citaten  in  Kimchi's  Wörterb.):  so  galt  der 
Streit  des  hen  Ganach  nicht  sowohl  den  Principien  des 
Chajjug ,  als  vielmehr  bestimmten  Einzelnheiten  über 

grammatische  Analyse  und  Bedeutung  mancher  Wörter. 

1)  Er  nannte  dieselben  D^Jirp  mtl'U  ̂ j'''*^  10.    die  den  Besitz 

anzeigen"    (76m  Esra  Zarhoth  Ed.  Lippmann  S.  3*2  b.). 

'i)  Verffl.  Weiler  unten  diesen  Artikel. 



VII. 
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R.  Hui,  ficr  Sohn  des  R.  Si'herira  Gaon'^^,  war  der 
letzte,  welcher  die  Win«le  eines  Gaons  bekleidete.  Er 
starb  1037. 

Als  Talmiidist  ist  derselbe  ausserordentlich  berühmt. 

V^erschiedene ,  den  Talmud  betreffende  Schriften,  wurden 
von  ihm  verfasst:  es  sind  aber  nur  wenioe  davon  auf  uns 

gekommen.  Auch  gab  er  manche  Gutachten  ab,  die  zu- 
weilen alloemeines  literarisches  Interesse  haben  3).  Nur 

der  kleinste  Theil  dieser  Gutachten  hat  sich  in  verschie- 

denen, theils  gedruckten,  theils  handschriftlichen  Sammlun- 
gen zerstreuet.  Auch  in  andern  Fächern  hat  er  manches 

geschrieben*),  zum  Theil  in  poetischer  Form.  5) 

IJ  S.  Wolf  Bibliotheca  hebr.  I.  343.  III.  277.  IV.  812.  Rappo- 
|)ort  im  Bikkure  haittiin  1829  hat  eine  sehr  schätzbare  Biographic 

desselben  geschrieben. 

2;  Vcrgl.  die  Biographie  desselben  von  Rappoport  im  Bikkure 
haittim   1828. 

3)  So  z.  B.  erwähnt  und  lobt  derselbe  das  Calila  vadimna.  Dukes 
rabbinische  Blumenlese  S.  7  Note  1. 

4)  Es  sind  hier  nachträglich  zu  Rappoport  zu  nennen:  d)  über 

das  Buch  Je%ira  ('m"'!i^  "ISD  h)^  m^lllTl  HlW)  '"  '^«'"  Vatica- 
nischen  Bibliothek  No.  31.  b)  lieber  den  Messias  und  die  Auferstehung 

n^^nm  rh^^y^n  ;^iv  h)^  rniriiiiTi  pt<3  ̂ t<n  rin^  iW'  mW 
□»p.l^n-  ebenlalls  im   Vatican   No.  181.     c)  Einen  Brief  an  die  Rab- 

binen  von  Arniah  '^St\'ü.  ̂i<  ̂ ::n  U  (i«:!  ̂ NH  '1  H^B^  m.^^<. ebenfalls  im  Vatican  No.  195. 

5)  Ein  Gedicht  juristischen  Inhalts  ?"ii"«nn  mplfl-  Asulai  er- 
wähnt es  in  seinem  Schem  hagedolim  Th.  1.  qto.  S.  63  ̂ ^ 

^"r.iVi2i5'  ̂ DEtj'C'i  ̂ •'rnn  Sy  pb^j  "'^<^  mc  hxd  Sn^  tk».-'- Herr  Jacob  Reifmmin   in   Lemberg  besitzt  dieses   Gedicht. 
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Von  seinem  spraclnvissenscliaftliclien  Werken  ist 
niclits  auf  nns  gekommen,  es  haben  sich  nur  Fragmente 

davon  bey  Ra^ichi^^,  Ihn  Efira^},  David  Kinichi^)  erhal- 
ten. Letzterer  erwähnt  denselben  sowohl  in  seinen  Com- 

mentarien*),  als  in  seinem  VVöiteibuch.  Ob  derselbe 
seine  Commentarien  arabisch  oder  hebräisch  geschrieben 
hat,  ist  unbekannt.  Dass  Raschi  denselben  zuw  eilen  citirt, 

ist  kein  vollständiger  Beweis,  dass  er  hebräisch  geschrie- 
ben hat:  denn  Raschi  könnte  wolil  diese  Stellen  aus  Cita- 

ten  kennen.  Letzterer  sagt  auch  in  der  Regel,  wo  er  den 

Hai  citirt,  „dass  er  es  in  dessen  Namen  gehört  habe". 
Auch  Jehuda  hcn  Balam  erwähnt  Exegetisches  aus  dem- 

selben, ohne  das  Werk  zu  nennen,  woraus  er  sein  Citat 

entnommen^). 

Josua  Ihn  Schoeih  hat  in  seinen  „Vorträgen",  nVw'in- 
(Krakau  1570  Folio  S.  77)  eine  Stelle  ans  dessen  Gutach- 

ten aufbewahit,  welche  auf  eine  bekannte  Talmudstelle, 
Ijob  betreffend,  sich  beziehet.     Sie  lautet: 

'  iS'ic:!2  nt:N*i:'  hdi  D^i^tD  nr  h)p  ihn  ̂ ^  t^npii  r\^r\'ü  invi 

n:tt'D^  Qrh  -nTn-ti^  Ti::r.^  üt'2  inDn^i  iii'j;^  pi  ini^  i:cd  din 

h  C'D  ;^Dni:)  ]^h<i  h^cizh  i<^  ni:::  vb^  r\^'n  vh^  "i^  ̂ uryn  n^n 

_______  •  -1"^  T'^  k'pxn'^ 

1)  Vergl.  denselben  zu  Rieht.  4,  19.  Hosea  3.  4. 

2)  B.  M.  V.  32,  39.  Jes.  46,  8.  Arnos  5,  22.  Psalm  58,  10.  Ijob 

4,  15.  6,  10.  (welcher  hier  ausdrücklich  '-)  {it"l-|i£  ''JSn  nennt) 
13,  27.  21,  32.  Anonym  zu  Ijob  39,  6.  Vgl.  weiter  unten  den  Art. 
Jehuda  ben  Balam. 

3)  S.  dessen  Commentar  zu  Jes.  5.  5.  38.  14.  Jer.  12,  6.  Eze- 
chiel  19,  10. 

4)  Vergl.  Art.  .-lyij;  .i:;y  .np:  ̂  ̂»ijq  .^jf-i^  •  vS^  -^nN: 

5)  S.  weiter  unten  diesen  Artikel. 



tt)6  Ilai   Gaun. 

„ß.  Hai  schreibt  in  einem  Gutacliten :  „dass  Ijob 
wirklich  existirt  und  dies  Niemand  von  jeher  bestritten 
habe.  Wenn  es  im  Talmud  heisst  (Baba  bathra  15  «0  = 

„er  existirte  nicht  und  es  sey  nur  ein  Gleichniss",  so  ver- 
steht man  darunter,  er  soll  als  Muster  den  Menschenkin- 

dern dienen ,  welche  ebenso  wie  er  handeln  und  auf  Gott 
vertrauen  sollen,  dass  er  ihnen  ihre  Verluste  ersetzen 

wird  und  dass  die  Strafen  nur  zu  ihrem  Nutzen  sind".  Der- 
selbe schreibt  ferner,  in  ihren  Talmudexemplaren  war 

die  Lesart  wirklich  so  ̂tt'D^  i<^  i<"l3:  N*?!  H^n  üh  und 

nicht  rTTl  '7U^J2-  denn  er  existirte  wirklich,  wie  dies  die 
Bibelstelle  C^zech.  14,  11)  beweist  0- 

Es  scheint,  dass  Hai  Gaon  auch  ein  Wörterbuch  ge- 
schrieben hat,  weni<>stens  könnte  man  die  Worte  des 

IbtiEsra,  welcher  von  demselben  sagt:  r]DNQn  "i£D  ̂ DN 
„er  sammelte  das  Buch  Hautassef  ,^Aer  Sammler""  so  ver- 

stehen.    Näheres  ist  darüber  nicht  bekannt. 

1)  Vergl.  Hascht  zu  dieser  eben  angeführten  TalmudslcIIe,  wel- 
cher, ohne  R.  Hai  zu  nennen,  so  ziemlich  wie  derselbe  diesen 

talmudischen  Ausspruch  erklärt.  —  Ibn  Esra  zu  Anfang  seines  Com- 
nientars  zu  Ijob  braucht  auch  diese  Stelle  im  Ezechiel  als  Beweis 

der  Existenz  Ijobs.  ohne  zu  bemerken,  dass  der  Talmud  bereits 
darauf  aufmerksam   machte. 
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Dieser  Schriftsteller,  welcher  sehr  wenig  bekannt 
ist .  war  der  Lehrer  des  R.  Jona  beu  Ganach  und  wird 

von  ihm  in  dessen  Mustalchek  erwähnt-).  Ausserdem 

wird  derselbe  \ow  Moses  heu Esra^')  und  einem  Ungenann- 
ten '*)  angeführt.  . 

1)  Wolf  erwähnt  diesen  Schriftsteller  nicht. 

2)  Eine  Erklärung  des  ̂ ri£!2  (Sprüchw.  7,  17)  und  des  r)">2n 
(Psalm  68.  11)  wird  daselbst  S.  181  erwähnt.  Vergl.  oben  I.  S.  J27 

Note  1.  Vergl.  auch  Kimchi's  Michlul  (Ausg.  Constantinopel)  S.  31«. 
Art.  rj^i,  wo  es  heissl: 

•  i:n  ly  *n:J2  ̂ <^n  ̂ ^  N^^t:p:>  ]2  pnii^  i  d'^'2  2n3  n:)'  ii 
3,)   Wolf  III.  S.  4. 

4)  Vergl.  Uri  Catalog  'So.  486. 
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Auch  dieser  Schriftsteller,  welcher  ein  talentvoller 

Dichter  war^)  wird  nur  selten  erwähnt.  R.  Jona  heti 

Ganach^^ ,  Moses  hen  Esra'^)  und  Abraham  bcn  Esra^^ 
nennen  denselben. 

1)  Fehlt  ebenfalls  bey  Wolf. 

2)  Vergl.  Carmoly  in  Jost's  Annalen  1840.  S.  3oy. 

3)  S.  Kimchi's  Wörterbuch  Art  i^y. 

4)  Wolf  III.  S.  4. 

5)  S.  dessen  Commentar  zu  B.  V.  32,  17.     Jesaja  27.  5.   Sefath 

jether  No.  68. 
Gelegentlich  mag  hier  noch  ein  ebenfalls  wenig  bekannter 

grammatischer  Schriftsteller  Isaak  hallewi  genannt  seyn ,  welchen 

Joseph  Kimchi  in  seinem  Tll^tn  ")£D  anführt.  S.  De  Rossi  IVo.  396. 
Ein  Naniensgenosse  desselben  —  vielleicht  mit  demselben  identisch  — 
übersetzte  das  Wörterbuch  des  R.  Jona  ben  Ganach.  Vergl.  weiter 

unten.  Von  einem  jungem  Grammatiker  Isaak  hallewi  ben  Elieser 

befindet  sich  ein  grammatisches  Werk  auf  der  Pariser  Bibliothek 

No.  501.  Vergl.  auch  Carmoly  im  Literaturblatt  des  Orients  1841. 
S.  706. 
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R.Jona,  nach  Chajjwj  der  vorzüglichste  Grammati- 
ker und  als  Lexicograph  alle  Vorgänger  übertreffend, 

lebte  als  Arzt  in  Kordova  um  1050 — 70,  verfasste  sprach- 
wissenschaftliche ,  allgemeine  philosophische  und  medici- 

nische  Werke  ')•  Sein  Todesjahr  haben  jüdische  Schrift- 

steller nicht  angegeben.  Nach  Ihn  Osaibon'^^  soll  er  1121 
gestorben  seyn,  was  wohl  etwas  zu  spät  seyn  dürfte^). 

1)  Wolf  Bibliotheca  hebr.  I.  486.  III.  371.  IV.  846.  Jlunk: 
Notice  surSaadia  S.  11  f.  f.  Carmohj  in  JosVs  Annalen  1839.  S.  309. 

Wüstenfeld  Geschichte  der  arabischen  Aerzte  1840.  S.  86.  Sein 

arabischer  Name  war  Abulvalid  Mervan  und  die  jüdischen  Gelehr- 

ten führen  ihn  unter  dem  Titel  Dli^lD  1  '"'•  Einen  Grammatiker 

Jona  ben  Chisdai  nennt  Ihn  Esra  Mosnaini  S.  32  b.  Nach  Carmoly 

(a.  a.  0.)  soll  Ben  Ganach  denselben  schon  erwähnen.  Vergl.  auch 
denselben  in  JosVs  Annalen  1840.  S.  25  No.  2. 

2)  Munk  a.  a.  0. 

3)  Wüstenfeld  a.  a.  0. 

4)  Parchon  in  seinem  Vorworte  hat  einige  chronologische  No- 
tizen über  ß<;/i  6?rt«rtCÄ  gegeben,  welche /{«/?/>o/?or^  (ßikkure  haittim 

1830  S.  85;  bereits  mitgetheilt  hat  und  auch  hier  einen  Platz  finden 

möge.     Indem  er  von   Chajjuif  spricht,  fährt  er  dann  fort: 

Dnt</23^  nrn  iscn  r«  p^£D^  ih  ̂3  ̂ ^t2^  VTn  ncSi  i^ztr 
"I3^£S  ntyNin  -lED  iniN  -nvi^'^  n^^nn  nn::it'  mo^sn  h  ̂1t)^ 
Dn«  Tina  n"'m  pin^noic  imiX  Nip  iso  ̂ \^^\h  Ti2in 
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Seine  sprachwissenscliaftliclieii  Werke  scliriel)  er  nach 
dem  Voibild  des  Saudia.  Jehuda  ben  Kurisch,  Jehuda 

Chujjug  sämmtlicli  in  urubischer  Sprache.  Sie  wurden 

später  wie  die  Werke  des  Chajjwj  ins  Hebräische  übertra- 
gen. Ben  Ganuch  stand  in  einem  polemischen  Verhält- 

niss  zu  Jehuda  Chajjug  und  ein  Theil  seiner  Werke  ver- 

danken dieser  Stellung;  ihren  Ursprung-.  Seine  polemi- 
schen Werke  sind : 

1)  "inSnOD^t^  (hebr.  H-lUTin  n£D)  „das  Buch  der  Ein- 

wendungen". Dieses  ist  eine  Kritik  gegen  Chajjug's  Buch 
„von  den  ruhenden  Buchstaben". 

2)  n^irr-'^t^  aJ^rO  (hebr.  nc^ann  -|£D)  „das  Buch  der 
Beschämung"  ist  gegen  ISamuel  hunugid  gerichtet,  wel- 

cher den  Jehudu  Chujjug  gegen  die  Einwürfe  des  R.  Jona 

vertheidigte.     Diese  2  Werke  erwähnt  Parchon  ')• 

3)  r\^2irk  n"^D-|  (hebr.  mynn  1£D)  „das  Buch  der 
Erinnerung". 

4)  ̂^ncnljT  nnpnl^  i'n.n'D  (hebr.  ic'^m  m^pn  ied) 
„das  Buch  der  Annäherung  und  des  Ebenen". 

5)  n  ̂ ICn^  2^^n3  (liebr.  ̂ ^^^l^'^^  1£D)  „das  Buch  der 

Ausgleichung". 
Diese  letzten  3  Schriften  sind  ebenfalls  gegen  Chajjug 

gerichtet. 

Zu  seineil  selbstständigen,  ohne  polemische  Zwecke 
verfassten  Werken  gehört  : 

6)  yx:^ll   25^n3  (hebr.   ncpnn  iSD)  „das  Buch   der 

onirn  "i£D  imi<  i^ipi  ntt'V^  no 
Der  erwähnte  Samuel  hanagid  starb  1055.  und  da  Junti  ben 

Ganach  seine  polemischen  Werke  schon  bcy  dessen  Lebzeiten  ge- 
schrieben hat,  so  ist  man  berechtigt,  seinen  Tod  eine  geraume  Zeil 

Irüher  anzusetzen. 

I)  Siehe  die  vorhergehende  Note 
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Stickereyeii".  Dieses  ist  eine  Grammatik  der  liebräiseheii 
Sprache.  Er  hat  eine  ansfiihrliche  Vorrede  dazu  »eschrie- 

ben  ,  die  Pripoth  Duran  im  Vorworte  seines  "il^t^  T\'Ü)i'0 
lobend  eruähnt ')•  Ei"  mochte  hierin  die  allgemeinen 
Grundsätze  der  Grammatik  überhaupt  nebst  Bemerkunoeu 

über  den  Stand  dieser  Wissenschaft  zu  seiner  Zeit  vorge- 

tragen  haben.  Parc/io«  erwähnt  dieses  Werk  2).  Joseph 
Ibn  Kaspi  hat  einen  Coramentar  dazu  geschrieben^).  Nach 
dem  Urtheil  des  Ahraham  de  ßalmis  gehört  ßcji  Gemach 

zu  denjenigen  Grammatikern,  welche  die  Grammatik  nach 

philosophischen  Principien  behandelten  4),  Diese  Gram- 

matik befindet  sich  arabisch  in  O.vford  ̂ )  und  hebräisch 
in  Paris  ̂ ^. 

7)  ̂"lüJ^'^i^  3^<^3  „Wörterbuch".     Dieses  ist  das  ein- 

zige   Werk,    welches    Ibn   Esra    ausdrücklich    nennt")? 

1)  Das  Vorwort  dieses  Werkes  —  oliiie  das  Werk  selbst  — 

befindet  sich  in  Hamburg  (Cod.  hebr.  No.  310).  Wir  lieben  fol- 

gende   Stelle    aus:     jvJ'Sh  miD    ̂ 2712  D^r:is*    Tii'ir'J'n    122'\ 

ni^'^nrn  n^2i"i  -iipxDm  ̂ ysnm  ̂ V£:n  niin::  nin^m  mo  ̂ v 

iii22ra  D^ccii£Gn  ^:iii-i  D'c::nnt:  n^in  ':'y2  ̂ <1^t^'  ̂ ];ü2'\ 
D'\it:Nn  W^  'Q^n  Sjit^  rir^'^r^  ;2  ab)  i^iü  p  ;'i<tr'  nsTi  ini!: 
ncp -in  -iSD^  innT.sn  nm.v^  b\  n:v  n  ornn  ̂ nra^  io2i 

•Ti£Ctt  rpi2^  nr  ̂v  nvi<-i  «••söi '2)  Siehe  S.   172  Note  1. 

3)  Vergl    Delitzsch  Catalog    der  Leipziger  Ms.  S.   304  Cod.  40 

4;  Zu  Anfang    des    5ten  Abschnitts  '^yi£n  "Ij/ti"  seines  T^ypJ2 

Dn"Qi<  lesen  wir:    ̂ ^^t:  V^'p2Z'  Q'y'\'p'f2n  b]^  mJZph  IT'^  inVI 

«"•niy  i7^n  D'Sysn  rpi^n  nt<  ti^t  t^^i  n^^nm  ^-iis^ni 

.5)  Uri  No.  435. 

6)  No.  473.  490.    Von  Jehiida  Ibu  Tihhon    liberselzt. 
7)  Mosnaim.     Siehe  oben  S.  .>. 
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ebenso  auch  Parchon^}.  Dieses  Werk  wurde  von  Je- 
hiida  Burzeloni,  Isaah  halleivi,  Salomo  Parehon  und 

Samuel  ben  Tihhon  in's  Hebräische  übersetzt.  Die  Ueber- 
setzungen  der  3  Erstgenannten  sind  allem  Anscheine  nach 

verlüien  gegangen ,  die  des  Letzten  befindet  sich  im  Va. 

tican  ]Vo.  54,  woraus  auch  unsere  Notiz  entnommen  ist  2) 

und  in  Madrid^^.    Das  arabische  Original  ist  in  O.rf'ord'*). Die  Werke  des  Jona  ben  G  an  ach  wurden  von  allen 

spätem  Grammatikern,  Lexicographen  und  Exegeten  sehr 
oft  benutzt.  Sowie  Menachem  ben  Seruck  gewöhnlich  mit 

seinem  kritischen  Gegner  Donasch  zugleich  citiit  wird,  so 

R.  Jona  mit  R.  Jehuda  ben  Chajjug.  Französische  Ge- 
lehrte kennen  ihn  nicht;  m\v  spanische  erwähnen  ihn,  je- 
doch selten  mit  der  speciellen  Angabe  des  Werkes, 

woraus  sie  die  Citate  entnommen  haben. 

Ibn  Esra    sowohl  in    seinen  Commentarien  s)  als  in 

1)  Im  Vorworte  seines   Wörterbuches  lieisst  es  : 

n  121^  ̂ii^"itr  "i"nv  ̂ y^'n  n^ny  i2\:n  nar  n  idn  ny 
nma  iih^  jrn  ̂ 12112  >^6^  ̂ m^<  nrt'j;  j^n^a  ̂ t^sb^^  ̂ 2  by 
i£D  D^p^n  ̂1^  im^<  nir^y  ̂2t<  i^iu^n  ^i2it2  nSi  pn^noiD 

•m^cn  npy  n£D  ̂ ic'm  i^üb  "iso  imx»  ̂ np  pir^j^i 
2)  Iii  dem  Epigraph  dieser  Handschrift  lesen  wir  von  einem 

Ungenannten:  nTlH^  'T  npnpH  •  mpH^H  li^lSlT  "iSDn  ntt2^"'n^^<1 
pnis  nö^ir  n  npnym  ̂ iSn  pn^^  n  npnvm  ̂ ii^üis 

D^trittTt  iSDH  nt  ̂ n^n::  -  ini  njic'  ̂ b^  n^ncn  nm^  n^on 

3)  Siehe  Catalog  des  Escurial  von  der  ßibliolheca  hebraica 

espanola  des  Rodriguez  de  Castro- 

4)  Catalog  Uri  No.  457.  Hr.  Professor  Luzzato  hat  im  Kerem 

Chemed  V.  S.  34  f.  f.  einige  auszügliche  hebräische  Artikel  aus 

diesem  Wörterbuche,  die  ein  früherer  Besitzer  des  Masse  Efod  an 
dem  Rande   desselben  sich  notirte,  bekannt  gemacht. 

5)  Vergl.  dessen  Commentar  zu  B.  M.  I.  3.  8.  19,  15.  44,  5. 
50.   26.   II.   1,10.   5,   21.   6,3.    12,   22.    13.  8.    14,   20.    18,  10.   21.  1,  18. 
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NfiiuMi  gianiuuitisclicii  Werken')  tiilnen  ihn  öfter  an  ̂ J. 

Letzterer  hesoiulers  in  seinem  VVörterbuche  oitirt  ihn  hey- 

nalie  in  jedem  Artikel^),  znwi'ilen  an()nym.  Ebensooft 

im  M'nhlul.  Abraham  Bidrasch't  in  seinem  n^i^H  ümn 

tluit  seiner  mehrmals  Erwähnung".  In  der  hebräischen 

Uebersetziing  der  Jsayoffe  von  Porphyriu.s  (^  N12t:n  "i£D) 

III.  (".;  14.  14.  1.  IV.  7.  '1.  IG,  l.  22.  13.  V.  20,  US.  Jesaja 
5,  14.  13,  10.  44,  13.  54,  15.  56,  10.  Joel  1,  17.  ̂ »Jüä  3,  15.  (5,  6. 

Obadja  1,  2.  Micha  1,  5.  5.  13.  7,  3.  Naliiim  1,  5.  Sec/tarja  3,  5. 

7,  14.  Psalm  40,  8.  49,  8.  111,  2.  119,  4.  Ijob  4,  10.  Koheleth 
9.    II.     Esther  8,    17. 

1)  Mosnaim  S.  12.  22.  33.  45.  Zachoth  (Ed.  LippiiKinii)  13.  17. 

26.  27.  28.  41.  44.  49.  68.  69.  Hafa  berura  (Ed.  Lippmiinn;  13.  26. 
29.   35.   37.  41. 

2)  S.  dessen  Coinmeiitar  zu  Clirouik  1.    12,  32.  II.  2,  20. 

3)  Vergl.  die  Artikel:    .n^    OHi^    '^U^    ''m    OiS    •  ̂ ^^<  «pX 

•nv3  'rp2  'r\i22  «n^z  np  oit\s  «Sr^i  -p'n,  -"[iN*  ']i2^  .d'?^^ 

•D^n  •'?'?n  o2n  «pn  '"^S-i  .pn  -D^  -ir^Sj  on  -^m  «tu  «v^^:) 
♦n^n  •n"'n  o^n  oton  oin  »^in  onn  -D-ir  -S^t  -nnt  ot  «ddh 

•p^n  «nn  oin  opn  o^^n  «it^^n  «^an  ♦man  «ddh  »pn 

op^^ -piii  o2^  «fD^  •p-i'^  -m^  «Di^D  -Tio  'S'tD  »nnD  «jnn 

•at^*^  -Dns  -nn^  «m::  «c^::  »^3  »n^  «n^  o'l^»^  «itt  »ht  •^{-l■' 

•1DQ  -mt:  '"i^D  «mD  0:10  •^^<D  -Dir'^  «np^  «nS  -pS 

♦m:  'VDi  -HDi  -nto:  «cd:  «di:  «'kiM:  «pn:  »pii^o  020  «^yD 

•n£D  oyo   -F^VD  •'?Sd   -11:30  -pD   '^^D  «TID  «-nD  OD  03D 

•rSy  o^y  -"fDy  «^y  -nv  -my  oiy  -py  -ly  .n^y  »pED 

♦p-i  o:!-!  ♦C'Ni  ou'p  'irip  ♦;ip  'Dip  «Dnp  osii  -DDk'  oyny 

•p'vT  '^r^'  or^'  «nj-^tf  •yi:'!  'Si;-!  «r^i  «dti  «m-i  om 
•r|nii'  oir  •pi::'  «diu'  -diit  «mtr  •mii'  om'  «mir  -nrir 

•n3n  -mii'  •ddü'  -DD'ir  -nDC^  «nW  ♦^:dc'  o^tr  'inir 
4)  Dieses  Werk  ijcliiulet  sicli  in  vielen  Bibliotheken  handschrifl- 

lich;  unter  andern  in  München  (Cod.  hebr.  No.  63).  Der  Ueber- 

setzer  ist  niclit  genannt,  öfter  aber  taucht  die  Formel  ("1)0$«^ 

■m;i^3J^)  „Abigdor  sagte"  auf,  wobey  ungewiss  ist,  ob  Abigdor 
der  A'ame  des   Uebersetzers    oder  Coninicntalors    isl. 
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kömmt  sein  Name  ebenfalls  vor,  und  die  abgerissenen 
dort  angeführten  Stellen  dürften  ans  seinen  grammatischen 
Werken  entnommen  seyn.  Von  spätem  Schriftstellern 

nennen  ihn  Salomo  heu  David  Ibn  Jahia^^,  Jacob  hen 

Chahn  Ibn  Adotiia'^^,  Abraham  de  BaJmes^^,  welcher 
eine  abgerissene  Stelle  aus  seinem  , — ,t2T>'\7}  ~i£D  citirt  *). 
Dieser  ist  vielleicht  der  letzte  jüdische  Schriftsteller,  wel- 

cher dies  Werk  aus  eigener  Anschauung  gekannt  hat. 
Jona  hen  Ganach  hat,  wie  bereits  erwähnt,  seine 

kritische  Aufmerksamkeit  den  Werken  des  Chajjug  ge- 

widmet^). Derselbe  trennte  manche  Zeitwörter,  dieChajjny 
in  eine  Familie  zusammengestellt  hat  und  nicht  immer  ha- 

ben die  spätem  jüdischen  Gelehrten  den  Annahmen  des 

Ben  Ganach  beigepflichtet^).  Jona  berichtigte  nicht  nur 
das  Buch  des  Chajjug,  sondern  er  ergänzte  auch  dasselbe, 

wenn  Chajjuy  ein  Wort  —  und  dies  geschah  öfter  —  mit 

1)  Im  Leschon  Livutdim. 

2)  In  der  oben  S.    ir>9  Note  ß  angeführten  Abhandlung. 

3)  In  dessen  Mikneh  Abraham. 

4)  A.  a.   0.  S.  74    lesen    wir    folgende    Stelle:    ̂ H^l!'   HD  HTDI 

nny  WH.  ̂ 2  mn  "iJyiE  ̂ \^  onsj;  \wh2,  p  n^ny  im  inj;  Dt<  ̂ 2 
n^ny  1i<'  Versl.  nurh  Mosnahn  des  Ihn  Esra  Ausgabe  Offen- 
bach  S.  31. 

5)  Vergl.  oben  S.   163  zu  Ende. 

6)  Vergl.  Kimchi  Wörlenbuch  Art.  p^^.   wo    derselbe  bemerkt: 

TnVn'ntJ'i  n37i  i<7V  Es  beziehet  sich  dieses  auf  das  'QyQ  ̂yp 
D1^3  (Jesaja  30.  16),  welche  auch  oben  I.  S.  127  aus  dem  arabi- 

schen Original  mitgetheill  ist.  Vergl.  auch  Art.  HDJ ;  ̂ ^  Kimchi 
sagt,  dass  Ben  Ganach  dieses  Wort  in  3  Klassen  eingetheilt  hat, 

welches  Kimchi  nicht  nothwendig  findet  und  dem  Chajiug  beipflich- 
tet.    Kimchi  wiederholt   dies  ()fter. 
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Stillsclnveigen  übergangen  hat.  R.  Jona  erkennt  übri- 
gens die  Verdienste  des  Chajjug  gebührend  an,  und  sagt 

irgendwo  selbst,  dass  nur  die  Liebe  zur  Wahrheit  und 

nicht  Neigung  zum  Streit  ihn  augetrieben  hat,  gegen  den- 
selben a«fzutreten  0- 

Ben  Gau  ach' s  Wörterbuch,  sein  Hauptwerk,  enthält 
nicht  nur  viele  genetische  Erklärungen  von  Worten,  son- 

dern auch  viele  exegetische  Expositionen.  Er  war  ein  ge- 
lehiiger  Schüler  des  Saadia  und  des  ben  Karisch  und 

machte  oft  Gebrauch  von  der  arabischen  Sprache,  die  er 

gründlich  kannte,  auch  benutzte  er  fleissig  die  Sprache 

der  Mischna  und  des  Talmud.  So  lange  dieses  Wörter- 
buch nicht  gedruckt  ist,  bleibt  immer  Kimchis  Lexicou 

die  Hauptquelle  für  Erkenntnlss  seiner  Ansichten  2). 

1)  Eine  hieher  gehörige  Stelle  haben   wir  im  Literaturblalt  des 

Orients  1843.  S.   171   mitgelheilt. 

2)  Gesenius  im  Vorworte  seines  Wörterbuches  S.  XII.  hat  einige 
Proben  daraus  iiiitwctheilt. 
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SaJomo  hen  Jeliuda  Ihn  Gabirol  aus  Malaga  (»est. 

1070)  war  Pliilosopli,  Exeget  iiiul  einer  der  V()rzü<>lich- 
sten  Hyranologeii  (Peltatij.  In  Deutschland  war  dessen 

IS^ame  im  ISten  Jahrhundert  nicht  durcli  seine  geistvollen 
Gebete  bekannt,  sondern  durch  ein  Mährchen,  welches 

ihn  zum  Meister  in  der  IMagie  machte,  wodurch  er  —  dem 
Albertus  Magnus  ähnlich  —  ein  Frauenzimmer  geschaifen 
haben  solP).  Es  ist  nicht  zu  bestimmen,  was  die  Ent- 

stehung dieses  Mährchens  veranlasste. 

Derselbe  verfasste  auch  ein  grammatisch-didactisches 
Gedicht,  das  Gedicht  des  Donasch  gegen  Menachem 

mochte  ihm  vielleicht  als  Äluster  gedient  haben.  Ibn  Esra^') 
und   ParcJiOu'^^   erwähnen    es,    Letzterm   verdanken  wir 

1)  Wolf  ßibliotheca  hebr.  I.  1044.  III.  1029.  De  Rossi  Dizio- 

nario'II.  117.  Derselbe  nennt  ihn  —  durch  Wolf  I.  S.  338.  No.  10. 
veranlasst  —  fälschlich  ben  Gabriel.  S.  über  denselben  Wolf  III. 

10.' 1.  Das  dort  angeführte  Werkchen  aus  der  Uffenbachschen  Biblio- 
thek befindet  sich  in  Hamburg  fCod.  hehr.  136)  und  es  ist  kein 

Auszug  aus  Ben  Gabirol's  ^r^^, — i  j — i"n!2  ppP«  S-  ̂ "^^  Dukes 
Ehrensäulen  S.  1  —  25    und  Literaturblatt  des   Orients.   1843.  No.  41. 

2)  Wir  lesen  dieses  3Iährchen  in  dem  gedruckten,  dem  Saadia 

untergeschobenen  Commentar  zum  Buche  Jezira.  Der  Curiosität 
halber  setzen  wir  diese  Stelle  hieher: 

nn^n  i<bz*  nrh  nNnn  msfeb  imr^^'pn  i^ii^')  ib  nmtrD 
anDir  py  nrbim  ni^^nn  nm^np^  mnnm  hd^W  n^na 
ri^33i«  Joseph  del  Medigo  in  seinem  Mazref  lachochmah  S.  9  b. 

citirt  diese  Stelle  als  Beweis  der  Leichtgläubigkeit  der  damaligen 
Deutschen. 

3)  Mosnaim.  S.  oben  S.  3. 

4)  Im    Vorworte    seines    Wörterbuches:     -)    ̂ C^)    VC3    nTlT 
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auch  einen  Tlieil  desselben.  Ihn  Esra  führt  von  unseini 

Autor  hie  und  da  eine  Bibelerklärung-  an  0-  Ben  Gahirol 
neigte  sich  zu  Saadias  rationalistischen  Ansichten  über  ge- 

Avisse  Bibelstellen  hin,  z.  B.  über  die  der  Schlange  u.s.f.  '2) 
Dieses  grammatische  Gedicht  scheint  übrigens  nicht 

sehr  bekannt  geworden  zu  seyn,  denn  es  begegnet  uns 

sehr  selten:  ausser  den  angefühlten  Schriftstellern  erwäh- 
nen es  noch  Imaniiel,  und  es  ist  nicht  sicher,  ob  derselbe 

es  nicht  blos  aus  Citaten  kannte.  David  Kimchi  nennt  es 

zwar  nicht,  aber  er  hat  es  gekannt.  Der  Zweck  dieses 
Gedichtes,  wie  aller  didactischen  Poesie,  war,  die  Regeln 

der  Grammatik  auf  eine  kurze  Weise  den  Schülern  bey- 

zubringen,  ebenso  wie  hen  Gabirol  auch  didactisch  hala- 
chischc  Gedichte  zu  diesem  Behufe  geschrieben  hat  3).  Es 
scheint,  dass  seine  Zeitgenossen  der  hebr.  Grammatik 
etwas  entfremdet  waren.  Er  sagt  in  diesem  Gedicht: 

rr\'2i2  nn'n  nmrr'  n£ir'^  nVt       nn^v  ;Vkr'?D  üirJh  mr 

•m-npn  mp  pc''?n  ü'm^  r^i2yi^2  n^iD  D^j:n 
„Entfremdet  ist  ihre  Zunge  der  hebräischen  Sprache, 

sie  kennt  die  judäische  Mundart  nicht.  Die  eine  Hälfte  (der 

Israeliten)  spricht  edomitisch  "5),  die  andere  kedartisch"  &). 

D^:itt'i<in  *mt^i  ̂ n:i  ̂ lo^^s  n^n  ̂ 3  ibra  im«  iryi^s^n'nt^s^ 

1)  S.  dessen  Commentar  zu  Sefath  jether  IVo.  67. 

2)  Vergl.  die  Stelle  oben  S.  90  Note  2. 

3)  Dukes  zur  Kenntniss  der  neuhebr.  religiösen  Poesie  S.  44. 

4)  Darunter  ist  die  vulgäre  Landessprache  (hier  also  das  Spanische) 

verstanden:  in  dieser  Bedeutung  wird  auch  der  Ausdruck  j-|S-)5^2  tll^/ 
gebraucht.  So  sagt  z.  ß.  Imanuel  aus  Fermo  in  seinem  31achberolh 

(s.  267):  1-iüt:  ]vJ')'y\  ̂i::);  ̂ rJji  3iy:m  p?:in  Ti^n  'h^ 
'IjT  ̂ 31  y  *"lli*72V     Zuweilen  jedoch  bedeutet  dieser  Ausdruck  die 
lateinische    Sprache. 

5)  Bezeichnung  für  die  arabische  Sprache, 

Dukes  ExegPten,  •'■^ 
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Dieses  Gedicht  hatte  ursprünglich  400  Zeilen,  wovon 

100  auf  uns  gekommen  sind,  welche  wir  anderwärts  be- 
reits raitgetheilt  haben.  An  dieses  Gedicht  haben  sich 

später  einige  andere  angeschlossen ,  die  in  sprachlicher 

Hinsicht  sämmtlich  demselben  nachstehen  '). 

1)  Es  sey  erlaubt,  sie  dem  Leser  flüchtig  vorzuführen: 
a.  Ein  Gedicht  von  Rabemi  Jacob  Tarn  (vergl.  unsere  Notiz 

über  denselben  Zion  II.  S.  103),  welches  die  verschiedenen  Ansich- 
ten des  Menachem  ben  Seruck  und  des  Bonasch  ben  Librai  ver- 

mitteln wollte.  Handschriftlich  in  der  Oppenheimerischen  Biblio- 

thek No.  1372.  Astilai  ist  vielleicht  der  einzige  jüdische  Schrift- 
steller, der  dasselbe  gesehen  hat.  Er  erwähnt  dasselbe  in  seinem 

Sehern  hagdolim  I.  (Ausgabe  qto.)  S.  3.  Bey  Be  Rossi  No.  563  ist 

ein  Gedicht  desselben  von  der  Interpunctation  angeführt,  welches 

vielleicht  mit  dem   vorgenannten  identisch  ist. 

b-  riTiy  piS  von  Elias  Lewita.  Es  ist  dieses  Werkchen 
öfter  gedruckt. 

c)  TT^lp  Q'^2  von  Moses  Provinzali  (vergl.  Wolf  I.  S.  887). 
Dieses  Büchlein,  welches  nur  ein  Bogen  stark  ist,  gehört  zu  den 

seltensten  Werken.  Es  ist  in  Terzinen  abgefasst,  eine  Form,  welche 

bey  den  jüdisch  -  italienischen  Schriftstellern  häufig  vorkömmt.  Für 
Bibliographen  setzen  wir  das  Titelblatt  und  den  Schluss  hieher: 

pQTp  Dti'3 
iniinn  ̂ ö^n  "nan  p-np-in  ̂ ^Vd  n2p  ̂Vi3  n^ty^^ti'n  Sy  Ttr 

]i«:in  ̂ i2  Dm::N?  ^^n-iD  id^i  nry^  'inDD  in:):  D^ii2:n 

T]^:!  Dvn  D^yn  in^t^^D  n^'^rt^n  nm  •  in^yin  t\  ̂ 3  p^1plr] 
nii<:n  ]^^^r  n  Sy  .p"D'?  ind  Ntt^:i  dit  nitr  ptr^n  311: 
i<''!i''J''n  3  D'^SlDH»      ̂ "  Ende  des  Buches  lesen  wir: 

rr'üi  n:^  vhü2  't  "i  av  orn  rrt^^  ni^rn  nTtrn  nö^K^n  nm 

Dn-)3t<  'nc3D  ntrö  i^yiin  ̂   na  f]V^^  ]m2 11-13  «^li^ttri  f]^^ 
Vli"t  I^Nlii'^ailS •  Auf  dem  letzten  Blatt:  ̂ ^J2  "'T'  V^  DSHJ 

H/iDDII^Ö  ̂ Iti^''  'nD33  yiDty^^*  Es  ist  dieses  Werkchen  mit  einem 
von  dem  Verfasser  selbst  herrührenden  Commentar  verseheu. 

<*)  nU'D/  n37ri  von  Moses  ben  Lewin  Greding  aus  Lemberg. 
Fürth.  1-7J,    8. 



XII. 

Samuel  Iiauagicl  ')• 

Samuel  hnnagid  bcn  Joseph  heu  Gehatiliti  aus  Kor- 
dova  war  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Hai  Gaon.  Er 

starb  1055  und  war  ein  Schiller  des  Jehuda  Chajjny'^^. 
Ihn  Esva^)  spricht  gar  von  22  grammatischen  Werken 

desselben-  aber  keins  ist  auf  uns  gekommen.  Derselbe 
schrieb  auch  Commentarien  zum  Pentateuch,  wovon  sich 

nur  ein  Theil  erhalten  hat*),  Gedichte^)  und  verschiedene 

andere  Werke.  Moses  hen  Esra^},  Ahraham  hen  Esra'') 
und  David Kimchi^}  citiren  diesen  Autor  zuweilen  nament- 

lich, oft  bloss  mit  den  Worten  "iDt?  "l"':iin  „der  JSagid  sa^te\ 

1)  Wolf  Bibliotheca  hebr.  I.  1108.  IVo.  996.  Vgl.  auch  Dr.  Jfar- 

moli/  in  Jost's  Annalen  1839.  S.  309.  Derselbe  darf  nicht  mit  einem 
Pfaniensgenossen  verwechselt  werden,  dessen  Comnientar  zu  B.  M.  I. 

in  Oxford  (Uri  Catalog  No.  151)  sich  befindet.  Dieser  heisst  Sa- 
muel hanagid  ben  David  Schelomo.  Ein  anderer  Naniensgenosse 

desselben  in  Aegypten  wohnhaft,  arabisch  Abu  Mansnr  genannt, 

war  ein  Zeitgenosse  des  Jthuda  hallewi,  dem  er  Briefe  und  Ge- 
dichte zugesendet  hat.    S.  Bethulat  bath  Jehuda  von  Luzzato  S.  18. 

2)  Vergl.  oben  S.   169.  Note  4. 

3)  S.  dessen  Jesod  Mora.  Im  Mosnaim  (S.  oben  S.  3)  erwähnt 

er  nur  das  ")li>t;n  "l£D  desselben. 
4)  In  Oxford  No.  152  befindet  sich  dessen  Comnientar  zu  B.  31.  IV. 

5)  Ein  einziges  Exemplar  derselben,  unter  dem  Titel  Ben  Mischte 

(vtfQ  y^  bekannt,  befindet  sich  bey  de  Rossi  No.  129.  Einige 
Proben  haben  wir  mitgetheilt  im  Literaturblatt  des  Orients  1843. 
S.  356  Note  9  und  in    unserer  rabbinischen  Blumenlese  S.  55. 

6)  S.  Wolf  III.  S.  4. 

7)  S.  dessen  Commentarien  zu  B.  M.  I.  19,  18.  28,  II.  49,  23. 

II.  6,  3.  (Vergl.  oben  S.  62  No.  33.)  32,  31.  III.  16,  8.  IV.  22,  7. 

Nahum  2,  5.  Habakuk  2,  6.  Koheleth  9,  12.  Safa  berura  (Ed. 

Lippmann)  28  a.    29  b.    Mosnaim  S.   13.   17.  24.  30. 

8)  Dessen  Wörterbuch  Art.  ̂ fn  ̂ J^i  ♦Tliy  nnd  dessen  Com- 
mentar  zu  Psalm  109,  10. 

12  * 



3IL1II. 

IVIoses  Gekatilia  aus  Hordova. ') 

Moses   heil  Gehatilia  schrieb   1)   grammatische  und 

2)  exegetische  Werke. 
Diese  Werke  sind  sämmtllch  in  arabischer  Sprache 

geschrieben  und  eine  hebräische  Uebersetzung  scheint  nie 
davon  existirt  zu  haben,  welches  wohl  auch  Mitursache 

war,  dass  die  meisten  derselben  für  immer  verloren  ge- 

gangen sind. 
1)    Grammatische  Werke. 

Dahin  gehören : 

1)  m^p^T  D''l3t  "l£D  »das  Buch  von  dem  männlichen 
und  weiblichen  [Geschlecht  der  Wörter]",  welches  Ihn 
Esra  in  seinem  Mosnaim  erwähnt  und  zuweilen  Stellen 

grammatischen  Inhalts  von  demselben  citirt^). 
2)  Eine  hebräische  Uebersetzung  der  grammatischen 

1)  Wolf  Bibliotheca  hebr.  I.  S16.  III.  749.  Sein  vollständiger 
Name  war  Moses  hakohen  hen  Samuel,  ßey  Abraham  ben  Daud 

ist  sein  Name  irrthümlich  J^i^t^p  geschrieben,  welches  Wolf  I.  S.  802 

veranlasste,  diesem  Namen  einen  Artikel  zu  widmen.  Auch  in  der 

Neapolitanischen  Ausgabe  des  Commentars  zu  den  Psalmen  von 

David  Kimchi  findet  sich  dieser  Druckfehler  einmal.  Sein  Sterbejahr 

ist  nicht  bekannt:  man  darf  es  aber  wahrscheinlich  zwischen  1060— 70 

ansetzen.  Dass  auch  Samuel  hanagid  den  Beynamen  Gekatilia  führte, 

ist  bereits  oben  S.  179  bemerkt. 

2)  S.  dessen  i¥os«a?/n  S.  17  6.,  wo  derselbe  aus  diesem  Werke 

eine  Stelle  citirt.  19,  wo  bloss  pnpin  ISD  angeführt  ist,  19.  22. 

40.  48.  51.  53.  Safa  berura  (Ed.  Lippmann)  S.  25.  40.  Zachoth 

(VA.  Lippmann)  S.   16.   17.   19.  42.  43.  45.  47.  51.  64.  69.  71. 
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Werke  des  Jehuda  hen  Chajjug,  nebst  einigen  Znsätzen 

zn  dessen  Tirj  "i£D'  Er  übersetzte  diese  Werke  anf  das 

Verlangen  eines  B.  Isaah  hannaim  hen  R.  SaJomo  ha- 

nasi  (N^tt':n  "n^h"::  "\  ]Z  D^V:n  pnü^  'l),  welcher  sonst 
nicht  weiter  bekannt  ist  ̂ ).  Es  finden  sich  verschiedene 

Veränderungen  zwischen  den  üebersetznngen  unsers  Au- 
tors und  des  Ihn  Esra.  welche  auf  eine  Verschiedenheit 

1)  Wir   selzin  sein  Vorwort  zu   dieser  Stelle  hieher: 

nm— ^  prV  pnp-in  ;*3Q  yiv  h2'^l?  •d'\s  nnn  Tu1\s  iöd  r^.T 
ViTT  v::t<  C'lT'zi  ij:i:'2  npr  ny  nniy  r.£tr  ir:n3  ̂^^b^dt 

ptt'b  nji^n  TD!  pnsTDn  ir^-in  vti^  P  ̂^  Dn:2"in  r|iD3 

nD^i:i3  i:y''?2:i  t>'iS  cy  ir''7v  1^2^  ̂ Ji'^*  '■^-^  1^  «Dn^yn 
iZDT  -IV  rp-in  nr-it<  ̂ i'^r^  nmT£  niri  psr'?  n^^i  n£ir'  '^pöj; 
•  Sinn  m:iir^  ]''n  ttnpn  ̂ itt'V  nppir»:  ;tiT:£  ;n£ci  rn-'  i-^n 
™rn  m2j^i  nainc  1:^x2  nNr:'!  7in2  ;n^Vv-  ̂ ^i  ̂ ^'^ 

pir'jn  pin  v^^'^  '^^  "^^"^'^'^  ̂ ''^^  i^'-^r^  ̂ ^ -.  ninrcm  i:^t:3n 
i^üi2jn  iD  HiS'd'^D'  nc  DJ^  ̂ D  nr:v  b^  iJ^b:  ̂ dd  nma  t^bi 

lytc  l:il?d  t^in'!  nNi2:n  n£D3  2rj:n  p  nD'?:i  irnpn  ̂ ^n^D 

iv^''?  'P'''^P^  ̂ ^^"^  "i^iiiin  hj^t'?]  Q:vrn  ̂ :^ivi  Dn^^ia:  i^nn 

^:£D  n^niy  ;id'''?2  onnso  -\2rh  nnny  n£B^  n^<2DT  irnpn 
••nnv  Ptr^i  -n-iNn^D  j^^ni  «rnzi:!  nciss  ̂ £2  -mmv  i^'na^ 

"iJ<i3C2^  D'^pn  'Lr"i£^  ;i2^i  nc^-'iC  unpn  pc^i  rt:m£t2i  n'ibj 
i:^nt<  tan  D^nrvn  n£-i!:  'r:^  pi  ♦tr-n£t:2  Dinon  trisS 
ptt^'?  n^^  a^22nt2  nmm  any  ;vj*^2  n^r?2  Dnn  r^  izy  "':2 
nin2  naizn  r^j^  mi  ns^  n  Tpn  tn*  -nn  121'?  pb'^ni  irnpn 
n  j2  D^v^!^  pi^^^  '■•  i^'i^  "1  r2-n2D  iii£n_'i  n-nn2  ncn 
pnV  t:'p2i  •on^:i:'n2r  2"it:'?i  -cn"^  'i  n2i2  t^-'iran  hd'^ii' 

Nip:n  Di<£  r:nt:t:i^  m  "12  min^  n  -i2n'.:'  ■i£Dn  ̂ ray 
(D  D^i<'?£:i  D'piDV  ;iir^n  ̂ 22  ni:i::  n^i  mo  Vv  moy^i  .ira 
Dn^nn2  vn*tt'2  ii*^  ̂ T'ni<  nvnij^  Dn2  rn^  -i'^r^^  niD^^m  D^'?y£n 

nrmi^m  •C£iC2  DnD^n^n*if2  'vT'^i  D2in2  dhd  n^n^'^'D  zn 
-ii!'«  D^bi;£n  DJT  ']^bbi<  f]nn  n^2-iv  irur'^2  mv^i'  n^n 
ni«ip:  nt^rV  pnt  mDn  mS"i£2  nvmt<  ^ntr  d£idt  D2in  rr^n 
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des  Originals  hindeuten.    Gekatilia  hat,  wie  er  selbst  ge- 
steht, etwas  umschreibend  übersetzt  0« 

2)  Exegetische  Werke. 

1)  Commentar  zu  Jesaja.  Ibn  Esra  theilt  mehrere 

Stellen  daraus  mit 2).  Auch  Moses  ben  Tihbon^}  und 

Isaak  Emma  nennen  ihn  ̂ ). 

r^hh  innDH  ina  p  "^vi  p'?nö  h^  ni<n  n^my  ptr^a 
X^üh  nn  -l^<ty  nS:i^  n^  m  mV:inn  ̂ 2  Dnmo  it<n^i  ohti 

i:^<!iD  m'^it  ̂ sSi  ''D  'tD  ̂ StTD)  ny  D^n^i  ü'zrh  ]n  nDj>^:ty 

nnDn  Dt<  ̂ 3  «n^D  n:iaD  n^ö  n^nn::'  ]i:d:  t<^  onrnn  S^n 

r-ain  innDn  nson  nn^ntt'  m^mp  r-i^D^  i3::D^tt'  n^^vi 

^jj^  ''iDD  m^b  m^T  ni  pnii^  n  trp^i  •ptt'^<■l  prrVn  j^ihk^ 

'h  Qamt^ty  nnDip  nn^D  j?":  ̂i^tr  1:3  p^r-i  nti^D 
•^n^trv  pi  nay  ̂ ity*?!  nrn  ison 

1)  Vergl.  auch  oben  S.  158  Note  1.  Ibn  Esra  erwähnt  diese 

Uebersetzung  zwar  nicht  namentlich  in  seinem  Mosnaim,  aber  seine 

Worte,  die  er  von  demselben  gebraucht  ly]  "riy^ry^, — |  "»"iSD  '^^^3 

„er  erklärte  die  grammatischen  Werke"  scheinen  auf  diese  Ueber- 
setzung hinzudeuten.  Vielleicht  dass  die  Worte  „des  R.  Jehuda 

Chajjug"  ausgefallen  sind. 

2)  Vergl.  dessen  Commentar  zu  2,  6.  4^  2.  6,  9.  11,  1,  11.  '-'8,  15, 
29.   34,  2.   35,   1.   52,    1.   63,   2.  65,   11. 

3)  Vergl.  oben  S.  96  Note  3. 

4)  S.    dessen    QSQ; — |    "ipi  (Presburg  1839)  S.  44:    triJs^üDI 

■^DNi  5^03*7  "n  "I  n^ytt^)  "h  Vvdö  n  tri^Stt'  n'])u?^  nsoS 

Vergl.  auch  Ibn  Esra  zu  Jesaja  a.  a.  0. ,  welchem  die  Worte 
des  Gekatilia  vorgeschwebt   zu  haben  scheinen. 
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2)  Commentar  zu  Ezechiel.  Menasseh  ben  Israel 
erwähnt  denselben.  0 

3)  Commentar  zu  Psalmen.  Von  Ibn  Esra  sehr  liäu- 

fig  citirt^),  zuweilen  auch  von  David  Khnchi^^. 

4)  Commentar  zu  Ijob.  Von  Ibn  Esra^^,  David 

Kimchi  ̂   und  Maimonides  ^)  erwähnt.  Die  zwei  Ersteren 
citiren^auch  manche  Erklärungen  desselben  anonym '). 

Ausserdem  werden  noch  von  Ibn  Esra  verschiedene 

1)  In  dessen  Nischmath  Cohajim. 

2)  Vergl.  dessen  Commentar  zu  Psalm  1,  1.  1,  ll.  4,  3.  6,  3. 

7,  5.  7.  8.  1.  7.  11,  7.  25,  1.  26,  1.  27,  2,  8,  28,  7,  8.  29,  7.  3'^,  9. 
33,  2,  7,  35,  20.  36,  7.  37,  4.  40,  6.  42,  2.  48,  13,  15.  49,  7,  15. 

50,  10,  12,  21.  55,  9,  16,  23.  58,  2.  60,  7,  10.  64,  7.  65,  6,  9. 

69,  3,  19,  27.  72,  7,  10.  74,  5,  14.  75,  7.  76,  4.  77,  5,  11,  17,  21. 

79,  11.  84,  4.  89,  1.  90,  1,  2,  8,  11.  101,  2.  107,  43.  108,  2,  3. 

110,  4.  111,  10.  113,  5.  115^  16.  116,  10.  117.  1.  118,  11,  14« 
122^1.   133,3.   137,2.    139,13,20.  141,  6.142,  6.     Sefath  jether  §.  78. 

3)  S.  dessen  Wörterbuch  Art.  "^iy  •IDU'  ""*^  dessen  Commen- 
tar zu  Psalm  8,  3.  77,  5.  132,  6. 

4)  S.  dessen  Commentar  zu  Ijob  4,  10.  5,  5.  7,  5.  (vergl.  oben 

I.  S.  87  zu  dieser  Stelle)  11,  17.  17,  11.,  abweichend  von  der  Ox- 
forder Handschrift  oben  I.  S.  98. 

5)  S.  dessen  Wörterbuch  Art.  ̂ -|^. 

6)  In  seiner  Abhandlung  über  die  Auferstehung  (n*'^nn   "IQNQ 

7)  Vergl.  Ibn  Esra's  Commentar   zu  \y\  (.Ijob  3,  16),  irn*l£n^1 

(3, 20),  nDin  ih  2),  rhrin  i^,  m,  f^c'i  ̂ am  C^,  6)  das  zweite 
D''"1Ö'1J^  ly'V  ̂ bn  Esra  bemerkt  dazu  ntTI  JS73  ITITSn  r~iT1 

Ip  UMl  pl  „diese  Erklärung  ist  ohne  Wärme  (Geist),  sondern  kalt", 

iy^  (6,  3).  rnü'l'n  (ß?  S).  Itn  Esra  giebt  diese  Erklärung  etwas 
abgerissen.  David  Kimchi  in  seinem  Wörterbuche  Art.  Q^f]  giebt 

beynahe  dieselbe  Erklärung,  aber  nicht  im  Kamen  des  beti  Gekatilia, 
sondern  im  Namen  des  —  sonst  unbekannten  Arztes  —  Isaak  Ben- 

venisti.  0^2)2  Uö,  29),  I^^SttTI  ""D  (^2,  29),  n3i<  C^;  26).  Kimchi 
in  seinem  AVörterbuch  Art.  n3N*  ̂ .lle  diese  Citale  bezichen  sich 

auf  die  oben  I.  niitgcthcilte  Proben. 
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gianimatische  Expositionen  und  Exegesen  zum  Penta- 

teucli  •)  und  zu  den  12  hlehien  Propheten'^')  angefühlt. 
Beil  Gekatilia  gehört  zu  den  freisinnigen  Exege- 

ten,  und  scheint  sehr  kritische  Ansichten  gehegt  zu  haben 
über  verschiedene  Bibelstellen.  So  z.  B.  deutet  er  —  nach 

Saadia's  Vorgang  —  viele  Stellen  des  Jesaja  z.B.  Cap.  11 
und  andere  Stellen  3)  nicht  auf  den  ßlessias ,  sondern  auf 

König-  Hiskltt,  eine  Ansicht,  welche  auch  andere  Gelehrte 
gehegt,  z.  B.  Jehuda  halleivi  und  nach  andern  Richtungen 

hin  angewendet  haben  ̂ 3-  Es  darf  als  merkwürdig  ange- 
führt werden ,  dass  derselbe  das  Alter  mancher  Psalmen 

in  Zweifel  zog.  So  z.  B.  erklärt  er  für  bestimmt,  dass 

Psalm  42  in  Babylon  verfasst  wurde  5). 
Er  hatte  eine  besondere  Neigung  zu  Versetzungen  der 

Bibelstellen  und  wird  von  Um  Esra  deshalb  öfter  geta- 
delt. So  z,  ß.  hält  er  Psalm  49,  6  den  Vers  D^nDl^n  als 

eine  Einschaltung  zwischen  das  vorhergehende  i-^T^^  n!07* 
Ben  Gehatiliü  schloss  sich  an  Saadia  an .  manche 

Bibelstellen  gegen  die  recipirte  Accentuation  zu  erklären 

und  2  Bibelstellen  zusammenzuzielien  '').  So  z.  B.  ziehet 

er  nach  Ihn  Esras  Bericht  ̂ )  das  Wort  T33ü^  (Ijob  36,  31) 

1)  S.  dessen  Coiniueiitar  zu  ß.  M.  I.  37,  25.  42,  23.  49,  6.  II. 

4,  2.  10,  12.  13,  17.  14,  14.  22,  30.  III.  6,  20.  IV.  8,  7.  14,  45. 

20,  8,  22,   13.    28,   11 

2)  S.  dessen  Conimenlar  zu  Husea  8,  13.  Juel  1,  19.  4,  1. 

Micha  4,  8.  Obadja  1,  17.  Nnhittn  2,  4.  Habak.  1,  9.  Zefan. 

3,  8,  19.     Hayi  1,  1.  1,  9.     Sacliarju  1,  8.  8,  6,  10. 
3)  Vergl.  oben  S.  96  Note  2. 

4)  Vergl.  Ktisuri  Haupistück  II.  §.  34  f.  f.,  wo  Jesaja  5V,  13  f.  f. 

auf  Israel  selbst  bezogen  wird.     Vergl.  oben  S.  95.  Note  2. 

5)  Vgl.  Ibn  Esra  zu  B.  M.  I.  36,  30,  wo  die  Bemerkung  inilge- 
theilt  wird,  dass  diese  Stelle  spätem  Ursprungs  ist.  Ä/y?«02.«  in  seinem 

theologisch-politischen  Tractat  hat  bereits  diese  Stelle  benutzt. 
6)  Vergl.  oben  S.  86  f.  f. 

7)  S.  Zachoth  (Ed.  Lippmann  S.  74^.)  und  seine  Commentaricn 
zu  diesen  Stellen. 
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mit  dem  darauf  folgenden  D''SD  7^  zusammen.  Es  wäre 
diese  Stelle  zu  iibersetzen  „er  o;iebt  Speise  in  Menge  die 
Hände  bedeckend  mit  Licht".  Ebenso  verbindet  derselbe 

ll^rn  uZm  CHabakuk  3,  2;)  mit  dem  Darauffolgenden,  wel- 
ches demnach  zu  übersetzen  wäre  „im  Zorne  erbarme 

dich,  gedenke  Cjener  Zeit),  wo  (du)  Gott  von  Temann 

herzogst"  ').  Ihn  Esra  missbilligt  dieses  Verfahren  und 
benutzt  diese  Gelegenheit,  sich  über  diesen  Gegenstand  zu 

expectoriren  2). 

1)  Gekatilia  hält  dieses  Qfi-)  für  den  Imperativ  (während  es 
16«  Esra  selbst  für  die  einfache  Zahl  von  Q^l^ni  erklärt)  nnd 

supplirt  das  Wort  J^^3  j-iy  dazu.  Ibn  Esra  fertigt  diese  Erklärung 

als  weitschweifig  und  unwahrscheinlich  ab  ("^I^^J  132^N1  "inhi  HTIn)- 
2)  Nachdem  er  diese  Erklärungen  angeführt  hat.  fährt  er  in 

folgenden    Worten    fort:    IJv^liQtr    113^3    V"l'f^    ̂ '^  ̂31   

nrnV  q^^ij^t  vnir  ̂ <■lpD3  D^piDS  mtr^v  ̂ ^^  n^n^n  nm:^ 
nvD  i^i^  hr^^  pnon  htq  nonj^  ^ny-i  ̂ sV  ̂:5^i  a^pim 
ih  p'DSnn  ̂ D  fem  nsion  t^iTy  «in  dn  ̂ 3  ̂ jt^i  p^DS^n 

^INT  DIpCD  Di>i*  ~    Vergl.  auch  oben  S.  84  Note  3. 
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Jehuda  hen  Balatn  aus  Toledo"^^  war  nach  Ihn  Esra 
ein  verdienstvoller  Grammatiker  und  hat  verschiedene 

sprachwissenschaftliche  Werke  geschrieben,  die  aber 
grösstentheils  verloren  gegangen  sind.  Ibn  Esra  nennt 

seine  Werke  nicht  namentlich  ^).  Folgende  auf  hebräische 
Sprachwissenschaft  sich  beziehende  Werke  desselben  wer- 

den erwähnt'*) : 

1)  Dvy£n  "l^D  das  Buch  von  den  Zeitwörtern".  Der 
Verf.  des  Ohel  Moed  (1^^  br-ii*^)  nennt  es  S.  11  a.  93  a. 

2)  D'^i^nn  ~l£D  „das  Buch  Tedschnis''.  Der  Inhalt 
dieses  Werkes  ist  nicht  weiter  bekannt ,  es  mochte  viel- 

leicht eine  Art  Synonymik  gewesen  seyn.  Der  Verfasser 

des  m£1  y\r\t'2  S.  175  führt  eine  Stelle  daraus  an,  die  wir 
hieher  setzen : 

'■)  i)2J-«5  «Dy^n  ]'2  nnn^  nS  D^::nn  isd^  TT'j^-n 

^nvDtt'  iDx^^ti'  TDt<  ̂ :hn^  ]T\jh  '\'^2  Dit::iir  Vt  nnyo 

laVm  ]'2'\Th  ̂"iDS  ii^r\^  ntj^s  Vt  ̂j^n  m  •cn""'  't<  t<"D)  ffc^üi 

1)  Wolf  Bibliotheca  hcbraica  I.  418.  III.  301,  wozu  De  Rossi 

I.  S.  140  nichts  Neues  hinzufügt.  Zunz:  Additamente  zw  Delitzschs 

Calalog  der  Leipziger  Bibliothek  ad  Cod.  XV. 

2)  Geburts-  und  Sterbejahr  desselben  ist  nicht  bekannt,  er 

mochte  zwischen   1080  —  1100  geblüht  haben. 
3)  Mosnaim.  siehe  oben  S.  3. 

4)  Ein  Commentar  desselben  zu  dem  Buche  Je!2/r«  ist  im  Mekor 

Chajim  (j;-n2t2)  S.  69  erwähnt,  welcher  sich  nicht  erhalten  zu  haben 
scheint. 
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ny^  rnai  ]ü*^  t<no  itt^t  oan  ^^lyö  ]^d  jsim  «-iniD 
ü^^JVn  nj<  ;nDQ  n:irD  "Vk^^^i  (r"L5  ̂ 'h  nvN)  t<ncn  diidd 

„Ich  sah  im  Buche  Tedschnis  des  Jehicda  hen  Balam: 

R.  Saadia  sagt,  der  D1DJ  0  ist  zu  opfern,  aber  sein  Fett 
ist  nicht  zum  Genüsse  erlaubt,  denn  es  heisst  (Jes.  1,  11): 

„ich  bin  satt  der  Ganzopfer  und  des  Fettes  der  genaästeten 

Rinder"2).  Ferner  (Kon.  1.1,18):  „er  schlachtete  Ochsen, 

gemästetes  Vieh  und  Schafe"  ̂ ).  Rahenu  Hai  aber  sagt, 
dass  derselbe  CDID^)  nicht  erlaubt  zum  Opfer  und  sein 
Fett  erlaubt  sey.  Er  hält  es  für  eine  Art  von  wilden  Ochsen. 

Das  Wort  t^nö  erklärt  er  „Fett",  wie  das  Wort  t^non 

(Ijob  39,  16)^)  und  das  Mischnawort  |nDD  „man  mästet". 

3)  t^ipcn  ̂ ^VD  „die  Accente  der  Bibel".  Dieses  Werk- 
chen hat  sich  erhalten,  ist  aber  sehr  selten.  Es  wurde  in 

Paris  1565  gedruckt,  von  welcher  Ausgabe  aber  in 
Deutschland  und  Holland  nur  zwei  Exemplare  zu  finden 

seyn  dürften.  Es  befindet  sich  auch  handschriftlich  bey 
De  Rossi  No.  488.  Manches  daraus  hat  Heidenheim  in 

seinem  sehr  schätzbaren  D"'DV^n  "'t:£:i*D  (Rödelheim  1806) 
abdrucken  lassen.  Man  darf  als  gewiss  annehmen,  dass 

dieses  Werkchen  von  dem  Verfasser  ursprünglich  hebräisch 
geschrieben  wurde. 

4)  5<"iipn  ri''''"i"in  „die  Belehrung  des  Lesers".  Ben 
Balam  erwähnt  dieses  Werk  in  seinem  oben  genannten 

D^DVt:n  ̂ ^vc^  CS.  9)  ("J^i^m  n^mn  icon  ̂ m^r  nn^i«). 
Aus  diesem  Citat  scheint  hervorzugehen,  dass  auch  dieses 

1)  Dieses  Wort  Tindet  sich  nicht  in  Freytag^s  Lexicon. 

2)  Ibn  Esra  zu  dieser  Stelle  bringt  die  Jleinung  des  GaoH 

etwas  abgerissen.  Nach  ihm  hätte  Saadia  das  Wort  Q^J^'^IQ  '"''■ 

D^i<'''13  »gesund",  „stark"  erklärt.  Vgl.  auch  denselben  zu  Arnos  5,  22. 
3)  Wie  Saadia  diese  Stelle  für  sich  als  Beweis  anführen  konnte, 

ist  uns  unbegreiflich. 

4>  Ibn  Eara  zu  dieser  Stelle  citirt  hier  die  Meinung  des  Uai 
Gaon  anonym,  aber  das  Mischnawort  nennt  er  nicht. 
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Werk  ursprünglich  hebräisch  geschrieben  war.  Den  Inhalt 
dieses  Werkes  scheinen  ebenfalls  die  Accente  ausgemacht 

zu  haben.  Ein  Werk  gleichen  Namens  befindet  sich  hand- 

schriftlich auf  verschiedenen  europäischen  Bibliotheken  •); 
welche  aber  nicht  identisch  sind  mit  dem  Buche  unseres 

Verfassers  2),  weil  letzteres  aus  dem  Arabischen  über- 
setzt ist. 

Jehuda  ben  Balam  wird  auch  von  Ibn  Esra^y  und 

David  Kimchi^^  zuweilen  citirt.  Es  scheint,  dass  der- 
selbe einen  Commentar  zu  Jesaja  geschrieben  hat,  worin 

er  manche  Stellen,  z.  B.  Cap.  11, —  der  gewöhnlichen 

Annahme  entgegen  —  nicht  auf  den  Messias,  sondern  auf 
Hishia  deutete,  wie  wir  dies  aus  dem  Buche  Ikharim 

erfahren^). 

Ben  Balam  scheint  auch  in  einem  gewissen  polemi- 
schen Verliältniss  zu  Moses  ben  GehatiUa  gestanden  zu 

haben  ;  Ihn  Esra  hat  einige  solcher  Stellen  aufljewahrt  6). 

1)  DeRossi  No.  764.  Vatican  No.  402.  Oppenheim,  ßibl.  No.  1370 

Daselbst  wird  gesagt,  dass  dieses  nur  ein  Auszug  aus  dem  wirk- 

lichen ^lipn  n''''"l'in  ̂ ^y*  Eiie  Copie  dieser  Handschrift  besitzt 
Herr  S.  Frünsdorf  in  Hannover ,  dessen  Bearbeitung  und  Bekannt- 

machung dieses  Werkes  wir  entgegensehen. 

2)  Vergl.  darüber  iS.  Meklenburg  im  Literaturblatt  des  Orients 
1840.  S.  199. 

3)  Siehe  dessen  Commentar  zu  B.  M.  I.  49,  6.  II.  5,  19.  Sa- 
Charja  9,  6.  Psalm  3,  8.  3,  6;  7.  84,  4.  87,  2.  107,  29.  Sefath 

jether  §.  38. 

4)* Dessen  Wörterbuch  Art.  "l^*^  O/D« 

5)  Hauptstück  1  Abschnitt  1 :    j^^n   -]-n, — |  , — i|   7J;t  _   _   _ 

'1j1    D^i^CSn   1^2'     Vergl.  auch   oben  S.  96  Note  3. 

6;  Vergl.  Ibn  Esra  zu  Psalm  34,  4.  Sefath  jether  No.  38. 



Zusätze 
zu  S.  7.  \ote. 

Der  Commentar  des  R.  Sabathei  zum  Buche  Jezira  befindet 

sich  auch  auf  der  Turiner  Bibliothek.  Pasini  S.  31  Cod.  88.  Auch 

bey  Biscioni   S.   130  Cod.   14  findet   sich  J^ip^n   HTli^   "l£D   UHT'S 

S.  9  zu  Ende  der  IVote. 

Eine    Stelle    im   nin^  H^D    (Literaturblatt    des    Orients    1843 

S.  395),    wo  es    heisst:    f^iV^i'iT    D^^lttD    HH^    '^t^ipri    lit^l^    >^ 

n^m  ]T>m  hhT\  niD  iS^p  D^:mm   lin  n^3i  ̂ Nötr  niD 
"jji'^  —  —  —  hebt  das  dort  Gesagte  nicht  gänzlich  auf,  es  veran- 

lasst nur  eine  Modificatiön.  Uebrigens  ist  die  ganze  Stelle  im  pi^Q 

Q^T^l^  schwer  verständlich,  da  Schamai  gerade  immer  mehr  Ver- 
schärfungen  des  Gesetzes  hat  als  Hilel. 

S.  22.  Xote  1. 

Bey   Biscioni   142    Cod.  11   findet   sich   ebenfalls    handschriftlich 

nnyo  ^y2lh  mi£n  n£Di  n^nnn  itc  —  'jp^iBm  nnsn- welches   beweist,  dass   man  diese  Abschnitte  einzeln  copirte. 

S.  37.  Note  2. 

Vergl.  auch    die  Stelle   aus   Ben  Ascher   über   das  yip^*!  in  Hei- 

denheim's  D'^DV^'^  "'tOSti'D  S.  31. 
S.  40.  Note  2. 

Aach  Joseph  Karo  in  seinem  Commentar  zu  Richter  5,  21  nennt 

das  Wörterbuch  des  Donasch  7nji^  ♦ 

S.  74.  Note  6. 

Vers!     auch   Kimchi  zu  Secbarja  6,  4. 
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S.  80.  \o<e  I. 

S.  and)  Sefalh  jether  No.  88. 

!».  116.   Note  2. 

In  dem  (S.  173)  erwähnten  ^^I^ÖH  iSD  'Jßßndet  sich  auch 
folgende  Stelle    (S.   206  b.): 

i^h  in£D  ̂ 2iD^  DiDt^  nrir  ina^ii'j  D^^n  ̂ Syn  mom  D^:v^vn 

^DNiiD  p  on  D^NiiDa  on^ity  Dit^n  d^i^st  ̂ ^3  i3  niön  mt^^iiö 

S.  118.  Note  7. 

S.  auch  oben  I.  S.  121  ''?i^j;3» 
S.  124.  Note  6. 

S.  auch  Art.  ̂ 7p . 

8.  153.  Z.  1. 

Die  Worte:  Es  scheint  u.  s.  f.  sind  zu  streichen  und  dafür  zu 

setzen:  Es  hat  aber  mehr  enthalten,  wie  aus  dem  Einleitunsgedicbt 
des  Donasch  und  aus  u.  s.  f.  Wir  setzen  diese  Zeilen  des  Donasch 
hieher: 

DniD^  ̂ \^^^vh  ♦miüifi  n'^ipir  •m^'p:  0^112^  •mri'yi  nxD2 
:DnT£2  TUT  ̂ 2  •Qntt');  dj  ni^an  «onns:  "itt'^n  «Dnmjn  |öi 

8.  156.  No.  3. 

Das  7£3n  vV^  wird  üVic\i\mEschkolhakofer  S.  GZb.  erwähnt. 

8.  159.  Note  3. 

In  dem  (S.  23.  Note  1)  erwähnten  handschriftlichen  Commentar 

zu  Ijob  auf  der  Hamb.  Bibliothek  No.  80  wird  (4i,  17)  auch  :ivnn  ̂ ^^ 

erwähnt.  Es  scheint,  dass  der  Anonymus  das  ;|")in  f"'  ̂ ^'^  Namen 
des  Werkes  gehalten  hat. 

8.  165.  Note  3. 

Auch  anonym  bey  Kimchi,  wie  aus  dem  pliJ^H  Dmn  ̂ ^^ 
Bidraschi    erhellt.      Wir     setzen    den     betreffenden    Artikel    hieher 

('«  "iVtt' ♦"lö'?  ni«)=  r ♦  nnnW  o^su'  on? 

nViVn  B'^n  nnprn  San  t^im  nnt<  Dr:v  Sat«  D^^y^mn  ]o 
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'c*H  12t  <.'  y"  D^i:£ii:'»  ̂ n'^n  m'^yn  M^iiD  rhi^ü"?  :^i:*£nöni 
mnn^  3!nn  lym  (no  t<"3  -i3-i?23>  pn-'D  nnpc  nirh  nuT 

.  CT  t:"3  D^'^nn)  ir« 

D^32ir'  cnir»o  in:  t<in  ̂ 3  i2tt^in  -qi  ;^iy  n^stt'  ̂ 3  n''«-im 
12  ncN  pi  ni:^n:i  m^^K^  ]^:i^  ("i  'n  i;:rin)  ;'ntt'ity  b^]}  htt' 

irm  ict<  pi  -f^nri  i^'ii'"  Vt  "nh^  rni^  •'1c:^^n^<.  Di:;nnn 
HMir  'jn^s  fjiDÄ  min  h'^  nr:y  rrs  n^nnz  b'i  pj<:i  \sn 

Vergl.  auch  Kimchi  Wörterbuch  Art.  ̂ ^tt*» 

S.  172.  Note  4. 

Auch  anonym  bey  Kimchi,   wie  aus   dem  r!''32n  DPlin  erhellt, 
welche  Stellen  einen  Platz  finden  mögen: 

^ü^^D  TiDNn  pfe  ir:ir^:i  n^in  ̂ <np'  p  ̂yi  ü'p  i:"*p  D^^nn) 

mnü  ̂ s*?  Tiyn.  on^iD  vnt!^  ̂ Vn^  '01^3  (r'2  j"o  n^yu^) 
0"2  2"o  n^irt<i3'  Dn:^2  Y'hf2n  ̂2  pi  Dnn2-i  n2nyi  D^r^r'S 
ir^  D^<  pi  2-ivm  niin  ir:iir^2  ̂ 20  n^n*^  r]ci^  ̂ :2D  int< 
iü^d:  HD  ''2  -iDt<  nj<:j  pNi  "j'2  yh  2vn>  p^ö  ixbp 
(n"2  1  2rN'  nttn^  nQ^?  I2inö:  hd  i)22  <:;'p  ti"'p  D'':'nn'  ̂ 2rh 
ii2in  n^'?2n  l?  ny^n  12^'?^:  na  r^V  n^n'i  H'nn  nnn  i!:^n 
nS'^p  (n'2  '1  2VK)  lüiDJ  HD  pi  'in'7ir^  ;n2iüV  p  n^n^  t^'N2 
2rb^)  "lünD^  HD  "it<  ('^  '2  7]2^''o)  y'\i2i  h2n\  ''n  '2  ̂ i'r)  niiit:: 

•HD  n^^2n  ̂   npnn  Dr:y  <'3  y^ 

HTtt'x  Cn  yro  mctt"  nir^x:  TUf^  m  •n2N2  n2*ir  i:^:y  n^tr 

iNip:  pSi  "'T  uDip  in2ty,,  C2ij"inr-i  12  idj^^i  (qk')  n^ 
Ttt'  pyiTf  ntt'St^i  D^n2tt'D  ]'':y2  on-nu'Q  11:22  D^2t:n  D^^i'^n 
J*<ip7  Dn2yn  trin:  1221  omv^'o  D^:3iDn  t^ip  p  ̂yi  ̂i:;: 
itt'  iDt^D  p  "it2iS  0^*2^  D'"^ littet:  Tttrt  *'?j;2  D"':J:'"'£rr 
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o^K^  j^ip^  TU'n  naN^Dö  ̂ itryn  -n£:i  pin  i^-i  ̂^i  ̂s"^  'n 
Vergl.  Kimchi  Wörterbuch  Art.  |;'^]2 . 

n"'^tt'  Vi  'T'i  ':)  imon)  -DniiDD  i:t<^2ivi  -[^s^d  nW^i  er  3"^ 
'T^'y  irm  nt:'D  t^im 

D^ni3i  "nDj^n  V'T  ('t<  n  r^yi^')  m^n  on^n  i^atr^  mnD  ntritt' 

i:^t<  IN^D  ̂^<2rr  r^v  ̂ 3  iDii^tt'  ̂ d^  ̂^<i  «py  :(^:n  Wo 

1J^^D3  itt^Dtt'^  "itt'NiD  n^biy  ̂ ^:yD  ["iJTii-isni  1:1^—13  jm: •  n^'?ir  D1DD3 

Vergl.    Kimchi    Wörterbuch   Art.  IJ^J^.     S.  auch  oben  I.  S.  51 
zu  diesem  Worte. 

.S.  173.  Note  2. 

Vergl.  auch  denselben  zu  Jerm.  33,  26.     Diese  ganze  Note  be- 
liebe der  Leser  zum  Schlüsse  von  Note  3  zu  setzen. 

S.  174. 

Munk   ist   der  jüngste  Schriftsteller,   welcher  das  HÖpin  1£D 

gesehen  und  eine  Stelle  daraus  mitgetheilt  hat.   S.  dessen  Commen- 
taire  etc.  etc.  S.  95. 



Adilitameiite. 

s.  le. 

ParchoH  in    seinem   Lexicon  (Art.  23D)   erwähnt  ebenfalls  das 

Buch  Emumtk  wedeoth.     Vergl.  auch  S.  20  Note  3. 

S.  39. 

Das    ̂ 2^7n  mochte  Saadia  nach  dem  Midrasch   erklärt  haben, 

wo  wir  lesen:  ̂ "i^  ̂ ^vl^  —  ̂ ^vH  ̂ üdrasch  rabba  S.  91  b. 
S.  40.  Note  2. 

Diese  Stelle  des  Donasch,  wo  er  Menachem's  Wörterbuch  Igaron 
heisst,  haben  wir  im  Literaturbl.  d.  Or.  1843.  S.  230  mitgetheilt. 

S.  36.  No.  3. 

Das  was  hier  über  das  Verhältniss  der  2  Frauen  gesagt  ist, 

erinnert  an  etwas  Aehnliches  in  der  Hitopadesa  (deutsche  Ueber- 
selzung  Leipzig  1844.  S.  4.  Note  1),  wo  die  Rede  ist  von  einer 

liebenden  und  einer  süssredenden  Frau.  Die  erstgenannte  entspräche 

—  nach  der  talmud.  Auslegung —  dein  HHUj  *^'^  zweite  dem  H/it- 
S.  37. 

Parchon  im  Artikel  {yi^  citirt  die  Meinung  des  Saadia  über 

das  Wort  |lif"iT  (ß.  M.  V.  14,  5),  welches  übrigens  kein  Schrift- 
steller weiter  erwähnt. 

S.  57.  :Vo.  17. 

Es  ist  hier  das  Wort  Delphin  zu  vergleichen,  welches  uns  als 
ein  fabelhaftes  Thier  von  den  Alten  überliefert  wurde  und  heute 

nach  Abzug  des  Fabulösen  noch  der  Name  eines  Thieres  ist.  Vergl. 

Blumenbach's  Naturgeschichte  (Ausgabe  1807)  S.  173. 

S.  66. 

Parchon  in  seinem  Lexicon  Art.  ]iy  citirt  die  Erklärung  des 

Saadia  zu  (ß.  M.  IV.  10,  31)  Di^iy^  "ij^  n''^!')  «du  wirst  uns  so 
werth  seyn  als  unser  Augapfel",  welche  Ucbersetzung  sich  auch  in 
der  Polyglotte  findet.  Uebrigens  ist  die  ganze  Erklärung  aus  dem 

Midrasch  zu  dieser  Stelle  entnommen  (7^7:13  ir?)^  S^ifl  i<nniy» 

")3^ry")-     Vergl.  Jalkut  zu  dieser  Stelle. 

Dukes  Exegeten.  "  13 
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S.  81.  Note  1. 

Parchon  Lexicon  Art.  nj^  citirt  diese  Erklärung  des  ̂ jySJ 

von  Saadia  anonym. 

.S.  92.  .\ote  3. 

In  culturhistorischer  Hinsicht  ist  folgende  Stelle  interessant, 

welche  wir  hersetzen:  „Man  drang  noch  zu  Brantome's  Zeiten  in 

Spanien  auf  augenscheinliche  Beweise  einer  unbefleckten  Keusch- 

heit: und  diese  Beweise  wurden  am  Tage  nach  der  Hochzeit  ö/Zleni- 
lich  zum  Fenster  hinausgezeigt:  wobey  man  ausrief,  wir  halten 

sie  für  eine  Jungfrau,  oder  wir  haben  sie  für  eine  Jungfrau  befun- 
den ".  Meiners  Geschichte  des  weiblichen  Geschlechts  III.  S.  9. 

Auch  in  Viterbo  herrschte  diese  Sitte  zur  damaligen  Zeit.  Ebendas. 

S.  61.  Romanelli  in  seinem  geistreich  geschriebenen  ̂ ly^  i^lJ^ID 
(Ausg.  Berlin  S.  24)  erzählt  etwas  Aehnliches  von  den  Juden  ia 
der  Barbar ey. 

S.  110. 

Diese  70  Wörter  des  Saadia  sind  beynahe  durchgängig  von 

Parchon  benutzt,  ohne  dass  derselbe  den  Verfasser  nennt. 

S.  112.  IVote  1. 

Das  Wort  nJIJU  findet   sich   im  jerusalemischen  Talmud  Gittin 

16.  IIa:  riaT:iv  n::ir'r'«nn  i6'^* S.  114.  \o.  75. 

Parchon  (Lexicon  Art.  "iriJf)  erwähnt  hier  eine  andere  Erklä- 
rung   dieses    Wortes    von  Saadia. 

S.  117. 

Vergl.  Lebrecht  im  Literaturblatt  des  Orients  1844.  S.  393. 

Ebendas.  \ote  4. 

Vergl.  die  Stelle  aus  Omer  haschikcha  (nn^tiTt  IDI^)  j  welche 
wir  in  unserer  Recens.  des  Parchon  im  Lbl.  d.  Or.  mitgetheilt  haben. 

S.  124. 

Auch  iu  einem  hebr.  französischen  Glossarium  (auf  der  Leipzi- 

ger Bibliothek  befindlich)  ist  Menachem  zuweilen  citirt.  S.  Delitzsch 

Isagoge  Grimma  1838  S.  251. 

S.  123. 

Durch   die   Güte   des  Hrn.    S.  Fränsdorf,   unseres   geschätzten 

Freundes  ,   haben    wir  die  Copie  von  Menachem's  Vorwort  aus  der 

Hamburger  Handschrift   erhalten,    welche    viel    richtiger   ist  als  die 

Berliner,  und  wovon  wir  die  Varianten  hersetzen. 



Additamente.  195 

M.  125. 

nn£Di  J*<t2nt2  r-hnr\  -  ■[ry]y)^hn  b^r2  rh];yni  p)i2iDn 

S.   120.  ' 

DnnSn  -  -ii^^üi  ]'2ü  -  -innp^J  mpn'?  -  •Lmi!'^]  i^nitt'S 
7^\2^)lpT^  -  -inrnNJm]  mnt^am  —  -iThnn]  b2  ̂2  —  -[Dmt^Jiin] 

S.    129. 

■ir\mü  'h:in]  n:^ir  ̂ ^::n S.   130. 

iiü^'i  -  •[ti'i^j^  ■ltr^i3^  d^^gh  n^nn  -  -hr^y^]  Dr:y  ̂ latri 

-  -[np"!]  m^n  ̂ yo^i  -  -Ldsn]  nVon  ̂ sn  -  -[pins^i  pc'^n 

S.    131. 

-  -[D^miytin  nrmxncJ  D^mircn  nrmt^n  -  -[ir^i  ]])^  dj 

•hiD^  nnpD]  -no^  mpy  -  -[n^ii-inNU  nnnt^i S.    132, 

».  133. 

•hioni  Nn:)i2  ̂ o^m 
S,    134. 

S.    135. 

S.    140. 

-  •LnmD^n  ni^^n  r|^  manD  üWmi  oniNiiin  ny^no •n:ii  ij 

S.    141.  ' 

S.  153.  \ote  O. 

Diese  angebliche  Slelie  des  Donasch  ÜJidel  sicli  aiiunym  iu  Par- 

chon's  Lcxicdii  Art.  "ny^  ■ 
lo 



1P6  Additamente. 

S.  138.  Note  9. 

Die  in  Habakuk  3,  2:  Psalm  68,  24:  102,  27  angeführten  Stel- 
len des  R.  Jehitda  finden  sich  nicht  in  unserm  Werk.  Die  Erklä- 

rung zu  Psalm  68,  24  hat  auch  Parchon  (Art.  VflD)?  ̂ ^^^  anonym. 

S.    159. 

Chajjug  wird  auch  yon  Moses  ben  Isaak  ben  Uanassi  zvs  Eng- 

land im  Vorwort  seines  Qnil*n  "l£D  erwähnt.  Vergl  unsere  Recen- 
sion  des  Parchon,  wo  dieses  Vorwort  milgetheilt  ist. 

Ebendaseihst  \ote  2. 

Vergl.  auch  Artikel:    (fehlt)  ̂ -|2  .(fehlt)  y}2  0''2  *Ü12  Oli^ 

.jAjAQ  ,^^J2  -ns^  -nn^  «nr  'bb^  -cf^hittnin  -Din  »m:!  -"n:» 

'r-ni  .(fehlt)  ,— ,yp  .-np  «^ip  »S^d  -mD  «r^iD  »dd:  «^n 
•b^n  •nniT'  •"la-i  ♦C'^hit)  ̂ -^ S.    165. 

Die  Stelle  i^y\  n^n  N?  DVi<  findet  sich  auch  im  jerusalemischen 

Talmud  Sotha  15  a.  Dort  lautet  sie:    ̂ iVTlh  "IT^  ̂ ^'^  H^H  i^*?  ̂ Ti< 
.S.   174. 

In   dem    erwähnten    Vorworte    des    Qniyn   "l£D  i^'    auch  Jona 
6«n  Ganach  erwähnt. 

Ebendaselbst. 

Auch  Isaak  Erama  in  seinem  Buche  ilArf^atA  Izchak  (Cap.  21) 

führt    eine  Stelle    aus    einem  Buche  des  R.  Jona  an,  ohne  dasselbe 
namentlich  zu  erwähnen. 

S.  178.  IVote  1. 

Vergl.  auch  die  bereits  angeführte  Isagoge  von  Delitzsch  S.  243, 
wo  verschiedene  andere  grammatische  Lehrgedichte,  besonders  über 

die  Accente  aufgezählt  sind. 

S.  186.  >ote  1. 

Vergl.  auch  Delitzsch  im  Literaturblatt  d.  Orients  1844.  S.  411. 

iS.   187. 

Vgl.  Parchon's  Lex.  (Art.  J^IQ).  welcher  diese  von  Jehnda  ben 

Balam  aus  dem  D''iünn  "lED  angeführte  Steile  anonym  benutzte. 

S.  188.  Aote  1. 

Unser   Freund    Hr.   Fransdorf  in  Hanover    hatte   die  Güte,  uns 

einige    Notizen    über    das  Ji^l^ppl  n^^Tlil  mitzutheilen ,     welche  wir 
dem  Leser  nicht  vorenthalten  «ollen.     Wir  hoffen  bey  einer  andern 

Gelegenheit  mehr  darüber  sagen  zu  können. 
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D^rsDH  Ty  TV^  mpom  n"3:"n  ni^j^^d  tv2  irTpn  'r^^b 

p:iim  -n^nn  N^iiri  niinn  i<-\p  yii  n^DyiOT  nmpj:i  ̂ ^npon 

l'cpn  ̂ r:vi  n^np^  D^Dnp:n"i  D^cirn:n  Dnnnn  n^jnbi  :2in2^ 

"i"Da  iN"]p^  i\s  Dn^  n^jin'*?!  i:n2  D^t^nipn  nhh  D^^  ;:d  nn£m 

Dn^^i;  mm  n^^p:  ̂ r^:'^  mm  '2  c^i  'd  r\']!Z'v  nlt^  ̂ pip 

C2yr:n:r  "»pip  Dvn  S::n  nam  ''7•L^'  n:i:i\snn  mi<  nnn-^  d^dh 
DDVDi  n^r  ̂ Tki'V  Dn  ('j<  t"::  D^Vnn)  "^vir^i  nit^  n  pi  .-ddh  nnn 

m^2  D2yn%s  myi  «n^Tin  rjiD"?  >n  -inNrirLi'  Dn^''73;  mv 

"imt^i  nzvj'n  *^:yD  t^in  ̂ 3  mv  ;^trn  ̂ y  Dv::n*^  (D'a  n"'? 
iir«  ns^tn  n^nprii  «n^nc  pu/^  Min  o  niv  n^an  nnniy 

ih{^]  nny  ny^r  ̂ £'?\"i£icn  j^nry  ni^np  j^^n  ><t^'^  pN2 
an«  "jfer  pn  mz^  D^y^nT?:  p-i  pNno  W^i'^  my  npDs: 

'an  ̂ cyt:^  cn^p  t^'iDn /cyD  D-l^^  .snp  ilj  nnyi  n^^npn 

Dipon  i5<  NDTD  nyL^''?c'  Dipt:n  pii^T]  Nnp  il;  pi^nrzn  viiq 
D^3-n  D'cvd'?  ■ü'^ir'  ̂ eS  in^  d'?^^  nyvL^  n'n  nVj'Vj'  n^hq 

nt<npn  im  D^riyn  -not^  nnyi  •  nptiiv  ni<2^  i:ppnn  anyii'i 
•n:^j:3  uhen  ZTii^i  n'pnnD 

Dieses  Werk  hat   17  Abschnitte    •□^ri£i.    deren    L'eljersdiril'teii 

so  lauten:       •Di^iiic'?  cn^Ei^m  nmt^n  n2rL^'^  Vy  -'t^  pis 

OT,  ny^r    ♦':!    ,. 



198  Additamente. 

DH^D^Dni  Dnmpin  ont^npn  m^Dn  pi^n  b)?  iv^i'  ''^  pis 

•  D^D^Dn  (D  inNi  nnN  ̂ d  by   »r'D    » 

Der  Schluss  dieser  Abtheiluiig  Jaulet: 

-)£D  Dn-L^VT  ̂ Hi^Q  ,-  nsty  ̂ dvd  iö^^o  fe 

♦Dnmn  -n^^nn  mü  "^^uü^^  ■.  D'^ison  nc^Sii'  ̂ D^ton  ii);  naiNi 
Hierauf  folgt  die  Abflieilung  ("D^i^D)    über  die  Accente  der  Bü- 
cher n")0"i*?  5  welche  so  eingeleitet  ist: 

^D^om  D^^nn  ̂ btro  nvi<  ̂ d^d  Vy  "isn^  Til^in  i^j  n:n 

zoyt:  nnjm  DDitoT^  ppm  Dnn^n^  Diiiv  nnj^n  om£i  d^:£ 

^K'^bit'm  «D^iDp  Dn^piDS  ̂ ::^:ot  •piDsrj'iDii^^nninj^s 

Folgeude  Ueberschriften    tragen    die  Capilel   dieser  Abtheiluiig: 

•D^DVbn  Sv   ♦'^<  p^S 
•  nsmn  Sy  ♦  'n    « 

•  D^cy^n  rao  nxn?   •  n     » 

itt't^  üv^  nt^N  ny  DVD^  D^nTiTDri  mp'7nc  ̂ y  «'n    » 

.  D'^D^Dn  n:i3i!'  by  ♦  n     » 

Der  Schluss  :        Di-|£D  nU'W  m^Ji  ID'?!!' 



Verbesserungen. 

Seite     12  Zeile  9  (von  unten)  statt  s^ytl'  ̂ ^^^  ̂ "1^1!^  • 
„        16  „      3  (v.  o.)  St.  Kimichi  1.  Kimchi. 

„        17  „    12  (v.  0.)  nach  Anan  ein  Komma. 

„        23  „      2  (Note  1)  St.  Mi%achon  1.  Nizachon. 

„     26  „    2  (Note  2)  st.  nnt^ön  ••  nnt^n» 
„      117  (Note  6)  St.  Joel  1.  Arnos. 

„    127  „    3  (V.  0.)  St.  innc'D  1-  ̂ mu'D' 
„133  „3  (v.  u.  im  Text)    st.    piS"*!  '•  ilSlV 

„    134  „    9  (V.  0.)  St.  rnnüb  i-  mn^V 

„      139  „      2  (v.  u.)  bey   -^^f2  miD    streiche    das  ?  und  setze 
hinzu  (-i"s  /^  n"D)- 

„      161  „    10  (v.  o.)  St.  Hülfsformation  1.  Hauptformation. 

„      173  „      1                St.  /"«/(jv«  1.  /"«Ar«. 
„        „  „     2                St.  Letzterer  I.  Kimchi- 

„    174  (Note  2)  St.  nnt^^üD  1-  r\i<^}iü* 









chaldäiscben  Ueberset/ungen  geben   es   wortlich  K^DH-     Parchon 

und  Kinichi  halten   es  von  ̂ 73  abstammend. 

S.  154.  -nj.     Parchon  (Art.  "n^) 

]D  ̂ <^x  irxi  -ipyn  nia  'ji  monra  mr  ^dwi  :pn  Dsnji 

Auch  Kimchi  erwähnt  diese  Wörter  un(er  1^3, 

S.  160  Note  3.     z.  B.   C")^^!:  nnDO  (Breschith   rabba    S.  159  b.) 

D''n  D-'^^t:  ̂ '02^  HD  (ibid  149  a.)     .IDID  ̂ ^^D   (ibid  159  b.) 

•  *»joo  ^>2>I5®€I@<>-  00  c««- 



Zusätze   zu  Chajug 
von  D. 

S.  10  Note.  Bei  Kennicot  findet  sich  in  einigen  Handschriften 

wirklich  C^NDti' • 

S.  32  Art.  niX.  Vergl.  oben  II.  S.  145  den  Art.  des  Menachem 

ben  Seruk.  Chajuo^s  Meinung,  dass  das  ̂ JUn^  mit  H^IT  ''V21')  ̂ mX" 
zusaninienhünge,  befindet  sicli  im  Talmud.     VergUJalkut  zu  dieser  Stelle 

S.  37.     Cn^N*?  n2"l*'     Vergl.  Rasch  i  zu  dieser  Stelle. 
S.  37.     nDN*.     Vern;!.  oben  Pii:."!  "IDD     S.  2.  Note  2. 
S.  73.     Art,  ni2.     Parchon  (Art.  ni3)  sagt: 

yimbü  N^^vX  p  ij\xi  Y:pr\  nia  ■j-nnnjt^  mm  iD^b'd  ̂ vn  osnji 

S.  83,  Art.  rj^3.  Parchon  (Art,  P]^D)  erwähnt  Chajug,  scheint 
aber  eine  unrichtige  Leseart  gehabt  zu  haben. 

S.  110  Note  1.  Bei  Kennicot  findet  sich  auch  eine  Handschrift 

«"e  niD  hat.  Parchon  (Art.  X13  "•  HTl)  tadelt  den  Chajug,  dass 

er  n"12  angenommen  hat, 
S.  117.  Note  1.  Bei  den  Grammatikern  heisst  das  Fümort  ^133* 

Bei  den  Arabern  heisst  Kunjeh  der  Vorname.  Vergl.  Kosegarten 

in  der  Zisch,  f.  d.  K.  d,  Morgenl.  I.  297  11'. 

S.  118.  Art.  riÜJ.     Parchon  (Art.  "ED)  bemerkt,    dass    es  P|3X 

heisse  und  dass  dieses  Wort  von  ?]CD  abstaininc 
S.  124.  Note  2,  Parchon  (Art.  HDj)  erwähnt  diese  midraschische 

Erklärung,  ohne  die  Quelle  au/.uriihrcn. 

S.  152.  Art.  "1~1X'  nie  chaldäische  l'ebersetzung  giebt  das 

D^1N3  CnX  ">it  ]^t27n'2  ]inX/  sie  hat  es  also  von  "TIN  abgeleitet. 
S.  153.  Art.  '^hz.     B«i  Parchon  (Art.  ̂ ^2)  'esen  wir: 

-ipty  (D'i  '3  «"ip'i)   i2'y  ̂ ^n  'TU'  rii  '3  nr:x  pno  pi  jm* 

.p  u'Ni  vvin Diese  Stelle  findet  sich  nicht  in  unserm  Kxen»plar.  Die  talniu- 

dische  etwas  spielende  Auslegung  dieses  Wortes  stimmt  mit  C  liajug 

übereiH.  Vergl.  Jalkut  zri  dieser  Stelle,  wo  es  heisst:  Xt^Pin  HN 

"l/DDli'    »/*'«    haben   die    Sünde    gewürzt"    d.    i.   piquani    gemacht.      Die 



mpjn  1DD  204 

1DD  ton  n^n^  D>3-i  ̂ iti'^  i<im  nnipj  'hicd  n^n  dni  t^nj  ni  ->dj;3i 

nov  'Tri'  N"-?  NnnjHNn  o  V"n  .lyti'n  ni  Sd  i~jd  p;  ,(/'  to"' 

,p'pna  ,3-)pD  pbna  »u/wa  »-itrxD  »k'nd  laD  nmpj  'nsi'n  .th^  d^ij;^ 

jK>'0  /"^^'o  /^^>'^  »nv")0  /V"^J2  ,Gx"'  't  bü^pin^')  onona  ,DjnDnD  ,Dna 
n3iL:'n  o  j;ni  »pno  ̂ n-ia  uina  p]niD  idd  nnx  nmpjn  omp:  dhdi 

•  '";;"ni  Y"?j"d  ti'-ipn  |iti6'?  'di;;  ̂ lii-^a  j"j  nii;;^ 

1)  Ausser  ein  l^^]J  IQW  CHeideiili.  in  n"D  12  'O- 



203  "1 1  p  j  n  -)  s  D 

,0  'n  'Süd)  noiD  ̂ mp  iQ3  1^  cj  iNip'  pivz'^  dni  hpsd  TinNty 

rJ\Nn  iDD  niJ3  dni  0  t"d  n'v'i'')  Q'ni  'np  idij'j  Nin  dj  idwd  DvXi 

^■pDri  nn  «nyD  rnnx  nihb'  ri'7vxn  n"\T  noyn  na  yijs  inn  yu  nM' 

nnsD  yj.ni  mi»'Dpn  mii^'h  yy^n^ia'  pt^Sn  ̂ y  idd  'd  papna  ̂ in 

p-in3  vyi:n'i!'  ni::'  nncix  ti'^i  .onnD  o'^n^  n:ixi  myj  niyp  icd 
□t'iy'?  -ivn  yyun'  nyun  ̂ I'^s♦:l  z'wm  •■ayü^  yj  iv  vinx  .th  dn 

Nia'n  ;?yijn'E'  ,i;;i^i  ̂ pnxi  hl^'d  -io  ,npjn  td  idd  ■nnti'  xr^n  .t.t 

-nt><  inHvX  'H^  nS  cn  noi  cm  nn^n  inyijnii'  «na'  e'"'i  o3i2':i 

,o^jiCLy  ,D'>'i:'"i  ,nb'?p  ,n3-i3  ,n~)yp  iod  ̂ n-iDit^  nrniN  nyD^xnD 
1DD  tt'nn  ̂ pcD  ̂ y  Ni.iis'  nyii'a  d^di  pz'bD  pin  nnD3  D!?iy^  Nwn 

■]£!n  D'Ljya  iXL'D^i  □»^n  'bn  ,ni'jN  'jx  ,D'ii'-n  ii/dh  /Wni/ip  c'-ip 

{<it:'n  Dy  n'.i^^'  ws^yjn  yijjDi  ,('n  t<"p  D'^^n)  n'ai,\x  cnps^  id^  ni 

Sii'D^  Tjym  ,0"d  i"d  yti'in')  cn^j^y::  yi  ont  ,('i  'wN  O'üsia') 

'jif  p3  iiDH'  j->j^  D'nDyn  '3  y-i  •nn'?  ncnm  ,(.'1  i"'  3'<'n)  D'cy 
nNiy  t>y  bs'i  103  pD!:m  mcyn  mpD3  dx  o  D'c^yj  DJ^^<t:'  D'j3iiy 

VsDvvn  i<vi;  cy  nik'  n3nn'  d«i  ,(-i"'  n"o  n^a-xiD)  ■J3M  rnvx  pa'J3 

nyuni  yj  ccm  ]3ik'  p-ii'n  '3  naij"  i);Qti"  nipD3  'Jtyn  yyun»  c'^"3in 

ij'nn  iHnn^  -»n'D-i'  pi  r-nv\'  t^inB'  pyn  m3y3  p3p3  lyc^'  nt^D3  Den 

Dnnn4N'  Ninii'  -rn  -ii3y3  -i3ii'3  i3vyijna  n^^im  cDm  D''j3it:'  n^nm 

,(l:"3  i"q  n-ii'N-i3)  invxv:.-  t'y  "pM  ,(V'd  n"o  n^tCvy-)3)  cn'py  ■]3'i  pi 

n':i'vx-i3)  p  iSri  ,c:'n^x  r^D'  ,0  '^  'bti'D)  vi^i  bv  ̂ o)n  ba 

ii"b  3i\x)  '3^  -inD3  riD'i  ,0  i"d  ,Tya")  n^N  not:^  n^  ly  ,(n''  V'> 

'Stt'D)  13'?  noTi  ■?«  tja'i  t'N  ,0  n"d  iTD"!')  "r^yDii"  3((:"i  ,(t"3 

"n3y3  cz^yyijno  0^3  rb^  ,  («"3  d"q  n^yti")  ■]33^3  moNi  ,  (n"3  't 
p'i  i^ip  VI";   xü'')  i^D  nn^rj  U3ii"  n:nnx3i  nnoin  iin3  cnrn 

•  1^  nanm  (d"'?  i"3  n''t:\sn3) 

"ü^iyrv;  o^j.--:  1^:3  nr»  i'-^^HvV   nn-:  i:'-,SK'3  mpj  "73  o  yt 

tssDj  ij:\x  th'  pE'^S  vvin-  ̂ op  nnr  n^zn  nnn  ,('t:  :"d  n'::'t<-i3) 
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It  :  ••    : 

lDüü  ,r\'ir2''pr2r\  '\x'^2  nnyun  Sy  ")D\s*  nSr:n  n^rNiD  mnn 

,(vi"i  i'j  r\'wn-\2)  npDi  n«  Tbw^\  lO"'^  '^  n-ytrO  'cy  ixDin  id3 

Dt'iNi  .Dobo  'i  yi:3  yyiJH'  n^Ni  ,0"d  fr<"i  13-03)  niiDD  c\x3;no 
iji:'  Tnxn  ,tzit?iyb  nnsS  imx  nncno  dj\s  nnn«  nno  'ntc 

inntt^  rnnn  idd  «iii-n  nnc'  y"nnx  ihvX  hm  dn  ni  -inx  ni  nrmx 

,(3"'  n":  iT^B")  p]3  i.xnQ^  ,(':  'n  'n  r\"i)  crinx  db'i  ,(:i"'  'to  mw) 

nTi'  Nt)  ?><  ii'in  DO  m«  dj;  nib^h  •Tn^'-i'  nnxni  .cn'p  nonm 

(CN  o)  imSin  ]\^'t£'  E'iir  idd  nih  nn  -j^riDn  iQ^  nn^n  yiJD 

nvsnp  fJV  nbn'«  ̂ -<m^  niiy  -i.snS  'no^L^'ni^  nn^^i  .nns 
VVur-i'  D^yj  VJ  tsim  n?  innx  .Tn^iy  isiti'  Sd  o  j;t  .jsiü'n 

,f>DP  pi  ̂ O"""  'i  Nnp'1)  in3i  nx  nnpn  nrn  ,Dbnn  p  ,"in3x  nnyi 

tJUDH  pi  ,(f'  i<"'  ̂ \':"i)  ijiäiD  vbü  N3n  K'yi  nnsn  |di  (?)  r\p)n 

^-)B"i  p-inn  pi  ,  (n"'  i"d  kpin^  in^n  |"3  nan  ]oi  (    )  dxdb'^'?  idd 

(  )  n^D^tJ'  p  ̂Di'i  103  pmii'n  ]Di  ,0  t''^  n't:'Ni3)  ̂ idt  nx  3nx 
.innxB'  *ii'n  "113^3  nvn  nnt'inn  nihb'  pn^nn  103  yyijn^  nk  '?33  xiii^m 

Yüy)  )üm  NN  n^N  cm  CD'3^0  ';o  nnN3  yyun'ty  yjn  niNn 

^x  cdSt  loty  "ix  p'"in  'N  ni;  loa»  \x  Sud  idiz'  '><(  nns  loty  nx 

y-n  .cdSd  '1  p  ■in>s>'3  11p:  .t.t  £>><^u1'  no  piL^ ni  ,piw  loa' 
IN  pity  1XÜD'  x'pi  yj  by  noy  ab)  nj  pi5j'3  i'^^nn'  xt?  D"-i3yn  d 

n'pon  B'vSis  rrn^ty  Niiy  ̂ 3  '3  nyun  »-inx  nx  '3  Dn3nno  w^^w 

mxn  yiJ3  yj  xinii'  no  ts"  ♦d'3-i  d>jd  ̂ y  rnyuni  yj  xin  cari  ix 

NJiK'n  N?")p'  nn23  riTi  dxb'  y"nn«  nrmxo  nnx  n^"^  dx  mnxar 

0    Diese    Abhandlung     findet    sich     bereits    in    der    Einleitung   lu 
n:n  nvnix  s.  4. 
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I'3  t^icn  nNn'tf  'u^cnni  .('n"j  d"d  rroT)  mp  'jd  nwv  mtci 

:    •  T  T  :  •:     J 

CUT  Nwn  nnx  Ninz'  nun  rrn  dn  'B'K'm  «on^  nonm  ,('i  3*' 

nt!'-}':  ,"ijt5  HD^j  ,('n  'nn^n-iO  ̂ ^  hd^n  id3  Nitfn  nriD'  d^d  rbv 

tt'i:;-!  innj^'E'i  cd  {<iL5'n  m^n  hm  dx  'ynETii  oytj'n  nta  uax 

D'Dty  nD2Cn  /  ('"*  i"p  c^^nn)  c'rnjn  D'J';;d  n  j'ii'Cn  i^^  Q^^  >'^y 

nns'  N^  vnx  "itcvx^  'jtyn  nwn  ]o  d^d  hid  DvVi  ,('n  Top  o'^nn) 
cDjrn  nnn  Dornen  ,  (n"^  ''  n^onj)  □nB'j;an  D"i^n  Dm  idd 

't    'f^    St^icty)  -itJ'zpn  '3  nt<"in  nj"-?!!   ,0"a  'i  nSnp) 

'n  ̂.x'j-i)  niinb  rcpn  ,(n"^  '^  n^si'N-iD)  con  mnpt:'^  a^ü^oo 

•  Cd  d"d  'n  n"i)  'i^  ̂ <J  idi3  p  pn  dvü  i'^y  i3"ia  b^)  *0 
n;;3i::'D  inN^  CvX  o  n^"-?  nnsn  t^^  t-^ia'D  v'^'*^  CD;;an  pjyi 

j?Vijn'  yj  Ss-it^'m  ;;"nn.x  nrnixa  nnx  vsiu'n  "inx  n\T  dne'  Dioba 

li'^^nn  -]];3  ,('d  d"i  mot:')  |j;;n  nys  ,nnp  ̂ nii'inj  ,d^i;;^  hinh  miy^ 

H'Sy  n-ins  ,(J"'  •T'p  D'bnn)  ̂ id?  idd:  -idvS  ,(n"D  'n  D'U£31E') 

iniiDn  ̂ in3  /(''  'J  n'K'x-13)  n"i''"i  izp  »(^"^  n'b  bxpin')  3^300 

3TN)    ';'3    m'?    •]>>?    ,(n''    D"a    i—.'ptJ'O    3'3D  if^^    ,  (H"'  'd  3Vt^) 

•)  Der  Vfr.  hat  '^■^t^'^  gelesen,  worin  er  von  unserer  Leseart 

und  die  Masora  abweicht,  nach  der  das  Schin  ein  t-  hat  ppr\  iTVbt 

yW"'  S.  Michh.l  19  b.  181  a. 
26 



j;n  •D^^<  >J3  nviD  D'd^p  on  'd  Nic'n  'dit  ind"?  bn^v  ,-inv 

anpjDn  iD-ii'in  nb^  ,D'nj  niji  ddi  n'c\s*n3  in  o  ,('n  '«  n'K'wsna) 
rivs-in  N'rn  pyvun^ts'  k"n  nnE^noa  r\bp  ab  'd  ,|n'nnn  nik'  □w'? 

janDtn  n^D^  nNirr  n^k'  113^2  ,F)Dn  nnn  id'b«  r^i^y^  r^^^x  '3 

n-iDK  ri^D^  iDin'  ubi^  nn^j  litt'S  che'  nyoii'')  moN  nnn  pi 

nSon  ysDvVD  nr  -in«  n;  n»n^  ̂ d  ü^ü  b2  o  vn  «onDin  nyoifi 

,m33-)D  »mstt'M  ,)yüw^'i  i^'^üW)  1DD  yj  'Jti''"n  nu  rrn'  pB'.xnn 

iND^  i?n{<  nnvi  «cnux  uidi  cn'?  nonm  rhai  .Dn"?  nonm  nisDB'D 

HB'Dn  DH  d'dVd  ny3K/D  inx  V1J2  NiLi^n  yj;ijn't£'  mmpon  o 

nnvi  ")t:'y  d'JK'  d^^s  n\T  »nysa^  nncs  dd  ypn'B'  n-nponi 

CDipom  »ünb  nonm  »D'cnp  ,D'^ni  »n'ß'Nia  idd  nnsn  yyun» 

1DD  nnea  '>}wn  yyun'  -iHvX  nii:'  wd'pi  nbün  y^ionn  n'n  dn  »jcn 

•  D'jiDD-n  ,Ci  n"3  'n  n"i)  r{Wp2W'>  ,ir~iepnn  jnDtfM  ,n-ip'i 

/iD^Tip''  /i3;Ji''n"'  ̂ 02  nn£'  tcun  n\T  nie'3  nihe'  mxn  nx  'B'^'jK'ni 

^iv  vn  DU  'y^Dini  .cnt»  ncnm  cnaion  /C''::?>Dpn  /li^'ij^nn 

»)  üeber  die  Bed.  des  Wortes  J<"lK;  S.  Zacholh  2  b  p^D  ̂D  JH! 

(V'D  ̂ ^K'D)  mnK'3  niUO  N^lf  •  von  altern  Grammatiker  ist  Ibn- 
Esra  und  Kimchi  mit  dem  Verf.  eu  vergleichen,  ferner  haben  noch  an- 

dere Schriftsteller  über  das  Schtva  gezchrieben,  deren  Werke  nicht  so 

bekannt  sind,  wie  z.  B.  Saloma  bar  Jacob  Almali,  dessen  H')^  HO  vfl 
in  Const.  1520  erschien  und  sich  in  der  Opp.  Biblioth.  No.  1325  4o  befindet, 

auch  Menachem  Lunsano  verfasst  hierüber  ein  gleiehnamiges  Werk 

(S.  nn^  >  79  ̂ ntiO-  ̂ -  B^»  Balam  hat  in  Taame  Ham.  ein  Kapitel 

über  das  Scbwa,  wobei  er  aber  Chajug,  den  er  sonst  fast  wörtlich 

Machscbrieb,  nicht  benutzt  zu  haben  scheint. 
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nns  'is  nx  3'tfn  7x1  idd  «in  oycn;  <fD  n''  a'o)  i^n:«  d'VDw 

cz!ip'^  ̂ 2  n«  na'i  idd  'Diibi  .(i"3  de')  D'Jüpn  'jn«  nay  in« 

,('{<  s"'  Q'csits')  nnbrh  |nn3v  lyno  ,(j"d  't  H'IJ'n-id)  'jd  by  hB'x j        j       j  j  j 

|\x  niDiD  wne'  iiDnn  iDiB'm  •□n'?  nonmc?)  3e^i>  p«  ̂   ndh 

mbon  C'K^'Sin  N»j;m  nt>Dn  lan^  p^pon  o  p)pDn  nsn  «in  d!?iw 

II  ^1  I 

X"'  D.-iD  IHN  bn  N-^pDJ  D'piDS  'JE»!  •Diit'  Honm  ,('n  n"D  n^;;K'') 
tzin  n^w  Npiin  udd  lon^  ijz'm  iid  uao  lon'  inxn  .D'^vü 

—i^x  it>Dn-bN  )2w  }2b  u'fx  noNi  u'nx-irt!  nhv  ik^'x  t^"*  tic«m 

Tin-N^  DB'  n'^y  itcx  HDon  ]d'p  inpy  ̂ nba  sni  'py^D  B'm^  nbi» 

^^1^  Npirn  -loni  ois  -lon  «<in  nn  ,(.'i  '«<  3"d)  nicn  niD-o  njDo 

CD'yn3i  nirps  njüi  ]:di  pk'Jd  ip'is'ni  nyDi  Sx-itj''  '-^y  'nipr  insm 

njn  ly  «('ü  u"'?  Sxpin')  0':e'  yatc  dhd  ny3i  noiiDi  "*  ̂po^i 

•«"ipon  'Dyö  nxab  uy^n 

1)  Das  ̂ '*]}y  darf  nicht  mit  ;;nO  oder  niCyn  verwechselt  werden, 
welche  schon  bei  B.  Balam  als  zwei  verschiedene  Accente  vorkommen: 

Vin"«  nDH""  Hb  n^ySm  nrnCn-  Bei  B.  B.  hat  das  n^yj  die  Gestalt 
des  i^riCLS  u"*'  kömmt  nur  bei  einem  Makif  vor.  um  das  unbekannte 

Wort  hervorzuheben.  Ein  ii')]^;  mit  einem  r\'']}y  vor  j;"nnN  b**  na«h 
B.  B.  den  Werth  eines  n^Q. 

inivv  NS'  NIE'  vnnm  ninx  mx  jiTjö^  n^n  dx  y"nnx  nrm«,, 

Di:'n:  ><'yj  loy  riM  dn  S3«  ,y"nnx  nnnyy  i^an  m^nD  xwn 
.IDIi'  'n^  ,DN1  pJD   I^D   103  NW  OX • :i  ■  :i 

Beim  Verf.  kommt  der  Name  200  nicht  vor,  obgleich  bei  den  hier 

»ngeftihrten  Beispielen,  das  erste  nur  ein  Gahia  ist,  letztere  aber 

C^2nD  si'id.  Heidenheims  Zitat  in  n"D  §•  ̂ ^  ̂   weicht  sehr  von  un- 
serem Manuskripte  ab. 
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HT  -in«  ni  D'JK'  N.npD3  HM'  ('-ii£ni  .'\^v  njiDtP  cVdi  ,D-oj;t3 

n"n)  i.T:nD  in'pa  p-n  'j:  idd  ntp^ü'i  (i"'  'n  yt:'in')  idob"i  nno^i  lao 

'«  n'n)  'i:'Dvi  b^:ni^  use^'i  .tj3B'i  idd  ny3"^x  n»iTi  .('t  h'd  'n 

n'om)  '^^3  'S^c  bx-iyi  r\'yDV  mn)  idd  ne'on  iTiTi  ♦O's  i"» 

n:  inc^  nr  r-ic''^i:'  dti''  12'^>^^  .(n"'  i"ü  't^  r-i"i)  n^K^yoi 

,0  1"'  mca')Gn;;Ti  n-iyiDDbnj  f]pTni  Npirni  ̂ ipin  Nininr  ab 

>XD3  1DD  lüp  F)p;  ni  "iHvX  ni  mtt'ba'm  .d'3-i  dhiddi  D'j»  ibwx 

.iiE't'B'  ̂ y  nnv  N^D'  «"n  1^7  nonm  Cn"d  vx"'»  n'DiO  n»x"ipi  n\N-n  Vna 

.TVB'')  K^'^r^  in^^ob  '-I  nox  hd  idd  ni  inj«  n;  d^ji:'  n^o'  Npiim 

n^H'  c^^  lE'Ni  .(i"'  'n  d"d)  313?  ̂ j;33  w)'^'b  DoxTD  nn^ts'  iwh 

n'3m  l'D-ii^i  3in'  cm  ,nj;3iNDn  ni  nnx  ni  D'Ji:'  dx  '3 

nnN3  4<'?  nPNi  o"'-  d"'  n^yw)  'i  TniDunusD  ia3  3' hm  .n^bn^ 

.('czn'?  ncnm  ,o"'  {<''3  n"d)  cd^3  Sx  mi^  ,('3  'i  ntjnp)  ̂ 3n 

"l^on  Sx  "iniN  nn^tt'Ni  njn  n3  «npon  ̂ 33  ma  «in  Nsy^nm 

czsya  vxini:'  nc  ̂ 3ü  (■*nniÄ3  cisn  ictc  pjoDani  ,(3"^  Y'  3V) 

imoB'  niB'D  Min  DvXI  iS-)ipn  j^d'^i  ison  'tndj:'^  imDC 

opi'?«  -IC^<>^  1D3  n-^tt'cn  ,Nnipn  Sxotf^i  ison  ]'D'  ̂ v 

^3  n'DivX  -jn^y  %x  xj  131  npt6'3i  "-^x  Hvxri  nj3B'i  ,i.— ]'p'-?n  p 

1)  Das    Nachfolgende    findet    sieh  mit    einigen  Abänderungen  bei  B. 

Balain.         ̂ )  Dieses  Beispiel  hat  B.  B.  nicht. 
^1  B.  B.   hat   die   beiden  ersten  Beispiele  nicht. 

*)  B.i.B.  gibt  folgende  Regel 

•«nt-cn  ̂ ,'Z2  rnz"2)  nbün  ti-x^a  x'n  cy^  a'>r\\:f  vSo/^Snnv 
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nO'B'i?  nND3  [CDDiy  '3^<]  1D3  'If^^J  J"!'»"!'  njDN«  INI  ̂ Ip]  tsim 

Snj  "IJ5  i'jy  no  iDis^sti  «'n  -id><  pi  ,(d"'  j"S  n'B/Ntij) j 

1D3  Snj  IID  Nip'  1D1»  p  ni'^  niDD    NIHti'  HD  bj  IDINI  jDp  ItST 

(j"'  'n  .Tom)  D'n^«  nyr  hdd  iddi  ,('n  n"b  n^ion)  hdnd  D'D^n 

1D3  ]Dp  -jjs  n\T  2WVÜ  nsity  UDD  CD^^p  n^n^E^  nm  on^  nonm 

•(3"^  'n  vcin»)  D'DDiB'i  nnuitfi  (n"j  d"'  v^'inO  n^njn  ̂ ^^t 

3 TNT  Q'bnn  Dm  onso  n\:;bte  'd;;d  'Jts'm  □nsD  n"d  'DVü 
p^nn'  'D  tDiNi  Dri'n-ityDi  cnco  «"d  d;;d  "ind^  ̂ n«  nnyi  -»^lyDi 

Dm  HB'^B'nyn'n  ^p"?™  «(''i^yi  movni  r\V''^''  Q'n>b>n  na't'ts'''? 

»)pii  n^rr  Dm  ntr^K'  r-noyn  tdi  .^^D1ü^  t^^E'^'^m  itd 

.(*xn3u  'K^jx  ])üb2  DniDB'  nbiXi  cmK'D  njiDtt'  D'Dya  3"'n 

ts^iNi  ,"]i5n  -ismi  ,NDn  ̂ ^tf'^m  .vti^v'  NK'ibm  pDiar 

DnxK'jn  DnsDn  my^tyn  loya  iindi  .(^Timi  n'pty^B'i  ndindi 

cnt!!  CD'Dyü  njiDii'  o-isddi  D'pbn  nu'^B'^  ip^nm  nn  D:ty 

Nim  "IHN  nbvn  iQi  •wxpin  iid  ,nj;n'n  'rm  .D'nitra  7\l^aw 
«nsDi  ,njnNi  ,3^nn  »"oij'?  ,r\^T2n  moynn  'j^ai  «'yoirT 

•  Dmn-iB'D  nbvvi  d^d^d  njiDiy  cn  n^Ni  .pioD  ̂ id  ̂'^^'^t''  rP^'^^^ 

rm  ̂ zw)  ,*iiDn  idie'i  ,nTyT  xtc't'm  ,{<3"i  NLJ'''?m  isMff 
njiDE'b  Q'mtfD  nniry  nm  .-iulm  ,n'?t£'7i:'i  ,nDnj<Di  ,n'imT 

')  Diese  Eintheilung  nimmt  nur  auf  die  rousik.  Bedeut.  Rücksicht 

B.  Balam  hat  für  in'pr'l  h^p^\  C1T  tTiV^l''  und  Hir  R^IO  fTMÜVi^  ' 
2)  Aus  dem  von  Luzzato  (Kerem  Chemed  IV.  203)  aus  dem  Machsor 

Vitri  mitgetheilten  Komment,  zu  Aboth  erfahren  wir ,  dass  es  dreierlei 

Accente  gibt. 

cmjtt'  rs*?!  ):baf  mpjS  nan  pjnaiu]  ̂ jidu  Tpj  j'><  p'S^Tv 
D,  .^Ni::"  f^iN  mpjb  ü'DH 

3)  Der  Accent  ^ni  i»»  identisch  mit  NflDÜ  (Held.  n"Q  6  *)- 
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Nim  ipm  NiHE^  nnND  yin  'jrn  ivv  |iK'«in  niN3  Dv::n  nvn  pinno 

TT*:  T 

ex  ni;;i  .(n"'  n"D  oi^nn)  v/ip^  'J'D  (*D3  'i  in.^D  f»in  ,0*^  'i 

Tijza  inc'Enm  idd  [t:':-;^]  iiK^K-in  ,t^w:i  nmn  nrnix  ̂ jij'  nnnn 

pD'PD  nannn  cni  ('i  V»  nV)  cx"i23  '«^'t  rC^"'  ̂ "b  n^i&'vNia) 

.0"'  £^"3  ̂ <-lp^1)  np»  ni^iDDD  nt:'>^  f^ini  icd  £-<2i  hm-  [i^d3] 

nx  D'3"n  ntfon  ̂ y  Nim  (-«»v^n  'J'JV  ind^  ̂ nx  «nnVI 

•]nND  ,'N  m  ,(n"d  n"^  n't:'«-i3)  un«  cn  cd^e'  iqd  »in  ij«  'n  'n 

ON  m  ,0"3  n"j  r-i^D^')  DJ  !ixii'  ̂ ^^^  ̂ ^  /O"^  ̂ 'd  c^'rnn)  'm^rnn 

m  ,('"1  «<"'  c>^nn)  iK'ip  byri2  ,■)}<  ni  ,0  t^"'  Q'^nn)  niinc  'i  n«t' 

cm  ,nrmN  n>'3-iND  cn  o  u'jy  njnü»  Nt'  N^yin  '3  noiNi  «nNi 

"ii^'fo  .mvin  i<"ipn  pj'^x  mnx  N'i-'in  d  b^l^  mxn  mn  dn  v"nnN 
rmnn  nx  nn^n  dxi  'x  x'j;n  nxnp  n^nn  'x  n\-i  dx  pj^xn  nnn 

IX  xn  IX  n'n  nnxK'  mxm  mxD  x'pn  mn  nx  -ii>'i  n«  nnxnp 

nnn  ix  j^nn  nnn  k-t  mpjn  i-nn  x'VJn  n^^np  -j-n  mm  py 

nmn  c^iy^t:'  ik  iny^  ,0"'  3"y  cSin)  c^iyb  ics:'  'n^  iqd  pyn 
.(■^D^3  nn  :njcn  m  bv^  Tn*  x^>':n  nxnp 

r-\'n  ex  iDixr  Sp^p  "idik'i  'ixz'J  isit?  pv^  bnx  nnpi 

'3  vtt'im)  moN^  tnn  idd  bpbp  n'n»  n^cn  p  pü'x-in  rw'D  iciicn 

,x  yanm)  't  i3y  ,0"3  d"^  ma^x-ia)  'jnSti?  [idx'VJ  nnn  ]di  ,c'x 

Cjixi  ,Sp^P  ni'mi  *ipT  CDx  -»d  v^nx  nzibiy'-?  rmm  ><^i  ,0"i2 
j?c'n')  ,"1  nsy  ]ij  p  ytfim  no'i  idd  'inm  new  n^n'  njnx  n'-n  dx K  J 

T3^n  ir>j  'K''Si:'n  ix  'Ji^rn  m>^3  ieibti  cd?^  ]2)   ,(d"d  -"r 

•)  Eben§o  B.  Balam.  Die  Masora  (Jes.  34)  hat  noch  zwei  Ausnah- 

men ^^\^^  ̂ :3N  ,n2  ̂ b\i;'         '')  S.  weiter  unten  S.  199. 
»)  Uebereinstimniend  mit  dem  was  der  Vfr.  hier  sa^^t ,  zilirt  Heid. 

(ibid  45  a)  eine  Stelle  ans  des  Vfs  Abhandlung  über  das  Schwa,  wel- 

ches aber  in  unserem  M's  fehlt:    mx   niDnO    n^'nn   CwN-IDl^'  X'^n 

.r[i2)io')  njwK/  p3  x'y:n  n^ici  r^  fnnn 
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rrn  ̂ b  no*-?!  D^crn  nn'pin  n^x  n^D3  nt^cSo  üy^n  n?n  pjr 

•('n  d"'  n''ii:'J<"i3)  noi-D  n'^x^cn  ̂ ji»  ind'i  iddi   ,(f3  '»<  n'E'x-ia) 

Dn^  iB'yn  hd-ds-'D-idd  nei&i  7-1ND3  vcd  j'jy  ivxab  bni^l 

nsw  'JB'Di  in^  ]ityN"^n  03  no^  (?)  ̂ b  r^*  '3  lon  ,  ('n  '3  onan) 

niN3  D;?t:n  ̂ ^■T  mnx  dni  cnronD  ̂ y  d'-di;;  D'cycn  '3  id\ni 

n^i^'N-ia)  Divxni  id3  nn?«  n^D3  neobo  leittn  n^;;D^D  isw  ]'jy 

,(n"^  'n  ><"p'i)  1VV2  S.ivN  nn£i  ,ci"ü  ̂ 'd  n^r«-i3)  ̂ dd  hjs'Di 

iNB'  nyi  ,nn  ims  mip^  ̂ '^^  ̂ ^  n"D"3  1°  ""«<  ci^p  hm  dn  idini 

n^n  Dt*  pni  ,0  n"'  rry^'')  3ni  "i:i  id3  «iu'  '.in  nnn  iTH'  nvniNn 

><'ni  p-iiB'  113  HM'  ̂ "^"3  jQ  U'N  nixn  n\TB'  '"b^ni  nik'  nn  "ihn 

♦«ia'3  iin  nvn  ̂ 0^3  ,(vn"'  'n  ̂ "0  n'>  vm:."!  ̂ 23  mipjn 

nVs  p  -in.N  N3'  DNK'  -iDTxi  n"2D  n'j^   n"".N  ]':yb     bn^) 

'Do-kin  ,  c'3  ':  Sx^jn)  N^ncn  «'^3n-i  t-<^n;:-nx  cm  .(^pT*  nii»; 

pK3  ̂ Di'  /('ö  '3  ri'D-i')  ̂ 2/3  'njx'-::!  ,(3"'»  i':  n^yu'O  "iDis 

ri/Ni  ̂ ^  Dy  ;(x"'  i"d  niDt:')  t(:'np3  -nxj  roi03  'd  .('""'  1"^  moK') 

rhu:  pinno  \n"-n  .(x"'  'n  ba^n)  pba  noDns  nD3n  n  ,(:"'  Dsf) 

py.  •  (V'ü  i'D  n'tz'x-is")  P]D3  njt^Di  (V'»  i"y  □»Snn)  py  yna 

»)  S.  Heidenheims  C^Oyj^n  ̂ 12BWÜ  S.  27. 

*)  Bei  B.  Balam  beisst  diese  Stelle: 

.D'''r:npc  cn  p^'  c.T'ry  3'a'n'?  'pd^  di«  px» 
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'iJ«  'N   .\V   .NN  y".-!".-)"«    p^D    P)"d"3   f  D"D    .n"5D  1"JD   .n''"l"N  DJD'D 

•"-iD  -iDis-^1  EZ'j'jy  iNsS  Sn><  nnyi  .('D"in  y'n:  ü"'>Dy''n  "»t^ 

('n 'n  n't:'N-i2)  er  iw^dt.^  N-ip'i  icd  (-'Vpci  "jn^o^  ̂ ^^  V^V 

nn^n  nSsa  n\i  no^i  ,('2  'n  n'i:\N-iD)  mm  nn-n  pNm  iniD3i 

-1C1N1    ,7~IND    l*<?^1   P)pO    '2''"'^^  ̂ ^^^  '"'^'^  n'P°   '"'''"'   ̂ ^''^   T1«<D 

nrniN  rtnna  CB'cn  nrn  113^3  7-iNja  "nn'.-iw  nSoD  rrn  o 

*)PD  "d-hSn//  nbcs  .Tm  t'^^'ö  "nn^n«  nnn  hm  ]3  by  "inin// 

c;?j:n  ̂ ^^  cn  pi  'oinSw  t^ini  'JiD'n  n\N3  czvcn  nrn  ii^i/D 

n'rcn  nnn  ^yü  czbinh  rrn'  'E^'Dnn  in  ';;'3nn  in  ̂ tf^^a'n  mN3 

.(^-jnNDi  N:-n  py  -in3n  nn;;i  .[msrn  •>:Bb  b"'\]  nbnni  -mc 
nt'N^  n»."!'  ̂ tj'^cnn  \x  'j;^3in  in  -'W'biL'n  mxn  -lon  ^^^  dn  idini 

n"7Dn  n\"in  'jcn  in  pK'><-in  hind  i'Dnn  n%T  cni  Nj-n  njE'N-in 

n'irN-i3)  üian  Nip^i  ic3  pB'Nim  ,0"'  cts')  nniN  ]m  idd  T'indd 

der  reichen  Literatur  üoer  die  Accente  verdient  Heidenbeims  ^iCCK^O 

C^DyCn  besondere  Erwäbimng.  H.  hielt  sich  zumeist  an  die  alte  ein- 

fache Eintheilung  und  an  die  MasorH  und  suchte  das  komplicirle  Accent- 
system  ku  vereinfachen.  Seine  Schrift  über  die  Accente  der  Bücher 

n'^DK  ist  im  Besitz  des  Herrn  Lebren  in  Amsterdam.  Eine  korze  aber 

sehr  gehaltreiche  Abhandlung  über  dieselbe  befindet  sich  in  seiner  klei- 
nen Psalmenausgabe  (Rödelheim  1825  und  1836). 

'_)  Dies  soll  wohl  ein  Gedenkwort  (vox  niemorialis)  für  die  Namen 

der  zwölf  Accente  sein,  wie  solches  alle  Grammatiker  aus  den  Anfangs- 

buchstaben derselben  zusammengefügt  Laben,  das  wir  aber  nicht  ent- 

ziffern können,  ebenso  wenig  können  wir  die  Bedeutung  des  Gedenk- 

wortes 'l"t2'D  ™it  Sicherheit  angeben. 

-)  Der  Vfr.  nennt  das  ""jEmQ  /H^pD/  eine  Benennung  die  wir  nir- 

gends finden:     In  den  Büchern   n"CN   kommt    der    "JCmD  als  acc.  su- 

perni  statt  dem  P]^pD  vor,  wie  z.  B.  N^H  ]5  /pFI  'pN  (S.  Heidenheims 
Abhandlung  in  der  kleinen  Psalmenausgabe  S.  8),  woher  vielleicht  der 

Name  ?)^pD  fö""  "JCmO  kommen  mag.  Wir  müssen  bemerken ,  dass 
die  Accente  im  Manusk.  nicht  bezeichnet  sind. 

^)  Diese  Abhandlung  befindet  sich  am  Ende  des  Taam.  Harn,  von 

B.  B»lam,  mit  der  Ueberschrift  pipion  ̂ ""rT»  IDi^O- 
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1^3)  -IpDIit»    ODT    p   n-l'    Ön3    Tis)   «IDp  niD    .pt6"-lJ  'JB' 

iK'  C3-i;;nDc  ̂ b'  mVnp  ncD  ̂ y  n^cn'?  e"  pi  'ui  ono  -inr  y-v 
(D.  Diovan  D'«-np  D:\y  cn  Djts' 

Auch  leitet  Simon  Duran  ia  Magen  Aboth  C.  3  die  cbaldäischen 
Namen  der  Accente  theils  von  ihrer  Gestalt  theils  von  ihrer  musik. 

Bedeutung  ab  (bei  vielen  stimmt  Gesen.  Lehrg.  S.  110  mit  ihm  über- 

ein )j  bemerkt  aber,  dass  von  vielen  diese  Bedeutung  und  der  Interpunk- 

tionswerth  verloren  worden  sei.  ib«  Ü'}!1V  Vn  W1'Q2  OmWCn 

.n?  ̂ D  12H  ni'?in  1-11x21  ou^np  b<b)  D^iann 
Die  Accente  hatten  für  den  Vortrag,  des  Pentateuchs,  der  Propheten 

nnd  der  Hagiographen  drey  verschiedene  Tonarten,  von  denen  die  der 

Bagiographen  sich  auch  nicht  bei  den  deutschen  Juden  erhalten  hat. 

S.  Duran  erwähnt  dieie  in  Magen  Aboth  c.  3. 

^"ni  ':  c>jn^n  »j^cd  litJ  iwsi:':  njm  «C'jnbn  »ro  on  »D'cyen 

D'j^D  ̂ jt7  D  ty'  nn  cx^sjn  nxnpS  d"."ii  minn  nxnpb  b"3iD 

'jm  ,c\s^2:n  ixty  nxnpD  u\y  nnecnn  n^np  'd  ,mb  nr  D^Dnp 
•DTX  'bt^D  ü^bT\  HBD 

(Im  Palästina  scheinen  die  Vorleser  der  Bibel   den  Takt  nach   den 

Accenlen  mit  der  Hand  angegen  zu  haben.     Wir  erfahren   dies  aua  Ri- 

scbis  Kommentar  zu  Berachoth  62  a.     'n'N"l   'Dran    niO^yJ    SlS^üSI 

(D.  .^N-ltt"  f>1XD  D'iOn  D\S-ip3 
In  den  älteren  talmudiscben  Zeiten  scheint  man  auch  für  die  Misch- 

nah eine  besondere  Melodie  gehabt  zu  haben,  so  erklären  die  Tosa- 

phot  das  rn^l  N^2  "üWni  in   Megillah   s.  f.        DUtf^  D'S'31  ̂ ntfi' 

onrD  d'-»d:j  th  p  n»  ̂ v  HD  ]nivx  pjiiy  vniB'  'S*?  moD  nvjB'Dn 
Simon  Duran  erwähnt  noch  accentuirte  Mischnajotb. 

nT:rc2  pi  c-ipH  '^riDD  cnD  ri:'DnB'D  uxtf  nniLTi  djön» 
•"tcnipn  '2nD  idd  nmua  dhu'  u'sjub'  monpri 

(Ditselben  erwähnen  Peripot  Duran  in  seinem  Vorwort  au  Ephodi 

und  Del  Medigo  1.  c.)  (D.) 
Joh.  Valensius  verfasste  a.  1544  eine  Schrift  über  den  musikalischen 

Werth  der  Accente.  Der  Verf.  des  C^l^^^n  ̂ ^bw  erwähnt  (S.  4  a) 

solche,  hielt  sie  aber  nicht  für  wichtig  genug   sie  zu  excerpiren.   Unter 

25 
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♦xiin  .nr  .Nip-)i  .^'nj  ̂ p'  -i^'p  «ipT  •üe'd  «pi'pa  .^p^p 

♦E^-ij  •ss'^TN  »NJDip  'Xi:;'>br\  .ndiu  «''nn  •n?ts''?ti'  .TDn 

Die  historische  Frage,  ob  die  Accente  nur  Ton-Interpiink(ion-oder 
musikalische  Zeichen  seien,  darüber  geben  uns  die  jüdischen  Quellen 

wenig  Aufschluss.  Die C"'C>-'12  p1D''D/ ^"'^'■s<^*'P''l"''gs'''pichen,  werden  im 
Talmud  im  Allgemeinen  erwähnt,  (Chagiga  6  b.  Sebachim  115  b)^  ohne 

dass  diese  irgendwo  näher  bezeichnet  sind,  obgleich  Arkewolli  in  A. 

Hab.  (S.  87)  behauptet,  dass  die  halachische  und  midraschische  Exe- 

gese mit  dem  Accentalionsystem  übereinstimme.  Welchen  Werth  Ra- 

sch i  und  Ibn-Esra  in  ihren  Kommentaren  auf  den  Accent  legen,  ist  be- 

kannt. Ben  Balam  in  Taame  Harn,  hebt  die  Wichtigkeit  der  Accente  in 

Beziehung  auf  die  Exegelik  besonders  hervor. 

iipjK'  ICD  4<npj  Dx  riD';)  ,T'?'7ipDi  pi<  ij^i"  V21ZD  'D  »sinm  im 

njB'ai  CiTJi:Q  nnct:',-!  n^m  iTH  nny  -npjty  idd  4<ipj  c«  b'OD 

",ipinD  -)3-n Die  verschiedenen  Figuren  bei  gleichem  Interpunktionswerlh,  wofür, 

besonders  in  den  Büchern  »nCN**^;  nicht  immer  deren  Rhytmus  als  Ur- 

sache anzugeben  ist,  lassen  vermulhen,  da^s  die  Accenten  auch  musika- 

lische Tonzeichen  waren,  wie  sie  sich  ungefähr  bei  den  deutschen 

Juden  erhalten  haben.     So  sagt  auch  E.  Levita  in  Tob  Taam  c.  2. 

Sy  vyin  Sy  nn^nt)  u^  >d  ,C'3-i  Dt'na'  i!:3  in^  r:yn  nrjyon 

D'ryi^m  c'-iiDDH  nxnp  ̂ pisN"?  'ui  n«npn  nx  c^pn^  -i'i^n 
.«c':?n:i  WDbnn  p"i  dujj:3  DjwBf 

(Joseph  del  Medigo  in  IMazref  Le  Chachma  S.  17  tadelt  die  jüdischen 

Cantiolen  und  die  Mastaraben,  weil  sie  sich  so  wenig  um  die  Tonzei- 
chen kümmern : 

mipjD  D'mti';:!  do^d  j'd  d^^'-üd  '^j-ino^'  cmn^n  vaii/  ̂ 'm« 
-y  ,ni:na  -ij-^u-d-^  oni-M  |'D  -)uy  didd  »n'^m  nu^::  nrh  pxi 

WDK'«  pwSD  pirm  •'»a-iwN  'J2-1  "■.pjt'  1VT  «b  \2  bv  nnNnpa  ̂ n!?jnn2r 
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1D3  vTDm  n^Mi}  ^iin  jn:DD  nij>  f><Vi  Dtrn  pv  t^inii'  ':B'n 

ppi  -cD'r  cz-ip  iNin  n'rTss  f^^Nm  rnn  yi  n^riE'  im  ':2J,'i-)Nn 

:ir-iJ03  >J'u^•r-^  n:  t^t^i  iin  "-^v  P^F«"!  ̂ "n''^'  'i^  '^'pNn  Nim  ''ri/n 

miDDi   «Sn:  f'cpD  rrim   j^t:'>^-im  mn^zm   n-nt><i  ^'-nn 

r"iNlm  ,D'3np  n!:m  icop'p  bn:  nnD  ]^n  czx  o  ucq  runti'j  r<bi 

'^)t:a'?  pn'  n^i  nn  d-dd  nnjn  ̂ di  ,"ibnvS  ̂ t^nx  "j'rys  «iiNn  cnxn 

i;;>'ijni  o^iy'?  j;"nnN  nvm.x  hSn  o  t<nm  pyn  nn  -j^nN  /l^j;? 

n"D3  t"j3  p  tj'i:-!  mx  rinx  4^3  dx  pn  mj^  'in-i  mniy  Dipon 

inx  ;;^jnt'  'rDin  x"?  irh^n  na  o  ,D^yjn  pit:'  .vinu;'  im  'piS'  n"?  ix 

Syisn  DZ'  nx-i'  xbi^  "»iD  -inr»<n  Sy  p3'p  c-^'n  dx  o  /nnxo 
?-ixin  SpB'DD  -isrn  ̂ J-ii  idx'i  ]yiD  pyD'  c«i  'ycon  Syisa 

•  bn:i  }^ap  n*t£':n  dv  n^nn  ni:n'?  ij^D^iy  n^iE'nn 

.]Dp  nns  .^n:  nns  .|up  -^^Dp  ."-^nj  f»Dp  ptc^xin 

-^ziw  .]öp  "iDi:f  -xnnjnx  ."jnx  .xniD  «xs"!  ♦a'm  ,t^iu' 

')  Die  Abhandlung  des  Vf's.  über  die  Accente  ist  nur  ein  Fragment 
und  noch  unvollständiger  als  das,  welches  wir  von  Ben  Assor  (hinter 

der  bombergischen  Bibel)  besitzen.  Ben  Balam  hat  in  seinem  Taame 

Hamikra  beide  Frügraente  sehr  gut  benutzt,  und  die  erste  Anleitung  zu 

dem  sehr  ausgebildeten  Accentationsystem  gegeben.  Die  Zahl  der  Accenfe, 

welche  die  allen  Grammatiker  auf  12  Reges  und  7  Servi  beschränkten, 

wurde  von  den  spätem  bis  auf  32  gebracht.  E.  Levita  in  Tob  Taam 

hat  14  Reg.  11  Serv,  u.  5,  die  zwischen  den  Reg.  und  Serv.  in  der 

Mitte  stehen  und  von  den  spätarn  Kuzim  genannt  werden.  Ealonimua 

(hinter  dem  M.  Abram)  hat  16  R.  7  S.  und  8  Kuzim.  Arkewolti  in  Aru- 

goth  Habosim  hat  19  R.  7  S.  unb  5  K.  Gesenius  (Lehr.  S.  108),  zählt 

32  in  5  Abtheilungen.  Die  Eintheilung  der  12  Reges  in  r\'lL:>Vi^  /H^n^ 
ll^y  die  Chajug  zuerst  aufstellt,  wurde  von  den  spätem  wenig  berück- 

sichligt.  Manche  Accente  haben  gleiche  Figuren  und  verschiedene  Be- 

nennungen und  Werlh,  wie  NJ^^i^H  ""d  ̂ •^DtO/  {<D"1t3  "«d  N?mi3/ 

^3-|2D  und  n:iD  u.  m.  a. 
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inD'DDi  m3'm  bny  yüp  clti  ry  sipm  ,y"i^Q  inrn  -id;;3  ")nx 

/C^iy  /^ii:  nDl2^  /cni'n  nslN-  i^^  ,]vz'n'\r\  'rpi^'cn  jhjd  ̂ v  DJ^^ ■t  ^  T  T  7 

r^n  ]^2)  Snj  f'Dpa  mots'n  h^nd  vyn  -cipo  r]n"i"i  /^"i;':  /ri'o 

NJ3  nSi  |nj.-i  nvn^sa  '::''T'^'ri  n'xm  -i^s^y  bp"i:'D  '?y  nsr'ri:'  \xj;dj 

»(t^^'D  n"d  3i\x)  nnln  cini  ,D'i;iDp  om  »v-i^^m  niix  Sptfa  'py T 

3"d)  3pn  j;:s-|   ,(.V'd  )"'  r'.i^-j')  '-S  t^'Tp  ,(''  a"'  r\";'^')  '-z'^  ̂ ^-S'^; 

iB'vXi  ,Db'>'^  d'^>'j  px'  'ry  ̂iS'  vx^ti'  i:njDi  .^lun  |^op  ujr^-t'D  n:i 

»niaxtt'  r-!?i  .Sn."m  ]i2pT\  j^apn  c*^*in  dS;'j  piti'  bv  tsis^*^  unjQ 

iz)i?j;jn  piB'n.Ss:t^  r^-n  i^d  ,cn'7  nr^nm  niiNi  L^nn^  in^n' 

»rt-in  nji  pin  r~i-nn  —ny  pipi  iin  r-N'im  [r-n]  nS^3  rrn^i:' 

,'n-)N  »mis:'  ,"'j:n  ,ij-'pn  ,'DLi'n  ,i:nj  ,»j-i:  ,ni:x  n!:^  im!:3i 

»ODi^-n  jDDi^'ip  ,a3n-iü  jiz^i^in  ,uwip  ,an-iü  ,'n-iD 
tZi^D  iSnd  t'SJ  »CHDi  ,i:!-i>«?  ,i3rn  ,"K'-ip  ,"jnj  ,nD'jTN 

.pvn  nji  Ci^'H  NS  pipn  im  ni.tz'  d^>*:.-i  pic'ni 

Sv  p3pn  i— i'.Ti  x,7\  ':?i2'i  t>nj  pop  ir^xin  hm'  njoD  de'  ̂ x 

*)  Unsere  Leseart  ist  y2ip*  Kiinchi  in  Michliil  212  erwähnt  die 

abweichende  Leseart  des  Vfr's.  Nach  Ah.  de  Balmis  in  M.  Abram  wäre 

noch  hinzuzufügen  y^lH  •  ß- 
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0  '2  nnm)  n-iD  yüi  ,('n  -\"b  n^ts't^nn)  y^ts'  2p;j'T  ,('j  'i  n'DBitt') 

.Cv^hn  D^D  nm  onDij;  D'^^ys  rhu 

piK'n  hz'ii/  by\2  hp^D  bv  nrnw  ns^'^ro  ̂ >'id  di^  ix  dij'  b2 

IN  Qij'n  iniND  D^iy^  i'yn  mpoi  ,  b'y^D  xm  ,  \wa-n  i^pyi  'Jcn 

m  ]yiTi/  ir^bn)  i'yn  p  px  »d  ̂ nrn*!  'ixi  pi  ,pp  nnD  bpsn  nw 

□byj  nj  ujx  ]Ditj^  '^y  i^2j  iny^  pp  nns  rrhn  i^^iin  103  ̂ bv3 

n'nn  ]'d  xint:'  iDiy  xin  ]M'n'\n  D'pyjn  njn  pwn  nbixi  ii^ipn  no 

ima^i  ,b'y^a  >^~ip'  t^im  dihd  «yo*  xb  d-d^di  ,nn  vxim  n^ini 

,]i>y  /Y^^ln  /Hpp  /-1E12  /"iQin  /F];:5'in  ,F]-isy  oo\v  /li'-i.iii^  /K/ni'p 
.Doi  nniDDi  pp  nnD3  mc^i-n  n^xn  ]'yr,  mpo  .-i:2''iy  /^üi'x  /lila 

"iw^b^n  IX  vminuxD  'Jti'n  ,':?yiDn  Dt:'  ix  u>i/  bpwür\  ni  b]f  n3  DvXI 

1DD  S'y'pQ  nDy'i  Snj  nnD  pyn  cipo  hm'  ,'^bx  ix  n^n  ix  |'y 

/CyU  /Cni::'  /pn'3  rn:i  nn'is  ̂ initD  nnlQ  /^yiD  nNin  ̂ cd  n^nty 

b'y^a  0^73  nr:rn  nSxi ;  cnT:  /nD"t2  /DmIt  /-nii!^  ,b;:i"s  ,^k1:  /Tyla 

><i'cj  x^i  «D^yj  urx  idiz'  ̂ y  i^rj  iiny^  ̂ nj  nn^D  ]'yn  mpoT 

cipci  y"nxD  in«  'K^'ri^'n  ix  'jk'h  mxn  .th^k'  bpti'Dn  ni  t>y  nii? 

(i"'  fvop^i)  |n"i3  jm  ,'a"'pB'  nn^  pxi  wm  p  |>in  pp  nnrs  ̂ 'yn 
]D  nnx  rnrmxD  'ti"^::'-  xini:'  D'^ysn  mot^'i  ni?:B'n  d^ini  ,^rlx 

pp   nnDD   xinty   n'ppiz'D   by   ci'^D   m^Dni  y^iji  rnix   iQ^   y"nnx 

.m'Dni  ii;-j-in   ̂ ^^  '-^'ySa  inoni  ̂ j;<2^  m^nni  -ixin  '^  V 

inx  'ti^^K'n  IX  rnrmxD  'js:/n  ̂ ^"i'  xt>E'  dij'  ̂ yiD  t'p^'D  ̂ y  md'  üxt 

')  Wörtlich  bei  B.  Balam  mit  folgenden  Zusätzen: 

,^"'y^D  xintr  y-iT  yin  la  ip'nin  ly^'?  bt^^uf  y-n  dx  n\"ii  i03 

t^onm  yci:'  'Sij'pus  p  nnsn  jycS  j;-i^c  oycn  yD-L^lbpy'i  iniori -    T  -     T 

i^ap  nz'yi  p  nnsnb  nD  mz;  y^j  ii^'x  lon  /'P'y'po  loyci  01:/ 
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pp  nnD  ]nn  vir  ):2J  ,n'n5J'  isd  ]üp  nnDa  nins  de^h  t^N-n  "pni 

,]}':i2  ,y^-^  ,yp2  ,p-)  »vt^'J  ,V^i  iniDDi  b';;^D  Nim  ̂ nj  nns  t^nni 

DN1  ,mp  ,ni,n  ,nn  ,n-is  »njp-t  ,nDp  ,nDy  ,)}^\i,^  ,nnD  /j;ns>  fV^ty 

DN  »3  n'.T  ̂ -i'?  ̂ n.-!  pop^  ci'i^p  niDit-n  nt'vVD  D^jicxin  Dia" 

yüiv  '^üSi'D  ,(l:"d   'n    n"i:\N-i3)  yii  y-ni  icd  piD^  p);di  mmx3 -   T  "T 

r\'^y)  imDDi  ,0"'  'i  rbnp)  j;u'nn  hdü'  piiM  nipo  ,('n  V'p  n^'^nn) 

f]iDi  njHND  ^^"^  n^  i^v  'j  »^'ybo  d'pd  ,('u  Y'  2vh)  yci  i:2d  "i^sp 

Ci-mp  D^Jii'Nin  nvniNn  vn  nxi  «^-'cn  y-rn  i;D:i  >'E'-i  hm  pics 

kiü''  ;;"^T  DN  rrm  iod  nn^iy  c^^vd  cnu/  vi  piss  I^di  mnx  Nt'D 

i:'N  ,S^p^a  mcy::!  tdz>  "^(^nh  ybi'i  Di::'nm  n>'::n  "px  [n]r\  bb^n 

pDrn  "]T2  n^V'  n*:?  [i'^l)  NiHu^'  -iDxn  dnk']  's"?  -i^cji  >'i^  dx  d 

^iSniI  ,nnx  nnp  y^ii"!  ,[i-n:!ii2  in*:-c:'n[t']  ny  n"^ii'y  >'3-ix  [Lin;^;] 

"1'  r-^y::D  'S^di  .nn><  n-ip  nnp  ,nnx  nnp  n;;^:  ,nnx  nnp 

,1-1'  Sn  piED  p^  1D3  ,r^p  fDpi  ̂ nj  i^cp  cn*nrm«  ij^^nn  i^iDdi 

-jin  PN  c^'cn  iSvX  □:!  .^i:d  li*  ,n]D  -n:i  nio  -n.i  ,n'ji:'n  F]nD^i 

— D'CD3  r;'m   t?i;7  n^nnji  ,bn:   pcpn  psiop  p;'m  mm  Fjbxn  t'iy 

•5)5^3    i:U   ,i:jPD   i'-p'P    O  ,nrpp'   pi/7   rP^3   'Pr?'   (Si)   VIDHI   P)nD   Dy 

yp  ,ji(^  ,!:'y  -)wii)  -jcriS  '|S  "jip  ,piS  ,iii?  jp  bf'  ,hj  c^pd  "jt  po'ppj 

piw  i^'j?c  r'i^-)?i  -j>;ji  -;p|^2  i'P  pi  7-5:3;3  w:?  fiwpj  cr>  D';i;  l^il^ 

cc  p"?")?  3PDZ  )PD  t>-',p:T>  b3  i»-)  ̂ b  -j?  uji  fro  o  r'f5"3  i:'l^  iii> 

V5'5P  pvs  1^3  i^ii  Sil!  j»  "jWD  5w3  ,fp3o-j  iiyj  V'n  p'd  ii^pjp'j 

•JcriS  ',*^  ,^ij   jt?  f'j'?  ti->pvT>  h3  üi)  yp  pi^  p  o  i'S  3":;:?    il^p^nj 

SPD  v"i  iibro  p^)  iij  qpD  "JT  Spcr?»  wi^  p  d6i  ,iiJD  lio  n»if?S 
.(p  CJ  cio  irr»D'c  pp'i  ,]pi!Oi  iirj  i>.ipi  or?Dr3  7P/7  ?:pi;:i,, 

D'n  "|"in  '^''<  TH  ;di  -j^ik  riDLcno  pxn  unüdi  ,inbDi  b'ip  id3 
."i"n*i  ri;;jn  iji^ji 
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bm  nn2  bn  pp  nnE3  n-n't:'  p>'n  D^ps  2W>  rrn  ix  i<n  ix  pp 
nnD3  i:'y  nnTisa  pn  pt?  ̂pi:^Q  bx  xim  ,^^;;bD  inrna  itd>  x^t 

nT"i23  xt?!  n2',cD2  n';?-ii  pt<2  xnpon  ̂ 3D  pi!?'n  xucn  x^i„ 

cni-D  px  ICD  riDiDDH  DD'n  "ixs:'  finD  pi'p:2  vj'z^  dh"?  ]\nt 

i2Ky  'jr3  naiy  {-<in  i^wd  'pudd  )b'\D  ip::  □ni'o'?  ddohd  xaoj 

l'nns  |m  n':'^  □•'^•^  pd":dj  ij'x  ]n^  a\^u  pN  px  px  idd 

,0'n^x  F]'jn  n'ü-j  cz':  p  icdi  ,ana!2b  iiddh  mix  idd  ̂ ijd3 

Sin  i-iD?>-«3  ir-^D'CDD  1JU3  p)Sn:  nu^x  ̂ ^n  'n^pii  .-i'^ts'  "in  iii 

iJ'j^E'Di  jD^'t^DH  t?2n  Sx  m^:i  np';;a  p)Sij  d^d  nom  m;;i  ,D'b2n 

xt^cm  •^'^m  ,n?:nn  ]c  ::*j:n  ib'i  jm  ,nan  xipj  xin  ca  "px  700 

C''72n  'rin  '^x  n&j]  np^va  pjVnnj  D^sn  i3i  cy  t;;i  .nenn  nx 

p  1^5)  r-i*nn  ccn  rriüD  irxi  nia'cn  -12:  D'Dn  133  d;;  pnnn 

'~>V  D'^o  ij'i'wi  ("ji^D  ̂ 5•^^  ■'hp  O'PP  ̂ iij  inn'53  3pdc  xi'b^or»  r:J7 
iSi3  px  pa'S  xiri'j  tJDH  bi  ;TiDDn3  bsn  ]oo  '3  ;;n  .p3n  m 

^i:d3  1S1D1  n'i.*3  in^^nns'  wy  !?Dn  ny  nina"  x^a?  nD  n»-.*3  {^opj 

i:\vi  c'^xi  p:  bpir^r;  vxinii'  ̂ :ra  n^UD  i^d  -pjj  E'in  ̂ ^pn  x'?  pi 

'-PV  S'ii  ̂ 1^31  ,T''  i'"^  ̂ '^^  -('^  ̂ "'  i^'""  1"^)  ■'io^'<^  ti'""^  »T^'^o •■T  ■•   T  -T  ' 

tvt!?!  H^DD  nn?  n'^^N-D  -nx  x"?  o  ,^'y^D  ]nrj:i:'  n';;ii  pix  bpi^D 
n-!:i  ,m^3n  f]nD  Sx   ,Dpv'  ii^  |ud  n3^DD3  ex  'd  '?';;^d  cyirn 

rrn  'ixn  DT.z'bz  '^^rj^  i?;?i  cnaix  e"1  ,nx  ̂i:  ̂ ü  »n^'^nj  vj3x 

,*]1DD  □'D'  ni'  ]D  IDDi    ,D'na''pDS  inD'DD  IDVD    ̂ UD3  ipj  H^^ 

,ny  -iDD  oy   ,ni;-i3  nS  idd  didjs'd  jdi  .n-i'  'b2  ny  n'piDio  nn» ■   T  -   "T  "   "T 

SiiD  ryn  v^s;  'd  ,vbi'  ]y<]  nt^a  bii;i  ,3^  bn^  ,üt£u  ̂ ny  ,^73? 

[]Ud  i-)Sji  y-i^D  psp  rsim  n^a  ran  y^i'i  ,11001  ̂ »j;^d  nrs  vam 

,ptPDn  y^ät^i  [^2x]  ,ybi-3  J'C'J3  i3p3  pi  ,yban  nx  dm^x  '1  p'i 
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onrn  -id>'3  inom  p«  idd  crx  ,0"d  'n  13-22)  rr«  nx  ny^i 

^2n  po  ̂ 3  V^^  •P"if^-n  Pi'^  i'J-'^i  '*-'i  ̂ '^''^P  "^^^  D'^3iy  D'^ys 

]'2i  1^3  tyntnS  c^Kicp  n^zr-n  im  ,(3"'  ''  r-i'oi')  iin23n3 

B'i-?n^  ,0  ''  D'^-in)  -^la  >'ki3i  iniC3i  ,{2">  'd  Nip'i)  (M::'^  !?2n 

><^  iriic3i  ;(y'3  n"a  r-p>-ii'^)  y^^  ̂ d  i;i3n  ̂ ^  'd  |'3i  1:^3 

yE'inO  msx^  2^-in  v^i  iJ'3  sj^nrnS  ,C"i"'  12"'  N«"ip'0  it^-;)!!  t't^pn 

'-?pti'D  Sy  i"i"  St:i  «",1^31  i"i'  '3  ,3t5'in  3iti'n'  ><'n  ,(\*^  '3 

ir.Njn  N53  ><S  o  ,S^v'-7a  mrn  ■n3j?3  rioni  p1^^ 

n3;cn  p'»  123  ,i3cc:  ct^j  »3  pp  nns3  msi:^  n;?3nNn  n^wvo 

niji  ,c'n  '1  n"d)  non  ̂ r\3  ,('n  '«  mcu^)  3pi;'  V]  ,(«"'  '«  Nnp'i) 

SvpinO  nx  ̂ n  ̂ n  ,(^'1  'n  rbnp)  ljk'd  bn  ,(x"t?  n"3  iVk'D)  vj3x 

r-nD  1-1:1  ,c'i  i''^  ̂ fr^pinO  f)DD^  ii'  ViT  '3cdj  n^  cni  fCn"'  n'» 

Snj  pcp  f><2n  üpa  ,(x"3  'n  Nip'O  b]p  ix  ,(i"3  3"3  13-03) 

Si>'i  ,Tm  ,px  '3  j;"i  •nH'D  Dn?n  113^3  ]t:p  nns  r>''"i  °'?^i VT  vT  VT 

njm  ,(n"»  n'3  SxpinO  >i^i3i  ̂ 1^3  biv  ]o  "^cxn  n3'E:D3  d'J'J3 

icNj^  nim  PN?  *]DDJ  Cvxi  vi'3m  ̂ i»  n'^oS  r-icn  cn3'CD3  xin 

HK^Wn  n^x  iici:;i  '(ib  Y'  nicu?)  d\t  lim  ,(i"'  'i  n^mO  -j:'!N 

»)  Kimchi  im  Michlul  250  a  liest  bZPi  nach  der  Form  hüi)'  Ben 

B«lam   /2n* 

2)  Wir  lesen    b>Ut    ebenso   Kimchi    R.    ̂ H   und   im  Michlul   (203) 

')  Diese  ganze  Abhandlung  findet  sich  mit  wonigen  Abweichungen 

in  X1p?in  ̂ Cy'bC  ̂ '0"  B.  Balam.  Da  diese  Srhrift  sehr  seUen  ist,  lo 
rügen  wir  die  ganze  Stelle  hierbei. 
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rrn  ncNo  nns  ,0":?  n"d  n^t^xi^)  nni-o  px  idd  ns"<j  d»  ̂ m 

ip^i'  f("»"'  n"'  n'D"i')  11J37  iSa'  ihiddi  ,n:nB'j  t^^'pi  poja'  izi-np 

*nn  CN  'D  ,n'2M  nb  yn  o  nmx  niasri  ,('d  'n  n^np)  cr-^an  bin 

,(n"D  't  niDiy)  i^Dt^'D  -nnni  wnty  ,(n"D  n"'  '3  n"i)  N^nn^  *nn3 

?]non  nsDD  cji-inon  cninx  -mx]  onx  -nv  c^  is^b'  pn^i 

idx'l:'  pn'  leon  pv^  ̂'.lyx  .['nbii  non  '?';;'?q  nt^nnD  cm  innm 

,31  3ny  ,pSn  ,n2N  isd  ,Si:d3  hdidi  >n^S3  dn  o  nrnt) 

jD  -)3  ,j-^cn  Sdi  ̂ jy  ,nbn  »nsyan  ,:)w:i;  pDD  ,3i:'j;  ptyi  'ns'i 

N?bi  ,Dni''  S^j  13'^3  jD^Di  ,^i:iD3  ]£iDi  n'i*3  jH^nniS'  mcipD  '1 

piDD  f)iDi  NnnjnND  jxiT  uwa'  'J2d  nn23  '2idi  n'jJD  int?nn  ̂ «f^'n 

piDD  f)iDi  ̂ ?n^Jn^<3  vSi-T  ni.tj  ̂ i:d3  in^nn  ysty  ̂ 3N  ,^ni  picpn 

'n  p  "^,3  n>s;3  p  j;ii"  Sdi  .V3t^  1x33  b^a  j?d'i  |U3  ,bn:i  pops 

pC5  TD  ̂ Dp:)  ipm'  ,n'j.-i3i  ,tt"i:'«  b'ik'  »n^nty  iD';;-in  p*Di  ̂ ijd3 

r"r:'3  rr^cj^r'  tu  r'c  'r^  j»  7p  f^-n  ,('7  'n  jri^)  vi^  ujc  0'77ipi 

c;'f)  r^f  oDP'  Di^c  ̂ o  D1D7  o^rm  ,0'p'npr)  D'-5!)Dr>  iu  *i>3i  'p  r>"w 

hidSi  ,niy  njo  px  ,niii  riiJ'N  nnoi  ,pnx  nyo  [p.D  nnsi  n>ä3 

n'a3  p-pjj  pnSl3  n"i:n'  Ten»  S.  Wiknah  Abram.  Art.  Peel,  und 
Micblul  S.  205. 

')  S.  Safa  benirah   (S.  37  und  \o»e  11).  Über  "jn^n  S,   Kimcbi  R 
non  un<l  nn*'  <i»d  No«e  b.  D. 

24 
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'3  F)SNn  nnsji  nan  Nim  0^»;;:  uj'xt^  pia'  bv  i^?J  ni3i;3  ,iDJn 

mxi  ,i:;Dm  ,n-\]  -j^a  ,D:i'j  ihiddi  D^p  nj  piz^  i:"in  I'di  u'd  b" 

■ncxS  ttnm  ,')pw)  ,i:sni  ,i:^-i5i   ,01^-11  ,-10^'  iV'^P'^  /^dsi  pom 

nns  0^3  nbxn  n£,-i  Dipa  .(3"'  'd  Nnp'i)  ii:»);  ̂ dh  >  ('«  '^  yi^inO 

1D1  pp  f^cp  ]'ün  '?';;t5a  toni:'  idd  pii''rn  jhjd  "py  D^L^ya  iNi'DJi  pp 

.Dmx  UNKD  p  nnnN  D'L2;;di  [i^'y]  lyDy  rj^n  imaDi  'iwXi 

F]iD  1«  mnf><  vnnn  n",Ta'  no  S3  ,pidd  p]1d  -x  njnx  nJO'Di 

'3  Dj\Ni  (^|üp  F)pi3  ipcs^i  mo;?'  DiD^SI  POD'  p"^  13nn'  N^  piDB 

pcp  3111"  m^cn  -n3n3  nns  xyii;  na  ̂ 3  -12-n  ̂ •731  .d'Dvo  dx 

px  »r-iMZ'  1D3  ]'>'n  -it>^Lj"i  pinp  3ia"  n3'?  «sm  npoDnn  oipaa 

ni  ii3;;3i  ,njnx3  na^a  'Li'^St^'n  n:n  ,(d"3  3''3  n^oiO  P><  P*« 

'd"?  -iDxb  rnnn  im!23i  ,pp  nn33  niriD  inrn  ̂ nx  bnj  i^op^  f)t)«n 

,(Y'  i"j  n^;;tyO  l"^"i  i^s  i'^ia  i'pd  ima3i  ,(3""»  'j  '3  'pxidb')  pwX VIT  VIT 

pD  'JD  S;;  ps  iji-)D'  imD3i  ,0"'  ''  3r><)  ji^b'  D^yn^  imD3i 

-13-n  -S'  iniD3i  ,Sn:i  pop  »Ji^'m  pp  nns  nnxn  ,CY'>  i"i  31'«) 

piDsn  f)iDi  njn  mxn  Dy  n^n^t^  1^3  i;;a'n  ni  njoi  .('n  'j  pip3n) 
•(^□'d;;dd  pn  »^D^  pop 

»)  leh.  ben  Balam  in   XipDn    '!2>'iJ :    pX    mO'^l  D'DK'  )})l2:b  ]'\i3 

2)  ibid:  n'pQ  ,]!]}  ,nan  D-p  ;nb3XD  ,3JJ  ,1^0  ,"iiV  /"'3j;  id3 

p  13  SuD3  -pjj  S3n  d:i  D'^^3j  n-)iDDn  's  ̂ y  p^on  ̂ 31  p 

xina'  'JSD  ,-^  ̂ 3n  X131  D-)D3  ̂ JD3  i'i'm  n'2i3  van  npjj  Niniy  nn 

piD)  n^i»*3  p^nn^y  'n  jo  13  ̂ i:d3  ipjj  xin  -n:  cji  ;31wX3d  id3 

niJi  ,njD'-:N  -n:i  ,nDx  n>'i3i2'  "731  -nj  ̂ 3  ,  nai'  x^  "nj^i  ,  ̂jd3 

«13^)  ̂ 513'  j^xtf  ̂ 31  .DitJK'3xi  113;;  mj  inj  '3  ,iq^5?i  'nb  "iiJ 

n3nn  ntjnn  j3n>  js^  ,^nj  pDp3  piDD  «^idi  «nnjnxD 
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n'yr»)  133*^  (^^nm  nnci  id3i  t'yisn  nuf  mm  idj/d  pym  ddh -   t:         -  t 

,0"'  ̂ "3  n'V2")  nnDi  ins  p  b^ii'ü  nD  piDp  ins  to  ,('n  'd 

rs  D'bnn)  S331  3ni  |»3i  ij'3  ly^t:^  ti'-ienn  *iDy3  pap  3m  cm 

iV'2'  103  »3  imj:3i  ,^;;irn  Dt2'3  Dni^  id3  D^-nnD  «nni  nrnm  ,('n 

n'B'vN^3)  n'v  ̂ v^  p  bi3'ty  n;;  ̂ icp  y^n  Nin  ,0  j"3  'bti'D)  wsij 

]^y  It:'^  131  •(nnxu'  (?)  {<tvt  ̂ <^o  -n3;;3  (*H'ba  N31  ,(Y3  i"b 
''12  ('«  '3  n"]v^  '3'ivX  ̂ y  'D  3n"i  imDji  ,[('n  t^-'p'i)  dl^^v  cwa] -    T  '  -    T 

'J3  nx  yrh>  im33i  ,0"'  V'^  3t\x)  n^nnn  pi'ic  t«^  3n-)  |d  bi2'ttf 

'b  n'vti")  Kf^^  D'oi  "^^  on^  P  ̂i^'^  '""2  /C'3  'i  ü^'cbw)  ba-\ie* 

yr\D  p  '-713'LJ'  '13  ,0"3  '^  nyü')  x^y  in3D  f^nai  iniD3i  ,c'd 

rniiT  n.s  't  Smi  imD3i  ,pDp  ccn  wni:'  ,(3"'  i'2  3VvX)  3n-i 

,('"1  i'd  v^'^n^)  Dni'D  ̂ nj  |d  h3'tf  n3  }^cp  jun  ,0"'  '3  nn30 

D'^nn)  n-ii'i  d>'i  jq  ̂n3'i:'  n3  ,('-i  'n  on^d)  'i  dv'  "ib'n  imo3i 

p  Si3't:'  '13  ,(n"'  :"'  3"lj')  nnnx  nbnn  ̂ j;ji  imj:3i  ,(d"d  n"v 

n3  ,('^  '^  3i\x)  '^vo  intf  my  imD3i  ,('■»  n'b  nn3i)  bvjn  ̂ i^n 

.i;?i:'n  nr  :njDn  ni  ̂j;i  .(Vb  d''  n':2'N-)3)  n^y  -inis'ri  103  p  ̂n3'B' 

•^n-n  f*<ini  ,nnD  E'nn  ,p»<  id3  ,d^i;;^  pp  nnD  ]'vni  t<Dn  mpo 

0  Der  Verf.  hat  die  Leseart  ̂ HTl  vor  sich  gehabt,  die  sich  auch 

in  einigen  Handschrifteu  bei  Kennikoth  findet.     Kimchi  R.  3^1  bemerkt 

darüber:  3n3i2'  jm  miH'  'ib  "iipjn  'd3  'nNKDts'  noD  'jx  noni 

D.    ."  n'n3  n:i'  'i  nn3  pi  n '  n  3  3mi  inxnp  ij^3p  unjNi  3  n  i  i  nnsi 
S.  die  Masorah  zu  Ps.  89;  Hiob  9,  wo  zwölf  Stellen  angeführt 

werden,  in  denen  3n"l  vorkömmt,  worunter  aber  2ml  IHD  "ich*  «st. 

Das  dort  hinzugefügte  21111  IHD  ̂ '0  11^1  hält  Norzi  für  einen  Zu- 
•atz  des  Editors. 

')  Det  Verf.   weicht   von    der   Masora   ab  ,  die   '\]}W   Milrah   hat 
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ijj\x  □'pj;j  piBT  -lyßf  n^Dn  i'vni  ruri  p  o  ,m\vi  ,n«im  ,:ibE'i 

cbv^  nj  pw  ümn  d^dd  irbim  n'nn  jd  a'-tj'  idd  ihdd^  mn: 
ah  HN-ij  IN  üb^i  m  pia^  lysy  n^on  E/nm  rvn  ''3  |\xi  ,nn  vNini 
m  pr:;  ̂ m  rihüi  pit'm  n^^nn  ̂ 3  rxjD  isd  ,nd3D3  n^i  DnDDD 

Ninty  ̂ ;;i2n  di^  in  üvj  b:^:v  Nin  vibü  i^'n^si  •'p'y'pD  ün'D  nn 

tJTiJ  fDp3  t<^ni  .j;"i^o  N-ipjn  Nim  ,-dS~ii  ccti  pv  N  '^^  l^i'^ 
ma  im;;i.'2Nm  ̂ >'i£n  ci:;  in  cj  ̂ 31  ♦m-Dm  ppm  j'pbiyi  ,y^'V  iöd I  I  I 

1DD  nnsD  t';?i2n  ns  in  d^'H  nd  h'-'i  t'^i;'?o  hm'  j;"nnN  nrniNa 

'^;?ji  [pnti']  ,:inDi  ,::}bi  ,"iy"n  ,^;':i  ,gve;i  ,DyDi  ,-1^21  ,-iy:i  pyB' 

lytrn  niD  nno:)  .2nb)  ,nnLi'i  pniyi  ,3-11  ,-;n2i  ,nn2i  ,2rn  ,'?nw 

,•^^^s{  ,2^1  »"^na  ,^np  ,3ni  pn:  cm  yi^a  cn*^  j;3iy  in  m'^D  i^^cy 
rT3m  ]K'j;  n^o'?  n'^D  i3T  ,2;)m  »inm  ,3nn  ,bnp  ,nn:  d^ini  ,nnN 
1DD  f><^i  }n3m  ja/;;  idd  cj\x  nnNi  nn.xi  ihn  c^ini  .p^opD  cm 

Dj'jD  HJnB''  N^  nj;t2;  'D  j;"!!  .Vi^ai  rnns  jnrn  iny^  m'^m  ivt!' 

,0"d  "i"t)  n'ii'N-13)  nv  "i>"^  1Q3  n^3m  '^^i}  ̂ n  r\):r\üro  dcc  cn 

SiNE^  -)V:  ts^i  -i'vn  "ij;;b'  noi^  pn'  fc<bi  jc^d  pi  ,c'i  fu  vii^nO 

rrm  Nm  ̂ y  cniy  n^^^'sn  mcjin  motyn  h^nd  .th»  ci<  'd  j;t 

"D^i^n  rrmi  ,nnD  y^n  cipci  pcp  n^dh  cipo  yw'>  ,-i3v  ̂ yiS5 

id;;3  ti'y^o  N31  VT^m  r^y  p  *^3>"j  t?;;i2n  icd  -)j;i2'n  nra  idvbt 

]wain  ocn  ,('3  3"3  ̂ Liyim)  oin3  bvp  C";>'a  ic3  ̂ 'ybo  mjE/mz^ 

mns  'jB'm  i3v  Svtö  '>^<'i'^  "in;'^  c:::n:a3  bn:  nns  U'ni  p*.Dp 

^)  Unser  Manuskript  weicht  hier  von  dem  Zitat  bei  Kimchi  R.  ̂ yO 

ab,  wo  es  heisst:     p   imJNi'D    N*?!    i^lbü  \)WHir\  ̂ 3  303  min'  3-| 
♦D'P"nan  DnDD3 
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imaDi  ,i3y  ̂ yis  mvn  "id^d  mns  lobn  ,(u"'  u"d  ̂ vxpin')  nn  im 

-  T  TT 

iTVti")  "li'^"l  ni-13  inian  ,-i3iv  ̂ ;;id  inrn  idvd  nns  'Jtrrn  ,□1:' 

,(n"'  'ü  niDti'l  nivNQ  n^D  1-13  p  biD^ty  nD  mns  lynn  ,id''  3"b T 

inrn  "id^d  mns  -aSn  ,(d"d  d"p  D'bnn)  »3"ip3  ̂ bn  ̂ 3^1  imoDi 

-T 

TT 

m3VD  niDD  i'uj'n  o  ,('d  'n  ymn^)  i^yn  jti'y  iqd  ,Sna  nnr  pyn 

V'd  'iX  n"i)  "iSan  im  inioDi  ,n^yj  ijj\ni  üpw  Nim  ]ijn  !?y  it^Dj 

,(2"'  '3  H'i^'N^D)  N'nn  pxn  3nn  ,('-i  3'b  'i<  n"i)  -i'Di«  dhi  ,(3"^ 

nsy  ,('j  '«  □in:)  rS:n  p3N  ,0"''  u"'  ̂ 3103)  3in  S^n  iniDsi 

3H>  D3n  ,(n"D  'i  -13103)  ü2'Db^7]  n3T  np3  ,(''  'd  ̂ <"D)  pnmB^ 

3ii:'n''2'  '"Dy«1  .D^3"l  Dnra31  ,(l"3  ̂ "3  'btt'D)  i-i"i  "ity»  ,0  t<"^  moB') 

runonm  d^dh  Sid^  DvX  ,Dyi2n  ']üün  -)Dy3  j3iLy  13  t^^ty  N-npn 

/n-i3ii2'  1D3  D'j3wn  ibs'  m^on 

D'aya  nnya;  am  obyj  n:  pii:'  oy  ]t:pi  ̂nj  nn?  nud'  '3  yn 

vn'ty  n3  Dnyi;^n  Dmx  d3  idi«  nnyi  .'n-i3w  id3  Dn  Dn3"in  ^3 

mDti'31  □i^yD3  D^yj  m  pii»  ay  ix^a^  '3  yi  .onmi^i  n^yiij 

]'^V^)  i'BTi  '3  ,iyE'  103  ,y"nnx  nrnixa  inx  oy  □''pyDn  niD2'3T 

pw  w^in  pi  UD  ]\x  o  'mDiK'  n3Dn  -n3y3  i'yn  nneji  D>mns 

»b^y'^D  j>«?-)p'  nn  D'L^yon  nn-^^n  piD  «in  ]'ii/n  d^ini  D^yj  m 

Dt^  ivS  DK'  'p3  D  yn  •p^j'wX-in  niDym  ''i^n  pwn  n^'DJ  n!?o  jnnDi 

]'y  p  ̂ <^na'  ̂ iii/n  pwn  □^ly'?  Si?'  nrmx  ntz/^ty  ̂ y  nna'  byiD 

1«  3in3  rrn  ,]'ym  ntyn  j^d  p3  vSinK'  |vz'wN-in  iioyi  iD':'m  di^'H 

,pw  ,E/mpi  ,iy-nm  pyji  py^'  id3  ,'7'y^D  4<-ipjn  mt  ,3in3  ur« 
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]Vüb  ,nh)V^  bnj  nns  i:dd  nira'  no  bji  i:d3  ri?n  Dipa  «.t  mn 

'niDt>^  iDf^  iz'><D  ,üby2  urNt^  £^ü2a3  rivsij  pii:'  "pj;  hs): 

i2i>'n  SyiD.-i  niD  ryn  Dipo  ;n-iDW  omoNi  n-iox  nnDvVi 

.IS" -in  f«<im  t^'i:2D3  nn-^in  pii^n  iDy3  Dan  t*<im  "pnj  nns 

r-i'n  CNi  .cno  n::'B'  no  H>3i  ,iJ-iDti'  ,niDB'  ,"ioe'  inicDi 

pop  '^>i?n  rv  3ia"  O'Dyuy  Djwty  D'^;;'.DnD  ibidd  nniyn  ̂ j?iDn 

ct?yj  nj  niN  cy  dx  ̂ d  n't'iyb  4<i"D'  n^-üS'  ,'n"iDiK'  rzon  iiDy^  ̂ n^ 

,DnN-i3i  ,'nxn3i  ,nNi3i  ,nn.s->3i  iqd  ,imiJQ  t^ins'  no  b2 

nsiD3  E'^ty  CB'n  'niDruT  no  ̂ d  'py  mv  myi  ♦Nipi  ,xa'  imosi 

m  nix  bv  ibzi  nny3  riap  n'bin  »my  idd  n^'pjn  p'D  Ninu'  nh 

nns3  nt'-in  nns^i  in  laipo  ci^'ni  ann  p)^bnn  insaD  dni  D^yj 

n">  D'D2rj)  nnm  my  idd  ,DbyJ  ur«  cpr^  ̂ y  i^2J  ■)i3y3  'ptij 

r-iNij  tz!2/  ]\v  DOD'  ?v:t5  CvVi  ,npn  ,nmn  ,nw  ,n-iy  imoDi  .('n 
DDD'  ny3i  bm  pop  nD^jn  p^D  xn  ciip  Nina'  n\xD  M'  ,:ir\DD2 

p)  ;  o^yj  ijj\x  pw  Sy  i"??:  "inyn  "pnj  nns  211:/'  nx-ij  □is'  ̂ s 

n^pjn  vvn  isiddi  -rnr  in  n-^cn  \x  ny3"ix  ix  nrmx  r\'^b'i'^  o'X'  ̂ d 

,iax  nSon  r:'nm  ncn  p  ts"t^  idn'i  jyiü  pyuj'  dni  .n'L:2'ii/o  ]di 

fv{in2'  t<"npn  2wn'  nsiis'nn  ?nn?n  "i-pj  «in  njm  ,nji  pr^  -lotyi 
oy  Syisn  ̂ 3nnn3  t^Dno'  dxi  ,cyL;n  cy  nnn  T^cn  iDyn  p 

D-ix^  nyij^'n  'i  ]nj  'd  nx-in  x'pn  »nDZ'non  nx;  -non  nnnvx  m^D 

n"t)  n':;]i/'}  'S  "iDNi  ,  ('3  yb  D^^nn)  ni^'D  1^  noD  ,  ('1  'n  3"d) 

nx-i'  vx^i  ntDn  i^nnnn  cyün  -',id'  ,0  t"d  ̂ xpinO  *]b  nsxi  ,CV'd 

n«-!'  ux  -)3nnD  urxi  npDE)i  -lu-n  mayn  dxi  ,Dbyj  n:  pw  u 

njnvXD  ^s{'?n  in-in  ̂ 1101  miDynn  o  yiTi  *Yüp  ̂ ^T^  njn  piK'n 

"^in  ,('«  x"d  n^^s-wN-^;)  ION'  n-yT^D  ni'^  nx  ips  'm  idd  piDD  p]idi 

,(\s  'x  c;'"?nn)  noy  fc<b  d'xdh  i-i-d  inia^i  ,m  pitJ'n  ">nyD  }^Dp 
IT 

m^on  ii2n  ix  D'Dy::n  -n^yn  nio'  xb  y^pn  q^iXi  .nmoD  q'd-ii 
ij'3  E'^t:'  mn  pii^^n  ii^yn  fiep  ]^ynt2'  it:'y  idd  ,nnDS  nip'  idd 

•  DK'xi  -)2yi  piixi  ;T)3i  ,-ip2i  f^^is'i  ,"iDni  ,3ni  imoDi  ,]'uS'n  pi 

tv?'?  ,niDt:'  ÖD  nbxi  j'p'rm  ,i:'ini  ,\i/in)  ,yEm  ,CDni  ,-ii:''  iiyi 

inxD  ij';:'y  cxi  .cnn  cnn  O'jDiLt'n  'Jiy  ixsjdj  ni  iDy^i  »D^^yD 

»no'-^ni  Sy'sn  j^y  i'3  Nina'  'ja'n  njn  pii^n  mo'  -i2y  byi2  ona 

•nSbu^  ̂ ^tt'i  fCn"'  d"'  niDt:')  i't^D  jt^'y  ̂ j^d  -im  »nibon  -»Dnn  nn 
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♦nip  :n  nD  d 

□"nn  inaD  ik'öj  nm:a  ,'dnd'?n  t^m  ,iTn  Nim  ,NnDTiitc 

•  Dbc"!  nnj;  ̂ n^  ct'ij;  n^x  dc^d 

DnDDn  nNij  H'h  ]Diiy  m  mx  by  c«  'd  üb^yb  iü^d-'  ab  pprr 

•Nn2  103  .^'nni  F]SNn  cy  o  njn  nrmx  dj;  inl*d»  n'pi  r^b  dx 

,tt"in  ]'3i  iJ'D  ion^if  DbyjH  njn  piti'n  "n^yn  Snj  pDp  n^Dn  'ii 

,NK'  inraDi  ,«ib.xn  f^ini  ̂ dddd  nx-un  pvi/ri  i)2^'2  bn^  pap  dj 

)mc3i  pp  |>op  TIM  o  ,11  ">  laD  pp  f^api  jntfvi  ,nN"ii  ̂ n-ipi 
,'"i"n"«  cm  ni,'2-if<  wipi  ]wb2  mn  nrnixi  ♦«rim  (?)  p]nd  nl*' 
S™  nnsi  «byisn  ix  DE'n  nnnxn  nx  '3  nu>  n^  xnnty  '"sy« 
p]^xn  '3  nax  iqd  d^^j  ij'nt  ̂ c^jü^  naii  idus»  ̂ v  inn  insd»  ppT 

i^im  D^yj  ij:\x  pw  ̂j;  i'jsj  ̂ dj;3  mns  ncm  'mDTty  idd  pDp 

'D  f«<-ipx  laD  pp  nnsi  .onS  nsr.m  ,]rui  ,nDyi  paa'  )nD)  ,w>i 

ciix  iniDDi  ,p)ip  wVim  nl^ddd  nxiJ  pri^  !?;;  1v>dj  nny^  mnD  F]^xn 

Sd  o  B'i'iJ  ]3  S>n  n"^-3  y-?i3a  NiniJ'  pwn  -)Dj;3  mns  i^xn 
,[nn2x]  nnp><  ,ynix  ,>^b'x  imoDi  nrmx  'jb'  mpo  nth  um 

niv)  iniDity  1DD  CvS'i-j^n  cn-x  iq^i  ,n'?x  ̂ ^nnn  ,n2^DD  ,.133-10 

n"?]!:  n:  mx  tjy  ixi*D'  ]üpn  f opm  ̂ n:n  popH^/  -'Hi^w  hd  ̂ 3  ̂jr 

rni^'t'ii'D  i3iyn  Syirn  nrn  ,D^yj  -jr»*^  ]dw  bp  ppi  "pn:»  nns^ 
nrmxD  nnx  ib)D3  m^  x^i  c^-i'  tdic3  rm  dx  ,^ys  bpic/ü  bv  nrnTi< 
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,{r\"b  n"p  D'S-in)  cndh  )Qr\]  /(J"J  1"^  "imon)  imo^  □ti'i  idh-» 

,0*D  CK')  f^iDrn  cn^i  /(n"'  *"a  n'U'x-iD)  njjrn  cnni  r^i'nb  ]Dn' 

-iK'ND  ̂ >'2j  'reo  nnj^^n  i^o.id  ,(k"'  i'2  S^pin')  nn.x^n  cnn 

rnn  ma'ji^  irjn»  lann  id  "!:■.•'  ex  nNnm  ,"i£Dri  nbnnD  'db'td 

o  jnJD  i^n  ,('n  i"5  on^n)  'dd  'd^  jich"»"!  pi  T^cn  mji  Dom 

,(n"d  n"D  D'^nn)  "n^/'i  cn  '^^  i'Ji'i  »^^^öj  PJ3D  Mity  niw 

Nip'O  c''cn  "13*  .ü:n3  mnn  D'cn  D'3-n  ,('3  'n  t»".-!-^)  inan  'njr 

D'3-n  .n'pivD  "-pi^'D  cn  ,('n  u"'  o'Vnn)  nD"'cn  'i  n-iin  ,0  'n 

.('n  i'd  3i\s)  'jdd  inon  ")'dx  i<^  /({<"'  i'-  Q'^nn)  ip^na  'Ji<i  («"2 

D"Dp  □'^nr)  niJDi  p]in3  /C^"''  'n  n';;*^')  ̂ 'Sn  p]<n   «PjSn 

,('t  N"t>  n^DiO  "^^vsn  '■i;'n  "ny  ,0  V'ü  n*DE')  mbinoai  c'icna  /O 

4  ('n  '3  ninj)  ]n33^  t?v  n'^CDlnp  »0"^  n'o  D^bnn)  nlDD'n  nia^y  i-na 

^w^D  V"j  in  ]3  mm'  'i  "inn  ik'n  ̂ ssn  nrmx  isd  nhufi 
miy  j'j  TND  iD  Dn-)DN  '■)  3^n  ti'npn  pii'^3  loi-in  n^^xi  'nnj; 

')  Ibn-£sra  hat  wahrscheinlich  a.  1140  diese  Uebersetzung  ge- 
schrieben, in  welchem  Jahre  er  in  Rom  den  Mosnajim  und  seinen 

Kommentar  zu  Koheloth  verfasste,  wie  aus  dem  Epigraph  des  Letzteren 

hervorgeht.  D. 
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imDD  nvn^  pn'i  •(:"•>  i"'  ̂ didd)  ):'bv  nn^n  '3    '"llty 

nMi  ,(i"'  'n  '^L^D)  nlty""  C"'ii'  '^  /('n  2"'  yis'in)  >x^d  ̂ x  -it:;"iT 

,(ys  X"'  ;;tifinO  D-JH  Sv  ,()"'  :>"'  on3i)  obiy  ̂ n    «^^n 

n'.TB'  '^iN  .(d"d  t"'  t'Nprn')  ̂ ^^ni  nnj  -)r\  ,(n"'  '^  .tdi')  n^^n  ̂ V 

IDH  ■iti'f^^  'r-1'1  ,(3"'  i'D  PTDiO  '?D  iQpii  ,'niDn    ♦□DH 

n-i£)  [:p3  ,0"'  d"S  13-103)  ,-inn  S3  cm  iv  ,C!"3  'n  }}i£nn->') 

nQ'Dn  n:ty  .r\)mi2  D^cn  □'3-n  ctrn  ̂ ^<^n  nn  .('n  n"'  n';;^") 

'INT  HM  o  -iti^in  ,(n"3  i"'  -13103)  lipn  p-i  jnb'vs  O  n"3vxip»0 

^xp-n')  inNDD  inlQ\nnT  "133m  *^iW2  uacn  in  uian  nrn^ 

nin  -I3-IQ3  Sv3J  ]'J3i  ♦o''^  ]"o  nii:'N-i3)  fiD3n  □m*'^  ,|nDnn 

1)  Von  dein  (alm.  ̂ nPl  /  ITHin  (Ohel  1)  ist  nach  Parchon  die  R. 

n^i  und  der  Hilhp.  ]l^},  der  aber  als  Iniin.  angenommen,  woraus  so- 

dann die  andern  Verbalformen  gebildet  wurden,  daher  Tfin  statt  ]in3n* 

Heidenheim  liest  ]i-jn  und  die  R.  sei  ]nj  =  DnO  =  ̂ i/PiZ  =|^n> 
2)  S.  oben  I.  S.  70  und  Ibn-Esra  z.  St.  Parchon  stimmt  der  Erkl. 

Gekalilias  (von  I.  E.  angeführt!  bei.  D. 

23 
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€,Mr\  P"i  /inonn  f]^n  rirri  E'.m  udd  ,('n  lj"^  n-Dn»)  p-i-^^'i  c^/^ 

•□D^^'i  Dt^  ,(':  13"^  O'^nn)  ̂ qk^h  inu  hni  ,0"b  V'd  Nip'i)  ̂ jx 

mrjT  -iioBTi  nas'  DvXi  ;D'3bnna  on  'd  ,^ün  f^opa  w  p^B-n  Nnn 

t^"'P''i)  natt'n  'O'  ̂ 3  ,y^ao  m>,T  nnxn  mxm  .th  ik'nd  ryn 

F)Snn  -i3i;3  >^nn  inx  D^y:  m3  Dmi  lox^iy  xin  aiu  'd  ,pd: 

Pvsni  ,^üvr  ,nü'  .(x"'  3"'  n*D-i^)  y'^^^  ̂ ^  nöu^i  /('^  '1  h'dt) 

b'-iil:'.-!  ,  O  ̂"J  ri^v^^)  ni-'^'^^:  c^nyi  ,  Ct?  i'b  Svxprn')  nDK'an 

yn  ,1X57'  ,]iE"  .(x"d  3"^  D'13-i)  ̂ 3-in  pn3  in"i32^  O'"«    •JJti^ 

'nr^Di  1JDQ  3npi  ,('n  D"p  n^^nn)  njiir'b  1:31:^  ,(n''  n"3  ̂ ^k'o)  ]ij^ 

'C'"^  n"3  Di:»)  n:^:K'h 
T     •  ;      • 

nn'DD  ,(3"d  ü"d  D'Snn)  -pi  n3ij;  ̂ 3  inoii^  •'•niDti'    *0Ö^ 

bysi  ]'J3i  .0"'  '3  D^irs'K')  cmx  ißu^ii  »ddb'  p  »tnv  rrnin  r»n 

,0"'»  j"'  r-PVE")  cn'n3  ̂ dl£'^  /('^  n"'  n'"i3i)  D^n3n  idk^:i  dk': T   •  -    T  :  -    T 

.('IDDB"  ItflB' 

13  ppitt^  D'3i  pKTDS  ,('13  '3  bxi')  ̂p1l£/^^  "l'VS  ,'mpty     -ppj:; 

(?)  UDO  nrn^  pn^  .('n  d"3  n^yt:«)  nppitt'  ib'sji  /('">  ̂'"^  ̂'i'^') 

pH'l  .ppB'n  Itnifl  13DD  SySJ  1^3  ,0"3  N*^  31'»«)  'B^  n'  pK'ni 

.c-nE'n  HTD  nj\x  (-"3  '3  ̂ xr)  c'3p'n  ipiK'n;)  pi  pis'xin  pvo 

1)  Dauer  auch  n'"*  ̂ pm*»)  DIN^  in^nla^t:'^^  zu  den  y'y  ge- 

hört, und  nicht  zu  den  V'y  wie  Kimchi  im  Michlul  141  a. 

'')  Heidenheim  halt  CHOJti'T  f"«"  das  aramäische  pn  /CHiinV  »»>* 
Verwandluog  der  'n  >"  'K'^  "'•«  IIH  >"  Tltfr  DH^  »"  DI^'^* 

3)  S.  oben  S.  140  R.  nOiy- 
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.cSct'D  cn-i  V'nz'Di  ,('Dn^  t'^n  irjyB'  ̂ Gxb  ü"'  n"d)  ni^'Dn  d'^kq 
uniT'j  n'rc^  n^in  yyijn^B'  ]Dn'  {<!?  "pm  ni  ̂ yi  DnV  i^::'^  pj^D 
n:  ̂ ;;  umLS':  it^n:!'  n-'m  D'3-in  n  nntsi:'  nn  o  pmi:'::  dn  ̂ d 

•  ijmtj'j  ab  nyun 

pTp3n).D^iV  ̂ \^V2:  y^np  ,(:"'  'l5  3px)  rmnu/  rnnn  »nnCi^ 

^2  JinK^ii  ,('i:  '3  .Tv^'O  m«  ni^"'!  '^ysj  ]'J3i  'id'D  3"d  3rj<) 

.innn"!  nnt^M  n^-)\i7  ,('"i  3"'  n^np)  "i'i:'n  nun 

non  -jij^s  ,(\x  'n  n^ti'N-ia)  n^on  'üi:/^^  ."jitt"  ,'mDt£^    ♦"]D2/ 

133 m  •('">  'i  nnD><)  n33t£'  ̂ Son  nom  ,('n  '3  ̂ hdn)  iSdh 

i3ti^^w(V3  'n  rrai')  rjii^a  -na'^  ,('3  f'  13-103)  'Svo  \")"i3^ii^ni 
'C'i<  'n  n'Lj'xi3) 

pip3n)  ni-^tt>  nnx  o  ,(^"1  d"3  ̂ NpinO  rhb^^f  bb\i^^    »b?!!/ T         -  -  T  : 

n^3N  i^^'in-yt'N  «iib^K"  nbt'tt'  □a'i:i'  ,('n  '3  pip3n)  ?^i^{£>i  ,('n  '3 

i^K^n  ̂ i^  D^i  iit:'X-)nD  3np  \x  'Jti'  ]'jyi  ,0  i"v  D^^^nn)  3^» T 

.(Y'  '3  nn) 

T 

ccit'i:^  |va  in  Si;  0"3  '1  rroi')  hmh  nJOOE^')  ̂ Cu  i"d  D>^nn) "IV  TT: 

nvn^  pn»  ,C'i  3"d  rrv^i")  noDa'  n;?  id.xi  t^ip  ̂ (n"'  'n  ny^) 

1)  S.  Masnajim  19  b.  Seph.  jether  17  b. 

2)  Nach  Raschi  z.  St.  ist  die  R.  "Wi' 

3)  Im  M's  fehlerhaft  n\^1  Iti'K'  D. 

•)  Im  Talmud  hat  ̂ ^ti'  die  Bed.  von  nähen,  anreihen,  ̂ D^OH /T'ti^ 

(Ulizin.  Ab.  2;  Sab.  48),  auch  sammeln,  anhäufen,  Hvl^ii'  (ß-  Kama 

61)  vom  biblischen  ̂ ^K'  oder  nach  Aruch  von  ̂ ^^t  "13  und  iflttTl  ̂ lÜ' 
abgeleitet,  daher  auch  der  Eierstock  7^7li'  genannt  wird. 

5)  Im  M's  fehlerhaft  C"'yii'1*  D. 
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.('•  Lj"j  r-,';'C")  iDti'i  Tity  ,('n  d"'?  D'S-in)  C^ib^^  isnj  ,('-!  -"o 

"inx  -jDi  «Cd  ü"'  'b5:'D)  2n  Titc'a  .--ts''  ,'i-n-itj'  i-i^  T^Dni 

CH'-tt'j  TWiüi  iK'j  ntt'j  ̂ j;dj  J'jdi  .■msr'  'm-iL:/  nnit:"  -"Pt^o 

Viif-^zn  ̂ :iw:  Tina'  nin  ni  fi'rnn'  o  p-itiQ  ijii:':  \x  o'^nn  i:n'^j 

,('-!  '3  n^^D)  "untj'j  -iHL^',,  n^D3  n^nb  pnn  .C'i'i)^''  "i'tr^  u"-ik'j 

S^  ,nit'a  a}iü:u  mnx  -j-n  ̂ y  udq  mü:  u^jy  .Tn^a'  ninx  pi 

pi  ,(^Dn  it:'i^'  M'iiiü  ,C'n  n"'p  n^yc")  ~ima  nww  pi  ,^jaa  ixi*^ 

1)  Chajug  folgt  hier  der  Meinung  des  Saadias  (vergl,  oben  I.  S, 
28)  welcher  auch  Menachem  beitritt,  aber  vou  Donasch  widerlegt 

Avird.     Wir  setzen  diese  Stelle  hierher.  No.  10). 

.-IHN  p^HD  pp  'jD-iHD  '-2;b  "jDnj  ,iiü  Tii;)  nxDm    .ntt'^ 
iS  n::nm  -qS  m^nira  Nim  •("?  'i  n'D-»"')  'E'yn  no  nni:'  dni 

"oSm  ['d  P'D  ̂ n'  nDty  t"y]  ,('n  n"'  -^Dian)  idkm  hl:?'?  d^üd 

loSn  '3  iDit^m  n::S2'DDi  nmnM  iitct"  m2  p^'n  iddj  -idm 

Dntc  bv  bii  i\:/b  hdt  na  ̂ jsa  unnD  ]::n'  {«t)  -jf  ̂ bv  vsin  f]^dio 

pip2n)  ip'pn  ]Dv;  nü-2  o  ''rx  ]atr  hott  ,(3"'  d"^  n^yü'^)  q^-.emd 
na7b^n  nns  d  ddh  "P'"!^'"i  "^'^bn  r\iip:2  bny  ̂ idid  ]d  ,0""'  a 

•  nnriD  «ip^n  pt'w  Dyc2i  '^yoD  «ptrn  -is'S/  nym  vnnn  nmpj 

DycD  nbvN  1D3  n'3-n  jnsi  ]nD  ,pji  p:  ,pNi  pxi  ,ptyi  pa'  '?pi:'n 

nanni  «f^'p  'JD^^nn  'nt>  i?nj  n  n^b  "!?nj  pnsi  pios  fjidi  Nnnjnx 
♦  ('■>  'i  n^yii")  31-3  nov  by^  .Tnn  n^Di  "^jD-^.nb 

Auch  der  Chaidäer  iibersetzt  es  wie  Donasch.  Raschi  citirt  hier 

namentlich  die  Erklärung  des  Menachem  und  Donasch  und  scheint  sich 

für  Letztere  zu  entscheiden,  ebenso  die  andern  Erklärer.  d. 

2)  Nach  Raschi  z.  St.  ist  ̂ y\'^}  eine  gemischte  Verbalform  vom 

Kai  li^tf  u.  vom  Niph.  IJIIIJ'J'    Des  Vf's  Meinung  erwähnt  Kimchi  in 

R.  "Illi'  "•  im  Michlul  178  a. 

3)  Von  Ibn-Esra  und  Kimchi  z,  St.  anonym  erwähnt  und  von  er- 

stcrem widerlegt.  D. 
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T2Dm  «cj-::  c^2in  id  -id-.*j  rrn  iSwVt  .(di:')  ̂ j^jn  |^i:t 

1SS1T1  i^*V>''   "IHN   i3Dm  .(d"'  'd  :tn)  ü^bi   3iy  v-si  o 
.('n  ''  ü'i2zw) 

moE')  myo  ip^pn^  ,('i  n'o  n^ts'Nin^  niyim  ni'pnn    'Vp'^ 
.o"3  ̂ "0  n^üNiD)  nipin  ̂ '^^^  v^u'  if-iiK'n  nia  ]\xi  «('3  ö"j 

I       ••  T 

r\vnb  pn'  jC't  'n  on^o)  iiiit'B'-)  Dnx  -iDwxn  o    •Si'ti^l 

'3  .iD'Q)  pSt  unK'  23iti^^  ,(''3  ü"?  S^pTH')  ̂ nNtfan  ?J'>n22"';B'1 
•  C*'n  n"'  3i\x)  lE'N  2''2ii'  ">nt<  pjyi  •('■» 

'  TT  T :   • 

'^^0)  citt'^  ̂ 3^:13  p)bDi  ,0  x"i.-  D'^-in)  onna  n!i;i^i  ,mi:"  ,-tä" 

von  \))iDr  welche  Erklärung  Danasch  mit  folgenden  Worten  widerlegt; 

C'j  2"'  ̂ "^)  'rii^n  'D  nx  [p  j^v]  "snx  p^n3  nxsm  »'msT 

dvdS  CvV  'd  -yn  ><^  ni  13^1  ,(d"'  n"cp  c^nn)  iw-»'  pm  oy 
n^V'  N^i  i'j33  pn»  i6  "jiä-iff  p  «'mym»/  nn  p'Dro  idn:  jin^T 

}^m  ,0"^  n"DDn3n)  pmi  piK'j;  >x  »n7jn  'd  nx  ncm  .^33  icy 

^yi  pcvn  ̂ ;;i  ,0"'  '2  n"-!)  ndk  k^*">'i  tO"^  '0  crtsDiE')  in^jt?:  HvV 

D'^pt»  N^  '3  '[pnr,]  xnn  f]33  f]3  •]!£'sn3  ,(?"•'  3"3  n'D")')  ns^cn 
D.  «fns  nnnn  Dy-)23  .j^ron 

1)  Von  Kimchi  R.  23Ii'  erwähnt. 

*)  Donasch  hält  das  C''221f  m't  D^^ti'  verwandt. 

n\Nni  cy  'üi  '-?:v  n-H"  CDia'  (32'  -^y)  n^aii  .n'33K'w 

i"-?  nanm  .([:"3  n"^  n'E'x-13)  id'i  uü  ,(3"'  vy"3  Dn3n)  iT3t:'3 

Sjv  n*iT  i:'x  '3^35!''?  o  "onnn  ,('n  n"'  3rx)  w\n  3'3B'  m»  xS 
n'>'a'0  yc'S  '3E'  n3-ipi  C3u:'n  ]d  wz'zt'b  3np  D'33icn  .pcis:' 

"C'33)3ni  "nxm  E'dk'.-i  *]rnn  xt?  ~y  pi3nni  •D^3)3E'nD  ̂   ,('3  c": 
Die    meisten   Ausleger  haben  von    beiden  Auslegungen  keinen  Ge- 

brauch gemacht  und  sind  der  chaldäischen  Uebersetaung   n"'3  ̂ mj'  N7^ 
r,iT:  gefolgt.  D. 
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h-tintj^  iDDn  ̂ vi?n  n:o  ̂ lä  iidn^  nüin::'  nysi  .33  m  .th  n^Din 

'nNSD  -i3n  HfCD  "i2yn  'ryirn  io3  ̂ nnan  D2n  nc^n  'nnsn  33n 

")a';;n  hm'  rum  i33n  it:'-iL:'i  dh  »lyn  rwrh  Nin  ̂ dj  :njcn  'ryi 

T 

3"c)  "ID3S  !]-)  ,{2"2  n'j  c^nn)  ri^i  131  /nDi    ♦"JD"! 

,(:"'  a"^  Dt:')  c''3"i  CDH^M  o  ,('*  n"'  n'C'Nia)  ̂ idi  rj-,  ,(u"'  3"d 

«•-?  ,  0"''  d"3  H'K'NnD)  nl3i  nxb  'J';;i  ,  ('n  ]"d  n^yu")  niu;;^  n3i 

,T)vy  'HDin  •Ci"''  i"d  3i\x)  '2^  iin  bsi  ,('i  'n  iT^k")  j^icd  rosi 

•  oonn  D'Din  pin  ̂ oii  \-iDDnn  73-in  wilj^i  ,'Din  ,']-)n  ,"]t 

»nn  E'IIB'l  -]DT  IBTIB'  ,(l"3  N"J  iTD"1')   CD33^   "]")'  |D   "p^SJ   j'J31 

•(  •tt'^iB'n  niD  ujwty  ]Dn'  ,  0"^  i"d  ay^))  rp^ü  'nx^m  pi  ;  K"jnnb 

On^i  uüD  ̂ 3  n"»  ;(i"3  «"3  3i\x)  D.T^;?  nom  nQ-ii    'QDI 

oDTi'i  HM  D'3-in  in  Toyj  iTH  i'tni  «('3  V'  mOB')  D'V^in 

j;^D  nt^r  !iiT  f('i  n't)  h'vk'O  d^n  pt^^  jf-ini  f'nm  ♦]j"i 

,('n  '3  3v«)  c::';?Ly-i  njjn  o  ,7(^01  .]n'  ,njin  ,(x"i  3"o  n^yK") 

inäs  ,{:"'  d'b  3i\y)  a'jj"^  fiJ3  ,('3  'p  cbnri)  n::i3  i'Js'^  iw 

üSs  ij->  ,('?  n"t)  3v><)  np3  '3313  iiT  p3  ,('r  Y'  rryti")  nai 

B.nw3  ̂ <3  -33m  .(n"D  n";;  D'Snn)  j'^d  ]y)ir\ü  fO  ̂''i?  D^^nn) 

.(3"'  {<"3  3"i\v)  ]^j-ix  r-uD"?«  3t!i  ,('3  n"s  c^in)  cdmSx^  iJ''Jin 

•  0"»  3"^p  D'Snn)  ri:3-ii  ]i-i  ,(3"'  n"^  n -di')  jrs  DnD3  iiii-^i  n  n  x  -  3  3 1 

n^'b  »D'Di  ,(Y'  fD  SxpinO  n^DH  riN  dT"i^    »DDI 

•  C'3  'n  w"nii;) 

in:n3  r\vrh  pn^i  ,c'i  3"'  n^ip)  3n;n  n^j  |>nni  /«n'  ,pn> 

*)  Diesem  widerspricht  Parchon  R.  "i3l-  S.  Michlul  183  a. 

*)  Der   Talmud    (Nedarim  38  a)   und   Men.    b.    S.    eriilären    tn")iJ1 
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^p.y}\  -iß^nip  i!2'">t^'  ,("i"''i  H'Dn')  n^p_j  'rj;  ,\m=?pj  ,iji^pj  ,n^p: 

inrnS  ii'J-in  i'-7'Sni  ̂ ;;?j  pj  ̂ 'b^nn  Dipo  Ninc  «t^i'^  ti'J"."!^  ,0 
pj2i  ,(n"'  -i'b  Dr^>^)  ':s  Sy  r^^n  Sp  -»n«  pj;;i  .ptt'^n  bv  ̂ p 

nD~)3m  'Ly'^a'  p:yi  ''hbp''  wi^  ,0"'  '^  rr;;::'')  D3'D-!n  «i^p^  ̂ysj. 

r:vi  •(?"'  ?s"3  niDtr)  T3N  ̂ ^i2pi  ,bSp  ,c'n  '•?  cr-i3i)  n'^t'pm 

•  0  'f<  t'Xim)  ̂ ^p  nE^nj  '^»2") 

D'Sin)  n^  ip  «ijjp  ,r;jjp  .(?"'  n"p  n^Sin)  !i;,3pt  ansa    «pp 

♦'jp  ,njp  '(i'i  '} 
'jc'  pjj;i  .K'i:-!  ,('i-<  '2  i-i^jsa)  iti^i'pi  ii:;K/"ipnn    -SL^t^p 

'ü^wu/p  )n  ü)n  D'tfp  D'nm  ,[2"^  ?"'  n"d)  nii^ii^TpQ 

.'i'ip  iL'-p  pp  ̂ '^p'  .(d"'  n"D  cn^-i)  HDD  nx  nn'spj.    -Vl^p 

niQt:/)  D'Smd  v»ijpi  ,('i  Dbp  □''?nn)  n-'^mi  hdv  vsp  123m 

2n  Dvn  m>'n  rii'b  'i  nn^-i)  1^  n-i  ,(d"d  j'd  moE')  mirn  n^n  ybv 

ns-i  P5<  ̂ V  fO  t^"'  ''-ja'D)  3nj  'js  iSt  nia-i  ,('-i  '•  d^usu:/) 

ytfin)  in-nn  13-^  ,('{<  'i  n^^'N^^)  -üian  'js  bv  3i^  ,('i  '"p  xi^^Piin) 
T  ' 

1"»  DTX)  V31  'Sy  131D'  "IHN  ]^:y]    ..-1321   OHD  'D  N"'1  ,(3"'  'H T     -  TT: 

33n  n?n  pjv^  "i3  3m  '(^'3  'j  n'oiO  cai  ̂ ^3  Ss  j?'DE'n  ,0"'' 

Sj;i23  nNin  |w^3  nrnix  'JlT  y'jnt)  pi:'"M  '?y  n33i  ,i33n  'n33n 
d"d  n'££'vsi3)  c'aT-n  inn-io'i  'ün2  ':wr]  )n^ijb2)  'nnr\  ib^zn)  nin 

tt'-niz'n  riTD  D'3-in  vi  oy  -ayj-n  Tim  033n  W)^  n3y  ̂ yis  ,0"3- 

"1103  133")  w-iiE'i  1331  nvn^  ̂ li'n  K'-ntj'  pi  ,m::'3  iniQ3  331  vNint^ 

*)  In  Michliil  175  b  erwähnt. 
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nmü  nno^Di  ,(n"'  n''  ><-ip'i)  nnn;;  ni'?:i'5  ms'?  -»n«  p:yi 

1D3P  Nb  3DpN  vsin  '.^1^  ,  C'n  Di:')  bx  rlsp.  ̂ ^  Dipx  ~d  •  i'^^Dp 
^D-cn  «i^x  :i,-ij!2D  ':;uD3  f]^n  n?nb  nrai  »inonn  nnn  f]ip  nwr.i 

riM  «in  Di  2"ipN  HD  -law  i^xi  ,]nDm  'ir^'D  o'ptD'  vNin::'  "^p  byiD3 I         T 

^n  inrnb  pn'  »(n"'  d'd  du')  ̂ b  n^p  roh  ,(n"'  d^)  ̂ s'in  ip^^  -P^j 
Sy  133'  t^iba'  n3  ̂ )'n7\  n^3n  isim  ,  n33p  w\m  33p'  33p  jd 

■)tyj-<3  Wiw  C31PD  iHNH  iTD^'m  ]^^"i  pn^3  'J*^  -|-I3nm  .]its'bn 

j*<in  ,  (i"'  3"3  -i3nD3)  'S  i:2p;.  pi  S23n  'bv53  D:nJt23  ̂ nv-nn 

Dpi:"!  'C^'*'''  ■i"3  N-ip'i)  n-^xn  p  3ipii_  j3i  ,(*pp  vvim  inx  ciib' 

.3pj  Nim  -inx  }inyü  ,0"'  d:^)  'i  Djy 

iSp'  ♦(!"'  'x  Dim)  n'i^p_  o  ,('i  'D  3i\x)  iri^p_  p    .^i^p 

,(3"3  '1  3V)  n;;  in^pii  ,(n"'  'j  3"d)  nxi  tjpji  t';;D:  i'J3i  jiV 

1)  Ibn-Esra  in  Saf.  ber.  135  a  u.  in  Zachoth  47  findet  die  Form 

IJDpI  nach  des  Vf's  Ansicht  gegen  den  heb.  Sprachgebrauch,  da  der 
Inip.  mit  den  SuflF.  ̂ n  oder  ̂ J  verbunden  wird,  und  es  hier  IHj^p  oder 

12j2p  heissen  müsse.  Kinichi  (Michlul  42b)  erwähnt  diesen  Einwand 

im  Namen  M.  Gikatila's,  stimmt  aber  darinn  dem  Vfr.  bei,  dass  der 
Imp.  ebenso  wie  der  Inf.  mit  dem  Suff,  verbunden  werden  könne, 

weicht  jedoch  (ib.  182  b)  Aom  Vfr.  ab,  dass  von  ij2p1  die  R.  22pf 

aber  nicht  die  nirgends  vorkommende  R.  Tnp  sei.  Heidenheim  in  Ha- 

baiiolh  Hamik.  z.  S(.  ist  der  Ansicht  pp  sei  das  transponirte  Ztw.  ̂ pj» 
Im  Mibchar  (S.  35)  lesen  wir  übereinstimmend  mit  Kimchi: 

r-i'Mi  ,r;3D  ̂ ^i"::  nS  ■'3  'i'-rrz'  p:n  n'.T-ui*  \'2i\'^  n^  'h  i:3pi 

D'-TvX   riJt:'3  103  fjDi:  ]i:ni  (-"r>  .TyK/')  q^dü;  öi  103  nd^  'ini 

n:;;L5  ny^  nj?  '1  T\y;'o  S^n  ohd:.-!  "'ü3  rini  ji:n:r  n"»i  .(''  v^i'^rO 
*'xh  -nx  pi  (Inf-)  "ni'cm  'iii'n  o  jrn  niLT  3-it'  ]v^^' 
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,('n  V'd  cSnn)  ̂ ^^  n^En  "in«  pj^i  'O''^  n"3  Svvprn')  b^n 
.('3  vs"'  n3-D3)  ntcD  S^Bn^.i 

.('3  3"'  D't-nn)  D'j-Dx  !iDp  '3    'DOD 

niT  nbo  ,(n"3  Yd  '^k'd)  ̂ nez'D  nr.Dni  ̂ 'n^nsn    ♦riHD 

?]nB  ,Ci  3"'  3V)  S3xn  iHEO  ,0"'  *<"^  3i\x)  n3^  ̂ nB  »('n  n"> 

vn3  S;?i?n  j'y  wxinty  mn  inn  j;iS^33  »'nns  ,('i  '3  s^p'O  eins 

nDS3  S;7i2n  rv  v^^'^  ins^  tid  ,'mnD  nrns  mnsD  •tc'mi-i  ̂ ^i^n 
^mns  NSDjn  ninxn  Tii  tj^i  .tfii^'n  jnjDs  ni  »noty  lot:^  i^ptr'oi 

."TiD  inD  \x  iniD  ims'  ms'  nisx 

.('i  n"D  D'^nn)  nn^ny  ude'i  ,('i  Yd  ̂ vxpin^)  v^d  n^ns    ♦nn!{ 

,('d  n"'  n3nD3)  c^s  ̂d  /('"i  "i"op  O'^^n)  -i3iy  ̂ ^3    '^^2^ 

•-pua  tfiin  ,('i  '-1  ti'"nt:')  c^^^an  ic>ji   ,('-!  '1  rr::-!')  3-1;;  '^^a 

Vy  r:j;n  niDi   .(d"d  'i  n"d)  ;;^p  ddd  Spts'D  by  ,('J  n"^  ̂ Nprn») 

i"ü  moty)  n-isip  ̂ ^'pa  nnN  pJVDi  .(ü"'  Y'  nnDi)  didh  nT^sp 

.(u"'  :"'  n-anj)  D'brc'n^  ̂ ^yw  !)^^j{  -itrND  ihidd  >d  n"'1  ,(*'» 

;    T cn  cnTiä  '3   ,(*"''  n"D  13-103)  D'jnDn  n«  -if-is    ♦I'IIJ 

n"'  7]'v^')  n-nn'  mi'ijT  >(''  'J  inovs)  omn'n  -rrijf  ,(Y'  Djy)  dd^ 

isni  i^'iiB'n  nn  ]'jvn  nio  3npi  .('j  '">  ̂"k')  nlms  nj"nm  ,(j*' 

cn^  n;j'>i.  ,0"'  '«  ri'jDa)  aiN^  \'i1"i^Vn5  '^'^"^  ""^  ̂'"^^""^  "^^ 

pii'Di  la  cniDD  nrn^  pn'i  .  mirh  o^\x"i  n^m  ,  0"d  'd  n'onj) 

»)  S.  Mosnajim  20  a;  Kimchi  R.  nnC     D-     *)  S.  Kimchi   R.  ̂^JJ. 

')  Von  Kimchi  R.  -)"l}f  erwähnt. 

22 
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)})üy  iioy  )'\cn  1^X1  ,('j  n'b  Dtt')  ?]^oöj;  jv{^  dipd  S^  ,('n  x"^ 

1^x1  ,('x  'i  nD'N)  cj;i">  '~i3''<  1J00  rn'nt>  pn^  «pj  .Tn  xin  dj 

Dnan)  ix-ip'  nn  oiQy    ,  oiaj;  oy  inx  ]'jvi  -idv  hm  ids;: 

pxn  'DDV  nxi  ,(n"'  'n  d>üsw)  (i?j"ino;;3  yn^n  7-inx  ,(d"'  j"^ 
•  (n'b  'ü  .Tonj) 

1i:'-iB'   ,0"'  'U  ri'K'tsnD)  jj;;  <i:2j;3    ,pyD  p;;S{  ,pv     *]jy 
•^pnb  ̂ ?im  K'jnn^ 

•  (*D'Dy  UDD  nvn^  pm  .'div  idiv  Diy 

.0"'  'i  2"^)  iD-iDDi  neo 

wnnsi  .x-ipo3  tib  ]'x  'd  ̂ jtysi  pt:/x-i3  pn'  x^i  ,  ('ü  'i  h^dt)  piD 
-iDj?3  'nxDm  ijnns  nrn^  na-n  «'j-ip  -li:;;^  'nti'bsi  p;.'n  's^ 

ni:'N?  (Yd  '3  Sx^Ji)  "inj^  ̂ y  ̂ vn  »nnx  ]wb2  DinDn  id  'jip 
b;;'D  nxw  pxn  ̂ x  ix^n  o  DamnD  ihiddi  ,"iinx  t^y  xn  unns 

♦  nyono  7J'y  'n  f*^n'  ,n>'DZ'  nnxi  noxn  ̂ v  mim  «x;;-)x^ 
Ibn  Esra  zu  Gen.  27,  40.  führt  Menachem's  Erkl.  anonym  an.  S. 

Echa  Rab.  S.  51  a,  wo  zur  Erkl.  der  Stelle  )f2h  ̂^"1^1  die  zwei  Erklä- 
rungen Menachems  gegeben  werden ;  eine  dritte  Erkl.  HO  IH^^'y  Dipl  ff 

it'y  Xnplpn"  g«ebt  der  Chaldäer  mit  andern  Worten  pn^  HIpOHl 
d.  h.  »nehme  es  mit  ihnen  genau".  D.  Unibreit  in  seinem  Kom- 

mentar zu  Hiob  sagt,  das  Po.  77^^  von  ̂ 7^  erläutere  sich  hier  aus 

dem  arabischen  Sprachgebrauch,  nach  dem  es  ingressus  est  bedeute! 

0  Die  Erkl.,  welche  Kimchi  (R.  COJ?)  über  "]"»00j;  von  seinem 
Vater  anführt,  hat  schon  Ibn-Esra  in  seinem  Komment,  zu  Joel  2,  2. 

gegeben. 

2)  Parchon  R.  DDy  führt  eine  Erkl.  vom  Vfr.  an,  die  wahrschein- 

lich aus  des  Vfs  D^ti'lti'n  'D  entnommen  ist. 
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,(1"''  '•  ;;Lyr()  'd  niD"»  cmas  nvn  pn^i  .mo'  j(n"'  N'b  nnan) 

vfy  ,0  n'b  c^^nn)  ̂ r^oi  i-iy  ,(n"'  n"3  ̂ Si^d)  nty  Ji^n  ,(V'' 

''py  nu'  ,(n"3  /'  "imon)  nyn  ly  o  ♦:ym  «('t  n"y  □li')  rm^^DJi 

.  (n"D  'n  '^L^Q)  mnn  nu^y  ;«iiy2  » C"i  ̂"J  ü^^m)  dttj; 

nrn^  pn'i  »O  'n  D'^nn)  c^^^ply  '2d  »o^^^iy  ,hbv    'bb'^ 

pjD  i^'p'iy^  ̂ _^-iy  -IHN?  i'jyi  .(3"'  ':  n'ytJ'O  hh'ivp  ̂'^^^-^  ̂ ^'^^ 

ni^biy  1^  1^'ii'Ji  »(~"o  '3  D^Döiti')  m^Don  iin^^i'y'j,  ,a^  'i  h'd-iO 

'S  n^^ly  "i^^<3  ,(2"^  '«  n3't<)  id'?  ̂ ^lyi  ,('n  V'd  o^^nn)  rh-hv 

^'■2  .TD-i')  c^p'^^yo  yn  ,('d  ''  niDti')  ̂ n^^ynn  "»'^'^^  ri*<  ;(°ti') 

Syo  i^j;i  ,('3  d"'  -iDiaD)  S"iy  n'^y  n^y  n^^p  >y'3-i  pjyi  «(a"' 

iiB'pn  »G^''  3"'  n"d)  cD^iy  Sy  «i^d*«  ,('d  ]"d  n>i2'i<"i3)  insny 

•C'pjynnTD  (i'bf'DW)  -isyn  \n^^1y"i '-  °''^°^''*  '^'^  •Cioii')  i:^^ 

*)  Von  Kimchi  R.  y)^  erwähnt.  Parchon  sagt  j;;^!  y\>T\)  ohne 
diesen  Irrthum  näher  anzugeben. 

2)  Kimchi  in  R.  P)D  führt  eine  Erklärung  des  VHa  an,  die  sich  hier 
nicht  befindet  u.  wahrscheinlich  aus  des  Vf  s  C^K^IKTI  'D  entnommen  ist. 

^)  Ebenso  der  Chaldäer  »IIID"  nach  Kimchi  ist  die  R.  ~)1D* 

4)  Von  Kimchi  R.  f]y   erwähnt.        D. 

5)  Diese    Erklärung    gibt  M.    b.    Seruk,     den  Donasch  widerlegt. 

□y  'jnp  -)Dy3  'n^^y  ,(^y  ̂ ly)  -\r\^  p^nn  nxnm  .'nbbiyiw 

ibSyi  mua  nrn^  pn^  n"iDN  qji  ,('d  Td  H'B'n-id)  i^y  np-iBi 
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riM  )bn)  .niNH  vb^rh  n^3n  ̂ \)m-^  CD^^-in  in  iü)i^y:/  onp  hm 
cm  'Jiy  Dy  DD>i  n^DDi  sd^i  nSon  yo:  iTh  nih  dj  vvdi  iddd 

iK'Ni  ."ODH  "IHN  iti'Dn  mi  -rn  -ihn  ̂ ^iSsn  iDp  ü^^:n  mn 

.(;"d  n"D  n'>'ü')  ̂ D","'  pf^^  Sy  "cd  mi:.':n  idb*!  «(n"^  3"^  imoD) 

I-<E3-|  pD.l  HM  iSnI    ,(3"'  "l"3  H'^X'')  nya'  n31  1°^  piOHH  Fj'jn 

f]^n  im  inx  ̂ «^^ty  nSy^n  n:n  'd  pj  r-pn  fc<in  c:  nov  noxi 

n-mCfH  ̂ y  nzDlD""  'H^did  d3id  ̂ ii'^bii'  lün  «C'd  Y'  3"jy)  33p 

Sysj  r:3i  .0  z"?  nn^-i)  injjiT  in:22"'D"'  i(.^"'  n":  D't^nn) 

.('-I  l:"''  n^'ti'Nin)  n'^n  '^y  1333  .•'mzDj  ,  ('m"'? -13-1^2)  ̂ n:n  ddji -  T  -  t: 

'jjj'D  '3cn  i3Dn  30-  ''lym  .('a  'n  S^ptn^)  irnD^n  !i33^  i^':'  ,20» 

'n-iDin  "iti't<3  Sy^j  i'jia  -inx  j-a  ,('^  i"'  v\"i:')  i^-,\xd  in^i  ,0 

l'tpn  niK^rii  ̂ p  "ryis  pi  Sysj  ]'J3^  h'H'  ̂ b'^  pn^i  osn.-|  nt-nnn 

f)Snn  Nin  unn  cü  didh  21D'  n^-i^yna  n^x  -iii\ni  ,|nDnn  p]'?n 

,0  1"'»  nnr.)  3131  □:  riTi'-^  y-vn  in^i  pn^i  .('pinr-:  ihdi 

n^DJi  n^nm  ,o"d  '3  h"ü)  nj)bi2n  31-3^1  ,('^  i"'  ̂"12')  ̂ b)i^ü  31311 

.[-nx]  ->h1vX  W)üü  ,0  vv"a  ̂ NpTn') 

'j  nD\y)  -j^  py3  nl23  ,(3"3  :"b  mc^')  '23  in-23\    -irD 

n'b  moti')  c.T?:33  c^rr^'s  »(''  'n  vx"c)  D'3nrn  >::j3ii  ,1-0'  .(Yd 

T- 

11D  •C3''3  'd  3rN)  c^^i.-  in^p^  fO  '2  ̂ '"J)  "Dlrn  P'^'^i  /('^ 

DDT  'yiJ^  n'.-in  r.3Di  » ('"  i"^  c^^nn)  n3D3  '^■:-2'  '^  .  '31d  i3id' 

TjDii  UDD  r\vrh  pnn  .  (3"d  :"3  Nnp'i)  i2*^'n  n'223  /  ('i  '1  n^>'ti") 

.('n  n"^  3rt<)  d^  C'n'?-i3 

^(''  3"d  H'y::")  riTDDH  ^^3  ̂ ,^3  »i^^id^   j'pid'  ,'mSD    '^^0 
,0"'  5"-3  n*yK'i)  1^13  >,^>3  -i'^Ni  ,  ('3  'n  c^üEi::')  cn1^D:?!D  n'33i3n 

»)  S.  Safa  berura  34  b.  D. 
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•  laaj  .pyj  ,(^'i  '«  ̂ypin^)  ntym  pv^  c^ijhjI    •ViJi 

.  (D"'  ']  n';;B")  n^ybün  ̂ ^^p;j2}    •  pp^ 

'>:m  )x  i'ETi  mi:'.m  jun  nnn  p-\m2  »jtyj  rrn  nt^'j  [mi)^D  ht; 

'JDDD  ci  ijQD  ,(n"'  n"s  D'Snn)  cd^dd  i^qd  •O"'»  'i  nV)  Sx 

b  Dnn-i)  -)';;b'  nn  nx  ̂ Di"! ,  (j"d  'i  «"q)  inivX  2"iD">  /(f<"'  n"'p  üü) 

DD  ;('J  '"b  n^a'wS-13)  nrspn  rijm  .ijdd  .(3"d  'd  3tn)  ̂ n:  i^ny 

n^yo;^)  -)'v  ̂ 3d   ;(:i"*  n"D  D'Snn)  ]Ta  ̂ sd  ,0"'  '^  ̂ "n^)  ib  noT 

,0"d  3"'  t<"D)  nap  nn'n  o  ,0  '»<  nSip)  iinü^DD  ̂ yi  ,0  n"o 

,(3"'  'n  t:'",-!^')  I3pp3  iSani:'  ny  ,('-i  Nb  n^D-iO  ̂ ^d  nx  3Da 

133  m  .(*3"'  i"b  3r{<)  ni3pp  J^^ni  ,(''  d"p  □^Sin)  ispp  lyNi 

nnx  ,(;"b  n*'  «"d)  nl3"'pn  nnNi  ,(3"3  'i  nitv)  "nti'N  "ibo  3b  3Dm 

,('3  f3  bNpinO  '^N  n3p:  »3d:  3D'  dd^i  .('d  'n  ̂ 't^)  imx  !i3pn 

IDB'I    «IDDH   p3::'1   B'IJ-13   □'3DJ   Q^Sm   ,('1  {<"3   n^QI'»)   3DD   'JJH 

«inonr-i  p)Sn  c^SDun  -in><  CjSvJri  n:r-i  10:^  i]Lf>iD 

")B'vS3  pon  mif:i  j'B'ii  'Jtr  d  k"  ,  ('n  'n  nV)  'i  piN  nx  i3D"'1 

')  Von  Kimchi  in  R.  DDJ  erwähnt.        ')  Ibid  R.  VIJ« 

^)  S.  oben  S.   125  R.  nii'J  • 

*}  Kimchi  R.  23D  vertheidigt  die  Meinung  dse  Vfr.  gegen  R.  Jonah. 
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ifnn  nr^:n3  nn  nna  it^iiy  ,('n"V  i''^  h^i^'n^d)  nn  rrio  •K'nn 

nvn  -^n;;:  con  inx  D^VJ  nj  pus'  i^ui  f|L^n  'f>Dp3  ccn  fnpi 

]-\'\2'Z'2  ,(x'^  '12  -^21122)  cn-iioi  niiiD  Sj7  .("''  "i"'  'bü^)  i:J'£^J 

,(-i"d  3"^  cnm)  nna  3üpi   ,Gx"'  J<"3  SxpinO  nnncDT  d'^hd 

D'jB'  mpo  t:"-^  •(n"D  j"'  '^i:-!:)  im^v'^  -icci  l^jyn  nn  tfiiii'n  nio 
"»tf^J -IDH  13  Dm  «DDDQ  i::'-!^:'  DDS  O  C^MID«  "II^'XD  iicq  iüiü 

,-nj:N  ,-nD'  ,'n-iiD  ,-nQ  -iHv^  nnDi  «nD'  -iD' ii"j-in^  ni^'Tui'i  nij-) 

.ü:-ij  li'nn  Dipc  '"pi^  fCY'  'iS*  mcif)  on^n  nx  nion 

•  (d"'  Td  n^-i:'vx-i3)  'jti'D'  '^ix  pi^'vj'  ,ttnD'  ,'niüa    »^'ti^D 

•  (d"d  n"2  Dnm)  i^'ti^oo 

mnS  312:  ,C*2"'  f^"'  ̂ r^?)  dd"-?'  3id:  ̂ "£^i    OD^ 

];jm  li'-iity:]  ,('n  '2  2vn')  ]nn2  "th^t  ,  0"'  n"D  D'bnn)  jnn'  |n"ii^ 
n">Dv«)  t\Tj''  ̂ 3nDi  ,ij'  'mTjn  p:n  iddhi  .('ti'unn  n^nn  j;^'^ 

,n-ij  p  —M  'tiiNi  lyiis'n  nio  N^ini:'  r^y  mv  p:n  12*^  ,(n"' 

i-ni  »('^<  '■!  inoi^)  "j^cn  nji:»  m-ij  pt:'Nnna  nnp  i«  ':iy  i'j;?i 

'?  2VH)  cnii:  'nj.'3i:'i  jnbin  y^na  pjn  ,('0  ̂ !"^  rrtyNin)  'Hjet 

0  Von  Kiiuchi  in  R.  IIO  erwähnt.  *)  S.  Michlul  72  b  j  250  a. 

3)  S.  oben  R.  DDD  S.  161.         *)  S.  Rimclii    R.  313. 

*;  S.  ibid  R.  -{-[}'         «J  ö.  ibid  R.  n"I"i  »«»'1  Ibn-Esra  z.  St. 
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I'j3i   o3y  'T'yis  ,Ci  ']  C]i;)  3iy  Tnp^  ppn  nia  nrn'?  pnv, 

,(3"'  'q  nv'^0  i^;'ti'2  "no  'D   ,(n"'  f'  mat:')  id;;^  !i1o^i  inx -  T  T- 

.(n"3  n"D  DTN)  ni03  pn 

Dn2D  ni,'p3  mn  ,('n  t"'  D'^nn)  'ops  VtSTo:  'n^aa    »O^D 

D.N1  ,o"d  i"p  D'^-in)  Dji;;3  13^1^  ,did^  ,110^  ,'mDD    «"JDD 

D'^rnn)  'jit^^'^n  n^D  r«  '^  ,0  ̂"^  3i\^?)  i^^o  nnn  ,('3  fp  D'Snn) 

♦  ('l  n"^  3TN)  D"iVp  P'tl'N  'JJ<  ,('i  ü"^p 

iDcn  iJ'nx  .Den  n^Dm  . (n"' '' n^;;::")  DdT:  ödD3    'DDD 

,Dioa^  ,r.DD'  ,100'  ,00  omoon  ,':iDDn  'morn  ,(n"r  'vs  onm) 
nrn^  pm  .jn:GD  oon  inx  oby:  mn  ,oan  ,iDDn  ,DDn  ,ijidc' 

.pop  ,Gx"'  V'o  n';?ii")  i:ion  IV»^  ,'nT;»'a  .Vtjo 

ntcn  pon  .ipon  psn  uipo'  pc^^  po'  'mpon  pon  «ppD 

.npoiD  ,n'paio  ,pcin  »ipoT»  ,npmn  ,pDT  ,pDin  ,(3""'  Y'  nnD?) 

4<"ipn)  DJi;;^  >,pQ;_,C''  yt)  ̂v\'p?n')  c^ppj  unjx  ddi  ,*oipDJ  Dmpoji 

.D'JE'  DipD  njpDn  f^iip  ,0"'  ""'  r-inD])  pn-nn  n^pöH  /(^"^  i''^ 

,ippD'  ,iz:'ppDi  ,cnppDJi  ]^i:i2:  pj^n  ni  ii^'nt^'i  ,(0^')  pon  iJ^t^"?' 
.mts'jiD  pcn  .pon  T:jni  .ppon  »njupcn 

'■->  njwnp  ,  ('n  'n  '^i^d)  n:;;b  ma  ,  O'd  V'ü  mat:')  an  nno  'd IT  •  T 

-Hh  wnrh  mw^^  ,0  '«  «"1^)  ic'ej  nna  N'm  ,('d  '«  nn)  t<na 

(J  Von  Kimchi  H.  -JID  erwähnt       D.         2)  S,  oben  S.  80  R.  'OIQ. 
=*)  Ebenso  Saadia».  S.  oben  I.  S.  85.  D. 



'i  ?  D  n  "1  5  D  162 

,  pp^D  ̂ npp^  ppH  nsDHi  .(n"^  d"d  j^'"a)  D'^^Dn  ̂ p-^-ii^  ,('n  'i 

-)'vS  pno  cnnoT  /('?  n"D  n^^w)  cnb^'D  \-iioi    --nD 

♦C'n  n"^  Di\x)  nnoo  ci7  'd  ,(-"'  n"D  n^j/iyO  niD  '^^^^  ,(M"^  ̂ "' T        V  -    :  T   ' 

ruft.  (Talm.  Chulin  27  a)  ̂ TlDl  NIH  "Dil  t^Jt:"''?  IH^H  \ym  'ND1 

'J1  Ntom,  1i:;-!i:;1  (Ps.  52,  7),  l^-^*^n  (Hlob  31,  123,  "»Dl^n  (Ezech. 
23  3  b)  u.  a.  m.  "ijnDD^  5*ls  privat.  Bedeutung  von  3^  haben  alle 

Komment.  Im  Komment.  "ICH  miPl  zum  HL.  wird  an  dieser  Stelle  die 

Erklärung  von  ri^^'^n  zitirt:  "IDI^D  IJB'll  yXTim  piJ'^D  ̂ 'IH  ':r\2yb „ 

"'D'?  nx  m"l'Cn  Ob  «ich  aber  die  privat.  Bedeutung  des  Fiel  auf  den 
Niph.  nnd  Hipb.  übertragen  lasse  ̂   lässt  sich  nicht  mit  Gewissbeit  be- 

haupten, da  die  wenigen  Beispiele,  auf  die  man  sich  hier  beruft,  diese 

Wendung  nicht  nothwendig  machen.  Kimchi  Wb.  Rad.  yn'?  erklärt 
zwar  )])P\^  (Hiob  4,  11)  als  Privat,  von  H^w  f  wogegen  sich  aber  Ibn- 

Esra  ausspricht.  S.  dessen  Kommentar  z.  St.  und  Zachoth  69  b.  Ueber 

die  priv.  Bedeut.  des  Hiph,  worauf  man  sich  auf  tJ;"T»  und  Ji'llin  be- 
ruft ,  siehe  Ges.  Lehrg.  S.  244.  Menachem  ben  Sruk  scheint  die  priv. 

Bed.  auch  auf  den  Hiph.  anzuwenden,  welches  aber   Donasch    widerlegt. 

'1J1  pin-|  n  T-^V  nn  ♦•jlJ'-liy  n-nji^  UnnS«  Auch  Ibn-Esra  scheint 
die  Annahme  einer  privat.  Bedeut.  nur  auf  den  Piel  anzuwenden  (Za- 

choth 72  b).  Im  Tahn.  hingegen  wird  der  Hiph.  zuweilen  in  privat,  und 

entg.  Bed,  angewendet,  z.  B.  U^l^ini  lf21  (ß-  Mez.  3S  a)  ]}^^r\ü 

C^iiV3  (Middath  II,  5).  —  Die  heb.  Benennung  der  Verba  die  eine 

privat.  Bed.  haben,  ist  bei  den  spanisch-jüdischen  Grammatikern  ^QH 

nb^J?Dn )  französisch -jiid.  haben  aber  keinen  besonderen  Ausdruck 
dafür.         D. 
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•  DDDD  ,^nDDDa  L^'niLi^i  wiü  Dpa  ̂ oom 

D'bnn)  c^DiEsn  ̂ ^b  p]pin  ,(';  i"j  o'bnn)  'B'Sj  fj^s   »PjO^ 

.D'Jty  DipD  ND  ,('n  n'j  H'ytl'^)  pDJlND  PjlD^H  /  O"'  n"Dp 

oniD'  ,nD'  ,(-'b  d"3  □'bnn)  ms  vjsd  ̂ nln?">    ♦riDD 

'n  bisr)  CD'Dx  !inT3  ,riD  .nriDNi  n3«i  wiw^  ♦nm«  0'"?^^  n^on 

t<S  ,(n"D  'n  h"d)  nin3  pti'  »O''^  3"^  t^np^O  nlPDi.  TVdi  ,0 

n"'  t<"D)  tym  nnpi  t^^^  TD^m  .(Y'  '^  r-Ti;ts")  innpp3  «^jd^ 

VsDriD  nn.x  dind  i^v^s  Dt:'  Nipj  xt?  "it^Ni  .nnDO  nnDx  .('i 
^Dji  ,(3"''  i"2  n^vJi'O  "ivt^  ns"»  inonn  «i^n  ̂idh  mmii  D'jty  Dipo 

inDrnaänni  .om^nn  ny^o  -id>;3  mm  f]3n  r^  n'nii'  D^y:n  mn 

nM  "iti'i^^  ̂ iDH  mt:':n  mxt^:i  i^bun  Saun  nis<n  3iB"i  d^dih  in 

-i3-Dn)  cin3^"i  DD'i  p-i  ,0  \x  DD'D)  !in3i  n'^'os  ̂ di  ,noi'n  diu 

♦  ii'-n::',-!  nJD  nrx  ,  (n'b  Y' 

.0  i"'  3V)  nü^pS  'Hty  ̂ i^'i}^  23^n"i  /'HDn^  ,ddS    027 

piTi  .('^  i"'  ̂ Npin')  ̂ n3^  n^iax  .nnn^  '2d^  ̂ d^  a^  -ihn  pjyi 

miDD  'D  onDiN  t^'i  .  (3"'  N?"'  3rN)  33^1  313:  i2"ni  udo  nrn^ 

1)  Dass  einige  Verba  im  Fiel  eine  privative  oder  entgegengesetzte 

Bedeutung  des  Kai  haben,  war  schon  den  Targumisten  und  Gemaristen 

bekannt.  S.  den  Chaldäer  ra  IJItm  (Nr.  4,  13),  NtCm  (Levit.  14, 

52),  IJNtSnn  CPs,  51,  9).  aufweiche  Stellen  sich  auch  der  Talmud  be- 

21 
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^>{^^  is(-i>  n'?   ,('n  'r  n'j,'E")  nnsvx  nn;_  ,(N"r  'x  anni)  nnn  '^'^i 

'n\"inn  nnnj  ym^')  ,wTirb  nn'  nn  tsnitri  ,('-i  yb  h^dt)   inri"» 

N^DJi  ,'nnn  ,innn  ,nnn  .(;"'  'n  n^n-)')  Tjnnx  I^  /(i"t'  n>  siw) 

]Di?  ̂iJD3  IX  pt'HD  inrnb  ̂ ini  vvn-  n'm  t:'u-n  in2  yt>nD  S:;i2n 

o   1  n  X   p  j  j;  1   .  '-?pnt'  it^Jin  iS'cm  t:";nn'?  »if-^nm  u'j-i  t><'^3 

•  (*D'^bü  1«  E':n3  ü'bü  D'm 

♦  'ran^N  ,'n23'  ,(n"3  'n  d^d^v^)  331m  nspß'J    OiD'' 

n^ba  IT'  p"i  f^^'  /i'iT'  r>^''  fTii'r-i  ,-im  ,~r>^  .b?m  'SysD 

c:j\y  ,('n  '3  nnDi)  o^un  nunp  nx  ni"^^   /O"'  '^  n'^-)') 

.(f' V'^n  n"-i)  ̂ ri/t«)  ipt  ,(3"'  n"'  ̂ rx)  noDn  c''ii'"'ii*^3   *^\^'^ 

0  S.  oben  R   nPn  S.  113.  D. 

2)  Parchon  ist  der  Meinung,   das  Dagesch  stehe  hier  wie  bei  allen 

einsylbigen  Wörtern  mit  SuflF. 

3)  Diese  Form  findet  sich  nur  im  Talmud.  D. 

*)  S.  oben  S.  114  R.  TM"'-                                                      D. 
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.0"ü  n"'  D'Snn)  visn  n'?t5''i  ,('t  'd  n^cT»)  cini:'  ̂ n  udd  nrn  pn^i 

a^ns^t:/  »a  k'^i  «(("d  "?  '^b'd)  vyin  f^'^'^'i  ̂ nj^  |"'jyi  ♦□'un 

")SDDi  »c^^t:'  rj:;i  .IHN  irjy  i>m  -)-><  fj^o  fiiim  Guyana 

.läan  ICD  D'i-i*na  ti'is'tj;  ,q  ̂ ^-^  ,(i}<"3  ,v"3  m\v)  !i-ijj;>n  ''^^'^ 

'in  -ipin'  pin^  -('vx  '-i  S^pm^)  n'^y  nipni  .'mpn  -ppn 
i'pDb  ,  ci"ü  'n  ü'i:zw)  nS  'ppn  ,  (\x  '^  n'j'ü")  ]ix  ̂ ppn  c^ppinn 

<ipn  c=n^  ,  (/'  ''  Nnpn)  unj  7:2  pm  ?|pn  'd  ,  (Y'  'n  n'^ti")  pn 

V'D  Nnp'O  D'tDDCJ'DI  C^pn    /(""'  '^  12-02)  HHvX  npH  /('n  '^  ̂'ril'D) 

npn  1SD  ̂ i^  -pi'n  i^^*  p^n  ̂ i^'m  -O  ci:')  ̂ nipna  cn  ,o"d 

c:m:>'LS'D2  pppps  ,('n  i<"^  'Si^c)  ppna  n^m  «('n  't^  n^yt:") 
.(n"'  n"2  12-22) 

pn^i  •('!  t"'  .tdt)  nnnn  p^'i  -nn-'  ,^in^  ,'nnn    «"Tin 

w\w  n^n^)  ,'?J7D3  rj2a  -'nn  ,  ('•>  -i"2  n*^)  nn"»  mo^ym  ,('n  fa 

*i"2  n'^'i^")  '720  'D'z-ii  ̂ -,[-1  nm!22  nv,-^  |2n'i  •E'nn  'b'h  mmb  nn^ 

.  B'':nnt'  r^i/^m  ,  {'1 

"|-io  nn  ,  (i"d  2"b  2r><)  ny  i:y  r><b  !inn  «r^inn  'nnri 

jimn  ,mn  ,imn'  ,mn'  «('n  Vd  v:i]ü)  c\'in  non  ,('2  'j  n^QT) 

nnn  ixnm  ,0"d  'i  -h^i^)  n^^'-i  nnn^  ;('^  'n  n'pi^')  inini  nKsnn 

n2'pj^  jnnxn  inn  ,c'n  n"b  n'i:'N-^2)  d-h^n  nnn  m'i  /(«"2  '1  2i\x) 

{<-i'n  sx  .nnj  t';?Dj  ]U2i  .w^r[  rn2  v'?i2d  ̂ pj/i^n  pv  «inty  mm 

1)  Der   Chaldäer  übersetzt   alle   diese   Stellen  als  verb.  denom.  von 

VH;   iiber  mit  seinen    gewöhnlichen    paraphrasirenden   Umschreibungen, 

Kp'pen«,  ebenso  Onkelos  D'i'n  '^^2  (Genes.  49,  23)  NmJ^i?  '^;;2 
wie  das  heb.  Tiin/  theilen,  das  aber  ebenfalls  von  l>n  abzuleiten  ist. 

Vgl.  die  Koniiucnlaren,  besonders  Raschi  zu  CHHnD- 

2)  Ebenso  der  Chaldäer  und  Kimchi  in  seinem  Kommentar.  D. 
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iDipojj  DVnj  -iGna  ,(t:"^N":rPL:^-)  n^r«  c?2n3  /(3"d  'n  n^tS'x-iD) 

D^n^x  \^:ri  'T  ,  (ü"'  fh  n-?2r)  j-riN  ̂ -^w  nx  ipl^n  -pn 

,('c  'iX  'r«<"::)  iijjjn""!  t'N  "JS  sSJ  i^n  ;i:in'i  ,];n'  '(n"'  j"S  h^^i'nid) 

,'mjn  ,(n"D  'i  12-03)  r^^n"''!  »(""^  -"^  ̂''''^*")  i^i^"i-  "^cf^^i  i:Dn'>i 

•  njnn  .'jin  if>«:  un  />x'  üin  i:n  ,(':  :"Dp  c^^nn)  ij^n  '1  ijin 

'n  Dia;;)  '-  ]jn'  'Sin  ,('n  f"?  d'Z'x-^^)  n'nt'N  p_n  i^^'^'^  t^'-nrni 

rrnn  nrn^i  ■;:"'  ]u  ̂ 'nrh  'ux">  n-n  »(l;"''  't?  n^yis")  ?|3ni  r^n  ,(V'u 

S;?  inyun  ̂ '''rLym  n^nn  in^jm  D'jii'  c'pD  -c^'i  p:n  i'-7~m  pap 

]iT(  ,c'r  '3  -inDx)  -DHi  p  ̂'j>'n  nroi  -(t":  'n  3i\x)  c'':'^.:nn  -"i^'n 

pi  t'pn'?  icm  it;^£ni  p^i'Nnn  pjn  i^^'j-inS  lijni:'  ,(i':i  'i  D'^nn)  'i 

i'py'Ej  □E'    -I3IJ  N^B'  '-?>'i?m  'pinn  'njjn  pin  -int«s?  122) 

-iDi'  □»NT   •D'j!2'  DipDD  "ioiy  "inx  mN3  ,  (''  i"d  r-i'>'L:")  yL^i  p' 
•  ijnr  D^nj  ':::'  d^  mn» 

1)  Kimchi  Wb.  R.  ppi  zitirt  hier  ebenfalls  i::n/  «'as  aber  offenbar 
ein  Fehler  ist,  da  solches  der  Kai  ist  und  das  Nim  ein  Daffesch  hat- 

Richtig^er    heisst    es   im   Michlul    182    b,    '•333n    ̂ D    min^    "iZT    2DD) 

K'IJin  |0  Nin   ("T"'  '12  Cvnri)*  Heidenheim  einendirt  diese  Stelle  im 
Kimchi  nach  einem  iM's,  das   ̂ 333"  hat. 
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nin  :3-in  ,('n  '>t  pipDn)  2-iv  oj^td  ̂ ^m  .^nnn    .-iin 

jnjDD  in  "sn:  nihlj'  p"i  ,,Tn  (:i'Sj)  D^-n  w-\)w  ,('d  'n  n'B'N-13) 
'Wrut  )bw  167-  Nnti'  -vd  '?>'isn  ]'y  Ninti*  iTn  yb2J  nun  n^mx 

irm  ̂ 't'i^D  '-7;;isn  ]'v  '^'nz'  njn  nrn  i'ii'  nwbw  D^^n  nt>r23  njm 

♦  (^D'3-i  ])Z'b  wbwn  -n\T  i:n;-i  ̂ >';£n  no^n  «■na' 

,(3"d  'l:"P  cSnn)  '3-ip3  ̂ ^n  '^Si  ,'nt''7n  ivx  \mbn  «^^n 

2"in  ̂ ^n3  •c't't'n  ,^'rn'  o^j;  t;;;3  invn  ni3j;3  jWiXnn  nnbn  mns 

-»n^nn  c^rn  ,12:^  Nim  mm  k'-iik^d  nnx  pjj;i  .0"'  d"'  13-103) 

cn3n)  "-nD  nn  Sn«  ,(n""'  t"'  13-103)  ̂ Mn  *^nn  ,0"l5  3"3  n"]:/) 

,  ('j  y''  n':i'«i3)  n^nn?  /  C'?^  '3  cdsic)  n'^nn  nNtforn  ,  (n"3  '3 

D'^nn)  ̂ b  b^-i-nni/^^  cn  'l^^'^i:'  T'^;-!  •  0 'd 't'^'o)  nD3n  n^nn 

"is;?  nl^TicDi  '^'21  pj;i  .(jvb  ü"3  3r£>^)  ̂ ^n^i  )v^w  ,0  '""^ 

.('c  \x  N'"?:)  c"'^"'^r;2  c't5''?no  'cyon  pj>'i  »(ü"'  '3  n-^ts'') 

-iDh^'i  cn*»  ̂ ><  ,0"'  ""o  rri^w')  n>4  'n'«i  \niQn  ♦DDH 

ni  ,('-  D't'p  C'^nn)  '3^5  nn  ,{,ü"'  '1  nSnp)  nn^  om  ,(ctt')  nxn 

mm  ">ip  /('"'  *"^  2''''*)  c^en  T^^^  "^^^  /C^"'  'ts  ̂/B'-nO  Dn  uon^ 

1)  So  der  Clialdäer. 

2)  S.  Michlul  164  a;  Zachoth  26  a;  Safa  berura  29  b.  Die  Gram- 
matiker geben  die  Grundform  des  Wortes  Qin  sehr  verschieden  an. 

Nach  dem  Vfr.,  dem  alle  alten  Gramnit.,  wie  R.  Samuel  Hanagid^  R. 

Jonahund  M.  Gekatila  beistimmen,  ist  die  Grf.  'UliTl  n^R  =  D^^iy  ̂ m;; 

(2  K.  17,  31, 24)  5  nach  Kimchi  im  Michhil  (1.  c.)  ,C^n  /TV^U  =  CIT.  /nil 

nach  Parchon  C"'''''"  /rT^Tl  =  C^O'Pli'  in^'hp'  Heidenheim  be- 

merkt in  einer  Randglosse,  die  Grf.  von  C^n  sei  C^'^'H  =  C^OOi/  iC^ÜVj 

CRichter  5,  14;  Neh.  9,  22)  und  im  St.  citnst.  iQOy  =  'QV  =  ̂ "H 

iNeh.  9^  24).  Ibn-Esra  halt  die  Form  und  Bildung  dieses  Wortes  für 

unregelmässig. 
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.  ̂ <1^  D'B'iB'  'jtcnD  cmt:'  ni\s*D  mv^  n\si  ij'?  ]\yi  □  i p  vjTkfK' 

wi  .K'^-n  □':;•  Lci:':3-)ni]  (no-im)  ,('i  'n  c-^*)  ils^i  tj;  dx  ,('n 

TTiSTHi  T'"!  i^^ni   «(-i'jyn  riio  ,0"'  n"D  3i\s*)  n'DDi  o  idix 

T 

."'t'lTn   '^iTn   ibiP   'P1P 

psn  Sx  1CCT  ,  (3"'  n"j  n^DT)  '1  ni2i  d:  ,  c^'i-tys  'naoi  ,  (i'b  'n 

'3  ̂b\vr2)  -nnij'n  noTO   /C^«""'  i"'  ̂ rx)  pnj  iniei  »('^  a"p  C'^in) 

.('ü  3"d  7N-Tn')  Vu^'i;  n^i  ̂ 3  inx  pj>'i  .(«"' 

ppj^nnDm  .(-"d  V'^  ̂ r.-^o  iüd  ipr  ,p"'  ipir  T,pi    -pp] 

.('i  2"'  D^^nnj  n'nvD'Z'  np^p  ,(';  'j  'dn^d)  ünx 

paioS  ,('j  fb  D'iDi)  D'Dy  32n  H'"*  ,'n32n  ix  'n^n    ODH 

3in  in'-7i2n  üirz'r-i  niD  nrn^T)  pn^i   ,ifi>  x"S  3i\^')  i^ns 
•  C'r  n"'»  ̂ spiH') 

D'^i^n)  32«in  Ii!^n  ,(-i"'  3"'  msi^)  imx  cni^n^  »^n^jn    OjPI 

.(vx"'  i"a  ̂ xpin')  D'nyiDi  □"'sriDT  ̂   ("i"''  3"'  d^ü^)  ''h  jn  ,Cn  3"c 

3np  j-<in  i>^  'jt:;  |'jyi   .  ('x  '2  am)  7:n  r-ni.T  i:;n  «^iin  :in' 

'  T: 

><2n^  □n-ia'?  n-nn'  noix  .ct"d  i"p  D'^in)  i;;ij'i  !)3in"i  pss'NnnD 

.m:n  m\mx3  c:njDD  (*xrin  mii:n  p)';;xn  ̂ hdj  ,(]"'  d'^  .T^ti") 

1)  Raschi  und  Kimchi  z.  St.  sind  derselben  Meinung.  S.  oben  I.  47.    D. 

2)  S.  Raschi  zu  T.  Sabb.  8la  zum  Worte  rT'D^r"' 

3)  In  Kimchis  Wb.  R.  ̂bl  'sf  iZ!''^n  "^p^V^  '12  n^"»  '")  D^imi 
lblT3  '"  m^n^  'T  zu  einendiren,  den  Kimchi  auch  in  R.  ̂ JJ  erwähnt- 
Parchon  ziliri  den  Vf.,  stimmt  seiner  Meinung  aber  nicht  bei. 

*)  Mehrere  Mss.  haben  nJHl  (Ges.) 
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-:)3i  ,0"^  -"D  n-D^')  cibit'n  mxj  ^iq-i:^^  "^vej  pjd  ̂ n«  r:yi 

0  n"j  n^a-i')  njij?3  iGin  '?''<  >('"^  ̂ "o  ".'cni)  «i^-qi  nennen  '>mit 

Sj75J  ]'J3  pj  ̂ ^^znnt!  nc-ji  n'''p-i  mK-:-  ,(i"'  'n  er)  et:'  roiii 

mn  IX  c"-  n*"  ]'JV3  "idttm  .c-jr  cip::  -hnh  ccn  -'c>'':?  d 

,iJiDnn  ,^nii2'-n  uiTDin  wiü  jvi"'  'n  n-c-i")  (j!:nn  ir-^N  '-  'd 

»(n'd  b  D'-ij-i)  pi  nK'N  nj?  ,(n"j  ü"d  n-p'«^'0  p"  P^nd  .  'pp'^ 

TD  Dm  .('in"o  n'i2'N-i3)  nipin  D'^ni^-n  ,(n"'  d"'  4<"d)  npi  ngci 

DD'D)  D'D-i  D'cy  ni'pnni  'V^'p'^  '^"^^  ,cVb  .Vb  3"c)  i?j;^  p-n 

mc2')  p-n  UDD  npntfi  ,0"d  3"d  3"£J')  cpnN  niäin  li^l^d  ,(:"'  'n 

n"D  rryiJ'O  p"',"»  cn'^  .p"nn  ̂ j;td  di:/  N-ipj  xt?  irvNi  .(V'd  "? 
D'HJ  'JB'  mcj;n  d:  •mi:'j-3  ,ip-in  ,;p-r  ,npiin  ,ip"in  p-n  ,(n"3 

i^iniy  iHvxn  c^>':n  njn  n'^sm  ma'j-3  ,cp-(a  ,r-ip-iD  in' 

Tnrn  nny^  tj'ü-in  ib^rm  u':i-int'  w'^bnü  n'hbr\  ̂ iw)  .('i  j"p  nie) 

(N'b  n"^p  CK')  '-  n^-n  ,(-V'o  n"y  csi')  i^^^in  ab  •  p^-^n  ̂ y  t?p 

1^'rn  bü  ci'p^iri^  'nnnx  ,"?,-'  ::-i-rD  'r\bbn  ix  'niSi  ?n«  |''jyi 

S-in  jO  y'  rp>TO  mix  jj^n''  ̂"^^  /('^  ̂ "^  ̂ ^')  ii^«  ̂ ,-n  »0"^  ̂ "b 

.(3"'-''  n';;^")  nn^'  p  bb^r\  c.-iiDDi  ,(':  ̂ "^  -Ti<)  i^J  l^ins  f'^in 

D  ,  DDün  IX  ,  cr"D  j"d  mcB')  o^n  Sd  nx  iniGni    •  DDH 

.Dian'i  Di,-'  ̂ yisn  p;;  xina'  pcj'x-in  ca  nins 

,('?  i"^  D'bnn)  bü  n-in3  »('^  '"'  '"i'o^')  ""^^3  n-in    OIH 

B'nn  ii3>'3  wm  xb2  cz^^n   ;  ('d  'n  cn^i)  nir'nj  ̂ lynn  nmnai •  T  TV  T-;  •• 

bp^D  bv  ,C'i3"d  C'S-in)  tr\x  b'j  inninn  nrnS  pn'    »rinn 

^V'pn'iT»»*  ,DDD  iB'-)B'iy  D31D'  1DD  ,nnn  icyit:'  n^ii  i'pyiDn 
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1^:  ,('n  i"^  cS-n)  '■;  by  Si":  » C'  ̂ "^  n-ii'N-iD)  pxn  nx  Sr^ 

n^*  \ii^:  r^vn  nn  t:'-nrn  n;a  nvn';;  pn^i  .(D"b  Y'  vn"i:')  crn  '\x 

rrya")  ircD  !i^33T  SiJJ  t'^DJ  r^-^   '('^  '!^  y'^"i"0  cnva  nsnn 

•  ('ü  '2  bap'n^)  ̂ 2D  nkp  rWl  HiDI  l^'J'  ̂ 'J'  .('"1  Y^ 

♦  nnno  ic3  ,(n'b  'j  hd^n)  d^j  n:;Q  iHvN  ]':yi 

fj>'2  i:'-iri:'n  r-iiD  nrn*-?  pn^i  [z'r<i  .t.i]  rnn  ■-t'i^i  ."n:ia  wiar 

,0  ̂"0  ''^:i'j:)  c"ilr  d'^B'"'  "'t:'  /O  ö"p  c^'rnn)  mon^o  n'ir  "»nx 
T 

.(□ty)  nr";^'::  c^J'V  rv'^^i  ,('■' d"j  n^>':i")  cmyD  ni2^:^2:  ♦SL^Ji'J 

.(f^  Y»  -^2-^2)  r:-i  ,0  '*  is^''^^')  D'j:t"  'n2i!^  22"ii    OUI 

1133  ̂ T  S>'?J  rJ3i  «('t  n"D  2va)  üi:nd  ?i^i  ,d'^i  ,S"i  .('i  d"' 

pjyi  .-aSm  n^-n  nimi3  f^T  ̂ ''-^  ii^'-i-z'  ,('-;  ;"'  .T^'ti'')  3py' 
:  c-"'  n'^  r\'w)  'Jy  ̂ ^i  "i  n  vX 

CIOSt  p^s?  ,(V''  '-1  3?n:)  ]!r2^a  Sipi  nppi  /C'u  l"'  nV)  u^'jn 

idS  iDi^  ,0  '^  J^ip'O  ]i"in£^  21-^1  nvnS  pn^i  .('ü"'  '3  pip3n) 

j;S3nn'p  n^i  n^D3  n'^-i  mu^jn  bv^i  T^^  ,(n"3  L5"d  31\v)  'nay 

.(*t:'j-3  ̂ 0^1  nrn^  ̂ ixirn  D'Jty  nipo  "inxn  ccm  ̂ v£j  pj3  ju 

')  Von  Ibn-Esra  a.  0.  erwähnt. 

«;  Ebenso  1JJ  1Q1  ICH"'')  «'»"  1Qri''V 
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•::'D  ,{2"b  i<"b  nmD3) 

Sy  in.v  cti'  cti'i  nünrm  t;3  nd  ni'ro  tb'  b^D  nbüi  E'niK'n  pn> 

im^^rm  ̂ <•L::;?;^  b^  ij^h'JI  p)^Nn  n-^^n'  t<i:2C2i  ̂ ba  nb2  nnrj  p 

nn.x  r-h'c  ̂ ba  ><'?3  DnDJtf  ,(t<"'  'b  n-'ti'N-is)  -1:3  icdi  ,2nDcno 

rj;?i  -iniDD  ̂ 733  nvn  pn'  'rnox  p  by  (^ij  t<2  ni'pQ  'nti*  tt'*ntt'm 

'3  vv"""!  ,("'n  '3  >^-ip'0  pti'3  nbi^3  ri'DD  ,Si^3'  nin  tfiiK'D  -ihn 

.(Yd  "p  r-\->v^') 

'»  vB'in)  ppi3  p:i  ,0  '3  cmj)  c^pp'a  c^ppz  '^    .pp3 

pl3n  pisn  nrnt)  i^n^i  »0  ̂^"'  n^D">')  n-i.T  ni-y  nx  1^11^3^  ,(3^ 

ippün    "^3  31  .p>'n  nn  K'-nt^'n  nia  bv^^  V^^  ,0  Yb  n^^'ti»') 
.('3  vVj  n'Q-)i)  ni'-i{<  nx 

'Si^  u':nn^  a  lynwn  »(n'"?  '3  ̂ NprnO  cdd  \-in2i    'IIS 

ib^o  -11-13  ,t^jin'-7  i::'"!^!'  ,('■•  'i  E'"nc5')  i"iDn3  nis  »23"?  -13  .w-^n T  TT  - 

,('^  3"'  bü^n)  nisni.  /(^'b  'u  'n  n"-i)  cnnan  o'?^  ,(':  i"b  3i\x) 

CD'L'nn  n^n  ̂ C^'*"''  '1  ri'oi')  "i3nS  vN^i  nni^  r^j^  ,13,-1  n3  3m T    -  TT: 

0"3  3"3   3"t7)  13J  Dy    b;;DJ  |'J31   'Wr>nb  W^^  .(«"'   ><"J  iTDI') TT 

(?-)Dyn  nN)  c"'it3  '(^"-  ̂ "^  n'ti'{<-i3)  uxi*  nv\  tn^    >]]} 

nx  i2'i  •tt':-i3  onj  «('t  n"'  Dn3"i)  ijxy  u  ,('i  n"3  «"i:'  .[^^  c''Tt:l 

0  S.  Sefalh  jether  No.  13.      D.       2)  Von  Kimchi  R.  ̂ ^3  erwähnt. 

3)  Heidenheim  (in  einer   Randglosse   zum  Kimchi^   leitet  pp^3  vom 

syrischen    {«{p3    ab,    welches    »ausgesucht,    auserlesen"    bedeute,    so 

übersetze  auch  der  Syrier  nDlIiJ  HI^X  mOK  (Ps.  18)  mit  Xp3' 
20 
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'^yü2  ü'^'^ü^n  ̂ 2::n  ̂ bv^  nntt;  c^H'srn  ̂ b 

•  CD'TE'n  ICD  K'-titi'D  n'^N  CNvi:::  ,('i  '3 

Vtfin)  C3J>'  itt'^t^'x'  inx  r^yi  .(*'n  V'o  n'>'*y:"3  ̂ li^^ixnni  hj^t 

•on^d)  DD'm3-i3  n»y  "»pi-ixi  /nnN  \x  b'-iilig  ':n-iix    •  *)")5< 

Td  n^tyx-iD)  -ii-ix  ,11'^N  CJK'  cipD  -iHNn  m«n  n^aj^m  pnxx 

•  icj-ri^  i:'-iBfn  (niu/)  -li-i^  «j-rix  ,(y'D  'n  d:zw)  rna  niN  /(t3"3 T 

iB'ipD-ivXj  ]D  Nin  p-i  tt'-ni:',-!  n:a  c:\v  ,('u 'j  oxt'D)  nn.vj  nnx  p-i 

iBHLi'i  'i^^'sj  j'j3  pj  v^nnnS  Kn:-  n^n  p]^t<n  mpn  '^i^  x^V^nDw) 

n'tTvxnD) '- rn-iN ^tt\x  ,^n-nN  nnN  idd  ̂ >ns  n'n cir^i^m  «DnNjj 

n*>N  •trj-in'?  w-^ri  ̂ ^n^m  ,(d"d  'n  ->3-d3)  DniNon  D'cn  ,(d"d  'n TT  .    .  T    :     - 

"i->N  pj3D  D^bp  D't:"-)  'JtJ'2  nn-iN  i:i"-ity  ,Mij  ,('1/3-13-22)  3p;;'  »^ 

•  n'Jty  mpD3  in^n  ü'nn  n^aym 

,(/■>  3"'  nn3j)  -3^'  cri'is'ji  »(fs  j"'  Nip'i)  3:2"  -na    '"n!} T    :  TT 

33  Sy  Tiü  r^NJ  3npi  ,(3"S  n"D  n'^N-i3)  ixii;:  "j-n^S  ><im 

inviOD  -i-ii'a  1'J^i  /('^  'n  >x'in)  ̂ b  nsa  ><nD  ,('n  3"p  □^Sin) 

7721    ;t£'-ilE'3  1J:D  'nT3  W  ,('t  '3  Cn3-!)  U'?  !|j<T3  ,'0^3      ']]'2 

cjnn  Seji  n/nnb  ünn^  ,{'"b  i"'  vnV)  □r;3  r.tiji  ,('ü  '3  n^jsy) 

1)  S.  SpfHih  jetlier  \ro.  48.  D. 

*)  Im  Talniud  (Pesachim  36  b)  wird  ̂ IJ'^Ii'X  mit  XlOm  N313 
übersetzt. 

')  Von  Kiinchi  R.  -n}<  und  im  Michlul  181  b  erwähnt.  Parchon  R. 
ni<J  sagt  ganz  ohne  Grund,  dass  sich  der  Vfr.  hier  geirrt  habe. 



151  ^  ?  D  n  n  D  D 

«?  V'jni  cb^:  n  dj;  D-innm  v^'^'^n  nnyn  cjnnxn  if^nn  on^ 

'nmj  TiDOJ  -iCvvn  ,nD'n^j;:  D'Hj  'j^'H  S'^m  ü'7V)}b  nne3  "'yisn 

pi  ,n'Daj  ,m?:-iJ  ,m2Dj  nn^pjn  nDj'n  ij-di:  uddj  pi  ,(d"d  'i 

riNii  nDU' ct<i  ,^-j  bz:  idd  lun  '':;>'d:'  vT^m  202  idv  njm  .d'?d 

DipD  "iDiy  "iHN*  miN'2T  13  ̂ vz:  ]'jd  ̂ u  >'t'3nnt'  t'yisn  nd  niti'n3 

•  DDD^  lEntJ'   OD""  DCn     «DD"'  it:'~it^  DT   .330^  W):^/)  3D'  103   D'Jr 

,  — jppDn  w^u;  (Dt^O  p?^n  ijik'^i  ,  (n"^  n"'  nn^i)  pnriD  n:pön 
^'p^T  ii2'-iK'  ,('"  i"'  n^yti")  3pr  1133  '-5T>  1  ̂̂ p'  i^^u;  bp''  ;ppDn' 

niNH  y'?:ir\7\b  bv^^^n  ic^  mmi  d  'ry?:  ̂ ^3  ji:  v':^2nn^  bytsn  ns 

^b  V2J  t^yicn  nd  "inx  NJinis'  imy  iK'cn  bii/  njm   .u  j'yn  Nints' 

n'n~i^)  ̂ QT»  ncn'rDn  'li'Jn  S^i  p33D'  ',^-]^  ,('d  'vX  S^pin')  Qpi 

imDt«<  loö"'!  /'DQ-n  □tj'-)u:'  ,  ('i  {<":  ci:')  iQ-nn  Sn    ,  (i"3  ü"d 

Tut'itt'   ,ii2"b  i"d  f><ip'i)  DJ1V3  !ip?^i  ;idd:3'  i^i'its'  ̂ ci"'  V'u  ni::sitt') 

Dts')  D3'n3  iD!2^''  f^^^^P'  ̂ii'-iE'  ,()"'>  'b  .t;?::")  D3'Sin  ij^pi  ,'ippr2'> 

riDTP'Dnn  '3cn  n3'p:n  ir  cy  DnCi:3  jnjo  oDOi^'  iLi'-ity  ,0"'/' 

1D3  "iD^n  ̂ m'ry  Dntc  D^^vsna  >i-\nz'  ̂ yrj  |'J33  'dd'i  'po'i  dd» 

n^:n  di:'-)!:'  ,  ('i  j"3  -i3-d3)  dm^v  -^p^i  ,  (':  i"o  ntf )  -inny  ̂ an 

^^■^snn  nN^'  noä''  c^<^  ,njn  nrnus  -)DD3  'nti'TS  -ii:'{o  n-^p^ 

-)pii  bjm  ,  D^D^E'  n^ü^'ui  nn  nDi'i  nx  Dnn'3rii  pa^i  3D'i  '3  ct^d 

r-i:o  "iiirn  .nn3ia  mpi:3  it*^  onnin  m3'z:D3  D^mns  Dn*?  nonm 

noy^  DN1  ,"n3n  ,ccin  ,33Dn  ct^ntt'i  -)3n  ,Dnn  ,3Dn  ̂ v?:  pa 

ti^in  "n3j;3  m'?p3  n3n  loin  ddh  n3'pjn  iv  )x  wjin  n  iziv 

n3n  itron  'je'  n:  oy  ]'ci':n  '^^3  'oin  '3Dn  ,]'m-\  'ji2'3  Dnnwsm 
'ni3int£'  -iHv^i  .ni3n  ,'ddi~  ,'33Dn  ,nn3n  .iDoin  ,i33Dn  B'iB'ni 

tziJ  ̂ pB'N-)  ]v:-;vn  '^23^  Dntf  n''7;"sn  '7^3  "i3n«  □''?j;sn  n"?}*  '3~n 

D\N3.-i  D'TD^nn  S';;in'?  »aem  •onsipct'  b"  on  nii  n^i3  ̂ 3  loix 
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-)Nin  ij'jyK'  ̂ j.TJ  o  njH  nrniN  -)sd2  'n-ir*-  -)rND  ij<in  invn 

p^DH  iDK'  -13:  p  "-7SDn  nrn'wxc  ihn  "^rj  ̂ i^'ndt  ,]';;n  f*ap  «n 

riNT  t>pji   ,  3DJ  ,  "i3:  p  .-""'  "i3y  ̂ ^-'  dn;  .  '^vi^n  nd  ionm  n'33 

{<5  Sk  P'cn  ip^nyn  Ss^no  inx  bi::  i-iTwoi  .  nnE;2  '7'7pj  33Di 

■)aj,'3  k:2P3  r-.'m  ,(n"d  i"'  mcK?)  ddji  icrDL^-n  cm  imoDi  ,'?yiEn T  t: 

CDX  ,"]"*""'  '">'   "'"'-^^    .nun  "15  03  "TIEHiD  -m'Jvt3   plDS   F]1D  NinB' 

»yüp  UDx*  -iNinn  dk'  dni  ,niriD  Sp?n  nd  cx'  ,~i3i;;  bvis  n'jJi 

Dcj  ,  (3"''  {<"3  SsTiH')  r'?  ̂ 3  0:2:1  '^!:n'i  p-on  ni  i^^s'  d^d;;s7 

Y<vbb  ini3m  -ixin  nml:'  cd:  n^3n  CvNt  «(Vd  3"3  cSnn)  ';;d  "]TnD 

S;^i?n  vVD  i;':ni  C"'n:n  'Wn  S^üm  i:'i:-i3  "'Di:n  mN*n  iiu'n  ,013") 

.(''•  :"•?  bap-n^)  c^pDJ  (?)  '■3n:vV  c^arj  c^^p:  cid:  nns3  nt'ivt' 
C'33d:  ci:nt:n  ,K':-in'i  irn^'i  cnn  -n3j;3  non  m^api  m^p3  Dn3J 

ih<  n3'p:n  t<n  ny  [z:i3nn  cni  ,Dn-i3J  ,c^ppo:  ,n'DDB':  ,D'^t?pJ 

mun)  ̂ n-i^p;.  /Cn"'  '1  n^D^')  ribp_2  by  ,ni3D:  tüd:  hd'p:  nm 

npo:  /(n"^  v^  dk')  mD-in:m  n'iGK':?!  /O"^  i"'?  ̂ vp^nO  nQK^jrr 
C3':i3Dn  D^:2'Db  i-oy  ex  pi   .ni^p3  pn^^  ni2:  p'^-nlpci T  :  TT;  I     - : 

Svis  i:'J>':s'  3d:  -ci.'^  czn  •  □''td  pi  ̂ noo:  730:  730:  noi 
N3  yjri  j;'?i3D  S?i:n  nvxn  2W  n3^p:n  «n  nv  D'3"in  n  Dy  -i3V 
n^3n  "^y  »223  ?n  i::\x3  cn:  ':u'n  hnk"!  ,  n^n  ■ie^3  nnsD  ̂ yisrn 

iB'-iB'  ,  (t'S  n"3  r-i^D-i')  pi«:  'iq-i:-!  ,  1330:  w\'^  ,  ('n  lo"-  n^E'N-ü) 

^<35^  b2  ̂ p^:i  ,iddd:i  ii^nK'  ,  (':  n"b  n^yz")  onnn  !ido:i  ;raDi:T 

iB'iB'  ,('i2  't  Dioy)  niD3  iQ^:-)  ;ippcji  it^^u'  ,('i  ü-u^)  CDit'n 

•]iK/^n  -ipT  :n:Dn  nn  .nDcrc:  ib'-isj'  ,  (  vx"' 3''m^di0  riQiJ':  pddb'ji 

,0  «"d  Svvpin')  n3D:i  n3nn  ia3  -nx  mN3  n^ys:  n^a  noN  p-i 

n^Dii  n3D3  »^i'i^^  D"''^'*"^  cm  ,  ('?  ̂"^  rv^i<-\2)  onsK'  de^  n^ajt 

WN-i  nnx  BniEf  n^3:i  n3DJi  nrn  pn^i  .('ü  dit)  'i  ̂ ^3  ]d  «ihk^ 
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yt'iDD  ̂ Dun  mN'n  2w  cmn  ia  Tij:i;'  dxi  .^^i:  ,m:  ,^'73:  dk'ib'i 

oi?pn  "its'cn  n  oy  pjn  ins*  t<)n\^  n:  man  ,d^-ij  'jti'n  iine^i 

CXI]  .uuj  ,iS;:j  )ü2  ,nDi'iK'  Diip  rn  ik-wd  ,^>'^sn  xd  "ihn  nihe' 

[nun  p^2p:  oy  iDnn  DvXi]  .c^yj  ii  'rx  ii^ij-in  id:-  TOi-m  c>D^yjn 
,Dt>ivt'  P2'p3  S;?i2n  Ns  yjm  Si>'5n  p'D  Ss  ̂ j;sj  j'j3  d  hdk» 

,Dntiij  »DHüiiJ  ,;ri''7i:j  ,ijiSii:  ,iji]ij  ,nrijj  ,nT7in  ,mTnj  loxm 
-iD^D  ri'Dm  njj  jd  "-^ysj  rj3  p  Si;;2i  ̂ vi3  |Q'd  'jdji  .cni^uj 

»'j"in  nDJj'  DN1  '(n"'  i"d  h^b'^id)  i<»nn  n:i^n  cnni  iC^  '"'  xnp'i) 

i^iii  D'DDun  inx  sNinii^'  na  »^iDm  "psun  niNn  3iti'  ii^vn  O'jnnxn 

f[3  moB')  pND  IDT»  "|2><J  P^  ,jn:Dm  -j-nn  i<in  nn  t^vsj  ps  p 

nimi  bi!  1DDD1  i5i'2n  n  h^yi  jiDd  'jti'  mpa  -iim  ncn  ni^pn  ,  (f' 

Dn3i)  na'D  '?3N  on  bsN  'D'  !icn''i  P^  ̂i^- J  P^Q  4<ini:'  n-^vw  n^'p-in 

,in:n  ,i^ijn  ,i^iin  ,üi.in  icyjm  ,Sijn  ,'-7i:n  ,njn  'lum  ,(^'n  Y"? 

.  Dn'ju  i:'ni:n  nv\-in  otclti  dni  y^n  'diS;;  D^^;;2a  "-^yc:  y:2b 

■j-na  Don  im'  cm  Si?2J  pJ^'?  "^nwx  "i-n  ̂ 53.1  'bi)Bb  'nx-iDi 

pj3  p'Di  .CJK'  cnpo  noi;;  nn{<  mx3  non  ̂ <^^  dj  ,(^pE'N-in 

Dn  picDH  nSx  pb  ,|^Dp3  -iNinn  DL^n  ,nn!:2  -id^e'  "p^sj 
-iNinn  Dii'i  .]'nr\  ruriLi'Ji  udq  ̂ yisn  |'V  b?iw  inyn  byi^n  n52 

D'ryj  ram  S>'dj  I'J^^  ]ijn  ,(?"3  n"'  D'Snn)  -iiann  ̂ ^j  c;;  iod 

irjy  'D  ,pDp  Nim  S;;isn  wnd  n^^m  ,'niDinB'  p-iD  vma  Nintc 

iB'iB'i  jiobni  Syisn  ]'v  chl^  ptyn  'jü;  oipo  win)  ,"ixinn  db' 

')  Ibn-Esra  im  Zachoth  55  a  hält  diese  zwei  Wör(er  für  un- 

regelmässig. D. 

2)  Der  Vfr.  versteht  hierunter,  dass  die  Verb.  med.  gem.  im  Niph. 

die  drei  Formen  ̂ j;©  ̂j;Q  7j;9  haben. 
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^Jtrn  nNi!"i  y'^no  Ssun  mt<n  2^ü'>  ,D''?j;?n  f]id3  f^^^orh  c,"''\2yn 

non^  Ji^n'ii  /i^^'i  i^d'i  bsijn  nuxn  3ii"K'  cnnDm  '7:'!  3d^i  c-^jl*' 
•   T  - 

bV'^n  P'D3   C.T'^Dni  DD'I   DJ  3D'  IDIi'   D«1   .(^''^r  C'Di^^t^•■)  D>'nQ 

CQz*''\  f  0"o  2'^  3"ii')  cp-N'  r^ian  D^DD  ,  ('3  t"q  SNp:nO  ̂ j2D'>] 

y'72Drh  nrj;-;3  !in2''D"'  /C""'  n"'  3tn)  Jirn:""  S^noi  ,('i  'n  N'tr) 

DN1  ,D'Dt'>':  LiD^nj  '>2i:']  -nx  msD  2Dn  'li'm  .  n^n^  ihnh  mxn 

n^B"i  S^uH  nwn  2)-^''  r\2'p:n  ~V2  rni<  innN  |\nm  roh  tu  nai*' 

2cn  naij'  dn  :njam  ̂ 'i  'i  i:'"-!:')  7:'^  lapn  /i^on  ,D'nj  ̂ jz'n 

(nbiDQ)  ̂ e:u"i  mxn  3r-:":r  (?)  -anj  Si>'2d  Ssdh  '^ys  'lua  n^m 

mx3  ̂ >'i2."ii  'Ziby/r  i2r3  t">'i2n  vvs  >'jvi  d^hj  ̂ jicn  ibr^i  [y^i^aj 

;  (t3"D  n"2  D-«:*)  y-in:  ̂ na  ,('-  n"^  n^a-^^)  2Da  'jjh  ,D'n:  'rj"i  int« 

S>'i2n  ND  vji'i  D^njn  ^r-n  tz'^  yh^a  ̂ s^jn  nwn  Dirn  DDim 

D''^>Tn  r,^  |Di  .  D'^'na  D'zca  :n:an  nrn^  'isV-in  bv  .  c^->*^  -i^t^n 
B'^sn  Dr!':'3  vvy::n  x'zan  cr^nn  dn  ;'>'n  ̂ aib>'  dh^*  D''r>'2n  pi 

D*pa -HN  mNi  D-a^^yj  D'nj  'ji;:'3  i^^i^  ̂ ^  (Aip:  n^  i^nt  -t^n:! 

DnnDm  pir  p-in  lai''  dni  .  (n"3  nb  n'VB'')  p-nii  dh^  ,pT]in  D'Jt:? 

j;7i2D  t'sun  mxn  2W)  D'nj  ̂ ji^'n  nx-^"  n3'pj,"i  ni-3  in  dd-ih  id 

pDia  piia  bi>'?m  «ddv  ,DD"n  ,i3dm  /ip-r  ,ip-iP  ,ip-nn  j.IjDd 

(3103  pj  m)  Dii'  SvX  ̂ DDH  IX  ,  n3'pjn  Nn3  "ai'jn  ix  ,D'3im 

□'pna  ̂ yisn  nd  nnx  n'n'Z'  chi:in  n:n  Si£^i  y'rDa  ̂ Eun  mxn 

.m3DiD  nip-ia  n3Dia  npiia  dl^  .DODia 

D'DE'n  -IDD3    !i^'::«|  ,  (3"'  'X  D  nj)  ̂ 2]})  l-fj^:  ]2)  TlNUaiJ'  -113^3 

1^)^20  nnv  'nyT  ,D'ij'u-i  ,c'3  "i"d  ü&)  i)^')^  Dnn  , ('n'"?  iTyts") 

mj  ntjos  |Un  -ihn  r-siinty  obyjn  mn  .;i:3  ̂ttj  ̂12:  nn«m  ,^D3n T  T  T 

i:r«<i  "leran^  iim  ,Svi£n  nd  ̂ aum  ,nT  nnp  'msjna'  "j-ns  ,t]Dn 

SiTj  ti:j  b):i  pi  ̂yiDn  labi  bj;iDn  w  ]r\ii/  d'JB'  Dipo  ]'?m  iWiw 
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w")^  1-1  '(fs  n"D  Dty)  niDp"in  P  t^^n  'd  isn  ̂ ^-^w  vp  .(f* 

•cnB  'nns  ""nD  ne  i'^-i'i'i  ̂ ^'^'■^^^  ̂ ^il^'  cTDi-n  ix  c^^n  y^übi 

nn{<niN3  bszin  bv^^  b''Ut:n  ̂ pii-D  ̂ y  a^r\^  -ddh  ̂ yisn  'pnijdi 

\y  niuD  biJi^n  nd  yy^nm  vxnn  inx  üb';2  mm  c^Jts'  Dipa  imv 

]iSnT  nsnvs  ̂ pn  ,(3"'  t"'»  '\2-u2)  ̂ :::^  "-^nn  ,3Dn  nD^<  nne^ 

,(fD  y'D  3"d)  isy^  p"in  ,('3  J"3  2i^j^*)  'cs:  "^pn  ,(y'D  'n  .t^e'') 

D'3-in  iD  nny  DvNi  jp'p-"i  ,i'-icn  ,'?''7pn  f^'^nn  ;3'3pn  Dtfiiy 

yb)2r2  iHNH  mxn  sit^^  na'pjn  nhd  ix  -inx  mx  onnnx  n'nn  x^i 

ND  -inx  r><int:'  -{udh  n:i  tvnn  inx  xihü'  mn  cnj  'jtcn  noy'i 

D'^nn)  !)Qtt;n  inij  n^'^  ,('d  'n  nV)  imx  ̂ p"  '^nx  nax  -byisn 

Dnnx3  nna'  cn  p'7  •('d'3C'[:diij')  n^nn  nxa^Dm  ,i'?nn  ,('iL3"y 

^y-sn  xs  lyun  ,i''?S'  o^Dt^yjn  D'njni  mr>2  ybin^  m«n  ,Dnnnx 

'n-y  b2  nioit'n  » (i"^  n"'  x"d)  dd^  nx  nspn  1°^  ̂ '^'^vb  -^2^2 

^"^)  ̂ 2ri-?pn  ̂ T"3  ,0"^  '-i  n3^D)  C'3n  D'dv  nipirn.  ,0  1"'  3rvv) 

'd  niyiy^)  piD  Di^3  rinnn  /  (""^  'j  D'^^-i)  pi^nn  nnx  ,  (i"d  d"' 

•  njn  nrmx  "idd3  ̂ nixD  "iir^s  n'nn  113^3  ̂ <^^  •]::;ür\2  ,('3 

Dnmyn  D^^yisn  n^  i"n3n  dx  •cn"i  'n  n^ni^)  lao-in  U'n^  '">  '3 

jnjD  pi  ,dSj,u  nj  (13  Dx  o  ?bx  lyu'  Mt?  Dxyan  ̂ yisn  in  bx 

,ijiDt!/Ti  ,iji3Dn  navvn  '^yisn  'jd^d  dhe'  nm  jun  Sn  Dncujn 

-inx  bi^iB  xi'DJi  .n'nn  113^3  «nn  ']u;ü7]2  ,ijinnn  ̂ Ji'p'P'"'  /'Jp'"in 

n"3  ̂ bw^)  7nin2E'3  n'^nDm  ̂ injDn  i^n  CDby:  *ii'3i  ̂ yisn  in  dv 

nji  D'EDun  inx  nnxn  ,0'd'?>':  D'nj  'jk/i  -inx  nix3  Tnyni  ;(n"3 

,('n  'i  «V)  IT  n«  bp''  •  3D'  ,n'i,'3  yjn  ̂ yisn  t<E3  nn«  t<int?  ic'Dn ••T  ••  T 

IX  S'^p'  ,  330"»  i*<  3UD'  c:ü~\u/^  ,  in"2  '2  nn3i)  inns  nn  S"ix 

3D'  jü  byisn  XD  -inx  xinty  itron  m  ̂is^i  .^»^no  t«  b'bnn  ,bbp^ 

ü'<rhi2  iDM  iD'  noxM  ninsn  -iDnn  11  Dnoy  nsnn»  iwt<2  v^^2m 

Sud 3  Dnyum  ̂ C'  d'2  riwa-\2}  }2nn  nx  ̂j'i  ,('n  n"^  2m)  n^ 

VT- 

iiJD  Nivity  ,«n3  IN  n3^  Quin  «3  vi'sni  3d»  las'  dk)  .d^ij/!? 
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corr-'i  f(n'3  n"D  n'>'i2")  ̂ i^pi;  xb   ,0"»  'd  diw)  ■in3p\  in^p^  ̂ 0 

cipi  31D'  cciTi  cy  p*:  ;  cnn'Dm  3id'  3id"'i  iO-^i  .  ('3  ]°d  D'^^nn) 

DB"i  Dp'i  nt'c^  lOT  Dn^i  3D^i  pi  p>*n  'oi''?;;  cns:'  v"in  dk'iij'  b« 
,2iD^  'D  itnr  Sn  □"'j'an  •'jis'd  ihn  Sd  j'^k^'n  ii:'{<di  ,n,-n''3m 

iD-r»  >''n"n"«  czn^  pxt!'  D''?;;rn  Sd  jhjd  ]di  .mjT  xS  noi,-' 

'^-SD  iVinir  n-^p^  n;n  v"n  tfui  ."rn  dn  ̂ pdddjh  DnDin  nD'DD3 

-»D  ,]'-ic^  'jKQ  :;i'7:  v:;^:^;  ,('n  ft?  c^S-.n)  'i  bv  ̂ij  "jii'Dn.n  dv 

,('t  t"?  □">':nn)  '-.^  cTT    '('^  ̂ "^  n^ti'snD)  iDxn  nx  !i^b:i  jo  «in 

Vi-lK'  ,(:'"!  'd  ü"nt')  1*-)  HDI  DD  •  i~lDD"I  P  Nin  '3  COT    ''^'ItJ' 

i><  ü''2'\n  (U  niOi'  DvXi   .(V'  'r  n'k')  ̂ n  H'd  d^di  p  Nina'  ,330 -  T   :  ; 

DVn  '^X    ?i^';i   1DD   ,  7ui'D."l   11   INt^'1   tl'JTI  W'tW  bn  31B"   ."ID^JH  IVa 

1^-11  ̂ Mä  ,('i  ;"o  rro-i')  iG'n  i>'Jin  ̂ (J"'  n"a  D'bnn)  ]V'^  üd 

-]tfD.i  n  nxii'^  N^  i:''i  KD"'  '2  nD\s)  n^'Sn  i^-i  «Dip  ,('i  2"^  n^iiw^) 

n3  13^  ,('i  vx"^  n^D-i')  Dpv'b  ̂ :i  ,U"3  "i"D  n'j;'J")  D'diä'  13-1  idd 

T5Di^   DNI   .1DD-I   ,1JJ-1  ,D3D  »IDDT   ,1^^:  DB'-|tl'1   ,0"'  'i  n^JDH)  P'ä 

I^DipD  r:3t>  t:"B'  nn  "ixti^^i  Sisji  ■]B'Dn  n  p'^  qii'ib'  ̂ 5«  nw  ̂ ;;id3 

I33n  'i  iD^  K°P2  1^  /  ̂'^  '^  rrvB")  npn  is'd  '^V  i^d  ,  pma^a 

,('3  't  D^Snn)  ̂ 33n  ̂ («"^  "*'  ̂ tj^)  ̂ ::n  ̂ m  ,{'-  i"2p  D'^nn) 

D3  -(fD  'j  n'DiO  D^Div  133  ni^D  /(2"3  n"d  d'D2w)  Dmx  !|3!)3n 

nniN  H'inB  i'^  x'n  o  nnE!  ik'-e'  np  "int-^  hind  nn^n  'nt><i,-D 

D'Dj?  iKHii'  Dj;  .(d"'  j"'  "pixpin')  onb  iplnDDi  »('<  '^  wxip'i)  Qi^g 

p  ̂^t^^  o  133^  w^^i/  3S  .(-i"3  'ü  rrnra)  pN  't:^^  jd  wn  '3 

Yp  o'^nn)  !i:3p;  p  wn  o  jjp  wib'  ip  .(''  ')  n^v^")  i'3'  1-33^1 
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ir-itf  lO'h  fj  >^np^i)  D3d'?3  Tj-^in^  □1JI2'  cipD  iHNH  nit<n  rr-H' 

,tj'i.n  ,(:3"d  n"j  D^'rnn)  pwr^  m^i  13-1  ,it:nEr  ̂ y  2'wi  n'3n  ]^i:'^ 

,('3  'j  n^D-^'")  "TiD  nn  '""d^'  /iroi  •i^'"'^''  c^jk'  cipo  k'ui-  nwni 

•\tL'2'  'ipri  mti'j-iD  w'iti'  ̂ s'  Diti"  hH  dj;  i^nn'  ^lcndi  ,nnn  r^ntj? 

pK'Sn  ̂ y  -23  pS  »nrm«  'rij-n  i/'unnn  innn  '^^^  li^"^  ̂ "'  ̂ "d) 

»nn^DJc  ̂ ^p"i  .""ja  pi  .'Jtj'2  ir-n>;S2i  -inNn  in-jni  cn^jK/  i^-yun^ii' 

'Li'.Nn  -13-1  ,('i  '-1  nD\N)  nni-j  o  ,(n  '*<  pi-^n)  3-iy  ̂ 2t<in  iini 

nms3  ^d;'3   ,!123-i  /IDDT  onn  ,i^^p  'ti'"^!^'  .('n  'c"d  cSnn) :    T  :  T  :  T  .  I  t 

-iiDyi  -infvJH  niNH  nbsns  Tn;jn  'r~~.v:-;-ai   .nniDD  D'D"n  ,Dn"«tfvX"i 

-imn  mbv:  m  id^jd'i   ♦  p3T2  '?>'iE:n  v^e:  y>'i:pm  ,0^:12'  mpD  ̂ JiJ'n 

c'r^'DD  iiJ'j;  irt^D  ,n:':33  HD^b^'  ini\~'7i  n'rDnQ  ~iDn:n  f)'^n  D'^duh 

-Dbn  t^'i:^  "^i^'vND  -ic'?n  'C'.'ry  cnii'  D'':>'e:3i  p>'n  ̂ Di'ry  ̂ y  ün:i; 

't  vX"D )  in iN  ̂ iD"* ^■'Cvsn  .m:n  nvnKx  ~i£:d3  'ntj'n'c  -ii^'t^D  "pv^enD 

,^:t'iEn  tvi:  icom  ,*nr-i^?  ~ti\vr  f,üö  -rn  nnn  n'-^  Dbyjn  hj-i  ,(.i"d 

nrn\s>jt:'3  'Q-b  yw'^rn  bv  ~Q2  'd  -d^i  ]^y  mpo  n^Dm  ,j^i2b  iim 

p]>^   ,(        )  -jS   ü'icn  i^Di   cjr   cnpo   -injvn  V2m   citj' 

I  T  :  T 

2^ü^  ]D  -jti'on  Ti  SiD'  c=>'e:i  .^s:-in  /Cion:  /üizn  oüp^.  □K'nK'i 

"ii<ü5"i  ODV  bvis  p:  Ninis'  mnsn  innn  n  id^  nnnn'  ii^nd  ttdri 

Tytf  -in  n.v  3d:i   ,  yii;r:r\  )i  b)i)D  by  nmn^  Y)2prD  v:sb  w^\ü  na 

D"'  D'DSIti')   DniDn"?   Sd'T     ,(-i"^   '-1   D"q)   ̂ tTD   DH'I   ,  ('fr<  '3   Dnm) 

DTD'  -Dyj  csi  -jz'Dn  11  21t:'"'  HDpi  OHDin  py  n-iDJ  DN1  .c^<"^ 

y'r^izD  ̂ "^Dijn  mx  2w^  ,nn«  mx  innN  nM  n*'?!  d'di-  id  n'nni 

H'n  -iK'N3  "jL^'^:n  11  dj;  D'soun  inx  a-nt'  -in.Nn  ,D'nj  ij::'  i-ikVi^'^i 

V'72nn'7  cji-iMsS-n  mmn^  ,ijn^  lairi"  ,ii3^  dd'  iidn  oayja'  Diip 

11  cy  ->2nn'  it^NDi  .133-11  lopij;')  iijp")  12201  '"^'"^1  D3  ̂ yien  j'y 

o^yj  nn  -Nc^'i  "[cc'Dn  11  3nt"i  yroa  ni^n  rrn'  dj  in'^m  non 

3D'i  niDi  -i^nn'  dni  •  i^tdii^  13i-)<>i  i^id-ii  nM  -ii^io  csDun  nn^x 

cpnjH  'iwT\  ibs'i  ybiDD  "inwvn  nixn  31^'  (?)  p  njn  ̂ iys3  in^ni 19 
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^»ipr22  D^^^i,7::^  [hz2r\]  ̂ Sj;d  "im  ht 

''n>s'SD  ̂ SD-  »''v?  'Pii'Dn  iK^ND  ;'"j  "in  13  mm'  cixj 

.  ntphpv 

-  T   :  -  T  : 

n^b^vh  nnrs  S>'irn  vX2  ;?>n:nni  ̂ y^v^  man  m^n  vi^'^n  ji^^j^q 

TD  ;m  ,in2p  32D1  |D  ncN  »üby:  m  -iDin  hd^dd^  ̂ yisn  -oSni 

,('n'3pp3n)  n-i^'ii'  nn«  o  ̂b::'  ]di  ,('t  'j  nnai)  u^  !i:id  ,\-iT3 

y^ij'in'  ̂ b)  \n^^-i  ̂ ^"1  ]ai ,  (j"2  fj  D)ü^^  ü^r\  bj  inian')  022,-11  pi 

f^nlop.  \il^p  cmaDi  ,Cn  D"y  □c')  ind  1:1h.  '=  ̂ 0  i"'p  Q^'^nn) 
,''r\bb]i/  /\i'D  /\122D  Dii'^E'i  ,it!'inj  ab  t'wn  ibj;sD  dhb'  »bibi 

D'cn  iji^D  33D  ]a  -ny  ̂ ar^ji  /^-id^j:?  /^■^^^p^  '^'\i^^.l  '^^"^ö^^n 
^ijR  'D  pn  pi  ,(':2  i"'  ct^)  i:n2;  11  ,11*-:'  \ü)  ,(n"'  n"D  O'Sin) 

iKH'^i  ,]Vii'Nnn  nnsni  '^iddh  mxn  yt'zn  ,(n'"'  j"^  h'B'n-id)  d'h^x 

nnxn  ̂ vi^n  'nxi-oi  ,mns  ex  o  □^i;?^  ̂ ;;i2n  hq  n\T  Nt'  v'pdd 
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D'^nn)-i3\x  m2  «in'^yn  ;C"i  «"^  ̂ 'V'^')  '^n"?  nj;n    »riyn 

ynm  l'^^ni  ,(i"ü  fb  ira'NnD)  nj/n  njm  •ii;n'  lyn  -ints'Di  ,  (i";;p  t3*'p 

,(n"D  'b  rryt:")  ni?nQ  pm  ♦nyn^i_  la'-itf  ,0  s'^  '3  n"i)  min' 

*)  E.  Levita  im  Nimuk  zu  R.  nVI^  scheint  diese  Stelle  übersehen 
KU  haben. 

(.nun  nvmx  isd  d^k^j) 
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r!~i  ID  nij^^i   'C'n  "i"d  n't^Ni^)  onj*  nriii'">  "»t"**  f('ü  'ü  Dn^i) 

nnE'^  nK'N  npK'D  Sdi  ̂ nntf^N  /nni^':  [S;;2j]  .(i"'  'a  -inox) 

^mn  mn  "inN  t2di   .unn  mnn  ,,Tnc  minx  ,(vx"a  n'v  a'Snn) 

UDO  o  'n:2ü/nD3i  rm^)  wib'   ,  (i"'«  «"u  «V)  mnbi  ̂ i?  in^i  ,  mn» 

o  -ims«  t^'i  .'^iij  fjSNn  'Si^i  ,(oiz^)  DD^  itsnn  'n'tvn  o-n 

■n'n  -)DV3  ixD  pim  fv^ni  (^ts'-nij'n  nia  ,('">  Dtr)  dd^  cr!">\\nni 

•  IHN*  imty 

j'"7Dn3-i)  y^jn^  i3n  Dm  -nDriD  .n^n^  ,n'Dn  ,nDn    «n^n 

n'd  c:n2-i)  mivx  P'Vm  ,(13"'  'd  p'iz'n^d)  imx  n^m    »n^n T    •  T  :  T  T  : 

^!)^n   O'.-iS.v  n^7p  'D   ,0  V'j  ni'Nt)  n?:'bD  Sy  p{<  n/'n  ̂ ^^'d T 

.(n"'i'd  ̂ prm)  7mDin  ̂ y  ̂^n  cn'u'?i^ .in^^n  n^n  -03,-n  .('1  n"' 

i:nn  'n'jnn  njnn  -iHiV?  ]->:)! 2  -inr^»  t^di  .('d  x''  O'üsiLy) 

1)  Von  Kimchi  R.  nXH  erwähnt, 

»)  So  Ibn-Esra.  a.  O. 
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nr  F]t"nnm  .('?'d  yt^'m)  ii'ipis^'i  'Jati'  ,('n  'j  '■'?i:'D)  Tmny;;^  -.iirj^^l 

.D  lE'ann 

•  ( 'n-iK'D  ,  .-nt2'^  «t^j-ij  ̂ '"^n 

,(y''  n"!2  T^pim)  nD\xn  nx  [:n;-t^^'v 'P'^Ji'  '"^^    •HZ'E^ 
nrn  Li'iiti'si   •riui'^i  ,r-i'^a"  nsy^t'  iü/ik?  ,r^]^  'H'^i^'p  ntJ'ii^N: 

')  Dieser  Meinnno^  ist  auch  Doiiasch. 

,2ii:'r  yD''-\2;  x^  c:n*  ("i:'  -i-i;')  -nn  p'7~2  :->'i2rn  .th^'^'K' 
□X  'D  2nDj  nS  -'^^'"^^1^1  c'-i'cnn  nmoan  3in3n  bxiB"  nni:* 

—  ':i  ,(3"'  'n  Sn'J-)  r-iDp  nij'ci  o-dix,-  pa''?  jd  i'?  n:2nm 

—  /:i  ('■>  x""*?  iTD-iO  ̂ xiii*'  n"^;a  ,ntt'D 
Menachein  folgt  hier  dem  Chaldäer.  S.  Zachoth  13  a  und  Kimchi: 

Rasclii  führt  beide  Erkläruniren  namentlich  an.  (D.)  Auch  p^"lK^D 

(Nuni.  6.  3.)  leitel  Men.  b.  S.  von  vriK  P^^  pltyi  »h,  und  das  Mem 

sey  wie  bei  den  Plurilitt.  1^0^12  ')ÜWÜ  DC~1'2  angefügt,  —  dem  aber 
R.  Sal.  b.  3Ieir  fa.  0.)  wie  fol;:t  widprsprichl  : 

pb  ,Dn'jnx'?  mx  'jz  m^ry  t;y«  ex  ̂ d  nn^j  p-^t)  pm  x-pi 

□xi  ,-nD^nn  iiaf'pi  ins  —n^'^  n-rj  icd  rnics'  niuo  ma'DK'  x"x 
r.'^^ü  ICD  iiy-i'Si   ,2iaS  "'ni'yy  >^^  nx  u'i'c  nn  jv)po  pis't'D 
s.  Mihrhar  IV.  s.  6.   -Tiübn  niu~ni:i2  ^"D  'mi"  icd  ■n-ni:'  icxi  ,p~it:p 

»)  S.  Kimchi    R  Hlf^- 
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•  (*10Dn  iD-t^s  inDE'  urc^  ̂ r  cm^'n  n?n  ijj\s  ,(3"d  l}"d  o^'p-n) 

inn:o  ̂ i  -nxn  ♦c^:"':;'  n>'3->N  nrn  tyirz'D  n^nrin  ♦npii^ 

♦jK-m  .('-1  '-!  D''Z'ü~)2)  b2r\  7Ü  'i  ri^^_'\_  ,('n  'i  d^^'n^d)  r,i;ii'  vv^ 

,('n  i"'  n'j;'^'')  nin^Tcn  '^x  nyij'"'  ?<^'  »C'*  ?"'  n*>"Z")  c-xn  r\v]i^\ 

p-i    .-i:nn   CDnn   nSnn    Tr-iy-nn  ii^r^D    nj^na^n   ''^'^^ 

ü-\wn  -)D  v^^i  -('i  2"d  n'y'-j')  'JD  >T;*tj;  ,('i  Y'  3i\v)  r'7>'D  nyt!^ 

,iT"'p  D"'p  c'Snnj  7p-2  ri:;*iJ'\sn  ̂ ^^i  »(""'  '^"b  a^'^nn)  -jod  y-^i^n 

ri^^jT  nvrj  ,('-  n"'  n*^'N-i3j  cnS  n^  nnp«i  '^pK'S  '— '>'  xin  'd 

^C'no  j;^^'-"  ̂ ?Ji  yt^'J  ]'2  ix  yü'p  jd  xi-'j  pn'i  ,(:;""'  yt'  h-si'Nid) 

•l"2'^n  hv  bprh  n^Dj  nnpx  ]D  bs:  iii/HD  jvz'^n  sy  ̂ipn^ 

n^ts'N-i^)  "?r  r,N*  --L/r\)  ,(n''^  '-  ̂v)  S~j  nx  -jiJuym    mID^ 

Db  nz')  ]2^  (xy  rx  pii,'_^_^  ,(V'2  -"d  D:iO  nnpti^n  C'^':^n  c:t  ,(  o  3 

->n-x)  271'  ̂ 'pDD  nir^ti^'n^  .('^  :i"^  ̂ xpinO  in?^-  px  N^n^pii/ni  A'' 

')  S.  wtiter  unten  U.  DCIJ'* 

*)  Nach  dem  Miilr.  Rab.  ;S.  58)  dem  auch  Kaschi  folg^t .  ist  das 

Stw.  niyK'r  "rrV'C/2  nVnS  "j^"?  C"^''  '~?N./  m't  Vei>-elzung  der 
^yOnn  'n  zwischen  den  beiden   .Staiumbiichstabeti  'TJ  u.  'ü^. 

3)  S.  oben  S.  115  Xro.  89.  *)  I'jid.  Nro.  79. 
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nniyx  -nntj/n  t^dhi  •('.!  i"a  'pt^pin')  iintJ^  'o  d'dh  inj  »d  ,(««'♦ 

.Ci"d  't  Dt2')  nDj;i  r^i;D  nDK'  /('i"3  '•  'ba'D)  n^Dii  ̂ «  j^B'' 

n'K'Nin)  Dn^sii'D  /(i"'  '3  n^vü")  nionn  ni^pts'    •HDtl' 

T  T 

r>ib  vü  tssDJi  •tj'-iiLS'D  ,0  n"'  dvn?)  d^Six  iii^ij^i  ,('n  'h  nD\^) 

bvxpin^  Dptt'n  H'i^ti'i  /(3"'  V'  Dis')  ttm  i^ij;  ,(n"3  ':  de')  in^^jj^ 

.(3"'  :";;  D^Vnn)  c'pi;;  i^5)it>i  ,0  '?  r-'"^-')  ni^B^'i  n^a/T  ,(d"o  f» 

•  ({<"'  tj"3  'd  -"n)  i^ij/n  ̂ *<  nnv  »n 

HD'N)  3icn  cnDH  ̂ •Jt|^1  ,0  ':  ox^d)  ip^:^  ̂ b  »njo'  -njSi^ 

cy  Sdd  nlilK^  A'^^'^"^  i''^  ̂ yz'n)  3-iynn  "-^v  Qiji-it'  c;;i  j  ('«<  'i 

na.K'p  »0"b  2"j  n'an'»)  ixbD  'i:3  nx  ̂ jp^  nn^m  .('n  ':  -inovx) 

iDya  nx  liit^i")  ,c'x  'n  r^br^p)  n^pi  rjs  ?;;i  ,('d  i'^  ivfO  rjc 

?i:b^  idx'i  ,(x"3  j"'  n^an:)  033  nt'tJ'x  t  ̂ 2pP\  ̂ ^  tC^  ̂ "^  ̂ ^) 

j^:i^'>  njK'j  -Cü  i"D  n'a'wxn3)  f]D3  njK^oi  .("'"^  n"''x"D)  ijij^i^ VT  •  1  :    •  V ;     •  :  — 

.(3"'?  «"d  n-z')  ü]bnn  nWn  "^P 

^)  Die  Gnindbcdeutang  von  nHli'  im  Hebr.  ist  „schwimmen  "  hy- 

perb.  für  „benetzen"^  wie  in  nn^Xj  if"  Chald.  ist  PID  das  Hebr.  vm 

„waschen",  Parchon  glaubt  daher  mit  Unrecht,  dass  der  Verfasser  für 

nni^'N  eine  besondere  Rad.,  das  Chald.  "nD  hätte  aufbringen  sollen. 
2)  Bemerkenswerth   ist   die  Erklärung   dieser   Stelle  im   Midr.  Rab. 

s.  218  a.,  wo  es  heist:  1:1:;  r\'k  ̂'<  cno\yB^  i^N  cv  'Ji  cjiti'  cy 
Saadia  (angeführt  von  Kimchi,  \Vb.  R.  nili')  und  Meiri  z.  Sl.  haben 

ebenfalls  diese  Erklärung,  ohne  jedoch  die  Midrascb  Quelle  zu 
Dennen.  O. 
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nwb  fO  n'b  sxptnO  n^ti'  iS"*<D  ,(J"'  'i  «"ip'O  1at^•^.  ̂^"^^^  niy 

nb  ̂ hii^ü)  Dna"  n^E^Q  »(n"'»  :"3  onm)  m;;  n^tt^p  ,'njt!'n  ,n3B'n 

•('vx 'j  pipan)  n')j''3t&>  ̂ V  /('^  '^  o^Sin)  '\rh  p>:'ij/  in«  ]'jyi  ♦('> 

IHN  n:tt'^  ;('t  'n  31'n)  "ind  nsis'^,  innnNi  »'nMaf  hjb'    •  ri^ü 

□:>  1^  niti^"^  13  Tni<n  «cj'jy  n::'^t^  nrn  tmt^'^    ♦mSi^ 

TDDm  ♦('!'!  nriDj^)  nit:;  iiJn  i\x  o  uaa  Dnpi  .(fü  t"d  'bu'a) 

♦('3  ̂ {"^p  D'^nn)  ipiiti'  «^  cn  'jB'm  «iYd  n"D  n';;^")  n'J9  nitS' 

niit'n  i""ii  iin  ,('3 1:"3  c^)  nrv  \Tr^i;  ,('n  1"»  üü)  nu^  't  i^i^^p 

"h  7^y^i^  n^i  »ü'^tym  *o"b  n"'  dk')  '^ji  nitJ'p  ,0  n"d  Dty)  i'^y 

DH'jn^  r\p  yx  jO"'  'n  -lnD^s?)  »S  niK^  "J'J<  ,0"3  :'S  Drt><) 
•  ('n  'j  inoN) 

n'3  r^^yiin)  plnE^b  nnti'n  ti'"i3  /nn-ij'  ,'n'nB'  „nni:'  «Cnnji/ 

1)  R.  Moses  Kimchi,  bei  Kimchi  R.  H^ti'»  stimmt  mit  dem  Verfas- 

ser hier  überein.  Auch  im  Jerus.  Talm.  (Berach.  22  b.)^  wo  diese 

Stelle  angewendet  uird^  hal  nitlTl  die  Bedeutung  von  „irren*. 

Der  Chaldäer  übersetzt  niitTl  mit  D"1)in  (nicht  CUH)  wie  es  in  der 
Buxtorf.  Bibel  irrig  heist ;  s.  Methurgamen  R.  D"1J) ,  was  mit  der  Er- 

klärung, die  R.  Jehuda  Karisch  gibt  (s.  Kimchi  1.  c.)  übereinstimmt. 

Rjtschi  z.  St.  erwähnt  diese  Erklärung  im  Namen  R.  Moses  Hadarschan 

mit  der  Bemerkung,  dass  er  dessen  Quelle  nicht  kenne.  D. 

*)  Die  Midraschim  weichen  in  der   Leseart  dieses  Wortes,    ob  mit 

Sin    oder    Sc  hin,    von    einander    ab,    die    Mechilta    (n^IJ'S    'O  und 

Mid.  Rabb.  zu  'i  'J  -1D1Q2  /'ü  mD2'  lesen  H'^yx^O  mit   Seh  in,  der 
MJd.  Esther  c.  7  aber  mit  Sin.     (S.  Raschi  u.  \orzi  a.  0.) 

^)  Die  Rad,  nniC^  b*t  der  Verfasser  übergangen,  was  Parchoo 
■chon  rügte. 
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[1DD]  nny-im  nvnS  ̂ 1vX'^  n^n  ,(-1"':'  V'd  Nip'i)  nTEGiy  hk  nsnni 

lE'-iE'i  -lon  ,  (n"'  'j  cbnn)  id;;  v-^ni  » 'r-^'^")  na"i  mn  c'-ue'd 

DipD  3nDj  'jvisn  -Db  n^»<n  ,(-!"'  'n  ̂ ^pm')  ̂ Vui'i  j^-iui  /nü-ip^ 

n'D  D'':'-n)  vt  j^nn  ts'is  ,  (""''  n"o  n'tJ'Nin)  -nzn  jd  insTi  io 

pni  IN  E"-),-»  ̂ nn  m^'cpD  ,(n"D  Yd  h^i^vN-id)  pni  (.Tn)  ,{2"h 

»HNILy   »HNC  .(N"i  '1  n'>*B")   Dn^  Jfs^^  ,'n\NK'  ,nND     •^^^t!^ 

njs*^>  /riN*^:  Spdj  i'jm  ,0"^  -."3  ciy)  -)>'Ly  nrv  nwi 

n't?vNi3)  -Nn'^'q  ̂ '^'ni  r^^'n  r-iici  ,C5<"'  '1  cü)  nccis'  riNK^n 

prn  ,in:^)  nNitrpi  P"»  '(i''^  n"^  2r><)  rM  J^'^ünS  ,0"3  'n 

,{'H  ü'b ->21Ü2)  ̂ 2p  IJCp   ̂ p';^  ,0  N"3  D-)3-i)  1>rii^   rriZK^l   /(2"3 

0  ,  ('i  V'op  c'rrin)  i:n''2tr*  nx  '-1  nnity  ,  (y'j  V'»  ̂ ypin')  r-ip-i^ti' 

•('j  'b  a"w)  ̂ 2^2  I  (■"'•  "i"'  n't:'N-i3)  vhn  n2lfJ 

')  Diese  Ableitung  hat  auch  Saadia.     S.  oben  I.  S.  41 ,    ebenso  der 

Chaldäer  n'^Oj/  n::;''mV        D.        »)  S.  oben  S.  60  No.  12  D. 
3)  Diesem  widerspricht  Ibn-Esra  a.  O.  D. 

18 
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UV)  Dnn  nns")  in  ,'n^S"i  ,('£:  'd''  r.'>'c^\z')  orn  ,-121    «nDl 

'j  n'JSi')  T"'  IST  "^'"^  '^~'-  '"  "'i''^')  HBT  n^ntJ  B'cyni  ,0  'n 

C^D-i:  »C':i  '"  ::^^^)  nlDi  ̂ '"i'   f('^  ''-  n'D^')  D't  ji^c-ip  ,0'» 

3''>Di\v)  nD"i  D'p'£3{<  iTici  „IE")  "2-ni  «nD-i^  .(•"'  'n  nioty)  dp« 

TDD  131   .(V'd  '-  mci^)  UDc  fj^'i  ,nDT  'n'3"i  HDi  inx  |'j;;i 

Dn3l)  'JDD   n"*'"!  »('"^  *<"'  D'ü£5W)  'JDC  nD"in   'PS'^H  HÖIH  '^nx 

131^  nx  iisnii  'B"St2'  pjyi  •('-  i"S  □'t'nn)  fi«D  p]-in  ,(Y'  'd 

3  3*0)  □'Dn  !iDT^  f(J3"'  x"3  .-iD'^)  {o-i>  kBit  /(C35:')  nnDij T"-  "     -  :  -:  TT;* 

(i"'  '1  n'Di')  -i^K'  nx  ixBi"''i  103  p;'?N3  i'jyn  n?  waa'i  .(3"3 

T    :  :    T  •■  ••  T  ••:•■•  T    : 

'ÜT\\122  CD"-.!  ,(J"''  3"'  13nD3)  7h  XJ 

in^y  1X1  '3  ,0"'  'n  ytfin)  □■»•i  xt  'i  ,'n'r)  n-.n    •HJi'^ T  TT 

VI»  ,0"'  'd  D'S-in)  '-1  Hi-i  ,('n  'x  'jn)  -3  nifixi  ,(i"ü  3"p  whnu) 

nx  'n  ns"ii  fC'n  t'v  n»'rnn)  -ny  nisi^  /(^"^  J"^  Q'^^i)  rnx  tiu-i 

.(rT'  'i  xip'i)  n-fT  x^  ,('i  'x  x^p^i)  i"?  n^nji  ,  (x"'  fop  Dtir)  r«i> 

1*3  xnp'i)  DJiy  nx  !ijj-)i  ,(x"3  -Ch  n"i)  p-)xn  nnin  ly  inx  pjyi 

»nsnn  nifin  (*i3  3  nin  rJV3i  .('3  'd  n^yß")  njiv  nsnj  '3  ,(x'd 

1)  S.  oben  S.  93  R.  ))T\.  D. 

')  Im  Talm.  bat  dieses  Ztiv.  im  Hiph.  die  Bedeutung  »zablen, 

wihlen",  wie  z.  B.  niyC  Hiain^  "I^DX  (Sab.  22);  i:n^i:r  "»^  j""« 
in^Snn^  (Sanh.  68),   und   im  Piel  die  Bedeut.  vou  sühnen,  |*~|D  7^ 
njno  c^in  (Ja™.  26). 
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i°D  D'^Pi-in)  n"n  'did  ,cn""'  d"d  cnsn)  r\'\'\n  niSD  ,(«"■'  n"j  rryt!^"! TT  :  T  T  T 

Y'\nr\  nn  nnn  n^v  o  i2Dni  md"'  Td  □bnn)  nniV  'jx^yim  ,('n 

r-uj?*?  'Ji"in  ,(n"D  ??"^  n^ai')  ns^y  ti'Dj  'nnn  'd  ,('■»  n"j  n^vc^") 

n3Di   .(n"D  n"*  'Stca)  niv  Nin  n:  nnoi  .nn^  ,0"ü  ':  r-iD\s) 

.  (vv"'  r\"D  D'Sin) 

,('3  j"'  13-C3)  nn  Dx  (T^n  .Cvv"»  'd  n'jsa)  nn  '3    »nn TT  TT 

ncD  pts'ai  ,nnN  ̂ nnii  nrj  H'SJ  pj3i  •(''  'i  nD'D)  iin  ns\si 

.('n  ?"'  H'vti'O  nn» 

VT" 

.(t3"D  'n  n^D-)')  nt^p  nö-n  »('t<  V'to  r\)üfz^)  d'3  non    ♦HD'^ 

,-Dip  •  (d"'  'n  nD\N)  ̂ i^iQ^  ncn  ,(i"d  d"'  ̂ ''ci')  ̂ ^q-j  nay  ,(d"'  nb 

.(*:"d  ß""'?  3r«)  nDi:'vX  n:"!n  ̂ '^V  ."J"i«  'n^ji  nji    ♦n^"^ 

,0"?  '^  n'tTN-i^)  iNH  nx  ny^  ,('3  Dty)  ̂ y^n  *<S  i^yn  ,(i"ü  i"^ 

pjv  npü  ,('d  'i  K'''ntj')  D'j:3  nT:;'^'?  ̂ c'^  's  D'^rnn)  ̂ nie"  n;/"i 

,Ci*'  1"'  3"tf)  nn  nyn  ,Cd  n"'  D'dsw)  1^  nyi  na;«  inynDb  »Ti'vn 

0  So  der  Clialdäer,  Raschi  und  Kimchi,  Joseph  Kimchi  hält  jedocb 

nC^n  für  einen  Ortsnamen.  S.  Kimchi  z.  St.  u.  Wb.  R.  HDl/  "•  oben 
I.  S.  139.  D. 

')  Folgende  Stelle  des  anonymen  Kommentars  zu  Hiob  (auf  der 

Hamburger   Stadtbib.)   möge    hier   Platz  finden.        njin     'ßWH   nJ^Hw 

t<)r\w  -iDx  n"t£'-n  .(i""?  j"d  i-<"n)  njnn  ~n3i;'i  idd  ,yn2r\  b^p  pyin 
•Tn  D«i  ,bj;isn  not)  'Siühd  nih  o  ,n'jn  p-i3i  an^?  pt:'^  uuy  'S^ 

D.  .]nn  -iDit>  1^  n'n  nji  ]wi 



1^  ri2"T>  ̂ "^''^  /<'-  '"''  H'-ty.snD)  iDvV  •n"'2"^"';  ,(j"2  j'"^  'd  n"n')  nors 

min'  022  2"i''i  '(i"'  '^  H'ij'NiD)  psnx  r,2nn  r('"'  ̂ "'  dh^t)  D-ii»] 

DiD>')  >'it:'2?  ri3-in  .(n"""  Y' ^'i^)  D-in  Svn  n''2"'nci  -('-"i  '^  hdvx) 

pipsn)  iS  vv^  rQ')^r\  '"^  -"^^n  -('i  ̂ "^  n^t^nn)  'jddd  3^n  ,('"!  'i 

ic-^oy  ri3-^  ,\ni3-i  TUT  "^nx  "iDDi  .(  ?  )  iS  n-im  ,('i  '3 

nr«zn  -(^"2  ̂   hd'«»  irriSTi  'nnsD  'jk'  pjyi  •(l:"d  'u  d'ü?id") 

'U"^si'm  .(-"■'  2"T  ->2-i3D)  D't^jN  ni2in  .('2  ̂ "^  ''*<P'n')  n'iu 

n"r  vN'-ip'i)  ]nn  n*:>  n"'3n:23i  >  i^"'  ""^  ̂ '^nn)  cnrnnci  n"'2"i  f<^i 

nrp  ni-i  'n'2i  nnn  «y^-ini   .(Vs  n"D  x-p'^)  p^^nni  T^J  »(*"? 

.D'3-"  "12  lyDi  2?"n"'n  n'o'oj-'N  ,(::"d  'j  .td"')  c''3^ 

m-in  .y'?  ,('-i  -"^  --Mprri')  smN  cn'-i  »'nm  ,n-n  -nil 

Dpy-D  "ITT  ,(':""•  'j^  n2\-^')  n^-"^"''!  'ma^T^  ,(:i"c  n"j  >^ip-0  n 

nnnn  ,n--in  122-;  .  ('nj";- D'^nn)  d'  -;?  ii''  ,(U""'  ib  -^3-122) 

.npc"'  iij'->E-  pe-i  inz  ,mi*  t^ik'  ,('2  vN"2  n^yti")  -;-i'  D'd^ci  .m-^' 

i:;nj:^  »U''  'n  .□'D212')  '^  "it  '"!  -n-T  ,'nnn  ,ni"i  ">nN  "12di 

K'2-i  n--)  'Jij'  rj>'i  •n'??n  h^D  >^V  V  ''^'>?. ''?'.  ''^^  riii; 

>)    S.  wpiter  unlPii   R.   ̂ Z"^  ■ 

2)  Viiti  Kiinchi  R.  ,",21  erwäiinl.  D. 

3)  Im  Echo  Rabbat.  wird  Hj"!'!''' »lil  m  prdri'iikpn-' .  wie  V^  ̂niTI 

lind  mit  «beherrschf'ii,  besiegen"  wie  Q'^'Q  "11^^  übersetzt  (D.).  \ach 

dem  (haldäer  wäre  noch  die  Stelle  H^inOl  l.*^'ag'.  !>  17-'  hier  an- 

zuführen. Heidenheim  stellt  in  einer  Randglosse  die  Regel  auf,  dass 

das  Ztw.  mn  gewöhnlich  «herrschen",  wenn  aber  mit  einem  Suff,  oder 

mit  dem  Accus.  PX  verbunden,  «züchtigen»  bedeute,  Rasch!  erkläre  da- 

her cniK  Dn''-n  (Ezech.  34,  4)  mit  CmO''^- 
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>:n"i  rt^  /  ('n  ii"h  d'üh'2)  'z-m  nxi  '^  ,('"i  ':i  mncy)  'n  vxnn 

r^i^n  niNi  ri'''"'  Pn'i  •(:"'»  i"'»  n^E'NnD)  \y-i  Sn  ,(''  t"d  n'j;B") 

13  r-iixn^  pjyn  nia  nrnV  pD'')  .Syi?n  □k'  Cd  d"d  n-yts'') 

n\-ii  ,N-tNi  xSi  xnm  no4<  n^i  t<n^i  hdn  'd  ym  .(J"'  n"D  Svpin») 

3ltfi^  :n:cr  d  jinj"?  iyi  ̂ d  zvii^ri^--  Ct^nsi  is:d  xti  nrn'-?  »in-i 

P"i  [HD'''!,  /ng'ii]  ,(n"t?  i"3  n'K'vvnn)  ti^""^  /C'  ̂ *"°  .Tan^)  ':!nvoe^ 
iB^N  ,n3Dm  .ni;;unn  S?3  Spn  wnii*  idj-'D  nnsm  nv3  nn3 

i3NnN  »('"i  ■'"'?  □'"'Dn)  Tiy2  i'n'N'in  ,('n  'n  nmoD)  'n  ,— ivxnn 

^;;n3  ,('"!  vx"'  3"d)  i^dh  ]3  nx  cm«  n-i'i  ,  (i"d  '?  hd'd)  hw^d: 

n\n  -iB^to  nins  nrn  "^t^m  ndh  nnyj  nK^xDi  nxn''i  w\ü'<  ,  jnjan 

D'nbN  np''  1^'-  2"'^  r^i'^ö*)  ̂ N->a"  ̂ jd  nx  pt^n  Sptca  "^j;  vsim 

rivxnc  nnx  nj^N  ,(t3"D  j"' 4<np'i)  tiDH  HvX  nx-ini  »(Yd  'ü  n'tfxna) 

,nNnj  SyDJ  pJDi  .f^Dpn  dd-  d'j;  ,S>*i2  ,('d  n"^  moK')  nnn 

n"?!  ,nt<nD  rJi;3(?)'D  .("?u"'D'üD'Ly)  nnxnj  ^b^  nmnj  n^  pnwnj 

•  HN-i'  w\V2'  ,(':  n"'?  DD  vvi'  Sx  t^-w  n^i  ,(']  y'i  hidk')  i^  nxn» 

oon  t^in)  yr:i^2  -x-^'j  PTpjn  nxim  .  Sud3  nxnj  *?;;£):  pj3T 

i^t^ii  nH»  «nx^D  nNV  T-N-i  HNi  iSvi£  DK'  Nnpj  {<^  ntrxi 

Dn  o  ,('-  V'.D'^nn)  Dnnyy  ̂ 2T  fC^"'  "^  on^-i)  n^D-^i  n^'m  ,'riun 

D'-^Dn)  7^v  n3"in  I?  /('-  '^'  nraiy)  ny-  Dn^i_  ,('•  d"'  i<"a)  r^"''"' 

n'tJH'B'vsnD)  HDii  nns  ,(i"i  'n  Dn^ni  ^13-1;  ijnsi  inpDi  ,(3"d  'i 

non^n  ̂ jr  S;;  iib  P""  -('^2  n"'  mno  ^n?iD  ni3i  iPC^  »C«*"' 

,0"''  'n  v^^r\^  'nmn  ̂ 3-1  ,n-i  ,(i"d  ':  Dn^n)  1^  Dn  ,('«<  't  n'E'NnD) 

1)  S.  Mosnajim  20  b:  Michlul  166  a;  Mibchar  15  b. 

»)  S.  oben  S.  127  R.  n^J?-         D. 
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,(N*'  n*S  -i3-i'2D)  D3^  onnpm  nvnb  pn'i  ,(3"'  otj')  'J£|j  nj  nipr» 

'■•  n-)p;.  ̂ ^ix,(VndV)  \-inpj  Knpj  nin  rjy^  ̂ yDj  t>j3i  omoD 

,('n  cir)  D'nSv  y^^_  ,(i"d  di:^)  nD  nipx  '^J^i  ,('j  y'D  ->3-id3) 

p  Sy  ̂ yrj  I'JD  0  n"b  nV)  py  -j^jr^t  ex  n"'i  ('mpn  i^^/nar 

.EniK'n  nro  ujwi  popn  iipn  n^n  n^k'  -nnpD  pin-)  n:i  ,  F)ip3  cyj-ij 

•JD  üipD  Don  o  ,(vn"'  t"2  nnn-)  n^^^  nnpc  ̂ ip  ma-j-  n^M  pnn 

lirntJ'p  HDU'n  ,(?"■'  V'd  mDt;')  'i  :^-\pi2  cdo^  r^^insi'  onDix  w^) 

m\-i^  pn^i  .pET^n  Sy  -pn^  ̂ %--<n  c^^J  ,(1"'  't  hid^^)  -nx-ip^ 

.n3-|-!D   vVn   DipC3  n^N3  DHDJ  pi 

d"' 3"t:') E'p'iXn"'  "d Dn3-i) -j^r^/^ n^-'P' f<^  •"•n'2'P nu'p   -HEi^p 

•(fD  'd  nn3-)  'B'p  ̂  ,('i  J3"i  n^vts")  n^p  D'JnvX  «nttrp'i  icni:'  /i'o 

,0"'  1'^  '2  n"i)  )5-^v  ̂ i<  ̂ pi  f  (V'ü  j"'  mci:/)  na'pn  ̂ r  tD^m 

vi;-  T  ' :  -   : 

,0"-'  n'S  n'Brv\-)3)  ̂ pn^  ̂rn  i^m  ,nti'pn  ,  ni^p^j  Ti'is'p  ncp  -»hn 

*)  Jacob  Ibn  Adonia  erwähnt,  in  seiner  gram,  Abhandlung  (bei  den 
der  rabb.  Bibel  beigedruckten  Maarecheth),  diese  Ableitung  im  IVamen 
des  R.  Sam.  Hanakdan.  D. 

*)  Parchon  ist  der  Meinung  das  Dagesch  stehe  hier,  damit  das  Kaf 

nicht  wie  Kuf  ausgesprochen  werde.  Aehnliches  sagt  der  Talmud 

"lüD  HDT  Hbw  nDin  'PK'  JM  VH^i  l'-iiV^  S.  Michlnl  95  b. 



,i'b  '2  nV)  i^pi  nm  ,('-1  '<"-'  n^ti'vxn^)  -nn^D."  'ppni  ,('"i  'c  3i\v) 

rtrin)  Dip  n'jp  ,('{<  'n  n^t!'«^n)  '-1  nx  -i/'^a  'n^jp  «n^p 

73X  ,(d"'  -1"'  n':£'N~)3)  D'DE'  njp  ,(^"2  'n  '^E'd)  'jjp  'i  ,('3  i"v 

.(cts')  T]ty^  ><in  iDD  iioon  c:;pD3  ̂ 3p_  ;0  2"b  on^-i)  ?jjp^ 

n'3  moi:')  r]2prt  '^  ̂ C'  'i":;  itc^n-ü)  crrcx  njp  iii'n  'jk'  i'jy- 

M-ip'O  ̂ H'Dy  TD  n3P  15^*  lO^"'  ̂ "^  n'*i£\N-i3)  np^n  nvs  ]p>T  ,('3 

OniDN^  ,(N"'  D"D  >sj-)p'0  1DDD  l'Jp  tS'SJ  njp'  o  ir-iDi  ,(Y"  h'd 

myjo  'jjpn  /n'jpn  ,njpn  'li^^tf  j'jyi  .(n"^  :"d  r^ifN^D)  njpa^ 

pN  ,i'ü  d"S  -)3na3)  3-)  ri:pp^  pi  C^nnoix  if^  ,('n  :"'  n'^Di) 
.('l  3"S    -I3-D3)  N'H   njpD 

^0  i"D  --StcD)   o'Sj-i  r^^pr:^  --HpN  /\Ti2'p  n^p    «nup '(2"b  ''  2"d)  bn'\Uf'2  r\^ph 

,nyp  ;(':  ':  rrcm)  ̂ nnp.  ̂ ^rn  ;'nnp  ,nnp    »rTip 
ni-ip^i  ti.^"'  ''  nSnp)  nnpon  p'  ,(':  Yp  D'bnn)  d'cd  nipan 1  T  ;  V    T  :    -  V    T  :    - 

CH'-pm  ,'nnpn  nyn  ̂ Jic  pjyi  •(*<"'  ̂ "^  '2  n"n)  D^nsn  nx 

D'S"in)  3-)  n^Q  n^'^p  p  nM^ti'  pim  ijj\ni  ,(\x"''  n"^  13103)  03^^ 

,'nnp  mip  'ts^t'K'  rjyi  .('i<  i2"3  n'ya")  -n  njn  nnp  ,('j  n"a 

.(n"'  n"3  0^3-1)  11-13  T|ip^  lü'N  ,  (d"3  i"o  n'ii'Ni3)  pdv\  rinnp^i 

nSnp)  'Jip'  '•J^<  ni  b'D3n  nipp3  /(^"^  *<"'  "^2103)  n3i  T^y^r, 

n'B'wNi3)  nipn  ̂ 3  nx  ,nip'i  w^w  ,{':  '3  nn)  nipo  ip'i_  ,o"a  '3 

»)  S.  weif  er  unten.  R.  ~)b>p  • 
*)  Diese  Ableitung  erwähnen  ftaschi  und  Kimchi  a.  0.  im  Namen 

Menachem  beu  Sruk. 

8)  Ebenso  Ibn-Esra  z.  St.  und  Parchon ,  Raschi  und  R.  S.  ben 

Meir  folgen  der  nachfolgenden  Ableitung  des  Vfs  und  übersetzen 

Cn^npm  /n^OTn  'bi  ebenso  der  Chaldäer  und  die  Pes.  Sutra. 
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....  y. 

n°3  cz'-iDi)  -DN  '"1  li*'  ,('3  i"d  Nip'O  bN"ity'  'J3  nx  ik  ,('x  Yd 

»C::"'  n"'  D'E'vviD)  nis''  ""i'''*  "^^  ̂ i'i"'^  'n  J<ip'i)  iniiij  p  ̂ d  ,('n 

isS  li-  o  ,(i"'  d"'  'Sk'd)  mi'o  -imii'  ,(n"^  'i  N"ip'0  iriis  ̂ t3 
♦  C'  n"D  n'y»' ) 

,('n  2"' nrai:')  ̂ a.  '^5;  dx  o  ,nt?a^  ,rh'i^  t^n-^b^i  »n'pa    «nbli 

nj/s  ina   ,('n  :"□  n'pti")  ihd  d^d  p)}^  «'rrya  ,nyH    ♦nj75{ 

(D-^)  tnyjji  P"i  »(3"'  n"D  n^D^^)  c^^H  1^  'nn^cyi  ,(-"'  n"d  n';;B") 

.nyä'D  ,nj;ji'  ,'n'j?y  ,nya  -iDvX'  •tj'm  hm  j'yn  'h)h)  n^D  ̂ yiD 

.("?  «"^  .TD-)')  TJt^  nrnj:3n  »nnp«  /rrnp  ,T\r\-^    •Cnyp 
\Tnp  .(''  ''  n^np)  ̂ nan  nnp  dx  n^Dni  '7\v'>'pT\'p  '{^iTD 

.nnpD  nnpK 

,('d  i'h  D^'pnnj  't  ̂ ipi  ,mpD  .('3  'd  D'S-in)  Trip  mp_  *;yn 

133m  «('3'' vxiij;)  ̂ -iK''  mpD  ,ii'2  d'ü  .T;;t!")  ̂ ip  ib^3»  i6  "ib'M 

nw;;S  ip_n_  ,('n  V'p  D^^nn)  'ii'Dj  pinip  rC^  'd  c^-in)  'i  in^ip  /Hip 

.(-!"'  i"3  D'^nn)  '-I  "pt*  nip  »Ct^  'j  3i\x)  iin^  ipj  ,('3  'n  n'yis^) 

n^tcNis)  D'D.i  iipi  ,0"'>  'j  TDT)  H'^N  iip:^  .nip'  nipj  'jjy  pjyi 

.(''  DB')  D'Dn  nippb^  ,('ü  '« 

,(3''3  d"3  r-PDT)  '-?33  iSd  D^p  ">!:?{<  ,in^'?p  ,rkp    'thi) 

n'?pD   .nt'P'  'm^'p'i  n^P^  -in«  }^jj;i    -("i"'  '2  N-ip'i)  ti'w  i!iSp 

,(Y'  1*'  n'VK'O  3X1D  1133  n^pji  "^yDj  ]'J3i  ,(1"'  ?"3  Dn3i)  raM 

•)    Wahrscheinlich    ein    Schreibfehler    im   M's    und    sollte   heissen: 

.'?n3n  7\r\l^  DN  IDDHI  .rJt:'  nj^npn  ,'nMp  -nnp«  Nach  Nachmanides 

zu  Gen.  49,  10  ist  rinp  die  Rad.  von  C"'Qy  mp^lbl  und  von  rriD^^ 
CN  (Sprüche  30,  16). 
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.  (-1*'  3'!2  n^vtf'»)  nySvN  nn'^vD  ,  ̂n'ys  ,  n^^e    •  n^D 

'-?J<pin')  TD  nsD  r(i"'  'i"t?  2VH)  iH's  n^D'  'jDn  ,(n"'  i"d  D'S-in) 

.(t<"'  DK')  'j'?'ym  1JSD  f  (''  "i"Dp  D'S-in) 

d"d  Dn3-)  ü'N-i  ni'D  »(^"3  '^"^  n'CwN-in)  d-ii  jn©  ,(j"d  V'3  n'cs'Nia) 

T  ■     ;  T 

"»-»p  py  r(2"3  '3  tJNvj  "inQ  NK'J  ,('j  n"Dp  D^'pnn)  n"»"]©  l^^^  int:'« 

,(n"j  t>«"D  □B')  'jitjn  'D  ,r-n2n  nsDm  •(><"'  'n  n'j^'x-ia) 

,  (Yd  n"p  D'^nn)  lüv  nx  is'i  .ms^  »0  ?""•  Dt£')  imr--:  'nisni 

•  niDn  ,i"nDN 

i'^  Nip'i)  nntJ^D  i^"^  i(^"i  ̂ "'  «<"P'0  yJJn  nt^'D  '^    •DK/D T     :       T  TT 

•  0  j"'  «np'O  ntS'En  ritt'S  Df<i  •^^i^'B  ,(n'D 

nniD  ̂ Ji'3  /(-  'n  dtx)  rivxjp  n^an  nnDi  »(^"^  «"^  3i\x)  »3^ T 

riD  nyv  Sdi  C'ni"'np  lO"^  ̂ "'  ''^^o)  r^»*'  ̂ ns  ,(n"'  ';  yK^in) 

,('t'd-'d-iO  'i  ̂ 3n;nB  /n;np  ,nnp  i<^*i'n  iddhi  .(/'  'd  '^e'd) 

imt><  -inB  ,('d  3"3  n"d)  nnp^.  '^  /('^  "i''  Swpino  in^n©  'i  'Jwx 

Hin  w^y^n  ijj\xi  .(i"'»  '3  i;B'in)  nTico  '^^^  '""jn  ,Cn  V'  D'Dsiiy) 

'3^  nno:  ex  S;;dj  rjm  .('n"D  Ys  ̂ Si^'a)  thdb'd  n-riDni 

Witt'  ,0  'd  n'D->o  HEsn  '"I  ̂ JnnD  jnnsx  ,nnB">  ;('ü  «"t»  3vn) T     .   T  VT- 

nnsn  nnx  pj;;  n:n  t:'TiK'3i    .(^Tf^i^iin  iti'«<3  n^:n  tO  '"3 

•  nnp'»  itä^'i'J'  »0"3  'ü  nwN-12)  D^n^vx  np^/'^^f^ö»"' 

0  Kimchi  im  Wb.  und   Michlul  121  b  liest  nlinS  /  n»"^'»  ̂ ^'  ̂ '^"^ 
r   : 

nlbyO*         '')  S.  weiter  unten  R.  riHD-       ')  S.  oben  S.  118  R.  HDD' 

t7 
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.vV[:3Q3  DfiDJ  nn  K'-ntr^  dhdj  D'smpT  cwDin 

CTxsfv?  'n-i-^N*  ,r-iN£:a   ,r-iN5'  ,'ni"^"sn  ,ni'-<5n    «ni^D 

'"I  'Hix  nnns  »(^"^  n":  c^nn)  'ltsj  cit?tt'3  nie    'mD 

Dn3T)  c'-!2y  n>:D  T]-icni  -CID  /C^iiD  f(J''3  "i"^  D'tTin)  inaj; 

,ms>  ,'nnrn  nirn  -isn  i3Dm  .^"j-ts  .Tn  no;;.!  tat  lon  ,0:i''' 

nniEj  >^':j  ,('n  ̂ <"D  moty)  rncni  r-ny^  t-<^  -w^'x  «n-ED 
•  ('d  d"'  n->p'i) 

.('3  t"D  Svpin')  c''2Cp  C'D  n:ni  ,ids  ,nD?    »riDD 

1NSDJ1  .  ('i  i"'  D'^nn)  7-iDn  nbsn  ,(']  vn"'  moB')  'i  nt?2'  ̂ ltn  Xn"' 

DB')  -ipDD  n^iQi  »(n"'  vvS  Dn3-i)  D^nSv  ̂ N  n:D  '^^    ♦H^D 

,(1*0  T''  nV)  V'K'"»'  nJB'  IB'N  ,('ü  V'D  vN-ipV)  DD'^X  "in'iJD')   ,(''  1*^ 

'  O"'  t2"3  cn^-i)  r>:B  '23^  -ir«  ,  (V'  n'D  CD'^nn)  'j:m  '%\'  riiß 

f)ij;  njcn  is^m  .-js^i  ib'^b'   ,(1'^  2"b  moB')  nB'a  i-iv  |pii 

M-1JE'1  IB'-iB'  ,('-1   i'-Ll   □'U51B')   DJI  |E'1   ,njD'  .(ü"b   n"D   n^DlO  3vX10 

•  ('ü  ''  >i"v)  103B'  irijCns  !~i^ni  ,('t3  '3  cinj)  nj^D  |\"^i  nov 

-IHM  ]'jv  n?n  B'iiB'Di  .('3  'ü  bapm-')  njisy  njEa  -it^vX  t'Visni 

,  (n"^  n"3  n'B'xis)  n'3n  in-ii©  '3iJ{<i  ,  C«  'J  '3>^^a)  i-)i  njDi 

»)  S.  oben  S.  120  R.  H^O . 

*)  Diese  Ableiliing:  hat  auch  Donasch.    S.  Sefath  jefher  No.  152.  D. 

»)  Wie  in  (D"J   n"3   2^31)  1030   HX  'H   N^^Sm. 
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n^nx  -l^^<  i'jyi  >('"'  2"d  n'VL:'^  rlDj;  rp^j^  ,(':  ü"c  rrvtc^) 
•  i^-ntto  rhu/  ,0  'n  i:'"nt£')  rribys 

'  T       -      T  TT  ^ 

U'D  tt'nDn'?  'ry/i  'm^n^  'ij<-i  hmi  y^n  -nnv-  nnsn  ,('d  d"'  mcts') 

^pn  ]D  D^D  Tn>'.-i  ]j'i  ,Nu?n  iddh  ,('3  'n  n'Z'i<~\2)  n^y  S^'i  pi 

]i>^V  ̂ ^V  V^>^  '~'''^'  .(^'^'1  ''i'i^  i2!^'2  "ivn  m>nS  ̂ ixT  rrn  'd 

'inV)  ]nx  nx  D't'j-'Q  ,cV'd  'n  pip^n)  n^yn  hdhd  ,('i  'b  D^Snn) 

,('2  'n  n^c^'N^D)  n^v  t^y^i  ,('i  ':  vs"d)  n':^tj'  nt^y  m^iy  f]'?«  ,(i"d 

,(n"2  d"p  O'^nn)  ̂ a'  ̂ i'n^  i^^yn  ̂ «  r('^  *"'  ̂i^t^)  i:n^>'J{.r!  '^^^ 

.0"i  -i'b  yt:/in')  uniNt  rhvr:^:^  ,('n*  'n  3"d)  ̂ '^s  nx  'i  nl^yna 

,DnDn  ,(n"'  j"^  didk')  Dyn  n«  byr\  ,('«  'n  moiy)  D^y-iisan  ̂ yrn 

r.'ryn  ,('3 'n  n^icD)  nn^jn  n.x  sn^yna  rirn^  pm  -n'^yn  cci'-ityi 
•  ~inx  p:y  ,(,':  'n  "i2idd)  n^nno  nx 

-jjD3  r^w  ,(;"d  'n  ̂ 3"C3)  nj::^  nn^i'i  ,'n'Di  nni»-    «n^iJ 

CK')  pD  nünb  •?^2^*'  "'"i-^"^  "^^*'"i  "33 m  .(x"3  'n  -13-Ü33)  n3i' 

tjsun  4<n  C3ipc3  nnDn  o  133  nihk'  n~i"n  lot^n  nmis   ,(3"3  'n 

jV'DE'nt'  ic:nu;  ,('n"3  D'^nn)  n-nn  t'ip3  jj'di:''?  ;('n  j"'  n';;E")  nD3 

^31  IHN  V2V'\   •C3-I  13  lyüi  ,0"'  vs"'  n'ij?)  '73^3'  vvb  n3yjrn 

,(.V'^  -"■'  N"i2')  'i^  G\si:n  'P"2  n^NDH  ii^^t^  ̂ 0  ̂ "2  n^t^O  n^is 

»)  S.  weiter  unten  R.  HN")*  Zachoth  S.  54  a.  D. 
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.(i'ü  j'b  an^n)  n'Dy  mrzv:;  ,C'  ̂ "^  ̂ "^)  ̂ ^V  'Jt:p    -rOV 

i"ü  Diw)  TJ':a  '2:  '^ys  ,25;^  ,(V'o  'j  x"^)  riciNn  npyoD  ♦n^vx 

.  o"d  'i  v\"a)  HDü  itnyi  >  (i"3 
:    T : 

'7^  TjiyNT  ,(i"'  :>"3  SNp;n')  ny  nnyi  'nnv  ,.-ny    «nny 

,rvn  -^i^y^  nnsD  ,(V'ü  '3  y^irn)  neu  lyni  ,(V'  i""-  Sxpin') 

□"-!>'  iij;2  ,('d  '•  Svvpin^)  inj;  '2*1  ,(:"'  V'^  Ssp-n')  2-1  nj;ni 

pr.'i  ,('n  n"D  3rx)  'pn^'  rt?y  n";;  n^i  inx  j'jyi  «0  i"'  /J^pin^) 

pini  1JJW  ,0"'  'x  "inox)  'Ptfi  nmy  ,i:'iy  /nny  ,mv    •mV 

,('d  d"'  2"c')  -"iDj;  myn  -nsrx  nx  ,.Tvn  132 ni  .jij;  c~d  .th'k^ 

H'js  niy;.  inx  pjyi  -myx  ,m;;c  ;  ('n"p  n-Sm)  uy-^nm  "^rij;n 

.(t"d  n"d  ̂ vpin')  njD'LTvX  n^j;  n^.y  n^x  -niyo  »myx  ,  ('x  -i"2  n^t^O 

,(3"''  j"d  n'Di')  nor  ̂ LfXD  cn^-D  px  nx  nu>;i_     nCOy 

nbnn  ntsyo  ,(d"'  d"p  D'Snn)  nt:y'  n:3D  ,(2  i'p  D^nn)  mx  .—it::; 

')  Vrgl.  oben  S.  112  Xo.  33.  Wir  setzen  folgende  Stelle  aus  ei- 
nem anonymen  Comentar  zu  Hulh  hieher. 

juy  py  nj:yn  ncx  i-"inn  'Dt  'ii^iocy'-)  »nj^yn  ]n^n 
^Dx  .nj3  p  n:Dn  ,nK'y  jo  njsfyn  iqx^  ib'nd  njy  d-ii:o  ,nm 
HDinn  ̂ Dy^  niiy  jy  idd  ,x^d  ->id\x  j*i:'t>  njjyn  -lax  ho^e'  nj3-) 

npj'*?  iS  n\n  ]d  cxe'  ]ijy  ]it:'S  E'ii;^  pn'  x^i  ,(x"y  :"d  n^-yn) 
•  ]'jij  'd  2inD^  IX  i?;-;  jun 

Dieser  Commentar  befindet  sich  handschriftlich  auf  der  Hamburger 

Bibliothek  Xo.  32.  Dieser  R.  Samuel  (^XlOtC  '1)  "st  der  bekannte 

Samuel  ben  Mair  (Q"3  K/"-))  und  K.  Jose  ist  Xip  ̂ DV  '")•      D. 
*)  Im  Midrascb  Jalkut  wird  unrichtig  HJiy  (Genes.  18,  12;  von 

my  hergeleitet  und  mit  l^^^ti^wH  übersetzt.  Nach  andern  von  ]iy^ 

Zeit,  hier  Jugend,  hingegen  übersetzt  der  Chaidäer  21123  y^DK'Qn 

-]tiy  (Psal.  103,  5)  iDiri12"'D  ̂ OIV  Alter.  D. 



125  nun  m  i  m  x 

•  (D"j  n"3  n'mO  !iD3n  «^^  np:n  ,(x''o  Yd  n^E'vy-iD) 

•   ••    T  •  ■        ■      T 

•]-n  ̂V  wm  Dt»;?:  ]dw  inmon  n^m  -nj?j  iijn,(n"'  a'tJ  Dnan)  ('iti^nli^' 

n^iyn  W)^)  lon  Nim  in«  u;-^wd  n^ni/  i<"n  .(:"d  n"'  n'Q-i')  inon 

Di\s)  nt«  nt^n  '^  ̂ ^n^K'n  ,nti'n  -lasm  .n-nn  ̂ nn  mnn  'nn  idd 

tjE'j  noN  t<t>i  i;^:  jij  nnsjty  yoyz  ,w')wr\  niD  i:j\x  .(«"j  wx"d 

tNiiC:"!  /O  i"^  man')  '>^\'^^^:  ̂ b  "inx  ]ijj;  nin  w^w2)  •(*-i2t£'n 

t^3  nK/'Un^  /('?  '■>  3"d)  ipiii:/:  n«  'a^an  ,(,a"b  'n  h"ü)  n*?«  d 

122 n)  .('3  Yd  n^;?Li'>)  id  np-j  '\]i;a2  nto  /('«<  '"i  3"o)  nnp^ 

Di:'")E'i  ,('•>  Yd  DnDi)  nawo  nNtJ^o  IV^^  nt^n  '3  »'n^ts'n  no'n 

♦  i:'"nE'D  pi'pND  DvXü'a  dhdj  ]d  ̂j;  niNWJD  ntfjn 

'{fb  Y^  mois')  moD  vjd  '^v  in^i    .,110 

mpQ  '^1^  ,('"!  i"d  ̂ xpin')  nnsy  'mnoi  orrno  nno    ♦HPID 

•  nnoD  ,  nnoN  .  'mi-;  ,  'n^ip  idd  b'ut  nM  n^nn 

7pnD  C2'm  Sd  mbo  .n^io  ,nSD{<  ,\m^D  ,n^D    ♦JI^D 
T      •    T 

nbüii  ,0"d  'n  nD\x)  »mDN  Sd  n^p  T3Dni  .(n"'p  ü"'p  □'Sin) 

n"D  DVN)  möiN  CDnDD  n^pn  f^^  nrn  c-iib'd  -in«  pjvi  »ntJOD 

.B'nwD  G^:i'  ,('d  't  nD'N)  idd  D\Ni^ppn  '0"' 

.('ö  n"j  n^^nn)  ny'D  nno  ♦nvoN  'm^D  n;;D    »nyO 

nneo  ,o"d  Y'  n'E/t<-)3)  nDon  1«n  .'n^so  nso    «riDD T  :  T  V  :    • 

nnn  nIDp  "ini<  pj^i  -0  1"=  «"k')  nsp:*!  "'"•'^  /O"^  ̂"'  ̂^i^o) 

.0"'  D"^  nDiDD)  my  ni'BD^  /(n"'  ̂ "3  D'">31) 

•)  Parchon   (R.  ITJ)    scheint  ̂ liJ^n  mit  einem  Zere  gelesen  »u  haben. 

»)  S.  weiter  unten  R.  tJ/ty^' 
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i^inn  ̂ bv2t  «^SvVi  NHD  D'D"n  iw  :inwn  niD  hjjdj  ♦Hti^i 

D"^p  Q'Sin)  Tnj;  nib'^  ̂ iiito  ,(i"3  ü"'^  "rNpin')  nna^^D  rivV  ̂ tJ':'! 

»^nNtyj  ,nm  F)^Nn  '^ysi  •('«  3"^  o'Sin)  wd  iitr:  ,nt:'j'  ,nti'j  ,Cd 

,  C'j  :!'b  n'V'^O  l^v  »vtr:  >  (2"'  '">  n'^nn)  7T  xtr:  /  >^b''"i  /  ̂^^ 

,(i"2  3'b  -13-1D2)  xti'jn';  'iJ^^i  ̂ ('J  "i"3  "^sion)  inDSn  Nti^ani 

nrn  pnM  .('3  i"'  'n  n"-i)  nxtJf;  '3i  » ('^  i"'  n^B'N"*3)  n^N^tt^j 

bv  ̂<^3^  nddch  -rny^  "j-zd^  dhdji  nmoD  ,c'i  'i  D'^in)  lybv  noi 

TS 

D'^vma  'ii'  t'3  :njaD  hdj  naix'u:^  iny3  ̂ i^so  vxnn  id^^tii'  n:injQ 

,(Y3  ')  -)3-D3)  7Ns'  rjD  '-i  xjyi  |':;;d  irjy  n^n^i  la^  ̂ di^v  nnaf 

.(3"'  'n  3'::')  iHD'rcD  N'^o  Ol  ,xi2;;a  ,xii;:i_  ,a\^:  n^sm 

»C'i  ?"'  mcti')  ranai 

D''?nn)  i;j?;_  nnnDjD  ,(«"'  'b  n^on')  rjp^t<  n^  npAl  »0  "i"^  rnoK') 

DT  ,0  '-  Disy)  Q'JB'  ]i^p:  ,Cn  'n  ymn)  jip^j  p^DV  n^  ,0'''  d"» 
HT  '3  -na«  n^nti  dn  .('i  n"3  D^^nn)  D'S3  'pj  ,(''  d"'  Qn3i)  'pj • :  'T 

0N1  ,bvp  bv^  bpvD  b^  Nin  '3  bs:  j^an  nn  ̂ ^isn  lat?  Nin  tim 

,inx  MD3D3  vn^  n3nn'  ■ib'N3  cd^vj  n^m  '•w  '3  ,"nDx  nynn 

'«  n:V   »U"''!  ̂ NlO   P]'?i<3  3in3n  «'pJ  >^  ,*vXD3D3  NM  "1K'vN3  3n3J) 

•  T 

♦  npJ  s^n  .vim  ,^vi2n  Tat?  ̂ i^f-^m  'i^'d^  irn  ,k''^ie'3  nsih  «(n"' 

r'K'wN-13)  invi3is'D np:i  i(.'^"b  'n  13-103)  ti"Nn  np:i  ̂ VSJ  r^^i 

'i  rryifO  K"^«^  nnp:i  /(nb  'n  13123)  nviui  nnp:"i  ,('n  Yd 

1)  S.  Michlul  172  a. 

2)  Ebenso  erklärt  der  Midrasch  (Jalkut  Exod.  §.  257)  ̂ HDi  Cti'1 

(Exod.  15,  25)  cn^n^  "h  Nti'J  C*^"-  R-  Eleazar  avüI  jedoch  diese 
Erklärung  nicht  gelten  lassen ,  weil  HDi  ""t  einem  Samech  keineswegs 

die  Bedeutung  von  nti'J  habe.  D. 

')  Ueber  nDJH  (Ocut.  4,  34)  s.  oben  Saadia  S.  67  No.  65.  D. 
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N^  ,0  n"b  3i\x)  niE'N  n*t2n  /('3  J"y  Di^nn)'^j-i  ̂ 1:23  (n"t>  '3  a"ü)  -]'?  nioj ■-'       •  TT  ■■    ; 

nnx  !ii3ii  ,('i3  i'b  n^^nn)  ̂ n  ba  ,0"'  'd  ididd)  ̂ ^^dcj^i  i^d'  nip; 

iD"'')  (n"D  'i  Ni:y)  "on  nisn  '^yi  "i^d  pj;;3i  ♦(':  'n  mV)  >'s:!n 

DEK'D  nlisn'?  /O  J"2  niDB')  £:st:'o  n^pn  »<^  /('.■>  'n  nV)  cdk-o 

ct^nn)  ̂ 3^  i:n  ̂J<  ,  ('u  '12  nj-itv)  lon  u'Sy  d'i  ,  ('i  y'D  moB') 

♦('1  t"'  D'^nn)  't)  iJJN  [:n  ,(«"'  j'b  3tn)  c«  n^i  'mct^  ,('i  N"ap 

Yp  c'Sin)  nyn'3  d^qe'  nt:l3  "inx  pj;;  r\:r]  ü-]W2)  'B^T]  i^^i^ 

0'^n:D  ,('?  i"3  3r><)  p£K  nii:  >^^"^  n"^  n'iyvXiD)  n^r^x  d'i  ,('d 
•C'l  n"3  ̂ 3ia3)   !iil33 

i-i3n  rj^i  ,(i"'  '3  Dn3-i)  n-)Di  '?3  hn  0^3^^.  ,i^i3n    .j-jj^ 

inw  TjNi  ,0"'.i"'Dn3i)n3n  nsn  (d^)  i^^n  nin  /(n"3  'u  nmiff) 

moB')  pNi"i  iDy  rivx  -nrn  /('«  '1  Vt^in)  iJB'3n'i  7j;i  ,o"ö  'ü  niDK') 

,(r-i"^  i'b  n'B'N-13)  nsen  /  0"^  n"3  13-103)  nspn  nty{<n  ,  (3"'  'n 

DE')  !)3:  wx"?  nnosni  ,  (ji<"b  '12  moE')  nns:  n-n;;c5'ni  ,  ('n  'n  n';;^") 

]'jy  nin  E'"nt£'3i  ♦(«"3  3"'?  3i\v)  rmoi-y  jibk^i  ̂ pb'D  t'V  /(3"^  '0 

,('i  f'  iTv^')  D^'^*3J  ,('-1  '1  3V)  D^^j-)  n3j  pii'N-inD  3np  \x  in« 

vSdd  -in«n  luni  Svdj  I'J3^  pjn  ,('n  'b  3w)  p^n  jo  1x33 ♦tymn  ^33 

inNiD  ,0"D  '1  n3\x)  ij;j  dji  ̂ s:  o  ,'n'aj  ,naj  .n!fJ 

-IHN  i'jyi  -Ca  n"D  n'DiO  jsjsn  j<S3  '3  ,0"' '«  c^ip^i)  nn^j3 

,('3  'D  D'^nn)  liiijinB  /(Q'-^')  cnun3  /('t^  i"3  13103)  ijjn  ie'x 

□\a:  Dn3>'  ,(d"'  t"'  'bi£/ü)  nuQ  3.1«  ,(3"'  n"d  n';;^")  ?]inso  'B'Jn 

ch'JB'  ijjiii  ,  (Ns"''  n"3  on3i)  cd'i:'jn  irj^i  o  ,  (/'  '3  mDc) 

.  ('l  1"'  3"tf ) 

1)  lu  Talmud   hat  dieses   Verbiim   auch   die  Bedeiit.    » biasen,  auf 

die  Flöte  blasen»  CBicurim  3,  3;  Erubin  2,  3.) 
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.0"3  """'  3"a)  ■i>^a  n-^io  »(''  '^  i3-iS3)  on'on  s^J  "^V^^  »(n"» 

□n'\-i  D'-ioD  ,('i  'n  ̂ '^pI^O  üdh'd  mx  ipni  ,(n"'  'f^  j;B/in») 

iS'sni  nn:^nS  'i^'-wi''  n^rn  Svi^no  vXi-b'  n-ir  Nim  nna:> 

t?N  p-i  ̂ie:n'?  nüan^  n^a^'n?  y.^P'ii'n^  c^j'-ie'  ,^'sj^_  ,nl3ijS 

•-^y  nnj  ,\Tnj  ,nr;jx  .('-  '3  hd^q)  hm:  iS'n:  nnji    •nnj 

nin  pyno  3n-i  .(!"•>  'n  c-i?2>')  ̂ -;J  ';;-ir  Sv  ,(-"'  3"-  t'^pin*)  p?jn 

tSx  'i>i2fi'i  Hin  i:/-ni:'n'2  ]'^<i  .('3  'i  «"üO  —pNnr'  n^3  ̂ 73  !injii 

•  (>x"'  'i  ̂\-pM-')  □n3  ri:  ̂ ''^i  ,0"b  i"3  ̂ vpin')  cn^:3 

.('n  '3  p"p3n)  nu'  abi  -i\t  ,'n^iJ  nu    »HU 

]'0W7]  ]i2  n-im  I'jn  j;iS33  mn  1 33.-11  .'mn  ,nij    «HU 

,  (-1"'  f'  .-<-ip'0  ,— ir  ,  (}"i2  3"j  i-i'>'k:/ •.»  üz'u  n-r  i^  /  0"'  "i"'  «"ip'O 

nun  'D  npi »(»«'"'  n  »s-ip'i)  i:q?3  i?)")  ,(';  'n  -)3i!:3)  Dn^t'i;  nn 
♦  (n"3  ü"'  -i3-ia3) 

•    -   T  T       •  T 

□■piv  1-113  i:n:2  /("i"^  2"^  moii')  cyn  dn  nnj  ̂ Cn"'  'd  D'^nn) 

♦S:vo3  ̂ jnr  ,(3"3  't  ̂bii^Q)  -jmx  nrijn  /nmn  ,(-!"3  u"^p  n^^nn) 

*)  S.   weiter  unten  R.  "110 ;  <*<''■  Vfr.    führt  diese  Stelle  jedoch  da- 
selbst nicht  an.     S.  auch  Ibn-Esra  z.  St.  D. 
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C2i'2  ,D'DM  rt<Sc2if;  D'B''  F)Dij  •Dm  '?>nsn  iD^  m4<  mj3  nwy  n 

nun  nrnivvc  -ir.vS'  sn^'E'  D:njDD  ,m:D  ,mN-  ,nwy  n  mpoD  2dj: 
.n'2n  nnn 

1^  nxn  nnxi  ,  (n""»  n"D  n^>'is")  d^hn  nn^^o  , roo    •  i^^f^ 

r\'ii;n^2)  r>J^^  i>nT  c:  ,('i  fcp  c^^nn)  ̂ scd  nji'o  Xn"^  'd  n'd) 

,(*3"'  n"D  Sxpin')  C2b  rrn'  n:cn  /'i  'n  '^"^  n"-i)  !):d'i  n^ji  ,  (i"'  /' 

•  (d"d  'd  'vx  n"-i)  D't'Dn  ̂ y  ciOD  f('n 

Sv  JHJcnc  n:i::'a  ,('n  -"'  yrtnO  2^  hn  rccn  ,(3"'»  d"^  ü^bnn) 

bü':')  atun  vn'i^N  *d3  h'd^x  ̂ ^b''?  :ri:a  ijn:D  ̂ d  cb'jx  nows  ]d 

:njD  ̂ <l^5^'  ,(3"'  V'p  cbnn)  MiSican  r^^o^  nox  pi  ,(*'-i  'n 

32^  Hvs  DG">  vN'^i  ,C''  i"'3"ts')  Dö"»  DOT  .(^'n'^:i"^i  "»-i'-ii  n^DiN  ]wb 

,(n"D  'n  cn3-)  i:'2Dt>  nx  iioon  1^^  ̂ nx  ti'-ni:'  an  ,('n  'd  cnDi) 

,C-'S  J"3  t'j^pinO  n^sQ^  nnivx  nvtj'i  ,'n'i-D  ,,T:.-d  «HyD 

IDT  rii-cji  ,{,r\"b  'i  D^L^Di:^)  '^ü  ̂p;_i  ,(.'ü  n";;  D'^nn)  ,intj"  iiup^ 

B'mts'n  niD  nrn^  irn^i  ;c't2  'n  Nnp^i)  -iid'  ̂   nsö^  >0"^  'n  f^'^p'O 

.  (*'n  ']  2"^)  ̂ \?^iJpn  ««t»!  nnx  rv^ 

»nno  -ine  'D  ,(V'd  :"•>  >^"d)  't  'D  nN  nio  "itrrv?    «niD •TT  TT 

^n^w  nD  Dvn  c:  »(t'd  N'b  onDi)  Tino  n«  ̂ nvr  ,('d  'ti  nD\x) >:  :  « 

1)  Von  Kimchi  Rad,  HiO  erwähnt. 

2)  Desgleichen  vpijl  (Dan.  3,  21}. 

3)  Von  Kimchi  R.  "DD  erwähnt. 

<)  S.  Kiiuchi  R.  HliC-     Die  Flexion  des  Ztwts.  XSD  "t  '«n  Talmud 

oft  nach  der  Form  r\"b>/  ̂ vie  ̂ IJJQ  n^lSO* 

16 
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1-n  by  icicyn  pN  ,(i"'  n"3  "^w-Tn')  idip  !|^c  ̂ 'V-  cn  '::  i<n2 

,('n  J''^' H'^B")  i:£K'D  li'S.*  N^o  13^  H''S  ̂ ''  -O  4<"^  n'j?ti'')  ':nö 

n"'  x"d)  DnD  nyü-ivx  six'po  '^  V'^  ̂ ('^  ̂ "-P  c'^in)  pini:'  x^*:'  ly 

iK'-iB'i  jvt'^c  ̂ avSo   •f«<'rc  |o  'iä  ,('"i  3"'»  ,td"i')  n^c  iNip  pi  ,('a 

•Yd  .TytJ")  ■'jK^pD]  lU'pz  P  im'?'2n  -ii^wm  ,  .v^d'  j<^p  nih-j  ,  («"' 

,0  Yy  cü^rnn)  -jü^•-ipc  ̂ a2  ̂ nb'2^  Pi  ,vit'p3'  ti-p^  n  Ninii'  ,('« 

»:-!n  1^'sm  i2>'  "pyis  ,(t:"r!  2""':?  mct:')  ddt  !ik^o  nvn  pn^i  «^"^n' 

«-ipji  p|^XD  2r\22  ,('n  'n  -incN)  d'c\-  nNl^pzi  '^  i'"'  '^P  ̂'"^^'i^^ 

1JNSJ-2  o  xnn  '^yzD  ><-ipjni  p]^Nn  'by2^  3inDn  hm'::'  pn"i   ,:d 

"l-'n  i*?©  ,  'm^ö  nb^  ]ü  (;\x)  -!?:\\ri • ,  m^^a^  \n  n)abü2  f\^n  nyi:n3 

t-'.ij'sj'^n  nnx  c^ji^-pn  icti*  p  by  (H^tsdi  -icx»  ,(i"'  n'b  "rj^pinO 

ÜV2  nm^  pn*  p'.  ;ni.'-iw\  cri-iziD  ̂ ^2'  abz'  riNnp  n^j'Li'ni  romD 

rx^'i  ,c'n  'n  C'L^£',r)  u^  niN'-ip  'n'^^t'  ,(2"'  j"?  ̂ xp-n^)  ir-|Ni:n 

'3  Spa':2n  ni  ̂ >'  o:d'  vV?  ir.n  n*  o  ,(:"•'  'n  '^sro)  in  nN'jfc'  'i 

in\xj:r.  dtd  diodhi  ,nij3  ,nus-i  ,r.ru:*y  iqd  xnn  '"^^'d  H'i?n  "r^y  cn 

3inDm  .'i:'r  nj<ip  'H^d'p  ,ut5  mx-ip  'nr^n^  mn^m  jHvn::-  c^d  ni,i 

,(i"S  Y'  j<"tir)  '-"p  c"'N:p'n  n'iTii'  pn^  pi  «y-i  HvXjK'  y-i  n^jt^'  «rntj' 

"»nxcn  vX£:n  p  rjt'xn  m>'iJn2  DWDin  ,c'i  ::"■.*  cSin)  '-  'rx  CN'ip 

O'D'n  m'^D2i  n'?D3  nrnS  pm  .TN-ip  t<ip  p  ̂ ^ban  nyi:n2  c\x-)ip 

iJ*^  r\Miy^  'n^2^  ,(3"^  ytJ  S^pin»)  -nxcn  cdi^2  ,('n  'n  inoN) 

on^  n'.-i'i:'  n-n.y  -it   ,(j"'  'n  ̂ bv;^)  >n  nN:tr   ;('f<  'n  □'Dew) 

■iK'X2  f^Dij  cnypc2  mm  ,n'2n  n-iicn  ̂ ^^<2  n^T'^r  nun  nrmxn 

,inxün  nNt>c2i„  n^m  "j-nn  n?  "pyi  cnn«n  c^^by^:!  f]du  d:  iN5.*a' 

»suDcnc  ^bü7]  ysn^  'iwsn  p-i  p]\vn  'by^u  '>yi  hnj»'  ,ij^  nj<-ip 



119  nun   npmx 

iN>.\T  /HN^ni  itf-its'  ,('n  '-I  3i\^)  ̂ {^n^  T^«^  ''^'^^    'H^b 

Sd  hn  ,  (n"'  ']  niDB')  nnsD  ij^^^i  »(«"'  c)"  'n'B'i^iD)  nnsn  anüh 

nnx  ivx  ,0  'i  ns'D)  ?|^ni<^n  noi  ,nNSi  ;('n  n"'  moE')  riN^nn 

i'd  n'CNna)  DnsD  px  ̂ d  ri/ni  /«in^'  ̂ dtö  ,nnb    «nn? 

•  ('nn'pm  ity-ity  pon  .(j** 

n'iSm  ,^n'i^n  ,.-nST  »(«"d  i"^  D't;nn)  v^'i  n1^  »(3"'  n"D  onm) T    • :    ■  :  vi 

Min  ,(n"D  3"d  niDK')  ni^n  ̂ d3  c«  ,(3"'  n"j  nnm)  D'ii-i  d'u 

n-^t^')  '-1  bv  G''i/3n  »('«  1"'  r\'i}w^)  -ijn  mV:i  'Jty  pj^i  '('3  "'"a 

t3"D  n'B'N-13)  w^a  n^^""  ̂ 0"^  'n  n^"ip)  tüV2  C^^^^i  ̂ ''^  »0  i"J 

DiP'H  '^D  nx  na^:  »(^"'  J"'  nioty)  nnDX  n'np  '=  .(^''^  "i"o  n'VB») 

^j;i2'"i  "ict»  Ni'DJ  ocn  ,(Y'>  j"'  n^cm)  ncn  ̂*<i  ̂ (^"3  '^  rrcfNiD) 

''B'N^i)  pxn  ]Q  inö"!  /.'Hjcn  len  vjs^  tf^ty  no  -i^stc  übvi  t'  n 

nino^  '■!  ̂ 31  tv«*?!  ,(t3"3  d"d  D'^nn)  D'^nn  isdd  JinD""  »(^"^  '^ 

nnbynnx  nno-»  ii^'^'^  /('^'^  ''^'^'o)  nnnpv"i^3»<PJ'nnjDi«o"3"i'''3"o) 

te  ̂ noi /(*<"'  "i"t' -^^^Di^)  D'p)nD  bv  nnDi  'Jtr  rjyi  .0"''n"d3'd 

pjyi  '(3"'  n"j  n^yi^'O  1^  ̂ nho^  1^x3  idivi  ,(''^  i"3  S^pinO 

.tcii::'3  iZD'^ii'  ,0  n"D  .TytfO  D'ncD  D^ioty  ,'n'mD  ,nniD  'ty'^B' 

UDO  «<soj  x^  wiwn  nn  ,p)bnnD  ijj\ni  Li'mi:'  Nin  i^nd  2il:''B'  ij; 

»)  S.  Sefath  jether  No.  81.  D. 

2)  Parchon  scheint  das  i^J^;  l^jy^   hier  nicht  gelesen  zu  haben ,  und 
rügt  daher  mit  Unrecht  den  Verf.  in  R.  ni7* 

«•HNi'pn  ]wb  imx  nw::^  :vn  Dsnji  Nin  'ir^  wb  mb^» 
')  Von  Kimchi  Rad.  ni2Q  erwähnt.  D. 
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nöDT  f(^"^  =''  ''^ti'D)  Dvi  np  ""ID3N  ,'n'DD  ,nDD  «nDD 

nD3o  n'i:'vi  ,  0  'i  13102)  B^nn  my  i!id3  ,  (1"'  3"""  'Sr:: )  ii^-jp 

Nip'O  n-iiLjpn  |jy  ̂ \DD^  f(n"D  i'd  d'B'vX-id)  Dsnni,  »("i"'  '"2  niacy) 

,0''d  Yd  maii')  pvn  ddm  ,(?"^  'j  n-onj)  njiy  ̂ v  ddh  ̂5<  »C^"'  i"' 

lO^DD''.  /C'n  '♦  V'^'^ri)  ijiD?  Dnn^  ,(i"'  n"D  mai:;)  pyn  iriDD^i 

»j-in*?  "]2Dn  w"))'!/}  b'ii'izn  id"?  nihe'  ti»  vnu2  ü2  .i'n  i"d  moE') 

D^in.i  F)'pnjt:'  iDyn  m?  n'?an  nxn  .^K'^n  t'y  "pp  nrn^  mm  i^^sm 

□D  IHN  f««;inu'  nn  jhjdd  IoidD""  ̂ ^^^  ̂ '''^  lO^P?"'  ̂ ''°**^  P"'''^^ 

.('3"'  /d  c^^nn)  lODnj  >;?2n''K^  »C'i3D"p  n^^nn)  Ididd";  io^  ,c'nnn 

T .('■J  '1  n^np)  nDD^ 

ns3'  »'H'DDj  ,nr3J  ̂ ysj  pj3i  .nsD«  ,'n'SD  ,-23    ♦HSD 

,0  t"d  n'V^')  ̂ 2n  103  ;(*'i  ')  n3'D)  p^sx  -nSDN  1^3  n23N 

'j  n'ti'x-is)  'S  \— \n3  lE'N  ,0"'  'i  D'S-in)  ni3  ̂ i3  -niD 

nnDDi  f('"3  i"3  '■^K'D)  nni:'  n"i.3  /(^"^  ̂"«"3  hiok')  tc»«  ni3'_  o  ,('n 

n-o  cn^  n^D^i  ;'n'i3  ,rTi3  'jk'  pjyi  .('u  '3  n'jss)  n^o T  •  •  ....   - 

in  nx  nnDn^  <('^  '0  3i\n)  cn^n  i^^;;  npi  /(J"3  '1  3"d)  n^na 

m3n  njm  inx  pyn  nia  3injm  ,nn2n^  3n3j  ,c^-i"t'  'j  3"b') 

(?)  nn3n^  nim  'nnDn 

•  0"d  3"^  onD-i)  n^ty3  n'3y  ,na'3x  ,n'K'3  ,nti''D    'HüD 

1)  S.  Zachoth  23  a.  D. 

2)  Wir   lesen  P]3X*  Heidenheini   zifirt   folgende   Stelle  von   R.  M. 

Hanakdan    nWJ  ]2Ü  '131^1  /n23X  ̂ ^'"1    pDp   i<1'"l  J"'"  '13-l'?   Fl3Nw 

•  pQt  ̂pt£'3  bS2r\  't'J?3D  wNI.ILy  IDN  O   RDD  wNIH 

Auch  Kimchi  arvvähnt  die  abweichende  Leseart  des  Vf's. 

3)  R.  Jonah  (bei  Kimehi  R.  HID)  hat  bereits  bemerkt,  dass  er 
diese  I^eseart  nirgends  gefunden  habe.  Im  Talmud  Sanh.  20  a  findet 

aicb  jedoch  dieselbe,  ebenso  bei  Kenicott   in  einigen  Handschriftej).     D. 
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.(n"j  x"d  niDi:')  p^is  nnn  rr'is  -(^''^  J"'  x-ip"»!)  i^x  ddo 

□n'^3  vsS  ,."1^3  THvvn  .D^j'jy  nic^bw  nin  K'iwa    «n^D 

nn«  n'?3  »(^''d  '■>  n^v^^)  pnn  11-1^3  ,(n"d  yt)  dvx)  ntfD  ̂ d^  ,('j 

DvN  'P'^JD  n'pi  .iddh  i^jdh  ''y  Nin  pN  ,(ü"^  :"->  2"w)  i^nn  in 

'BN  in'i  ,('n  y'a  ':'xpin')  DnivV  bDt<i  »(vv"'  n"D  -ididd)  '?vS-ik''  'J3 

D'T^ni^pi  /O"'  i"2  Nipn)  D'j'y  n-^DO  A^"'  ̂ '"^  nioti')  c^dxi.  cna 

niDj;  ̂ D  ̂ oni  rn"3  'Si  2va)  tt^d  si^s  'jii'm   .(3'"?  n"D  nn^i) 

ni'^s  Qi'3  ,('d  'i  vn"d)  in^p"»"!  n'3n  nx  ,(ö"'  Yd  n^cxia  impo'n^ 

-1DI  N^  -icj'Ni  .(d"-'  i"d  DnDi)  rn^^n  ̂ 3  »('«  ''  i^idq)  nti^D 

l'jym  .('3  3"y  □'''nn)  m^sn  !i^3  «n^D'  in^^s  n^3  ibys  üb' 

,(n"p  u"'p  D'^in)  'bji  'H't'D  NiDJ  njm  .i'nynn  tt^wXD  ni  ny  dt 

pn'i  ,  {')  y'D  n'cfvS-iD)  -D3  .—.'^D'  ab  ,  0'"?  n"D  nV)  "»iiSs  "'K'^* 

•t^nn  '"^^D  jnjo  nS^  njm  .(''  'i  «"cjr;  n^^D  1^3  c-iiod  hth^ 

HB'D  'jnx  ,(Dti')  nt;iD'  riN^D  ̂ 0  'J<  'Jn)  □'db'  \y^3  ir^ycji 

jn:D  nn  ,(Y'  'a  wbnn)  ̂ an-i  xbrn  J**^  »('v  n"j;  o'Sin)  |«i* 

Syi^n  na^  Nin  pn  nn'pj':  njj'x  nbDan  n'^oD  Nm   «fiSvi-i  'S>'3 
T  :    •    • 

uDDi  ,0  Yy  D'tjnn)  ]Ni*  nlN^DQD  d'^""  i^i^^i  ̂ ^''^  d?'^^  ̂ ^^^ 

••pyisn  -D^  vxinu'  >^^n  oipa  nnDJ  nn  ,('u  n"£:  o^'^nn)  «sn  4<^i  1^3 

^•JDN    ,0"^  ̂ "b  DVN)   nj3N   'H^T  N!>  O   .'H'JD  ,nJD      .,133 

•  C'-i  Yc  n'yit")  'jnvT  «<:>i 

')    Im    Talmnd    häiffig;    in    der   Bed<>utung   von    Cojsrnominare ,    wie 

nvii?3  -;3cn  c^pg.  25  v 
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^yisn  i'v  mnN  xints'  xcni  !?yi?n  ns  |iB'><-in  ivn  .('n  n"d  ̂ Vb'o) 

iineii  3.-in  F)D32  .ns'j  r-iD\x  tt^^  hd'  i3Dni  •'?i?3  id'?  inn^n 
.(,'1  '""  n^am) 

,(n":  «"S  h'K'n-id)  ̂ nn'  itj'N  ,c'i  V'o  moty)  D'd  ni»    •n'l^ •     T  TT 

-ilii  ny  ,('t  ''  'n  n"-i)  cni^n  »('3  n"'  ̂ SE?D)t!i:\\*  idd  niT^  »nn» 

'd  (sV)  n-iiN  nni'  ,(ü"^  'b  dtn)  imn^  i^-fn  iddhi  .ci"'  :i"'  3"d) 

.(Yd  n"'  n"ls')  cm'on  iTi  »('n  i"d  □'Sin)  omSn  q-j,^_  ,('3 

^bvD)  ̂ b  iDvX'i  i:ni>i  ,0)  2"'  3"a)  yri.T  »nnln  "»k'n  ̂ n«  i'3j;i 

,(j"'  'n  '^B'D)  ni'D  ̂ ip^  »("i"3  'i  3i\x)  Li'nnt<  'jni  -ij^-^in  ,('n  'i 

um  "jTn  l'Ji'H  niD  m\-i^  pmn  ijj\si  .  (i"j  n"'  N-ip^o  NDt:n  j'd  niiinbi 

U'j;;di  ,(i"'  n"'  nnai)  wipbü)  niv  »a^^E'  pjyi  .('J"'  ü":  .Tyii'O 

i'»  ̂ vp-n')  pna  2b  niNDn  IV'  m1»o'  ,'nDn  ,najn    »Hi^D 

.("?  n"'  'pN'ji)  nxDJi  D'nD  D"i'  ̂ Ci"'  ü"p  D'S-in)  33^  niOJi  ,(3"d T   :  •  :  T  :  •  : 

niD  n'.Tii'  pnM  ,3nrDD  r^'^bü  twv  ,{'->  '•>  D'^-in)  cNsbn  '3  n^ 
*  T  :    •• 

n^D  inD  r-ivND.Tn\T   jD'n  ,D'5'  ,D'n  ,d^^2  Sptfa  "jy  t2/-nB'n 

•  (^"13'  ̂ ^'^ 

«"2  3"ii')  Sn-ie?i  ̂ j  n«  napn  ><^i  ̂ dd  'D'dd  ,-133    'rO'D 

•  ('i  'n  t£'".-iE')  .nnnNH  n«  niaD*?  /O  "i"'  ̂ V)  'nbm  rivx  qj-i  ,(?'» 

'i'b  Dn3-i)  ir;;  nnnp  ̂ «^  ;'~ün  ,nnD  ,'nrü  ,nn3    «nriD 

nn?  fO  J"'  3i\N)  D;;3a  nDni,('vN  fb  rrorNnD)  rj>y  jnDni  ,0  ■ 

nb)  -in«  pjyi  ,{i2"b  :"'  Nip'O  nuat)  nln3  »Ci  :i"'  Nip>o  v:iJn 

*)  Von  Kimchi  R.  pn^  erwähnt.  D. 

«)  S.  Sefath  jelher  Xr.  27.  D. 

»)  Parchon   R.  nHD    scheint   hier  niHZ   riHD   CK^il^     geleten  ra 
h«ben. 



S23  '^32  T]-jix  ,('3  n'j?  cS-in)  D'Ht!«  1^  ijiiin  rHin  'b^^bt 

D'^nn)  i:T;r;N*  'i'^rci  ,(':  D"y  D'^in)  i^üz-  nT'»  .O"^  ̂ "«"v  Q'^nn) 

m'^na  nlTin  'n^  'y^n  pj;7i  .('n  f»  'n  -"d  'nS  nin  /O'' 

.( *PiDij  jnnvvr;  pjm  ̂ yisn  ns  Den  ihn  n'rwi;  chv^n  njn  n'n'i  t'^J'-i 

o  K*'»!  'ri;;'^  ,0"»  n"D  n'^ts")  iizn  nj;'i  «'n^v  n>"    «HP 
TT: 

•1JDD  ,('{<  '3   n3\X)  3'^' 

c'ntj')  i'c^'s  '£1  HD  ,(':  't  B'"na')  n'2'  no  'H's^  n£'    «HD* 

jnjD3  ncn  ,(';  sv"^  ̂ j"-,^)  i^-ij3  t^^!)-)  ,(i"ö'«  3Ljr)  ns'  ijn  ,(''  'i 

ICICI    *('i"2  J**:"^  3i»P>?)  ~r^~3    nr*'''    fCi<  ̂ *"3  13-a3)  ÜDC    atJ/üT 

Dipc  Nim  H;?i2n  ns  nm  f^^nt)  nrn  p3  nih»^  n"?;;:.-!  njn  n5"i 

SvpTH')  "IND  "iND3   ipini    '('N  «"3  ')3-ia3)  UDD    2K'''1  n':?D3   pti/H 

ns'  ,('3  'j  c'^nn)  ig^  ̂ ^30  •ms^m  la^na'  ,^:3m  ia3  lon  ,(:"'  f» TT 

'piss  Nin  pb  ,{':  n"D  c^tnn)  d-n  'J3c  n^S'?»  htdi  ,('^  'n  n^Di') 

1)  Diese    Erkläriiiiü:   ffihl    M.  b.    Sruk,    die    aber   Donasch  wie  folgt 

widerie.i^t.  ijn  x'*?  c>'  p:o  n'H'  (n--Ni  -nx  np'^nDS  ncii'i  .]üCf/ 
ina  bpwü  by  rhu  -J3n  svt-  '3  'jCo  pn'  n^  pi  ,in'Dj;  hn  E'vy 

•^ci"^  S3in  a":  p  »pic  i^"'  :c  -ic-S  ̂ 310  nS  iij'nzi  —  inn  ra 

]ji3Pni  .('•>  't<  bii'n)  C3t'3J<D  HsV  ,-iJc  iD  ]Uü'<  —  V3D  um  p 
D.  .D3nn  D'jpioi  ,D3ni 
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THvn  Sy£?j  VJ31  ."•n:u  nuu  non  ui  in  nu  t.\v:  ,d?b;  -laiy 

HD'N)  !:">{  'J3  nj""!  'H^''  n:'\x  T'i-n  iddhi  (?)  -i^rn  t^^irna  inx 

Tn;;-nn  "ir^a  ̂ >'icn  .v?  .s^-il:'  -ra  yt'nc  Dt?yjn  -i^nvn  -v  ,(j"'?  'j 

n;n  B'-iwa  nnt^  pjyi  .(''  'n  n'ti'NnD)  irj  "^m  ina'ii'i  n'?D3 

P  nän  niE'3  ihidd  itJ^is  ctj'  Nt-ipj  N'ptf  ̂ ;;i2m  .^num  n:in 

•  ̂ysj  ,cn"'  'j  .Tjsy)  -i^'J^D  i^ij  rJi;n  n*Di  .0"''  'd  ̂ V)  ni>DDn 

»l^nj  pyn  niD  '?p  ̂yis  ,('n  ib  .TyL^O  ntj'pn  inna  r\:,r\  '3  «"'^ 

mn  n'  nrn  pnv  ,ci"'  'j  n^ni')  .t^n  n*"  »n-^^n^T  »HT 

13  3  bvi^  nin  r^V^i  ('-m  fj^n  ̂<^D  ]uvn  nta  ,('n  n"'  .-ryi!'') 

biu  in^  o  j;-.i  .  ('i  '3  nn^i)  mj-ip  n.x  ri':-i^  ;  m^x  'D't  ht 

,(*jnjD3  -vn  "i32'3  in>  Djwtr  ■n3:;3  E'-i-rn  nij:  ujw  ,(':  'i  ̂ ^•^0 

.CDt>j;j  11^  13  "ivn  "jsnj  ihn  |'jv3  "ihn  n33  '~?yi£  ntn  i^z-^wz) 

n"3  '^li'D)  3:;>i  nniQi  /C"'  '^  3rt-<)  «^TiN  'J«  ̂ :>  ̂ '■"''n  ,rmn 

yj  iD  Sj;dj  i'J3i  •(n"''  'j  cz^^nn)  min  O'n^^'S  n2"  ,{:"' 

]'jyi  .('i  'n  13-G3)  CD.am  na  ninni  ,i'r\  'n  nip'i)  rninni 

^ba  IT'D-  niTN  Vp2'0  '3  '3  1^  nN3Ni  >])2ü  ,r;'Q  p?::  |i:.3  tc\-i  m 

]ü  niJ3'^  'r3"n  n*?  -iij'N3i  ,n3'i  ,ni:'i  ic3  o'-nN-  D"i'7vi2n  p  lu' 

pSi  .pp  n:'!  jo  niJ37  ̂ 3in  vx^  j3  ̂^:p  -;^i  ]'i3i  n3'i  p  iin"'  hl^m 

»)  Von  Kimchi  R.  ni^  erwähnt.         D.         »;  S.  Ibn-E§ra  z.  St. 
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n-im  o  j;~i   .'j^'Din  m^n  -^Dn  n^n''  ijcd  rrn  d.si  ninn  nni T  T  : 

.('ismcj'n  n;a  ur«  »C*?  'b  dtn)  nin  ̂ Di'i;i  ,(«<"'  "i''3  ̂ p^n^)  nnts^na T  T 

»HK'nNi  .(-"•3"d.tvb'')  C)t;i;?D  'n'rnn  -iddhi  «('t  'i  nSip)  hlt^n^ 

>nj;T  ,('ü  n"'  □»cb-bt)  o^rno  onvsi  .uv"'  ?"j  rryi:")  nt^nc  N^n 

nnn  nn«  ,(i"3  '1  ''^tyo)  e^'x  nnn:n  ̂ 'n^nn  ,r-inn    .niTin 

T'  Nip':)  nnnpn  n'^d  ,(i"'  '^  n';;tf')  wh  nlnn^  »(3"3  n"D  ̂ ^b^) 

D'^in)  ̂ no'i  tinn"»  ,'n'nnn  ,nnnn  ,nrn  iz^i^co  'je'  pjyi  -(3"' 

)'">  'bwD)  po3  n-iyj  nnn  "Joci  •(^ipB''  •-j-ic''  ̂ P^d  ̂ V  /('*  ̂"j 

irw  CnnnDi  nnn  p  m'pD  'na'n  n^N  v*<i  .bp  nnnn  isf^K^  ,('■' 
•  D'K'jx  crü  lyn 

.nnc  ,nD  ,'iD  ,mD  ,in'm  »mu  ,mL3'  ,mLDvv  ̂ t^^vö    ';Xi^ 

•  (n"3  n""?  mctr)  nico  in'D'i  ,(V'3  n"^  moK')  Dnyn  nx  ii^ 

nn  ni  r-n  pn*  .(i"'  n"3  n'trxiD)  r^v;p  i")Rt:;:j3    'nnCO 

nnD  t^'in  njni  .he'p  >>j\-n  -lat^n  ̂ ci^y  o^hyz^  '^n:ü2  ar,  n-non 

,0"'  n"d  n^K^vV-in)  nir'p  ''intODS  ;2"nDD  nni^o  -nox 

.C'  y^  "jNpin')  ̂ Dj;  rx  ̂ yt:r.   ,n>rD  ,Ti>'::n  ,r,i:i:n    -nyCC 

,*|T,j,'-nn  nti'f^^  -ii\-  f-iTh  id  in 3  t^mc^-n  nt  ><5iDj    «nT 

'j  n3\N)  nr;n  Dx'13  ,(3"'  'v\*  n3'N)  '-  n:in  ̂ cj-vv  ,^n;nn  ,njin 

nj-n  'D^j:'  ,('3  d"'  3rN)  'E'?j  ̂ v:n  -n^m  n^ix  n'jin  itj^-ii^'i  .(3'"? 

»)  Von  der  R.  "nH'    Der   Vfr.   führt  jedoch    unter  dieser  R.  diese 
Stellen  nicht  an. 

2)  S.  E.  Levita  iin  Niiiiuk  R.  nm  •        ̂ J  S.  weiter  unten  R.  Hfin* 
*)  Der  Vfr.    folgt  hier  M.  ben  Sruk,    den  Donasch  folgenderinas.sen 

widerlegt.      D'<yW'>)    -n:X)   |U'  1DJ1  [3  n\x^  nn^HS]  nN3ni  .}U> 

'3  n-icvxi  nnnxn  wbyt^z  ,(:"5  'j  -3\x;  tfw  'J3  nn  cy  ,0  n"^ 
15 



FV  npn  "13  3.11  -(3"'  'i  nnDN)  db^ni  iicm  »('^  V'ü  3"i2')  iicn  iS 

•('t  DK')  r^^2n  Dvs*  p)n'i  ,(ck')  dhi  inBn'>T  »('n  '^  '^  ̂''^)  □'B'n3 

,(Y'  n'D  n^^nn)  nem  njr  'Sjd  ,nsn'  ,'n£m  ,nDm  ̂ i;BJ  j^m 

HD^pj  iitft'Di  bvisn  iD^  Nin  IDT  ]wb2  ̂ nr\  'd  pi  ,r\w2  idi  |iiy'?3 

.D'sm  öuDD  nsm  ̂ vsJ  '^*<ini  «n^Enj  nsm  tsrnB'i  .riD'pjn  s<n 

mp^DH  nx  n^yni  ,(3"d  t<"^  -idiqd;  H'^'D  nyn  ib'n    «niin T       •    T   :  TT 

ibdd  nx  isni  tÖ  '^  3rx)  d^j^jd  ̂ d  inii;n'  ,(n"D  n"j  □^^nn) T  :  v:  V  » 

r\yrh  'ixi  r.Mi  njjn^i  ityitf  ,('n  3"^  n^tf^-iD)  ym  ,(,n"b  n"d  niDB') 

■>p33  nn'ynD  ,0"^  x't'  "i31dd)  nünpn  'i~irn  «n^nn  ^>t^^S  f'n'i 

ni'yn  ,(3"'  i"d  moLy)  nyn'n  »an  ,(:"•  'i  Mip'O  n-ij;3  nn">snDi 

V3-iNt>  pnm  ;nan"n'jjm  nym  bysj  V22)  .(3"d  d"'p  n'^-in)  n^'^ 

•  nynm  tt'-iit:'  ,(n  n"''  "pn'ji)  mnn 

Sy  npno.npin'  ,'mpin  ,npn  ,npnD  ,in^pn  ,npn    «npH 

|\yi  ,(i"d  a""»  3i\x)  Hi^Mpn  '"^.'1  '^"^^  Sv  ,0  'n  ̂ spinO  i'pn 

'^  .TVB'O  nj^n  "12^  bv  ,  (^  'i  ̂ s'P^nO  .t^v  nnipni  nin  »-iiiyno 

.  ( ''3  ü"'»  -)3-iD3)  rr\'\r\7[  npn  nxi  ,  ('n 

,{f'c  'i  nnDi)  -in'  |2  ,0"d  3"d  mcti^)  »s«  nnni  »nin 

.  'p  j?  D  j  p  j  3  ,  [('i  'n  n"E^)  '3  nnjl  (nn')  ;  ("i"' '-  nioi:')  'i  «^x  tn'i 

-im  p  njitcD  xiHK'  -113^3  »(x"'  Lo"'  dvn)  id»v  '^y  -in^i  nrn  pn^i 

,(''3"S  mcEf)  Dn3  '2N  -in'1  .^v^J  i'J^  (nn^)  ,o"'  'i  n^avn)  'i  «i'< 

n^ni  »nin^i  ̂ w^m  'nnnn  mnnn  ]d  np*?:  pvn  nio  i3  3  ̂ j^id 

pn»i  .Ti'3ni  ,(-i'3  .-i"p  O'^nn)  lay  nx  ns^i  id3  ■in'i  ni'n'p  'ix-i 

w^w  rrn'i  ]'j;;n  niD  ,('«<  ?"'^  cz't-nn)  cyioD  innn  t"^<  m\T 

3"'  n'D-i')  D'DiDn  nx  rnnnn  P  in-^n  pn^i  ,ni:nn  122  n-inpn 

^)  S.  weiter  unten  R.  ppn 



^V  njm  ,('d  d''  moK/)  Sn^b"  □tj'  p^i  ,0  i"3  n^tjnn)  'bv  n:nn 

?p"n  moav  ,('n  '"h  D^^nn)  'i  'i.'^'pd  n^n  .(n"D  a"'  aV)  "i'»vn 

inrnt»  Min  pini  ,(y'D  d"d  m^DT)  in^n:  r-ia  p-i  ,(»'i  i":  D''?nn) 

D'^nn)  T?jD  -inD3  nonx  ,(i<"-'  Yd  D''?nn)  n  noni    «riDn 

2"b  cnm)  iD  von  i-^*  iCn  i'b  D'^nn)  piDn"»  T-J^  ̂ '^^  >(.'^  ̂ "^ 
•:  T  T   T 

(3"'  '3  pn)  r2:D  nnn  nTon*?  ?('"  n"^  n^ya")  d-ito  nona  ,(i"d 

.('i  f'  ctj')  ciD^-n  >"c:"D  ,(3""'  '2  n'^br\n)  i3  ign  '?3  inoL^'i 

cxns  ]U  niDDinn  ,nbt<D  o'^m  ,-ni  p  -itj  pi  ,nn  ]d  mj  pt  ,inj 

□013J  Sv  '"tJ'i  ''S  |"vi  OHN  B'-itfi  ̂ ys  nc'yji  pjn  i:'nnE'jti'  ny 
".t"'  't:  n-j,'ii''D  d:i  ,pN3  on 

^)  Ebenso  M.  b.  Sruk^  welcher  hier  dem  Chaldäor  iiud  Saadia  (s. 

oben  I.  S.  42)  folgt.  Ibn-Esra  und  Kimchi  stimmen  ebenfalls  mit  M.  b. 

S.  überein ,  nur  Donasch  ist  anderer  Meinung.  Raschi  führt  beide  Er- 

klärungen namentlich  an.  D. 

2)  Dieses  ist  die  Meinung  des  Menachem  ben  Seruk,  die  aber 
Donasch  folgendermassen  wiederlegt. 

,0"d  3"d  r-TD^O  njnj  nn  [Tist^tn  «p  ̂ -ly]  nnnsi  .njn: 
nnpt)  nivV  n'^ti  nsux  mpoD  hd  vxipca  u^  ]\xi  njn  n^nn  nD\N 
r-ijinj  Dx  o  nt'V'^n  N^m  .Tun  nti'^v':'  vvh  'ijyiDn  {<\ni  'un  U"vx'j 

nvSi  '-7pB'C3  n^'pj^  H'jnj  nci  i^;'?  njpj  na  n^ris  prr  i\^  nrm 

nom  in  Ni^'m  p  njn:  r<r:  nj3:i  .'^ji  (d'd  k'"?  'tk'^)  nj^D  'py  n'!?v 

c^ini  p  ,0"^  -"3  SwxpinO  DDinz  ':>nNi  nJ3'  ie'nd  ,(]"''  '2  nno«) 

inv'py^  c'^^n  -S  |n  nvXi-D  na  unns  nDi  «('i  n"d  vx"e')  t^n  i^n 
]j'2r--  -n-^rj  "r-n  Y^  ̂^'--  n:n:  na  cn-!.x2  Cjiscn  jipi  D'nnon 

•myi  '^~p  imn  yi  '^22  n-nn  j?  .n-i*  nx-^-'i  na^nj 
Ebenso  Kimchi  Rad.  1in:  D^jTij  rpj;  HDn:  n^  •  » 
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,m3  ,m3'  ,'nnn  »C't'  z"'  n"d)  (Md^i:  ni3  ie'*<    »rn^ T  T 

>3  Sv*2n  lo'?  nipo3  ü'pyj  nj  »^t^N  ̂ r.Dji  jonD  »niD  ,n3  ,nD 

Sy  ~i3in  i2nD'  o  K'-iiK'n  Sy  ,('n  'i  .Tsm)  cNtü  '"iHwX  -{^hD 
T    : 

\s  'r\n2  .Dnn3-ie  his»  t><Sa'  'jtcn  Nipji  "in«n  nn^ji  ciia  nnx 

3"'  3"b')  nna  J''i"'c  /(^'<'?  i"^  "i3~j:3)  ni^  '-i  idt  'd    »hD T        •    T 

kV)  iSp'  ipT  ,  (1"'  ü"'  'Ssi'D)  v3-n  niüi  ,  HD  ,  n;3  ,  nT3^i  ityia^ 

nDi  /(^"'^""'  '-'i'o)  "i^-t!  n  /(''  'n  t:'"nc')  iS  ̂̂ rini^  tü  pi  jCt)  '3 

HTD  Dr«  ,(3"3  i""?  n^yt:'')  i^  ny^^h  ■j'p  ni3  »(""^  ̂"^"^  3i\x)  mnsK'D 

rrn  K'iiii'n  nie  r-t^n  )ba)  ,~a2  ariD  n3'pj'?  i^b  nT3  }<m  (^ts'-ntyn 
.jnJD3  nni3 

HD3  ,0"'  i^"^  °^"^3-0  n'3«  nvx  nnpzi  '^"''-3  ,n33    -nDD 

DB'I  ,C't<  '■'  iX^ij;)  n33  "13 -in    DtiM    .'D3  .133  .('3  'n  n3\x)  n33n 

Di:;  ,('n  n"b  n^i:'«-)3)  ni33  r^i<  pi  jn-i3iD3  133  iiaD3  133  -inx 

n33  "'3  3  pjy3i  .nmoi  nn3y  im  iD  im  nn  '3  mbn  lon 

nonn  r-wx  nT33p  /0"ü  vN"b  n^D-i')  n33p  Sm  ,n33X  ,>n^33 

^320  "inj^  pjy  n;n  b'-iikgi  033  !)23  n33  /O"'  'n  S^pino 

]U3i  .('t  Ys  O'^in)  K33n  P'2y3  ,(><"■'  n"3  3vj>^*)  rzn  nnn: 

ijnDn3  D'  '33J  p  -)Dn  bv'>5r\  irz'-?  ,0"' n":  3".\x)  d'  133J  -y  'pys: 

PN3  cn  D03J  ,cn"'  \s*  bav)  ip3  n-y  ii^j^j  p-i  ('d'Sij  D'^nj  p 

Dnsisa  riMn  nny  ,(i"d  'j  inoN)  nsisj  la'w  Tym  ,(':  i"'  mats') T  T  :  TT 

OHN  pyi  IHN  ty-m:;  dd  ,('t  'i  ns'a) 

*)  Wir  lesen  in  allen  Ausgaben  J<13. 

»)  S.  oben  S.  72  R.  T'13' 
')  Ebenso  Kimchi  Rad.  n33*  Heidenheim  bemerkt  hierbei: 

,Knn  D'Stji  r]2n  nz^  ̂ 333  nnzr  .tmiS  non  jnjn  p^w 

mno  W7\v  '"in  ryn  nx-ij  i3^  'r];n  vutnb  h]}Si  »ju^a  :nJD  \2^ 
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n-n:n  n^innD  ̂ ba  ,nD'^K'  nyn  '-^v  ijj\si  nin  wiW2  -ihn  j'jy 

•      •    T  TT 

,(i"d  n"D  n"b')  rniJD  iinöm  iHcwn  ,n2«  ,nDiN  ,nns\x  .(d"'  i"o 

PI  wS[0DD3  n^  iDHJi  nbi<n  □^;;n3  ,(D"b  3"'  moB')  ps3n  nx  lox^i 
,nrsN  ,'Dx  ,i5x  ̂ nSiV  jhjd  t^y  »n-jm  oi  Dysi  dhj'  nys  3nDa3 

OT  wni  iijona  i<S'  ,(j>"d  f'»  moty)  icn  idnd  ik^n  nx  nkdj  p 

•'mDJ<  nsN  •('!  '3  t<ip'i)  -n:n  hend  «»^^vsn  -iDy3  njniyj  ''piwxi 

T         T  ; 

,nn\x  »Dmx  ,n-nx  .n«  nx  tfnwm  .nx  ,r-!i><  ,mN  ,n"iK 
•  nnN  mx 

nw)  "'P^  f^nx  ,('3  /tJ  D'-^m)  üip  nn3^D  nnNi    «nnj^ TT  TT; 

1DD  ri'nx  ̂ DwX  n3D  ]wbr\  Sv  n'n  cni  jnnnwx  ,'n'n«  ♦(a"'  n"d TT  T 

71;;  p]bNn  D^ynn  Tn;;n  t^aoji  .nn^v  ,('3  i"j  cSin)  »ti'Sjj  n'on TT    T 

NtäDJi  •  tsn3  3nDD3  F]'T)inD  ̂ s?^^^  ,  Svisn  [-dS]  (>-«s)  «in 

"ins  'D  ,'ivNiD  Si?i?n  nob  nyunn  □'?a'  nin  e'"iib'3  i'?;;s'  'j^ys' 

pöD  jCd''^'  n"D  D'^nn)  D'joii'n  inix'  ,(-i"3  'j  3i\s)  'rnx'i  'mno 

jnjD3  'iKHi  ,('n  x"d  rrvi^')  li'nN^i  i3ip  ,("•"'  'b  dvn)  itiwS'  nm T  v:v-  7  v:v 

•]5n  s^mty  !iöN  1XU0J  it:rx3  ,(3"'  n"d  n'j?tt")  (^vnx  nicy  ,(3"'  fj 
rriNi  ,  iDH  Nin  pb  ̂ina  io3  iicin  isi><  vnn/  o  idin«  pi  jnjon 

T    ••  T      •• 

•  Cd  3"'  n'D-iO  r\b2i6  siinn  110«''  *<n3  »i^x  nq  iS'Snm  ♦D^ty 

1)  Die  regeltnissige  Form  wäre  VDÜ  wie  ll^tJ-*  l7DKr  oder  nacb 

Kimcbi  im  Michlul  163  a  VHX  wie  ̂ ^2- 
J 
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□ipa  Min  p'iv  ri^03  n^-im  jnn  jd  njihi:'  oVyjn  njn  'd  -inx 

•]1''2X  n^D3  mn  n'3n 
»K/Dj  ,'n'iN  ,mN  (?)  tyiitt^n  nra  ddj'  K'iiB'n  "iDDn    «ni^^ 

mx  ,mN>  ,mi<x  ,0"'  i'b  31'n)  nmN  ''i'SJ  ,('^3  f^  :^'v^')  TO"'W 
if><  'isn  1DD  nin  ̂ yisn  nc^i  .tin  linwn  ivx  "in  i:'-iwm  ,nD'p:^ 

^<aDJi  n"i«n  its'-itfi  ,vijj  noS-n  n^'pj^  k\nni  niNn  Dt^'m  .m\y 

(^B'iu'n  niD  ,('n  y's  n^bnn)  tcip  mt<j  o  «"'i  ,('ü  d"p  c^Sin)  vb'-i 

K^  ,C2  ')  D'D-iO  njjivom  nun  imoDi  ̂ vis  TJ^^  jum  ,-inx  pjyt' 

T  T   TT 

)b2w  ijxi  ,('n  d"'  n')/K^')  C^D'j'nn  Ijni  ,'n'jwX   ,nj«    •nJ^4 

,njNN  ,'n^jx  ,0"'  n"d  riiDt:')  it^  nix  n:n  t^-ii:'3  ijty  pj;;; 

T    • 

]'jy3  nn  ,0  'n  3"d)  xin  n\i<np  '^  -^^'^^  /'J*<  »iJ^"*  ̂ njx  ,d'jj<d 

.n'jxn  iKHti'i  ,('i  Y'  D'ü&iE')  ]i;p2D  «in  njxn  '3 

,nSvfc<  ,in^t<  ,i^N  .('3  r"'  D'DSity)  n^^x  nxi  «n^N    'ni?^ 

Dt:?m  »m^iN  n^w  ,n^iN  nj'^x  ,^ud3  'Sx  ix  ,'^x  ,i^x  ,n^N  ,,-i^n' 

ni^N  IN  ,('3  'i  vB'in)  it'HDi  n'^x  Sv^sn  □ts'i  «n'^x  wim  ,nsx T  TT 

,nb»<n  ,rhi<i<  ,n^wX'  ,n^N{<  ,^n'^i<n  ,S«n  T33m  ♦('!  '■>  ;;m-i) 

.(«"^  'n  x"D)  iri^xn^  n^«  n  i<m)  rrSi  ̂ ;;i3n  -135^1  ,^{<n  ,'%sn 

*)  Kimchi  a.  0.  und  im  Wb.  R.  r\)H  eignet  sich  diese  Ansicht  zu. 
Nach  Raschi  z.  St.  und  zu  Jerem.  9^  9  ist  die  R.  nij«  Eb«nso  der 
Talmud  B.  B.  98  a.  D. 

2)  R.  Jonah  bei  Kimchi  R.  ̂ ^^<  und  Parchon  wenden  dagegen  ein^ 

dass  nach  des  Vf's  Meinung  HN^n  stehen  müsste,  welche  Einwendung 

Kimchi  zurückweisst,  weil  X  nach  einem  Kamez  gewöhnlich  otiire  und 

nij  =  niNj  sei. 

3)  Nach   Raschi  und  Ihn  Esra  z.  St.   ist  die  R.  ]1X  •  S.  Zach.  53  a 
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itp-ii:'!  DN  in^^n  "pd  :nJ!2D  idSi  inonn  cdi  |ii£'^V  i^yt^  "pj^icni 

><ü2DD  i'yn  'oiS;;  Di'7yDnD  nof-^i  ,w];  ,ij3  ,dn  ,ioS"i  '>Dtv 

'jcn  n^vxa  nn«  ̂ d  n'tf:  iti'ND  p^  ;idj  ,nD  ,iDp  iod  idü^^  nin 

Dnn'3m  ,i£'yi  ,ij3  ,i3{<  o  v^jucd  w^'K'  Ctpcm  ii^'ie'  "^wx  cron T  T  T 

Dn'-^2m  ,iDJ  >nD  ,iap  ,')tsj3  pi  »vl^'j;  tj3  rz.*^  r\u;-\ü'i  nn'on T  T  T  T 

^S>'3i  «in*:  ,n^D  id^  ,\x'3  cit'iK'i  w^  'aiSy  pi  nn^cn  dj'n 

Vj;3  ncSn  'Di'?;;  □''p^dh  n'cvn  'd  chtd  t^'ncn  idk'  D'Dyt^n 

r-i3\x  .n-iDiD3  nn^Ni  iiddd  — nnx  .ndd  pyn  'Dit'y  '^y3  n'Dym T  T     T  T     :   T 

,riSx  on'Tii'  MSE'  D'^ysn  'nnxD  ii^io  p)^xn  dS^hd  rcw  nn*«' 
r3vx  ti'-ni^m  ,"i3vx  ,-i3>-j  n-^m  .r-iJ'3\xn  ,nDSn  pnon^  12N'  dnp 

(unB^'O  [ijntt''  .x"?!]  .niDi  niD'pjS  nj^^iX  ,"DvX  iB'-iri  'D«  n3'pj'?i 

»ia  ay  "ioSi  'DiSy  r-!^  '^^'^  nnvx  n^p:  ]wb'\  0^3-1  jVüI'^  ('D'ny 

]'Dn  n)D  ncN  ,vX[23D3  «?n  '2it>y  pcD  nnvX  n3'pj  iib-^i  D^ni  |w^ 

1^1  ,n-i  ,iMs  inNn  yr^nD)  ,'J3  »'i^v  ,'J^i  /i-ip  /"3  /'si'V  /i«"» 

nn^  non  rHa  'd  ij^t  K/nit:'nS  nn^t^'J  "ie'wXDi  ,'j;"i  ,'"!1  »'«a 

i»^^x  mDion  cipDD  untJ''  n^  na^n  'ai^v  n^xi  .nd  '"i'Dn  n^Ni 

üpD3  ninty^  N2n  m^y  Ninty  i^cm  n^iy^p  on  p  hiddd  nn  ie'nd 

,uxy  ,Di2'  ,oS  n-iDiDm  ,i«a  ,13:2;  od'?  1iod3  -iünw  ̂ Dyn  msion 

]nDn3  nbvisni  pon  ,('i  'j  S«p:n\)  q^d«  dj\x  o  nmx  .n^sa 

[nDrni]  Cr\v2H2  ̂ yisn  ni^'i  .m>3\x  n'3Kx  w-)wn)  -nülN  nix 

] '  j  V  nin  w-\W2)  «nDN  dihd  \s  hdn  'n  ix  nd  DnDaa  4<im  nö3D3  nv^  laS"! 

»)  Im  M's  steht  C^!2S  ̂ Hti'^l  was  offenbar  korrupt  ist,  D. 

*)  Im  M's  ist  diese  Stelle  ganz  unleserlich  D. 

3)  Dieses  ist  die   Meinung   des  Men.  beii  Sruk  (Rad.  3X)>  wo   es 

heisst:    nm"?  ]Dn'i  ,mrjNi  "iDtr  Dy  u'jy  ,'in  ̂ a^  't^'B'n  nvXion>* 
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|ijn  nr  .(y''  'n  nici:')  oiyj  nn^y  Q'tj'jN  'jj:'  .h'^d  r^-a  D'^iipi 

icni^'i  ,'^on  Sj;irn  12^1  ,C"2-ij  ̂ Cv^j  idd  »□'^jj  i2'-)t:'T  Li'i:~n 

'1  c^-i^-i)  ̂ D:n  ̂ '':"  /('^^  n\'  C'S-in)  ij^^pj  -üCvV  ,('n  3"d  n^-u^wiD) 

'D  "iCi"--?  p  «irDn  -^2-0  -^D^<  —  .Ssi:  ~cS"n  n^'pj'p  xnm  jO'"» 

iD*-?  j>c-~i  'nirint^*  c'rysn  ̂ vx  jnjoD  pj  nwn  nri"'it'  »'?x  21-ipm 

3"'  '2  n"i)  "qnn  f^""-  PJ  j;t'i2cn  mNnc  'Ns*  Dnpn  \-nDW  -^^'isn 

i«2t?  vV-ip:2n  i'rn  "'n  N'?  'd  ,iMvy  nx  w  p:  vxin  ex  ̂ jjiDn  ttw^ 

nwn  r^m  ,riüp  ntr  .nüni.  w"its'  nrn  :nj::3  inpn  p^  ̂ v^St 

sN^ntü'  vS'nn  i'p^cn  -^-^Nr  jv^'S-i  '^y  ̂ p  inrn^  t'>'i£;n  ̂ «^  vs-niy  >'7'!2Dn 

m-iint»  -ivn  mnrs3  »(n"'  'n  >^-ip'i)  ij>:o  p^  n::vxi  ,bv'^t:r\  -dS 

«S3  nrj'i  ityitj'i  ,'1  Sir'B'  ciip  '-Ti  ~lt^'{<D  -Djri  pjDno  xinjy 

"iB'N  -J2n  t?v  HD-D  rnr  "^^x^ ,— ir  P"*  'J-'^^'^-  •"'''^  i^<  iVh^"^ 

Sj;i3  iJJ'J«  c-nii'n  nia  Nin-^'  '"si;^  ,  c'2  'i  xnp'O  n'Sy  np  "^.b^vV 

r-r\v  -IM  inti'i  ,('-Tn  ,0  npS:  ̂ p  s^'id  pn  ,nTjn  p  npbJ  ihd 

Sy  t'pn'?  -i^Si  •>'t'i::c3  n\x2  V:'Dm  B'unn  pD  pn  ybm  v^v 

nnin'^  ,  irn  n^iz^D  ,  (j"^  'd  3"d)  T'pn  b><  noia  ̂ ^  nD«  ptc'Sn 

IM  ;>i^3  {--j'pD  np.^^  rtyiB'i  ,bi3'B'  omp  hnt  -iiyjo  ̂ p  ̂;;id  Ninar 

y\wi>r\  □^'?v2n  -i3n^  t»n?>?  »lant»  TiUhwnm  -^nx^  —  .yiS^^  n?'i 

^mc<o  -lü'N  pi  ;D"'^ye3  ivSi-c-'ty  nni  m^D  ̂ 3  -io?ni  ,-i-iDD  ]Wir\ 

   •D't'ysn  n^N  niN'iin  nyi*?  ts^y^D 

')  Ebenso  Raschi  und  M.  b.  Gekatilia  in  Ibn-Esra  z.  St.  Nach  Hei- 

denheim,  im  Komiuentar  Habunatii  Haiuikrah  zu  \iiiii.  19.  9  ist  n'"*  ""d 

nicht  ,~i*j   die    Kad. 
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nn\"is3  nts''  ntpR  i'n;;n'i  «nüjn  ii^'iti'i  lymn  h^dd  v'pidd  pjn 

,131^1 1D3  ,iL;n  itf^K'  ,('j  'n  n"i:')  üwd  ^]2\\  pi  /Hain  nai^.  103 

□^Sin)  ̂ 3^  j2n  ̂ ^*  i"i'2Ni  Mnn  p-iona  pn  non  d:i  .non  nn^m 

ni:r-i  in  hdjh  di^ii^i  inonn  mip  n\-i  -iirND  mno  inn  ,('"i  n"dp 

.V1/32  HLJ'i  w  HDJ'i  iii'-iLi'  ,('u  'ü  Niiy)  iDH  u'^y  m  pi  jjJi'paD 

pn  ;;S2nn^  ti'un  n^^n  ,l:sl!'d  niSD  /"i^dh  ̂ yisn  nro  ̂ yiöm 

cz:nibpbpy  ciisonT  ,d^dd  ,C3ii  .riDia  id3  ntojD  )ünm  ,d 

isi'nii'  »D  tj'i;*!  n*L:n  ,('n  'j  oxSd)  i;i  itsoi  »('n  n"3p  O'^nn) 

»niDin  12D1  tf:nj  nj^  ]d  bv  ̂v^^n  t«&  ddh  diq'  t32  p  nih  pn 

»rjDn  ,ny  ,'non  ̂ nsn  nS^n  D'^ysm  «(^rvn  ̂ DiSy  D'^vsd 

mnjn  p)23i  onD3  D^'r'visn  n^v  d;i  .(t<"3  'i  d"d)  nsK  nsNn 

T     T    •. 

ti'innm  pjn  non  n?n  u/'iw^  nmis'  diidi  3sij  ̂ ;;i5n  lübi  v'^no 

1DD  ,'ni<i  v^ii^i  ,('n  'i  v^in)  iji^'nn'i  tji  i"io^<  D^VJn  mn  iDipD3 

Tji;!  pi  .yiS^n  HD'  i£*<  n:?J'  12'iiB'  Sv  D^tym  ,DnDnn  rnp^pti';; 

,(i"a  vv"''  nV)  noi  n33"i  ♦tt'Uin  "^dd  ySiso  bv'i^n  ns  Nina'  ]ijn 

,('u  1"^  ̂ 3-,D3^  '-i  Sy  anuna  /('t2  Vd  -i^idd)  ̂ -un  "ityx  ,insn 

j'Sdd  ]ijn  ,(d"'  i"'  ̂'T'ti'Q)  nao  3mf*>«  ,('3  'd  n^^nn)  misna 

ry(Qw)  n-'w:^  !ijj3i  o  n-nD:n  n'Nim  .'pvisn  nd  N'm  ̂ K/uin  niJD 

,c;niijjn3  ,ii;:n  nt^-^i  ct^'-iB'i  ,('i  i"'»  nV)  nn'jLy  ij^^i«!  ,(3"2  «"d 

')  S.  oben  Rad.  ̂ O^Q. 

14 
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10D  nii'o  n"i^n  ?D  np^jn  Svi?m  .inj  n'n  dj  i^i  .-it  iqx  it»«! 

;Da3  Dx  o  -i!:xi  vst?  iD^n  |'j3n:2  xin::'  t?yisn  o  »nano  /"ain 

"D  "nanj  njm  oon  id^ii  ̂ >'i£n  vV2  cniQ  n  /cai^D  /CilD  ̂ '^"n 

TT 

.'?;;i5.-i  ND  vNin  Dmo  ii  pi  ,  i^'-i^cj'  ijw  onr  n  oi  ,  ('n  -"d  D'Sin) 

.^ip'i)  n^Sv  J^ün  "iBw  n"nnn"i  ':'>'2nn  r^^^  min  mio  n  ly'jni 

,n-nn  n-ir  mm  -aSn  xm  inn.vn  Nnm.^vi^n  vS'd  ;in  ,('n  'n 

,(/••  d"'  2"r2)  innir.  i"^'><  r-ii^n  ots'  pi  .□n"-?i2'  □l:'  ,n"nn 

.^s  mpD  cn  n^vn  mcti'2  pin  ♦njin  'i  njin  -iti\y  cij;"!  .min T 

nD\x)  '-1  njin  itpx  □tj'  inscj  dji  pon  na^m  ns^Jt)  Nnm  t^visn 

ii:ni  lim  lon  in^m  r>''"i  ̂ "^^n  ̂ o^inr  ̂ j^idh  ns  nrn  ,pj'  ,(2"'>  'a 

»instyi  ,|nD;;i  ,iiN5yi  ,px:  id3  r,iDt^3  lUi  n  ̂ ■'D^nh  D:njaD  D'SDu 

♦D^y:  ni^5  -idSii  p:  □n^?!;:'  ̂ Z)n^  D^^yDn  lys:^ 

'n  r->iDtJ')  m'  rn^J  ,(n"2  '2  n'"c)  hl^j  3vX-'  '3  ,(n"2  Y'ö  diw)  n' 

■»-ioSn  vxnm  ̂ >'i£.-i  n2  ]i:n  ,(n"'  Vb  n^vi^^)  n^'^vs  ,—11213  'JJn  ,('n 

HD'  novx  ,t£'jTi  n'i:3  pjn  i;;^D'  d^sduh  ny  -dj  f]'\':;b  iai'  ik/vXDi 

niijn  HLjr  Da'-ii2''.  ̂ k'j-j  p  ̂;;  n^L^n  v^d^  pjn  ,nL:j  hün  hüh 

w>iff  ,{,'i  'n  nV)  ya'DH  nnn  iijsii  pi  5  nx-in  nxi'  idd  ,-idjj  ncjx 

^  >ühy:n2  ioipD3  ty-innm  «nn  non  i^ii2  ,|ijn  non  nin  cimis'D 

';t22  nun  w  yi^j  n*^d  n-c:r\  ci^'-ili-i  ,(i"3  'i  't^t^'o)  («ctyi  po'  ̂ ^n 

y^Dnnt^  tt'i:-  n^::n  »hl^j  in  v^jj  it^vsi  ,('1  "i"3  "iDnon)  ̂ iij^^  n^^njD 

'n^n  ,(n"r  '•  N^jy)  -on  n^n  ''^V^  K'iwn  nio  nDDn  Svi^ni 
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»inripit'nn  ̂ yien  ac-i  «d^d  -(ii  pi  ,nnp3  ,T]rhi  /nnan  ,D'"^3Tjn 

'Ch^:  m^  Dn'?^'  -iD^m  ̂ ön:^'  D^'ryDn  ly::' 

,njin  ,nj;in  ,n-nn  ;c2  dS;,'j  niN  DnSK'  -oSni  nshb'  D'^;?5n 

iDDH  pj2  Sv  "Lj'Nnn  Nnn  niTtc  ,nNin  »nain  ̂ 'n^  l'j^n  Sy 
T  :  V  T    :  • 

T 

mnns  -iny3  b^nn  bs:  dni  .nnsD  d'^^d  n«-i'i  hdi'  'd  nir  p*? 

2]^}^  n^DS  ,njri  mri  n-ii^  n'pon  "^dh  tjdh  t>y  nm'  pi  ,nvn 

iDt)  ̂ ^^^lS'  nhh  non  -ly*  .j<nn  SiS'i^'  nnp  hm  iti'jo  d'?j;j  nn 

,nv  ,iji'  ,m>  ncN  ,-iDSn  'Dib'y  D^Sysn  "^od  ]d  iry  -i^nd  Sy:£3n 
,vnr  ,inv  ,m'  ,ur  ,w  ,ni'  o  iinn:  n:n  «Sy^sn  lot»  pion^ 

,('3  ü"'  nr«)  'tiTj  nijn  HJvN  -IV  ̂ -\W2  nnN  n^c  vxl'dji  ,T."n'  ,vjt 

n^Don  p  Hin  iJ2'i<3  ?o  on  d'Svbj  ,(n"'  ':  n^je-.-)  -yiaa  ̂ :!i:  p-i 

•nDN'i  ODH  "D'rni  ,ryn  ain  tJD'jni  ̂ yisn  t<s  iijij  n  ̂ O"'  'd  3"ii') 

'tJ  3VX)  "'^nh  ̂ 3-in  io3  la^n  njm  ♦^3Dm  ̂ pn  ̂ vi&n  n  inudj 

bv  ,('t  V'ü  niDK')  nn  ni"»  idd  '^pm  ,('d  'd  td'i:;')  nilx  nna  »(ü"' 

p^  (^— n^  p  >-'^  i—mn  ]d  npb:  »(f'  j""!  n"o)  il"!  '^  -)Dim  p 

F]'v  ICD  i"'i  r-i*n  n-i'  ]d  n^n  iSni  ,rn1''i  i^i'i'i  /"'^'^n  lon  «in 

')  S.  Weiler  unten  R    ri'T' • 
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,'n'ptrn  npii'H  ;d  nm  t  npK"i  itcni:'  ,('■•  i:"^  H'-^^'nid)  ins  nx  pm 

■»Dnm  .('3N"Dn'j;t:"')  i-i"'  □o'^di  ,0"^  '12  d'c^nid)  dm'?«  np\  P^ 

•  V22  >r3T  T»:?.!  Dis'ntri  ,ijTn  iJ2n  Din  lonoi  ,jn:Dn  Nim  us'  di' 

□2')  D'D  D'?>'Dn]  "^^DD  n'?j;Dn  lonnoi  ,d'?d  jdi  ,D'bj?D  n'3"iD  -lonnm 

ID  wn  'D  ,n5-in  iti'iE' ,  (Y'  'l^  cn3-i)  'joa  ̂ i-in  «c^d  -j-ii  pi  [(n"'  i"D 

»D  ,rn3in  ib'i'e'  ,('1  x":  □''pnn)  'jiya  'jd33  3-in  .'n*D-in  ns-in 

nn3"|n  ic^  io^'"i  H'^^^  mcDina  n  ■? '  y  3  n  i-ni  .  'mn-in  natn  ]d  wn 

.F)DU  mm  ̂ j?i3n  id^  vxin  nn  o  nna^x  ts^'i  .ni:Dn  nlNin  nl3-in 

Nnn  i5nnn2  ̂ n^ys  i^-i  -n^p  ,n^^s  ,nDJ  ̂ n^p  /K:b^  /Nj?:  /TOj; 

;in^:y.  /  ̂n^ip  /''n^p:  /\-i^^h  ̂ -^  P^^^nn  v:d^  K^ii'  no  yji  obyj  nrt> 

,np'>  THvm  •D'JDJ  Donin  'JB'I  ,^n'(p  ,'n'pj  ,mi-;  ic3  n^y^  im 

^nisp  /np:p  ̂ ivsm  ,nisp  /np;.D  /np;p  rT^^pü  ̂ y^sni  ,nD:';  ,nip 

'n  IS'  1QD  nin  ]'D3  jnon  m  ,r\jp  ,nij;  /np.  /ms  'i^^im  /niufp 

iw'p  ip'  riTiä  ,miJ  p  j-><in  o  ,mä'  y^-)ii;  ,  ('n  n"D  nn^i)  inivX 

n"3  ''?tt'D)  ̂ _2n  '^^'i  i'H'ip  ,mp  p  xin  'd  ,np.\  "i^""!^  »Co  '^  3i\x) 

^H'vti")  n-n.T  -jDD  nx  t>^'T_  ,'n'^D  ,n^D  jo  vsm  'd  /H^pn  i^'"'^  ;(ü"' 

3":>  maa')  nsro  'r^m  ,'n'^:  ,nbi  p  wn  o  »ntri  iii'iB'  ,Cn  3"d 

,('£2\xnvsbD)  'r«  'j£  n.x  Nj  !i^n  ;n'?n  p  nih  "2  n'^n^i  i::'nt:'  »Gx""« 

n"d  nV)  lyü'H  mn^T  "^y  in^i  ,(V''  ,-i"t'  rrti'xnD)  nm^D  i^'pni  pi 

'JD  HvX  iy  lonnoi  •d'^'D  iit  pi  ,id-)^  ,iSr  ,np'  ,11«,"  lonm  .(Y> 

itnt:^  ,(n"'  D"'p  o'^nn)  'j'y  ̂ j  jmi;  itsntr  ,('d  Yd  Nipn)  ̂ nib'' 

pi  /nipnp  /Cn^p  lonnoi  «n^n  ii^'irt'  ,0  /'»  «"d)  w  t?n  ;n^a 

ponDi  «('n  i"d  n'K'K")^)  ̂ m«  niso  'Jn  "ib'n^  lonnoi  •d'pd  i-n 

inxn  "pviDni  «DnivS  cfns)'?  Tnv  'jnb'  D'^j;e3  B'msD  uNnn  31  nin 
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,r\''V'i'^  ,7]'<i^)y  ,n'vvn  ,n'jn  w^^wr\)  ,nj/'n  ,n:r,  ,ntyiv  ,nxn   ,7\:n 

r"i\-iN  na^E'  ,w'\w2  nn«  n'?a  n^dji  .n^K'r  ,nt;?iis'  ̂ ds  ,n'JiT 

t:t  t;t  t:t  t-;t 

'D  ,:injDn  ni  -iidk'i  byisn  "id^  «inis'  obyj  njn  «ii^n  rnn  .nnno 

T  T   T 

»nit^'jryniN") /nl33  lo^  nDSiF)^nmnD^j;i2n  du?  nud:  dj  ;rin.x-ij 

'Di^V  D'^vsn  nbiVD  Dn^DH  D''pyT?m  «önn«  w^bv^^  wbyzT] 

♦'?>*i5n  -mb  Nin  o'iyjn  vxnn  ̂ n'pyn  D'i^n  n'ip:]  nvNin  nain  /"lo^n T  •.■:■.•  T  :  •  T   :  •  t   .  v  t    :  • 

i/w  HD  pn  dS;;j  nvb  uri  i^HH'  C''?;;sn  h'pnd  'nb;;?n  diDv^di 

1DD  ,D'b;;sn  h'^nd  H'n  j'jnna  nnti'  n^t'ysn  iijdd  pn'na  rj£^ 

'i  HD'D)  imDH  'n^nn  ,'m?n  m^n-in  idd  n^y^  \x  T.'Syn  ̂ n'Din 

Tnvm  ♦'n'pDE'n  ,'nvDtt'n  idd  'nw-^n  'n'3->n  cid  K'-ni^'m  •(:"■• 

,nnD  ,n3nQ  »meD  ̂ visn  iitc'^i  .tm  ninnsn  ̂ ms^  ,r\3'\^  m"i^'<''' 

1DD  p-nii'D  cjon  }ni2  S;?iDm  ,nN-in  ,r-i^vn  M"i3"in  'i^''"n  ̂ n^vo 

,('d  n"D  niDti')  HNia  nnx  'iv/a  idd  pcpD  in  ,."npa  ,n3-iin  ,nb:nD 

niiDHD  nrn  rJ33  bv)5r\  iDb  "idh'  dj  .('3  '12  bapm'')  njiDy  njDD 

p  N?in  o  ,nJ2'i  1^"^'^  /('1  1"^  ü'Dsit:')  3JI  ]S'i  ICD  ,n-nDn  N'pni 

Sud  pi  ,n3Dn  ps  nihi:'  nm'  irn  12  yJii'  nnsn  '3  ,njD'i  nns 

'3S£"  Hvx  jn  iniDDi  ,'n'JDn  n:Dn  Nin^s'  ,i32n  ]'J3d  «inet'  mr  |dm 

t"'  d"d)  dd-)V  nx  iiti^nüi  pi  ;n:n  ir^'-it^  ,(«"'  ̂ "^"3  '3  n"-i)  n'^B'n' 

D'bnn)  loy  riN  ")Dm  pi  'n'B'pn  ntypn  p  Nin  'd  ntcpn  iB'ntc  ,(i"' 

2"d)  b«"itt"  ̂ j'1  pi   rnnDn  mcn  ic  m-'-^  mr^i  iti'iE'  ,(i"d  n"p 

pNK^  -iDnnD  inwN  pci  •\i''^:n  n"^:,-!  p  c<in  'r  ,nfn  isJ'Tki'  ,(3"3  T' 

fincnn  cmp  hm  ns^xr  ninc  nvn  nxE'nai  ?yi2n  Nr  nu2  n")icn  1'? 
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itriK'  ,('t  t"'  dvvn)  HDni  .?'>'n  "»nys  nnsn  n^-nn  jdi  ,»n^vn  ,('n 

*D  ,pDnn  D-np  n'n  -ik'nd  S>'sn  ns  nus  -lon  nvx  j\xt  .D'di 

iK'-ia'  ,('wv  iX"3  -131D3)  1JDD  3ij^ii  ICD  ,;;yuna  Nin  'niDin!:?  ntJM 

no"^  'Ct^"'  n"D  D't'nn)  oe'  rr^E'  •ttdc:'  ,n3B'  Nin  'd  ̂ nnti'^i  p 

|D  .'n\n3  ,nn2  f««<in  'd  ,nns'i  riLy-iB'  ,(t"d  n"^  31\v)  'nt'  -inoa 

.Ti'Dn  nD3  p  ̂•^^  o  ,nDy)  ittnty  pii  •  (i"'  n"'  nnan)  dd33^  nnp^ 

^c  «'nn-i  m-i  p  wnih  'd  n-n'i  itynE'  ,(lj"i  i"d  -iz-cd)  2p;"a  iti 

'n  "iniQD)  H'::*^  '3  dni  Ti'üti'  p  ni:uj"  itinu'  ,(n"3  '?  ''^ji^d)  rj^yt 

.n-non  n^d  ron  nn  ;\nintr  ,nri^  Nin  o  nnr'i  Vkjna?  p^pr,'^  .('3 

cipD  cyu'?  |\s  'D  ,c;;l^t  -idj?d  iim  "ihn  cz^^Jn  n:n  E'innm 

]D  Nin  'D  HK'ym  icntf  tt;yni  .hn-ij  p  «in  'd  HvX-i'  iznti'  ,(/j  -"^ 

Q^D2  B'iitJ'ni  oti';;'  int  up'  un'  icd  n-non  n^3  -lon  qj  •riE'yj 

D''?j;sn  rhüQ  noN  it^/co  p;;B'n  n?  jhjd  pi  •  te-^'  i\x^'  rjp'  ?J3' 

n'.i:i;D  m'ra  wücji  .'!n-n!:n  -i3i  mt^  laty  nSi  t'i-n?."!  id'?  i'''?'  i^ys' 

•puD  ,c'i  vsS  n^>'ii")  ]r^D'  c^d  ,('t  :"?  n^v^")  |i'33'  "lo  ̂ 03  b'-iil^'D 

Tipai  ,C'ü  V"?  U'br\n)  7n^3  ie'-id  ]«)'n'  ,('n  i'h  D'Sin)  H'on'  ̂ djd 

DM^  niDivX  ,(3"''  ;"'  ri'yu")  i^DiT  D'D'  ̂ o"'  'n  nna-)  i^dt  "jjxäi 

•  •pyisn  iD^  -irn  ,(n"'  i"d  ,t;;e")  p'in'  bn  ,('-!  ;";;  n^Sin)  n^anw 

o:t  /wy  'i>^"i  /13p  0J3  i^OvXi  ,ibyD  p  .-niDn  n^d  nobn  i^'em T  T  T  I   T  T 

•  nDT  noB'  1DD  ,ri:'y  iw-i  r:p  rj3  ,D5:'-ib'i  ,DD-n  ><in  nr  .Jinn T  T  T  T 

von  -iii:  ,('i  )"d  'b^ü)  hddq  n^p'^  '''^t  io^  O'toyö  ono  ixacji T  1  :  - 

b'EH^  Q'^yi£n  i-ni  .('3  j'y  ü'^nn)  '^a-i  Vüj  ,0"^  3"^  Dn3^)  o 

,D"jip  ,C"JD  Dtf-112'i  ,D''Din  ,D'ji;  ,D^ti'ij;  ,D'jip  ,D\xn  ,G'ji3  ,idSt 

^or  lOM  S'En'r  n^yic  Tni  ,Dn3u  ,DnmB'  inr  ,D"Nn  ,D''Din 
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TT  TT  TT  TT 

Töv^  n^ND  nct<'  -itc4o  □"-iDj;n  :njioi  .S;;i?n  id^  Nnn  ,nN-i 
T    T 

,in'»:3  TiDNi  /p'tnn  i'it^b  W'u;  nc  nstc^i  c^p  nr"?  N.-in  iDsn^ty 

-IT  -iDj/  ̂ h^  :nJDn  n?  Si?  iNacj  d^d  /n'.vi  ,'n'"'?n  ,'n"'jp  ,'n'2'j; ..-  -T  --T  --T 

SjJi^m  «pyn  -iDya  nncn  nby^  ,rwy^  ,nj3'  ,njp'  Tn^nr  .ip,-i3T 

isnn'i  .Syicn  -ob  Nnn  rHii'j;  ,njp  n:3  '^^'ni  ;nK''iy  /n:ip  /n;l2 

,nK/j;j  ;njpj  ,nj3j  ■?;;?:  pj3i  p^ijp  ,^S]>;)J  /"»ija  h.n-ij  -rS  Sij;s3 -  -:  -  T  :  •  T  :  •  It  't  t 

><2^3  ,nx-i'  ,7bv^  ,ntt'y'  ;n3pi  ,njD"'  "i'nj;-i  »i'yn  idj;d  nns2 

non^  cn'iD-iD  3nD  'd  ,-iDn  n'?Na  t^nn  pDn  bv  t)''^'t\  nsch 

n-ncn  idi  id^ic"  dj?si  »ptf'rn  bv  ̂T-^h  n3  "ri^isn  -d^  Ninty  «nn 

t^Fitt'  nj^'i  ir'^iJ'K'  püi  n-iicnn  bj;3  -^Drini  .ick/"'  n'^  dj;^i  ponn 

in>DDi  »rv^  'cit^y  c:ib;;53  ti-idt  "ic^nd  ̂ 'j^n  D^^E-n'?  Tnj;-  nr 

1311  pi  «nTjp  ,-:p  |c  vNin  'd  njpi_i_  iti'iE'i  ,(L3"'  fy  n'tCvVin)  pi^ 

-lanoD)  nra  '■>  ̂ ^n  p  Nin  'd  nTD'i  iij'nz'  ,(n"b  n"D  n'B'N-a)  wv TT  •.':•- 

,0"d  3"j  n^D")')  mm'  ̂ :i^i  jdi  ,Cü  3"'  3V)  ̂ 3  vna  ,(n''^  V'd ...  -  T      •    T 

3"V  moiy)  D'cn  'JD  "-?!?  in  |3i  ,'mb:  nb:  ]a  «in  'd  n^j'i  icity 

pi  ,('3  'n  ̂ Npin')  nnb  nitn  'f^'i^  »nii  p  i<in  o  ni-'i  witr  (2 

pi  ,'n'Ji  nji  |D  t»<in  'd  i-i:im  itruc  ,('n  i'2  SxpinO  n^nx  nn} 

,'n'bD  rb'2  ]ü  Nin  o  ,n^3'  '^^^^  A^'"^  J"^  3r^<)  '«nn  nts'D  Sj' 

,»n'So  naa  p  i*-<in  o  naon  ie'ib'  ,(n"^  'i  cl^dw)  bv  wpi^  j:i 

]Di  ,0"e)  'n  Nnp'O  1D1  naDJi  »(n'"?  j"d  bwin*)  n^am  nrnj*  rrnB'i T   :  •  :  •  T  •  t  : 

pi  rn^jD  njE)  ]a  «in  'd  ̂ njs'i  iB^nif  ,(3"'  '3  mß\ü)  nsi  hd  ip-\i 

mpD  >nnp  nip  |a  ̂ <1^  o  ."np'i  wik'  ,('j  '3  nn)  7)'\^ü  -ipti 

/n>i29  HB'p  ?D  i^m  '3  nE^p'i  wir  ,r-i"D  e"'  3^)  i3n  ij^pii  pi 
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T  T 

nV)  .-12'?  nr-z'  j^^i   ,(n'D  '-  n-'j^Nis)  cnSv^  ̂ ^  n::'    »DIK/ 

,/:  (""'  n'>'K")   ̂ '^D  Ti'ti'  .;;i'pD3  "inün  n!:j<'  ]r^^-i  Sy  idd'  cni 

,f'i  -"'  -iD-iOD)  □"'■^nn  |J2  ,('d  /">  ̂ D-DD)  pvv  nx  nin^i  .(^'S 

(DD  D3)  F)Dv  n'3  !n\n"'i  ~2Dm  .(nb  j"'  ididd)  p^n  -iino  •"^"'i'' 

.(:"d  \x  □•'üsii:')  SvS  h'd  [d] 

p'?n3  Nsn  >Dibj;  o^byDn  'n^'r^'n  -idd  -n  p  nnn^  mxj 

[nn]  D3  'D  lübn  'D)bv  cn^'  Q^'pysn  'ti'^t'B'n  p'^nn  na  -iidini 

iD'i^'E'  c:>'£i  ,cjnDm  □n'mvVijin  >3n  -idjjd  o^vj  D3~ni  D'ss'p 

'pyisn  D'tt'vxci'  ponn  bv  nvNi  ̂ nvvi  ;  n-^ion  t<b2  cysi  inonn  n")iDn 

]D  "-pv  «i^jy  nx"".'!  ijnon  -^^Dn""  it^j  ijcr:  .vü^k'  Dipj:m  iiz'ir  '"x 

n'cytj'  C]'D-i-  nxDNi  ,D'7j;?n  iidinc'  c-ip  '?'?d  "j-n  cn^'py  nn-ix 

n\bi<  ♦n'pycS  D^-i3i:n  c'Sy£D  ''nwj;  ~ii:'nd  ,"id-!  ̂ d  v-hd  b)}  coi- 
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"-?>'i2  t"D  *D  pini  nn  ,nw2  ,(i"'  n"3  rr-iiwiD)  ̂ py^  f>pn  ,(Yd  'd 

aa^'"i  jc  bz:  -jm  r^y  nir  Nin  ̂ d  p3p^  7-1S  i'ivs  ci^*  xnpj  «^ty 
•  C*::e''  NMi:'  IHN  BHw  inrn  pn^t  -<•  Nin:i'  ni-iOvX  p  ̂y  ,|nx3 

,(L^"'  'n  n^c-i')  'cv  nn  n;;iij'   ,(-i"d  '^  3i\x)  j;«)"!:^  p'?    '^]^ 

.  (3"d  n"'  n't>nn)  v't^'iD  r^^^^  lyitJ'^  » ('^  '^  ̂t**)  T^^  Vib'*< 

):2wn  nnxi  tfNi-i  sp^nj/i  j^jin  /f^rx/x  ,'n52'  ,f)B'    «P^lti^ 

>y  'JLf  pjyi  .^w  ,0"'»  'ü  31'«)  ijcTii'''  ."nyzG  ,o"d  'j  n'a'N-13) 

♦  (*<"'  i:"bp  c'tjnn)  ■>3diii^"'  It''" 

ippTü^'n  'H>yi  ,0"'  'j  n'tytvnn)  T]np_wn  l^^'x  ̂ ^i    ♦pV^L^ 

♦ptfn,p't^x  ,(Yd '3 ̂ v) -13  c'3pM  ̂ p^::^r\  '^^  I'jyi  .(4<"'  '*  ̂ "n^) 

'ib  -^^  "lE'N'  ,('n  '3  nt^np)  niiK^i  cnK^  »'ni^»  oa'    ♦"112^^ T  •    T 

nn^tj'vy  ,('NV'i3  moB')  -i'E"  ?x  'nn^L::',-;  tc^ti  133.-11  .('«  '?  D'^nn) T    •     T  *     T 

□niwD  ,1'ij'm  'nini:'  int:^  .('{<  't<  t:'".itt')  nn'::/n  -)W  ,(3"3 

n^jsy)  ]i^n3  Tiie'"'  b^P  D'"i^'23  nr.it>  isn'i  ,(.i"d  '3  Ni:y)  nlnlifpi 

,('?  y''  yij'in)  nt^vN  ̂ ii  ̂ v  IE'  inx  i'jy  ni.i  LS'ni:'3i  »O"'  '3 

Lj'j^^iD  i-i^K'n  ̂ 0"3  'n  H'ai')  -jti'n  i^k/'  ,('u  ̂ '3  13103)  lyiiK'ss 

iLyN  r^vn  niDi  «('ü  i"j  n'Viy')  -j^d^  n^ü'n^  >('n  '1  ̂'".12')  .uon 

»^'3.1^  ]'N  nnom  ''^■^by:;  ]'jyi  .(i"3  i'b  3rx)  cifj«  nilB^ 
♦  ('i  'd  'n  ̂NIDE') 

rn-'rilitt'  nic3n  ,('ü  ̂ "3  3i\v)  ni^  □ni^  ,'niB'  ,ity  •"nti^ 

InSd  Sn'  iü^ii  ,(i"''  'n  ̂S:i'?:)   nti'"'  cnfe'  '^  /(^''^  ''"•  c^si'-s') -    T-  TT 

ITtiTI   /^'^'H  13  3  m  .(3"3  'U  D'DDISl')  l'pDOwX  iti'"''!  ̂ (''"1  ̂ "^  VE'in) 

')  S.  Kiinchi  Rad.  Citi'/  1D'' • 

^)  »Xach  der  Form    ni1j3*    Parchon. 

13 
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n;2ltt'  VHD  -!3D  v:v2^  'Cn  'n  r-i'o-i')  nnyj  nDiti'p  »(^"^  'J^ 

(?)  -1t:'  -nil"  Itt'«  ,('3  i"D  D'-i^-l)  TD3  DniN  niDi     »iti/ 

T 

,(:"'  i2"D  D'Snn)  '3  in^it'^^  ̂ (n"y  '^"'P  o^^nn)  inips3  n'-z^vv  .n'^yn 

"pn  Sy  ,  C'n  3""'  3i\v)  \nab  n^ü  i«  ,  (':  ,n"j  D'^^nn)  iniii'3  "inx 

»^nnmc  ,S>'i2n  ca'i  t^  xint:'  "inx  in  Di  •(''  'n  Q'üdw)  !in">tf 

nmt:'  .('n  j"j  n';;c")  nnli:'"'  'o  /('n  y';2p  D^^nn)  nnlit'X  T""'  '^^V^^ 

,('i  'n  31'«)  |>ix3  t:^t:?p  ,('3  n"D  '3  ̂xioj:')  xj  i^^i^^  ,('n  Yd  3^) 

D'-iDT)  cpp'iK^p  '"1  'J'V  /itii^it:"  ,i:'i2W  5(n"3  y?  n';;t5'')  D'K'  ijx 

D'öE'n  ,('n  i"3  'T'vXpTn')  cü::'  i'H  ,'nt:B'  ,^ty  ihn  ]'jyi  .(''  'n 

^ptn»)  rjijS-iK^O- iK'V  ,(l:"3  :"3  ̂ xprn')  aiitJo  /0''3  Td  ̂ xpin^)  >-nvy 

.  DHCD  ts^ci'  'jx  nrn  priM  .('1  ̂"3 

la''»  .yiw  ,('1  '3  ya'in)  iDm  nx  r^i^;  'jjh  ,\-i3ty  .ie'    ''l)^ 'i'i  '?  n3^D)  nDiDQD 

□"ii:^  cilJD  ,(v\"'  'i  niaty)  d^v  citJ^"'  'o  f'nacy  nt:'  *0W 

r\üwr\2  iJ<  /(3"S  J"'  3"^')  HQ^ty  nn^n  ̂ city^  ,0'b  '3  'jn)  px 

mr><^  in"'nloiii'ni  ,'ma^t:'n  □'K'.i  133 ni  ♦(j-<"3  'n  j^np'i)  t 

3rx)  □'B'D  '^3D  ,Gx"^  '3  x"d)  tz^t:'  xj  nw:  /('n  i"'  bxpino 

,0  i"'  '3  Sxic-zO  ̂ t^'ws  iD't:'  ,('3  'n  VLi'in')  3-ix  1^  n^\i/  ,('3  'n 

01:^1^1  103  xmi^'  x"'i  .:njC3  ijj\x  ,(i"3  'j  n't:'x-i3)  jnx3  ctt^^i  P"» 

bv'ß  «ini  n  Dt:/vi  n'?D3  ̂ Dun  D^yjn  nvn  ,(y'^  "j"3  n'£'x-i3)  rj?^ 

2^3  'D  1DD  nns  t^in  rt^'n  i3  c^^inty  Si:Dn  '3  ,i^i;s  cb'  -idt  x'?t:' 



95  n  1 :  n  n  1 1  m  X 

3)-^^  'B'Sb'  ]':yi  .(.'a  ri"b  CD'bnr\)  n^jn  p-im  ,("?"'  i"»  D'B'nid) 

nnDT)  c.-r'r^ya  cp'^on  ,(.'i  *<"'  n'^np)  ipni^  y'\ar]  by  jitf^inD 

Tci:'  p-tin  ]^^  >(x''  n"D  r-i'D^')  'Sdc  p')']r\  xbi  ,(3"'»  'n 

nV)  i'-in  "~ii''  pn»  ,n-n  ,('j  Vb  rvjnp^i)  -nüi  i-i    «"n^") •  t 

dV)  iy"i  -;nt-<i  ,(>sj"^  "'S  □'Sin)  Dyii  ik'-i    r^^-)    ♦SÜ^'^I 
T  T 

]3n'i  ,('n  'b  ''-7B'D)  iti'iyi  ti'i  ,('?  «^  '^t^D)  its"">  nDK"i  ,('vv  d"' 

,('•  j"'  'Stt'D)  3-1  Jim  •i^'ti^'i-inp  >('"'  "n  .tdi^)  ny  iyri?i-i^  nrn^ 

ij::'r:'n  CDTix  ionh  'd  ]a  E'i:'-^  ̂ ')Wd  mvn  jDn'i  ♦a'iiE'n  nio 

pn'  IHN  tjmtjM  «('r  'd  >i"u/)  "^w^d)  ti'mD  ,('n  'r><  'DnSd) 

onDi)  D'i:  is^n-in^  ;  (n"j  ̂''t?  i3-d3)  itynin  ̂ «'^  d»<i  V^V^  ̂ '^'^ 

.(3"'  n"'  cnm)  nni«  tt-mc  i^nSv  '-  ,(n"^  'i 

D'J3  1211:'  P'i^i  /(^"'  '*  i'^^'"^)  ̂ J'  ̂"^^  '^^^"  '''"^^^  ̂ ^  ♦('Dllü^ 

,i3it£"  nnjD    ,(V'l,^  i"d  ̂ pinO  ̂ c^düü  ̂ 2'^'^\  ,C^  "i"°  h'icvSid)  y^ 

r\bü2  ju  'J2':i"  n^D3  ]'y  N?in  ik'vSi  (hrn  isn  ,('n  i"d  dV)  't 

3pr  D21'2^^  »O  ̂"'b  D'^nn)  D^I'E^'»  'tS'DJ  -IHN  13  3  ]'j;;31  .NS31t£'' 
'jin  'Jti'  viv^  '(^"^  n"j  n^yis")  nn^n:  ddIi^'Q  >C'n  ü"d  n'VtJ") 

nc<  'i  2W2  1 0  '3  n'JDu)  □m3tj'  3tJ'i  ,  (n"'  'b  iTdi')  nDty  atjr 

'"I  HDiU'  /  0"^  "'  iTytj")  nn:i  n^iii'a  ,  ('«  V'3p  wbnn)  jts  n3'B^ 

]'Ji;i  .(3:"t>  ü"'  3"t:')  m^^t^'a  i^cn  nx  ̂ 3^3  Nim  ,(6  ''  i3nD3) 

n  Das   Verb.   ̂ }<li^   hat   der   Vfr.  ganz  übergangen,   welches  auch 

Parchon  rügt.         -')  S.  Michlul  148  b. 
3)  S.  Zacboth  49  a  und  Kimchi  R.  2W'  I^ 
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niDy  vSn  3nr'  ;(2"'  i"D  S^*pT^O  nsnn':?  in^Syi    »r)!") 

pi''  }^-)  nvV-ipS  p  ,  Cd  'r-i  3"c )  inai_  cdn  'd  ,-p    .  yn 

•f'nr-i  -32i— 11  *i'"2  n"'  dV)  f^ya^nj^«  {— isniijs    »(><"'  '^  n^ip) 

.(i"'  !"■'  xV)  njnon  f>nm  (D"''i:"D  .tdi')  lisn«  n>":inN  ,(""'  n"d 

.('n  '3  Dinj)  iissiT  O'p-iDD  ♦T'iSi'n  ,f>in  ,pj;;3  "in?^  iddt 

D'üsity)  lusni-i  ii*j?i'i  ,f^in~i  "IHN  n3D  nm  i'jy^T  ♦(•"•'  3'b  H'DiO 

2iy  f^i")  B'-iij'n  nia  |w  ,(n"D  n"D  n"'a'\x-i3)  d'jzh  isai-in"»!  /C'n  '' 

DB'snj  ,0  3"'  n'rnp)  ̂ :^jn  vs^:^  H'^J  pj-i  -C*^"'  '•^  ̂̂ '''<)  d'^"! 

ny^y  fiü'b  3"d  n^ti'N-in)  ctpl:'  cpna  ,pn'  pnn  «pl"! 

nipnn  C'^Dti'n  ,0"'  'n  r-pan:)  pm  mpj  ,('n  üb  rn^yt:'')  itt'sj I        -   T  -T 

.('n  '3  Di'?nn)  pn  ijh'  ,  (-"t?  n"j  .td-i"')  pn  '^3  , 0"3  a!'D  r\'w^'\'i) 

□na-in  ipnm  ,  0"S  i"3  N?-ip'i)  D3nnt^  inipi-ini  "int*«?  i'jiyi 

T3'jn  nx  pi^i  ,('3  'n  Svxpini)  Dnnn>s'  pn«  ,0  n"3  Sxpi.T) 

•)  Die  Talmudisten  haben  CSaiilipdrin  S.  100.  Jalknt  Ezech.  zu 

dieser  Stelle)  zu  dem  Worte  nE^"^n  verschiedene  spielende  Auslegun- 

gen gegeben,  worunter  die  des  R.  Jochanon  die  richtigste  ist.  Der- 

selbe übersetzt  es  !,zur  Heilung  ("ü'^C  IVOin!'")  worauf  ihn  der 
Gleichklang  des  Hebräischen  mit  dem  Griechischen  leitete.  Den  späteren 

Talmudisten,  welche  unter  persischer  Herrschaft  lebten  und  nur  diese 

Sprache  kannten,  ist  die  Bedeutung  des  griechischen  Wortes  IVC^n 

fremd  geworden,  und  sie  versuchten  es  vermittelst  dem  Notarikon  zu 

erklären,  lebrigens  stimmt  die  chaldäische  Paraphrase  mit  dem  Talmud 

hier    überein.     Auch    Parchon    R.   t^^T    übersetzt    riC^IH   "''•    Heilung 

»)  S.  weiter  in  SCD"  'C  K-  j^S"' • 
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p^  n^a'D  'JB'  mpD  mii  e'UT  ddh  'd  ,iDDnnn  ,ioDnn'  »iDonn^i 

T  T 

]ü  Jvjin  D10'  'D  it't'D'  raDK'''  D3D'  DK'ltl'tl'  rCn"""  D"''  31\X)  i^d^i 

,'71^DD   ,|-i'?1^D   ]a   I^'PID'   ,naD!2'  p   1D1B"  ,0'i  'l   vNV)   ̂ N  nO   3DD1 

□D-)i   ,(d''  '3  pipsn)  non  p  ah  my   »noQT  id  J<in  o   »loan •  DmoD 

•    t;  TT: 

vn  ,cn"D  n"D  t^''^:/)  "jn  £v?aDn  vxS  nyii  ,(ü"d  'i  n^oi'»)  ipn:  5<^ 

VI'  j^^i  '-1  3D"  «S  ,0  'i  HD'D)  ̂ nlynn  "^><^  »Ci  '^  r-iD>D) 

n^yti")  lynni  i^'üti  >x  ,{'d  i'^  n"d)  rntj^v^  ynm.  P"'  '^  iTjdk) 

■)3"iD3)  nnyiynn  cnlynni  'm^nn  iv'in  "in*«  pjy  nin  lv-)W2^ 

n"D  D^^nn)  ̂ yyinn^  ̂ C^  'i  V^^inO  r\b)i:^  nynn  Dyn  y^;  ,0"» 

,j;n\^  ̂ nyn  yi  'i^'^Sti'  i'jyi  .C'  n"p  D^^-in)  nyyiinN  fC"'' 

an'DD  yiii  .(3"'  V'd  ri'ano  ̂ p3  yi^in  »('^  '^  c^^nn)  cynn 

.(^'^  'n  n'ytf^)  ccy  'yn  ,(ü"'  n"D  '^ir'O  nyn  ]^  /(i"^  "i"'?  3W) 

»)  Ibn-Esra  zu  Nehem.  2,  2  setzt  unter  die  Rad.  y^;  das  CD^yi 

in  Ctyi  "lljy  yTl!D;  Rasclii  zu  Jereni.  123,  22,  pin  nj/IH'  D«e 

Form  "IDdS  y^i  X^'l  (Deut.  15)  und  IJD  1^"^^  (Nehem.  2)  hält  Kimchi, 

Wb.  Rad.  yi-^  und  im  Michlul  143  b.  für  eine  unregelmässige,  Heiden 
heim  in  seinen  Schoiien  für  die  regelmässige  Form  von  ]}]}1-  Pärchen 

R.  yi"l  führt  im  Namen  des  VPs  tadelnd  die  Stelle  yi  '^l^'^'^D  ilD^  an 
die  sich  aber  in  uuserem  Manusk.  nicht  findet. 
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TT  ~     ~ 

□'''nn)  pvV2  cnx  Q'iJ^  cnx  /('"i  ''  hi<p:n^)  'i  ''qj  D-v'j_,'nQ-) 

T  :  •  T  VT- 

.□"in  »C''  '-  N-ipii)  cni  "^^i^^  (^"3  t:"D  motf)  ciin  "^si'«!  ,('d  V'u T  T 

r-i'm  ,('ccnn}<  idd  ,('■»  yt»  n^v^')  coli«  ̂ ^>'  '^  V"'  -('^  '^ 

cnn  S>'  '^pn'?  D"-Gj;n  .ujo  o  ,1::  inn  >'V'7d'7  ür^nh  'uxi  s^nn 

nj^n  ICD  ,^'r\  r^iNn    S>srin  in  lyr^n^  nm  i^'.'-nS  iii'-^i:'  Ninii' 

,-)D-inDi  ,(d"d  't  -i2-iD3)  vSv  naip  '^^ipn  nx  jJc^'i  ,i^xijnD  ,('n 

y'D  '^vvpin')  D'tjrjn  ̂ D  no^ji  /Cciti-nn  ,0"'  'i  n^--)  coli^n  no*? 

-)D\y  pi  ,-i53nji  ,('n  h"d  nnD-i)  Din  cd'?  -192:1  •""''^^'riJi  /Cn''b 

K'jnn'?  E'nn  ̂ -\)s;i  ,fi"nn'  «int!/  ,('i  'i  Q^'7nn)  ''W^:  d'ix  p]i-n_i  n'rDD 

V'i  ICD  -inx  r-^ixD  pjn  y^D'  pi  ,(-id  -nn  >'SDnn^  r\'b~7\  i\-^n' 

p3ii  pDi:"  nt"DD  -iDrj  IUI  ,njC'  n^oD  njcj  Vj-  ,nj2'  n^cD  nj?: 

n^c2  "i'Tj  (iji  ,'nr'  nt?DD  "tsj  pi  ,-it  iTtcd  n-j  pji  ,mp'  rrpcD 

vv?  ii'n'Z'  "io^n  iv^-3''  ,."ij'  n^DD  -:o  iij-.  ,;;d'  n^02  ij;dj  ?i:i  ,->^r 

r-ijm  .(^'i  u'^  'd  .1*1)  -mi:'  npci  ,np'  n'roD  ■»nnp':  -ic'^D  '";'i£:n 
N-ipDD  crXiC  itfjo  cmcD  Cj'vn::'  onnvX  nrn\N2  c"'i;'7Dcn  ni'nic<n 

n^'nriD  i'n;;-in  -ik'nd  y^iD'  vxin  d:i  'd  ,DSyjn  njn  nixi  ,n"j"*r  gh 

1)  b.  Michlnl   14S  h.  '>  Ibid    «9  b.         ')  8,  oben  S.  74 
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.('d  a""?  '"»VW)  'moN  njTvxn  ,(^"2  ̂«"J'  Q'^nn)  (^'Dsb'  n:iin  id^  tf^in 

rp'in  pp  ,pp'  ,0  n"'  ."i'VB'O  c'yn  vSy  t'pi  .  -snyp  ̂ p    .  y^p 

"IE'«  ,(i"d  fD  n'iy.s-iD)  "HD  "»nsp  ,Yp  in«<  pjj;-  .0"'  Yv  wbnn) 

TT-  I       T-  T 

\ff^w2  w^hm  ]>jvi  '0  '•  r-]'V^')  r\^)iip:)  niinu  n^;;j  ,0  :>"3 

,0"d  n"^  n'D^')  in"iu''pn  nx;  bv  ,{ii."b  'n  3"d)  nyjn  ̂ 'pn  t<^  ̂ nm 

♦  (:i"3  n't'  D^'pnn)  na'pi^^  '"in';;n  ,(2"'  i'2  ̂ "w)  f^^pD  |w 

V«-i3)  (^Dim  -lip  .-npN  •(Ydd"'3"d)  "iri"ip_ 'Ji<  «"»P    •*np 

♦  (j""'  '3  .TO-iO  D"n  n'D  lipo  ,('n  :"'  nnDi)  nnsj  -i>ipo  ,(3"d  'n 

opa  ,-^pn  '(n^)  >T\pn  p  ,('? 

nav  nx  3-1  'in  ,(lj"j  ':>  hd'x)  ̂ ty^j  ̂ nn  ,'r\2i  ,di    OH T 

2nr\  "iDDHi  0-1  nn.v  ,(n"D  «<"'  d^usi»)  d-i  Dnn  ,(d  n"o  n'ytt") 

■^iDn  nn.s  nbo  n^m  .(.«"'  ̂ "2  ''pE'n)  onn  n«  an'  ,3n  -»mann 

'ivx-ini  ,(:"'  :i"t'  3TX)  nun  v^«  i^na  ,133;  ̂ yis3  «n  .s^3  jnjon 
T  • 

'Vn  nn'i  j'mr^n  'iNim  ,('2  '12  ̂5<':"i)  cnsoa  'nij'3  iD3  mann 

Dnmx  ij''  •('«<  n"t'  n'^nn)  '3n  nt«  'i  r\2n  ,('d  i"d  n'tyN")3)  -iii 

d"d  rryK")  p'T  nNi  pi  ,{<s  □jy  ]^j;  Nin  "ili'ni  irn  len  nn'  o 

onrn  pn'i  ,TVi.' ,'U'^2  /"i'nE'  ̂ nn'  ̂ psi'ci—  (?)3na  o  ,ij'xi  ;(n"3 

.('tnwx  pym  nd3D3  nonp  onm  nn^s  i"i3ini  □'i:'ntj'  ub' 

-iE'N3  n^m  ,0  n"j  D'^nn)  'n'tcn  t-in  ,T-in  -3 Dm  . Gv^ '3 .tdi'-) 

•    T 

Nj-ip'O  -]-iD3  13  min  «^5  K'iit:'n  nra  ]\si  ,('d  j"3  n^ti'vv-is)  -mn 

»)  S.  Michlul  24  a;  77  b. 

*)  Nach  Parchon  u.  Kimchi  ist  die  Rad.  mp  •  Parch.R.  "l"lp  envälin» 
tafelnd  die  Meinung  des  VPs:  lip    m    D^    13'nB'  Yl  :ivn    DSnJI« 

nOV  ̂ 0  inip    ''J5^1    ,Dim  »>  im  Michlul  148  b  erwähn). 
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.>nm  tyni  'm'p^Dn  E'-iarn  ,(j"d  'n  mots')  n:n  ny")  ynn  ,(3"2  n"D 

«P'i^^C.Yd  n"'  Nnp'i)  pxn  «"»pm  /(n".':  n"-»  vx-ip>i)  pvsn  N'pn  «i?) 

^Se'q)  Txp  ̂v  /('n  n"2  r-t'i;E'')  nNii*  N'p  ,(i<"'>  'n  n:?)  r\iv  nx 

•  Q'-in  «nn  iod  iij^n  "»'im  jC«"'  i'd 

i^DD  ioipi_  lE'N  ,  0  ■n"s»*  D'Sin)  nna  tr^px  /  ̂'^c:p  l^p    ♦  DID 

7DcipD3i  ,(n"jp  ü"'p  D'^nn)  r.a'^lpnNi  c'-:d  'n\x-i  ,(-"•»  'n  arx) 

.(Vd  d"^p  D'S-in)  •L:'o"ipnN 

i-irj;  ,(n"''  ''  v'^nn)  70^2  ]\sty  nNpi  ,('ji<)  'nop  Dp    «mp 

cip  ,(:"'  :'3  n-'^.^nr)  pisv  ."-nty  cipii  ,(''  f^^  n^v^')  didx 

7Dp  PNI2'  ,('2  'j  cz'^-n)  i^jy  CD'Dp  ,(i"7  i"::  N"ip'i)  nopn  d^^ VT  T  T      I        : 

"JK'ND  ('1  n''D  Dnai)  7'pv  □'':;pn  mp  ci^n  ivSim  ,(j"d  i";;  D'Sin) 

t'p  D't>nn)  ncDit'  n-iyo  Dp'  ,njD'pn  Dpn  ,(d"'  V'  di\s)  r-n::a*> 

-!3Di  .('n  j"d  2V)  Sy  cpin  fC'n  n"v  D'^in)  nny  cp^i_  ,(d''d 

i"d  n>yB")  cpipx  l^nu-im  ,'ns:Dip  Dccip  colp  "idSt  'tisd  in« 

Sy  ,  (n'd  d"^p  n^br\rd  Tj^Dpipnpi  ,  Ci"'  i"^  J^ip'O  ni^pplp  ,  d'a 

^Visn  rv  m;;ijnn  -invx  tdsi  .('3  n"j  n^vs^")  cD^^lnn  SptJ'Q 

,(i"D  'ü  -inoN)  itJDpi  ̂ op  ,(3"^?  ':2  ino«)  c'p  "^nc«  iö.xdi  ,)r\mi) 

DK')  nj'p  if*^tj'i  ̂ d"'  ü"'  Sv^ptnO  njp'?  'nm  n'h  myp    O'^p 

^OYs  n'S  '2  n"-i)  .tsi'  pip^^  ,(V''  d'S  üü)  niij^p-i  132m  ,('«  ü"' 

»)  Ueber  1t:^":5i1  siehe  oben  S.  66.  «)  S.  oben  S. 
3)  S.  Sa  fall  b'erurah  27  b. 

64. 
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^Dm  ,('"1  'ü  j?t2'^'"i')  i-i'toi''i  Db'i  ̂ ysnn  iiB't^i  ,(:"'  n"D  ̂ ^iz'o)  p><j 

,(3'S  'to  Vü'in^)  ini£«<  ij-iuyn  pi  ni*3  nnu  nni^  "pvenn  rn  nipo 

Si«K'  ni^3^  c-iiu^  ';;^3-i  pjyi  «O""!  Ya  n't^xi^)  p-iL:i='j  nai 

D"in3  imx  ~)i'^i  ,(«"''  j"d  S^pTH')  n^DH  niia  /(^"^  ̂ "^  □'Snn) 
•  ('-I  Y"?  niDts') 

,  0"-'  'i  -\Tr\Dü)  ̂ bv  loisi.  f  (^"3  «^"^  f^"o)  2la''i  ,  (i"'  {^"^  i^"^) 

»  T- 

,('i  t"3  n'ycs")  nnDi  py  ,('n  3"a  n^^nn)  i\x  ̂ bv^^  b^  ihis"»!  ̂ 0"^ 

,pan  'Jii'  pj^i  «S^'i^n  □i^'i  'ii;  p^n  ,(i''D  r"'  -lanan)  p^*  ̂ h'i 

♦  0'"?  n"D  D)i2^)  pi?  n'i^'^'i  ,(n"'  2"bp  D'^nn)  nn  ps' 

nitjön  HDn  n\si  ,(:":  n"D  crinn-!)  tS  p'iJ'  ->::'«  ,(n"'  Yb  3r^<) I  .    ••      -  •    T 

('nt<p  -li^ND  ,t«ipn  f>{ip'  ,^nN3  m  idj  ,^n\vp  ,t<p    «^"Ip 

'lam  ,(d"''  n"D  4<"li')  nx3  oDnn«  run  SptJ'o  ':>y  ,(n"3  n"'  jnp'i) 

ivi  tnvD'Snm  iTn  i;;'jm  f)\vn  iS'?n  c*nD;;m  iNip  nrn^  'i«"i 

i'?'Bn  IN  ,'7p  inrnb  ,(''  i'b  □'t?nn)  'i  hn  int  n'^QD  itj/y  "h^'^n^d 

•  vp  n^p  'nv  H'p  Nim  in«  ii'"itj'a  nrn  pnn  .i?^  fj^xn  nsm  nn 

1)  Der  Accentist  Milrah,  obgleicli  Jliiip  liier  im  praet.  steht,  ebenso 
nT2  (Jes.  37,  23). (TT 

12 
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vV£n  ̂ ;;  nnni:'  )y''^wr\  ivn  iD^byn  -it^ioi  pDti'  bp^s^^  ]'')}v  ,0  /> 

n^n  Vi'  -11U''  "'ti'^^  /(2"J  '^  HD'N)  "ipns  "iTjf  ̂ 'nny  ,ii?    ."^^tj 

nSnp)  D'aim  cnijip  ̂   (i"'  i"'  n'Q-p)  cnsi  Q'i'y  Q'^n^  ,(/•>  t">  N^p'i) 
T        : 

~in«  pjyi  .('d  :"'  Svpin^)  m'-nlaD  /(n"'  J"'  ̂prn')  mt^'Dj  -iiia^ 

.(3"'  'd  ;;-^in')  imx  i:T:osn  '('"""^  n"v  D'^nn)  on^  n^ti'  ma 

Svv  iisjn  '3  ,(3"'  'd  cDn^-)  n^t'V  n-i2ii  /'n-iy  ,-ia    .'^rj 

'rN'j-i)  ,T^y  -)i-^i_  »(ü"'  '3  Dn3n)  cisn  ̂ ^  /(ü"'  '3  nnm)  Ty 

"»ni'isrn  P^'n  in  i^i^n  in  Dm  «(n"^  'ü  d'üdw)  ona  njm  ,Ca  'n 

Ni'DJI    .(3"'  3"t?  '2  n"-l)  l''  lynDl    »l^^'l  ̂ ^'    yO"'  '«  H'JDa)  DHN^ 

Sx  imD3  unji  .lyn  it^  iiyn  it^'ii^'i  ,(3"j  n"3  anan)  -{b  -lani 

-    T 

F)Dijn  D^yjn  njn  p^  d.-id  ̂ ;;i£n  py  -nyji  ;  (';  n"'  3i\s)  iji«  nya 

nyi*  ns'  -iv  n3">Nn3  -loyn  p  t'y  ,t:'-ntrn  Sv  nnint'  -no'  n^ 

.^nn  \y  ;/nn  t:'nii:'i  ,(j"3  'n  mct:')  nrn  uyb  yin  Jnjo  pi  ojix 

,(n"D  V'3  vV"B')   "1^   ynx  iVt'l  ,(''  V'D  □'131)  133b  V"»'  t<^1  ,V^j;  HUT 

mm  DHD  myj  ̂ >M?n  ]'v  d:  .('j  '3  n^onj)  'jd  ̂ ly-i^  nS  yno 

-iijn  pnpi  HTi  .^JD  i;;-i'  nv  ivD>'n  p  Sv  ,mD'  n^  fiduh  n'pyjn 

Dnc  ;;-in  in  ynn  -li-n  it<  i'yn  Nin  jnjDn  o  b'^Dno  it<i.*'  iT  vim 

,('3  3"'  3"u')  lucivb  -li-m  ,(t"^  'n  n"d)  iS  ̂a'  ,('1  n"'  3tx)  ij\x 

,'(n"3  -"■>  nn3-i)  «iddh  ni^i  "'nx  pJV  nrn  K'nw3i  on«  t^'-nty 

r~ni;?n  iis  lO"'^  'n  ̂ "d)  C'idd  ^y^i   ,(^<"■'  3"'  3"d)  ud'i  iii^i^ 

')  Diese  Ansicht  hat  R.  S.  beii  Melech  z.  St.  ationym  angerührt. 



t:'£j  n£a  p"i  ,(*"'•  '2  i^'nuj)  Drn  niO"'ii'  "^V  'nns  ns    »niD 

4^1.1!:'  x"""  ,(.n"d  2"d  nv'K^^)  omnD  n^n   .n'2'  ,n^D,-i  ,'jt:'  pjy 

.  C't  i"2p  n^bnn)  inti'j  pEn  ]d 

,(n"'  n"3  '^i^'D)  2nm  i^v^d  »('*<  ̂ "^  '"i'Dn>)  c^H^ppi  onnxD  ,('1: 

iKSTBiTi  »Ct2"D  :"d  rrDT)  ySo  yp^^  i^'^i^ddi  ,}^i;i3  -inx  t3Di 

•  0  '.1  pipnn)  -y  nin 

,('1  ''  r-i'D-i^)  p'2'  j^-bi  CDipin'  ,niip'Dn  p'sn  "isdhi  .(vx'"?  n"3 

p2m  ,ps>  iwx  p'S'  'p''^r\  -inx  pjyi  ,(^'<"''  '2  Qinj)  0013  pisi  [Dt^rn] 

'iD  ]i5J-i  p2'i  ,('ü  d"p  cbnn)  pcn  ̂'^  ij^dj  ,0  n"j  n'VE'O  ̂ yi^ 
'(n"b  'n  ''b\i/ü) 

Sy  ̂"i"i2n  ix  'niT^Dn  ,('■'  f^  D^^nn)  D'u  niiy  -i'?n    »"TiS) 

(?)  T5D  ,  0"' "? -I2-ID3)  IS' iSn  DW  ,nD'  \y  ,-1'D'  TDN  ,D'JDn  'jty ••T  ••   T  •■   T  •     T 

yS  n'D-i')  -iDin  'nnD  nj  ;(n"D  n"D  n^yK")  onn  mn\s  -iso  ix 

n^yic")  m-ii'Bnn  -iTD  /^Hvv  |nyi  .(lV'  V'd  n"d)  msn  i^  ,(n"d 

Ts  miD  p-iiSD  ,-iniS'  ̂ O"'  i'y  □■Sin)  rmis  i"!^^^''  »(t^"'  "i''^ 

rro^O  w^€D  '^  /('^  '^  '2ü':d)  cnirci  °i^^<^'''  »i^ö    *Ü)^ 

nn!:3  cntc'  -nona  njiti'D  f<im  ,iDa'  onrei  vv?  o  ym  .(n"''  '1 

ICD  ̂ yisn  py  NiHl:'  ,ni'n  -i^i:'^  cnif'Si  w'\wr\  o  3ii:;nw  o'piy'? 



nti'NsO   ,(j"'  '2  dt:v)  p'yc  'djn  nir\  ,'mpyn  p'';7]    -p^y 

npy  'JSD  ,(N'"'  V'D  D'^^nn)  npy^iQ  hd-.:^  .PV'^  ,pyi'  (d-l:*)  pijyn 
.('1  n"j  c'^nn)  ya'-i 

-1;;  '3^1   ,('d  a'ü  ni\^)  1211^^  '3  pi>'J^'  ,'nnj/  ,nv    «"llj? T 

D'Sm)  ]ü'r\  n^b  nniy  »(2"'  'n  Q-^^^ir)  n^j;  n^j;  ,Cn  'n  ü"r\w') 

a"D  n^^'B")  psi-D  irri-iiyn  /('«  «i'V)  '1  i^J-'n  Tn^m  .(Yd  Yd 

./d  .Yt;  ct'-n)  riL-'pm  rn^vn  ,(Y'  Y'  2r><)  nly^.^^i  ,(Yd 

DN1  iiTyn  i^«  ,'n~i^iy  ,0"d  '^  rrya")  vSy  it:j;i  ̂ nvv  13 dt 

,'nnmynm  ,('j  's  wbnn)  iniD.'»  nx  nniiy  ,0  '^  ̂'"^^^  n-^lyn 

,(3"'  '-I  ̂vN?)  i^>'^i  n'ii;\  ,'nnvJ  ,(t"'  'd  nnD,)  -jK/ip  Dipoa  i-jj;: 

D'^nn)  Tiny  «'^6  tiiti^J  i'jyn  nio  c:  ü-^iwn  n-a  nrn?  i^n^ i  ♦  -i'j?n 

.(vs'b  n"'  n';;::".)  c^iy  ̂ 2n  ̂ jd  )n^:2i  ,(i"'  n"D  ü"ü)  tji-ij;  'rri  ,('3  L3"^p 

•  (*'■!  'n  ̂5<T)  '^"^i^i  i::;^];  ,^nti'v  i^^y    -ti^iy 

nip^  n3Dm  «my  nii?'  ,0"'  'n  inDj>^)  'nsin  nmy    »niy 

.(*'i 'j .Ti;B")  s^P' n«  n^j;^  /Hi^d  -VTpdd  »^ny  nj?  on^x  pjv  n?n 

1)  Ibn-Esra  urd  Kiniclii  iibefsetzeii  nach  dem  Chaldäer  It^lJ?  ver- 

sammeln; Raschi  z.  St.  und  Nachmanides  z.  Deut.  2,23  «eilen"  wie 

ItJ'in/  Mit  Verwandelung  der  n  •»  V* 

2)  Auch  Menacli.  b.  S.  hält  fl^J?^  gleichbedeutend  mit  pj;,  welches 

Donasch  wie  folgt  bestreitet:  ,Vr\bb    H  y    nNDH    "IHN    p'^HD? 

'sS  ijnnDi  ,n3inD  ̂ 3n  «npci  ncn  |\s  i^i  pm  "^y'  nx  niyb 

rrn  .sS  ,]rD-i  «-ipcD  i^  px  nicx  ibi  odt  ̂ ly  nx  td'^^  uoj; 
niD-3i  ,piii'2n  im  Diiyn  ,]nDnm  ̂ <u^^  ̂ 3n  ,]nDm  NL;n  -^d  bJ 

1).  .3"iyDD  niiD  pin-iD  ,31  pniD  Dn'j'3  -imX  im 
Ibn-Esra  zu  Koheloth  9  sagt  nach  einer  weitläufigen  grammati- 

schen E.xposition,  dass  das  Siwrf.  von  Pjj;  ,r\V  sey,  daher  das  tahnud. 

njiy  und  das  aramäische  fÜJ?'  "»  Knde  fügt  er  hinzu:  pllplfl  HI  '7]}1 

•  vNipDD  i3n  yb  .i'.T  nSi  nnS  ̂ iiy'  nx  mj;i>  inb'' 
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l'jvi  ,0  'T  nn)  ni;ynn  nxn  ,C''  'n  n';;tj«)  nTiyn  -»vi  ,('n 

.('j''  'd  hd'NO  'iTj'vS  HQ  ,TpN  ,0""'  n"''  h'DT)  in'i-Ti;;n  ̂ vn  'ts""?» 

^n:»  ni^j;  ,0"'  :i"^  n'i^'Ni^)  'Sy  ni^;;  j'^^y  Sy    «^ly 

CDU  NJi'Dji  5  7:ys  ,  Cd  n'b  rryti")  □'D'  ̂ ly  ,  (n"'  'd  n^yct") 
d:  ,(i<"'  1''  3rN)  S'iy  b«  Sx  'JTJD'  ,'p'yD  ̂ pifo  "py  im  myuna 

OiS^Ty  'ÖD  ,  ('1  'i  r\ya)  on^  tiiv  c^'p'iy  » P^vn  nin  nvn  pnn 

pN3  ,^yiN  'nSiy  ̂ ^ly  ohn  pjy  nin  ty-nts'ji  -d  'n  D''?nn) 

Spm  ,('"1  vx"y  D'^-in)  pmni  ̂ lya  »^dd  ,(''  V'd  n^yci")  biy'  mniDJ 

•]ioDn  DE'm  .  ('n  'a  .tjd«;)  nij'3  'piy  ynv  n^i  ,  bw  ̂ ly  'nSiy  ̂ iy 

d"'  Nip'O  Siy  iti'yn  j<^  niDiom  ,(n"'  n"D  b^pinO  ̂ n^Di  ̂ ^m 

b'^V  bii  Vivr\  HTD  nvn  pm  •  O  'i  3"a')  N^iy  'JD  is'D^  n^i  ,  (V'o 

n^DLS'  ,n^iy  "]Dn  ,('ü  'i  ytrin)  m^y  'd  nnaiN  b"i  •({<"'  f'  Drx) 

,(':  n"j  D'bnn)  ji^ysn  ni^ly  '^»"i  °^v^i  nu'i  ,  hk'ddi  hdls'd  ,  rmbm 

y:iii  »i'y  (ns^y)  ,(N"b  'n  n^ai')  'B'cj  ns^y  o  ."»nsiy    'Piiy 

'd  ctf )  Dnyj  iDy^i  ,(n"3  'd  .Tya")  f]y"  ̂ b  ,{'2  V'  3"i£')  F)y;n  mntj'^  ,F)y' 

p)y^3  ip  /('•"!  ̂ "^  '^t^o)  TJ-J^  ̂ i^nn.  ,^niD^yn  Tvn.'iin  \i/iw2)'{'b 

n  DiDy)  n£'y  "inic  nii'iy  j'jyn  nio  nrn'?  ]Dn'i  .(n"d  'd  ̂n'-ji) 

■nöy  nS:D  ,'nDy  ny  ,'1^''';'^'  rjyi  ,(3"d  '^  3m)  nnsy  px  ,0"» TT  TT" 

,{'n  N"a  D'^nn)  ddv  F^iy-i  ,('n  '3  3i\x)  r^iyi  di^hd  ,(''«  'n  nn3T) 

p)iy3  ,('3  '«  n'i:'N^3)  r^oiy^  niyi  ,'ns5iy  p|p-iy  nin  |'jy3  n3Dn) 

»^  S.  Rinichi  Rad.  ly- 

')  "n^'iy    Npi:''?  |mp    N'3"iy3w.    Beresch.  Äab.  C.  39 

3)  V.iii  Kinulii  R;-.il.  iy.]}  <Twähnl.  D. 
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nn)  nro")  n^jn-n  ,  ('j  ''  S^^jn)  ip^D  ̂ ^  "|1di  » P    •  "]1D 
"^iD  oiD'i  ,c'd  nb  cz)n3"i)  -n^Dn  j^*"?  ptci  ,iid'  »^lor^i  ,(':  'j 

vtJji  nx  NmI  7DD  >v  ,"]'DN  ,\"ii3'Dn  ycn  ,"inx  pjy^  -inDm 

•  C't  -i"D  vvV)  'p^j-i  nx  7Dn'7  ,("i"d  'j  d^lj^ib') 

^tr-iits'D  ,'Jin'Dn  ,0"'  }"b  3v^<)  ly  '2a  rjn^Dn  1>^i    •H'^D 

yni  'jt:'^  njn  ]i5J'N-in  rnn  yi'^DD  ippn  iio^'  pt^^n  ̂ J?  "i^D  "ii£'N3) 

'D  ,nn'Dn  \v  ns'pj^  nnsni  n^on  \x  idj^  nDn  ndid  m'n'?  '3>n 

*iptr  'D  »"iiyD  \-niiv  "'li?  /i'H  mtj'jiD  TDD  bv^s  Hin  Lymicm  .(/d 

,(\s"d  l;"'p  D'Snn)  ̂ :ii^y  d'>'K'"^  '^sn  ,C^"v  ̂ "V  cSin)  ̂ ^n^v 

i^Vn  ,('t  ü"^  n'Di')  033  \-irp>'n  ,"i';'n  -'n.x  pj;?  nrn  K'-)i2'3i 

f'  3"D)  'n  -ri  ,n'>;'i_ ;(''  vS'"d  n"d)  imi^j;'!  ('^  ̂ "°  n^ii'jin^)  Tj;n 

3*'  ««•t:^)  in'KTD  n^i  d^d  'i  -iy  ,iü'3  n":?  mj:»')  v'>^;;d3  ny^ni  /C^"' 

')  Die  Gdl)dtg.  von  J^n  •«<  """"d  sein,  daher  Tuiy  **♦«<•  Hinn* 

Der  Talmud  sagt  daher  nj'Vj;  ̂ J!  (Taanilh  14  a)  stati  HüW  2".  S- 
Nachnianide«  zu  Deut.  2,  28;  wo  viele  Beispiele  gegeben  vverdeii,  in 

denen    das  n  '"  ̂   verwandelt  worden  ist. 

*;  Diese  Leseart  findet  sich  nur  in  einem  einzigen  Codex  bei  Ken- 

jUiCOt;  wir  lesen  ̂ Jiniy*  **• 
^)  Diestihe  iMcininig  liabeii  Kachi  z.  Sl.  und  Mehuhiin  btn  öiuck, 

Ihn-Esra    hingegen    hall    ijmy    (ür   ein    uiibekannles   Worl,    und   liigl 

iiu.zu:  -eye:  "h  j^  ty  hjü'*  nin;;  «r.K'  n^DiNnv 
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3Dn^  '('1  r-i''^'  c^nn)  ni-v^  ijid';.  ,."i't:><  ,('t  'n  rn^jöi:)  c^^iM 

nnion  icon  nw:i  n'n  ü^wn  nia  n'n  DvV  ,("!"'  d"j  n';;ti'')  mnx 

Dtip  njn  n"!iDn  ̂ ^^<r^  wv^rb  DnD;;n  :nJD  'd  ̂ c'^yen  o'pyj  njn 

"iDm  Sp  tyi.nn  n-non  Dt^yjn  n:n  ici^'  iti'vSD  ,D'jrii'cn  Q'':;yD3 

n:D  ninx  iD-ni  ncx  iSs'i  , ^ j rn  n s d 3  'nti'-i'S  i*.:'5<d  t?2Dn  ''pj^sd 

apn  ̂  C^-.invV  :iD^n  nrn  'pn"  >v:::  rrr\  xm  dj  icdh  ni'Bm  d'tj;: 

,  O"'  t"3  Dnai)  my"!  Si^j  ̂ ipo  ,  (n'b  3"d  ''rß'D)  c'^ij;  ""^na 

"»'12')  D'jE'iiJ'3  n:iD  -in«  i'jv  nin  ti'iB'i:  .[jdj  b'-iwo]  nn«  tcnu^ 

»n'DH  T3D  n*n  B'-|W31    «^^JISH  ÜW)  ̂ IIJ  fJID  •  0"''  V'D  n'yiZ'O    IDD^ 

mi<  F)DN  ,0"'  'n  n'Q-iO  od'dn  »^idn  ̂ n^y^  ̂ i^^"*  ̂ ^^  H'^»^  ,'mD'Dn 

DnDiN  tön  .nnDvX  d^d  pV  l^i  '/D'p  mi^DK'  ,'n5Di<  ,FiDi<  ]o  p"i 

Dn3-i)  j)'r\  p  c^ro^  lO  ̂"'  "»^iDn")  Sn.vn  'pyn  ic    »IID 

pv^n  niDi   » 0"'  '*  n'VL:fi)  n  -i2n  -iid  cva  ,  iid^  niovv  ,  (Lj'b  «"^ 

nyti")  ni^Di  nbu  ,(n"d  '2  n'D-»-)  ]rjn  niD  i^nnoi  ,(:"''  t"'  n'mO 

,-)'D'  ,0"ü  ']  Dnzi)  IDD  Tpn^  ,'nn^Dn  -i'on  nn^ni  .(vy"D  d*d 

iDn  >('*<  'J  n'vti")  D'VaTi'D  -i>Do  ,(!'*  n"^  n^E'N-13)  nj3  -lom •■      T  '    •■  ~   T  - 

|ii2'j^-inD  [iisn]  3np  nn«  i':j7  nn  i:'-nK^3i  «(Yd  '1  ̂bii/D)  po 

30,  9),    im  Talmud  aber  auch  im  Sing  fem.,  wie  z.  B.   n^  pIpT  T^CÜD 
(Sabbafh  31).         0  S.  Zachoth  58  b. 

2)  S.  Kimchi  Rail.  y\Q  und  y^j,    und  S.  ben  Melech  zu  Jer.  59,  14. 

3)  Wörtlich  bei  Kimchi  Rad.  "1")^/   '»^Jcr  ohne  Erwähnung  des  Vf's. 
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nDn3  H'j-S  ,(2"c  n"d  yit-n-)  c:n^  'i  nn  »(•"'  u"^  '^^'C)  irrj'i 

•  (-"■>  '3  ->n::«)  mnoS  -n:m  ,i'b  Yd  SxpinO 

.('i  n'Sp  D'^nn)  n;;i:n  '^v^v"^  .(>x"3  j"3 

U3  ':2a  n-ii:3   ,(3"''  •l:"^'  n^u:\s-i2)  i-ii"nn  d:»i  ,(':  n"'  2"^)  di:: ~  TT-  T 

v^2v  nx  D':n  -32.-11   •('-  'n  yjj'i.T)  !i:n:i  ,(n"''  '^  yw)7]')  ̂ v-)ti" 

•  'mo'jn  ,(b  'd  mDjy) 

n^S  j?J'i  ,('3  -i"2  rT>'i7^)  infv*n  y_i:n  y.ij  /'nyj  V^  -yU 

S^D  \-iir3rn  r^n  "^^m  .(Cus')  ny^n  'i*y  j;ij3  ,{'2  'i  n';;t£") 

D'Snn)  pyi^i  non  ,(:i"''  3"S  -o-on)  id-qd  l:>;;:;t_  ,('d  'd  Dioy)  D'un 

.(■■'3"'  'j  mm)  lyir  ON  ,yi:x  'm;;uj  >'ijj  t^y^J  pJ3i  «o"'  d"j 

nwn^  ,(d"d  'n  £vs-)p^o  m^un  i-ET").  /'ni£'jn  ̂ 'J^  .Pi"*^ 

rp  FjD^-ji  ̂ r^süD  \i?ru  ̂ su  ,in«  -ddi   «(..Yd  '^  n'>'ti")  C^im '{2"h  ''  H'ya") 

ICD  ,(vx"i  '1  Li'",-iB')  D'jvj-in  iy^:n  ,'mi*':n  TJn  ix  p:n    -y^j 

•f^jn  ux  -iTZ'  1C3  i>:a  ,('n  3"'  n^ip)  ipi^'n  pn:;^i  ,pj  pvx  ,n';,'n 

nvn  lyoS  ,0  't  h^di')  n'j  dd^?  it:  ,-i'r  'nn^jn  i'jn  -l^j 

Xn"pü'''p  D'Sin) 't?j-it)  ij  'JK'  i'jy  nin  \tnw2'i  .0"^  **"■»  n"d)  "i'J 

»)  S.  oben  1.  S.  127  und  Kiiiichi  Rad.  Di:-  D. 

2)  Von  nm?in  nij?j  n  Sam.  20,  3O)  ist  nach  Raschi  z.  S(.  die 

Rad.  ]}^^,  nacli  Kiiiiclii  -)]}'  Der  Verf.  führt  diese  Stelle  in  diesen 
beide»  Rad.  nicht  an.  ^)  Inf.  Hipli.:  S.  Ibii-Esra  tind  Kinichi  z.  St. 

*}  13  ist  in  der  Hibelsprache  im  Sing;,  {jen.  masc.  Avie  z.  B.  C\"iN  "131 

nDD"»  ciis  im  P'-  g*^"-  •■«'"•  "''ß '"  niijn  n«  pnx  ni^ynzi  (Ex. 
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inn  >(ü"'  d"»  r.'K-N-i2)  «npi  noxi  ni;3  Den  y^^rh  ]wbn  bv  12D 
mo  [CKTT]  ,mc«  .K'D-in  S;;*rn  vnj  v':^dq  Sj^'sn  no^  Ninw 

nhtbn  'J3  ̂ (1"^^  ̂ ''T  D'^nn)  vTcnt»  nmon  ,(n"d  n"'  '^tcc)  D"m 

'3  ,nmo  -inx  T3di  «n^oo  n^D'  n'cn  iddhi  ^Cn"'  D"y  O'^nn) 

•K'J^J  p  ̂y  -iD-iDn  mn  j-"':'iDr:!  njn  ;nnvxn  inn  ,(i"'  '«<  dV)  -»nriD 

«S  -iti'x  ,(:'■•  Y'  dV)  innN  nni'?2p  »(3"d  -i"b  a^^in)  vis'"i  nnion 

,'nD3ij  nnij  nin  j'Jvd  t^dhi  -(3"'  'n  'dn^d)  i^dn  nT3J  "i^iji  pyn 

•  (;"'  'd  nn3T)  m'^mn  321':^ 

T   T 

Y'j  n'Vti")  cniD^t^D  '-^y  rin^:''  /(^"'  'J  pip^n)  cvb  ni:«  ,0"'  i"^ 

pn'i  «nüc  ,(^inijQ  [Dit-m]   .('i  'n  n^t^'x-ia)  n^'nn  n:m  »('3 

'7  Parchon  Rad.  ti^'il^  widerspricht  dem  Verf.    und   findet  die   Rad. 

von  iJtyiQni  in  ti'B'D.     ̂ J'**!   »~>P>''1   HTD   'JtJ"Dni  1DW3  JTH  DSH'JI 

^lÄ'Di:'  ri'nii'  □:u't:i  p^nn  tfci  ,-]tt'ioxi  i>^j  nts'j  p  Nin  b2a  p 
.Qmoyn  nx  wüi2i<ü  ly  ■"j-^t'in  i*?  idx  hdid 

2)  Kimchi  im  Wb.  R.  fl^J  fügt  hier  noch  nni30  "11^  (Jerem.  51  69) 
hinzu;  Heidenheim  in  seinen  Scholien  bemerkt  hierzu,  dass  HHIjO  der 

'Name  eines  Orts  sey ,   wie  in  niTliD  ̂ nDmn   (Richter  20,   42),   ijjn 
•r^m:Dn»  a  cbr.  2,  53). 
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.(n"'  d"P  ü'bnD)  lü'hpy  c.T^y 

.SicN  nn^Di  ,('i  'b  cnnn)  Tn^x  'i  ̂ qi  -'n^o  tJO    •':?'1D 

^ysj  TJm  .('n'nnti')  rn  n-bo  'd  ,(': 'n  y-Li'in')  ̂ ia"  'Jd  nx  ̂ jcm '  '  •    -.  TT- 

p-i  ,0  'a  cbnn)  ij'D'i  ':>^ioi  »^nt't'ra  'pbia  invv  iddi  .0  n"v 

niQ  or«  (ntiO  c^^q;  -'"i  '^^^^  ti"^"^  "'"^  rri^'x-iD)  -)d;  t:D  ii^-ioii 

bjf  SiDJ  ]a  ,0"d  •"'"  n^z'NnD)  nmDiX  ̂ iq^  D'^j^dj  iSvd'i  obpi^'Di 

.(:"'  ':i  "tnojv;)  n-iSii':;.  /O  '=  >>*"^)  "in  S^^t^J  ̂ \NKf:  Spi^o 

r)n:n3  102  ̂ aj  ]d  ̂3'  ̂ >;Qn  n?n  idh^i  ,('n  'n  inoN)  Dinn:i 

Ni^  ENI  ,■/-!  '-1  .TD^^)  '-'p  i^icn  i3i  <(':»  n"D  D^'tjnn)  ̂ n:n  ]-^y 

pD  Dj'jy  .TH'  ab)  Sdj  p  ,0"'  -"^  n^2'NiD)  h')Dr\h  "^^'bn  lyoK'n 
•  ̂DJ  |D  rn  □$<  tjysj 

miDD  nx  nio""")  /^nn'Dn  ,(i<"i  'd  iTdiO  i-dd  -i'cn    •T'O •T-  •     •■ 

.0"b  i"D  xip'O  iniioni  »<'n  .-rm  ,Cd  i"p  o^^in) 

•C'i  i"'  n^ytt")  KDH  CSX  'd  »(yt)  "?  &^o)  D^n  }^'q  o    ♦  V^Q 

,('l3  ':  nnDi)  py  nx  in'i^jgi  /(i"o  i"'  id-dd)  y^o  x^    •  ci?lD 

iDDHi  «('n  'x  ymr\'^)  ̂ ^^t  xH»  ,('■'  n"j  n'yi:")  ik/iqi  cnnn  'D 

1)  Nach  einer  Erklärung  im  Talin.  Jerus.  Sanb.  c.  8,  1  is(  ̂ ^,0^ 

der  Niph./  nach  einer  andern  in  Abod.  Sar.  27  a,  Beres  Rab.  c.  15  der 

Kai.     Das  ̂ ^OH  scheinen  aber  die   Gemaristen  7"1>2n  gelesen  zu  haben, 

wie  r\h'\^2    b^ü   bj   bv   (Jerem.  9,    24).    S.  Heidenheims  Komment. 

bj:i;  ow  7-  st. 



T 

n«  LJN*?]  in^vD  nnn.x  p.K't'i  ,0"'  ü"'  «"d)  rjs  jo^i^  jü''?  ü'Si  ,1)^2 T  v  T- 

?      "TT 

]'jj;3  nDX3  nin  k'-iv^hd  nrn^  idiTi  .nTDi^^D  nawsi  n^cn  n«72 

113- ,  i'^'^'"'  '"!'  °^V''  •(""'  ̂^''tJ  n^i^«-i3)  'üüb  nSiJax  ,(Vn  n^yE") 

ipiyni  ̂ DiJ   ,  -aSn  m  'd  j^"n  ,  (d"3  n"'  x"i;)  t:x^D  "in  ̂ »< 

riy3:3  ?ii^i  .'njt'  ,(3"d  2"b  n'ii'NiD)  Ninn  n^'Vn  |^    -p^ 

p^  ,]'bü  p^'  r^n  -3 Dm  •]i''?d  ,nji^a  ,p^'  px  ,(:"'  d"'  D'iodw) VT- 

''^y  Q-)"üi^n  "'^'<  ">nN  r^y  nin  e'iwsi  »('0  'n  ya'ir-i')  yi^'in' 

>C^  i"'  niDts')  Dyn  |t>'i  ,(d"3  n"'  13-103) 

Sn  nnyi  iCi'b  'i  'SifD)  r^'_  xin  D'k'?'-^  dn  ,^^1    «yi^ 

3"d  n'i:'«i3)  Dmj'3  pbcn  '3  inj«  fjyi  ,(3"3  n"3  n^v^')  isai^nn 

♦  l''''?^  ,(:"3  :i'b  2va)  Y'>bD  ']i6D  ,0"3 

n^th  f(""2  n"3  n"b')  2;^ni  ncp  npm  .li'-.^  'nc't'  it^b    '^)y T  TT- 

.0  n"'  n'i2'Ni3)  ̂ p^b>  fCn"'  't  .tdi')  ps3 

T3  i::iDn"i  /C'n  'a  oicy)  j-iorn^  p»-<3  y:ur-i  .tijq    -jID 
n'3::'T'  Sdi  px  c^m^  ̂ iQJ  ̂ ysj  ]'J3i   •0  Yd  rryti")  ujiy 

niD'  in:jiD  3i<D  133  7-hr\  1^111^31  oiqm  jjiD'  ,('i  n"v  □'Snn) 

1)  S.  61.         2)  S.  Kimchi  Rad.  J2X" 
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mt::  S;;2j  pJD'    .(dk')  cnnD  "i2'^'<  n^cn  nw  ,mcvv  mi:'  ,(2"' 

•  'isn  pi  'rjji^n  (zl^'O  ,(:"d  -'^  K^p^i)  n>ij2n  '"»nNi  nr'  ̂ nimü: 

niD^ün  3'un  idd  H'i;  nin^inrzi  -z'^'^a  2I1:'  /O  '">  ̂"^^')  Tii' 

Bfi  .(3"^  '1  -12-122) '-  D'L^"  -^tt-N  Ni.in  D'.L^H  n\~i  N^'C:!  ,D'L:n  3^D' 

dl;"  rtü2  Nim  p;;  n'rcD  i<in^'  d?yjn  n:n  ̂ d  "i^n  ainü  cncivN 

«£3303  niDnp  CHK' -iDp  v"n^  n3im  cirnir  iw  cnvn  pn^i  «xe 
.-nvS*  Dj-:y 

'd  n^j/cc')  ̂ "j-isi  p"i3  C"N  jn  .t?iL\x  niSvoj  bv^i  'pys:  i'JSi  .(Y: 

OHN  ^nE'D  "^iD'  pi3'/  nm  jDn'i  ,^iL^'n  ,('Vb 

.(CK')  K^^tJ^^^  p 

Sj;i?  tf'i  ♦'p.'iD  "pDN  \"iS3  ,f3"'  'ü  n'^w)  i:'^'?t:'3  'pdi    '~)]'j T 

t"3nD  jCp    ,0"3  'l  iN"D)   S^3'  n3   D'SSx   ,  S^DN  'mt^'D."!   b^m  ,-DD 
.(-"d  'n  n"d) 

•  (Vb  in."b  3rfvj)  -iHvV  c:rn3  li^pii  ,id'  P^^«   »'rir  p    -p^ 

i:nj{<  ]3  i<^  ,(!:""'  3"d  n'E'N-13)  ddn  c"»:!)  cn  iw'^n  nie  nvn  pn^i 

tr-niJ'Di  .('j  y'D  3r>>!)  snjirn  ~V  ><i3s<  ,('d  '*  3"a)  ctriy 

pj  inii'D  Sy£j  pj3i  .p3n  PN  'mjon  pn  t3d  S>'1£  njn T 

,pDn  ,|i3n  ,113'  .(L}"3  'S'i  '>b:ifü)  □'i*^^  i:'i'2:  >(':>  '1  vti'in)  in>;id T 

1)  Kinicht  Rad.  7IJ2  erwähnl  des  Vfs.  Meiniinj»;  als  die  von  R.  Jonali^ 
ebenso  Ibn-Esra  z.  Sf.,  im  Zaclioth  67  a  aber  wird  der  Vf.  genannt. 
Nach  beiden  ist  ̂^J^i  der  Kai  von  der  Rad.  7J32« 
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Sy  SB^n  oin'  iinn  ,0  f^  dtj-v?)  d^ch  'JS  ̂ y  jn    .;iin T 

♦  (:"'  -"d  H'Vii") 

T  -:  T      .    -  -r     •    -; 

ijiRK  /('«<  i"J  n'>'ti'^)  n^n  ab)  ,(n"'  i"d  rriJLi")  ̂ :^n  iJ'in  »('n TT  ;     - 

6t.;  'n^nn  S'nn  t3d  Svis  Pi'^i  .(V'  't)  "rNpirp)  Sinn  bm 

niND  Sn»!  ,  (3"d  n  n^on')  i^^nn  nS  'J£q  dn  ,  ('i  '3  ̂ vW)  d'dv 

13 D  ̂ yi5  nin  PV31  «0  n"a  n^'^nn')  mbvD  ̂ 'n  ,0  «"t»  vS"k') 

,('d  d"3  D'S-inj  S^in^  '"1  ̂ ip  ,\'^^V;n  ̂ ^ln  "lo^n  13  ̂ ysj  inx 

^j;  ,'n^n  ̂ n  ̂ j^  pj;;  n:n  ii'mi2;3i  «C'ü  «"j  n^yti")  ]'jn  n^^i'np 

nvn  ]3n>i  .(cb')  ̂ ^inno  i>'B'i  ,(d"'  j"3  h'd-i')  ̂ ih'  D';;e'-i  tfio 

•  Ci"d  'n  '^ti'D)  in^^<jn  moinn  |\v3  ,('3  'i.-  G'Sin)  pxn  S^lnni 

ry  Tby  non  nS  ,0  't  nj?)  jrppn  Sy  non  -on    .DlPI TT  T     :     T 

Dnni  ti^"'  2"y  cz-'^nn)  po.vi  Si  ̂;;  oln^  ̂ i^^nx  ;('n  1"'  ̂ xpinO TT-  T 

TT  T   T    : 

om  "nn'  iinx  ,0  i'j  n-'^w)  pj<  ■3E'i'  !nn  li'b  "?  2i\y) T 

'nnancnn  .x^i  \nt^n  /(n"t5  3"^  Dn3n)  la'?  nrpn;;  B'm    «J^^in •   :    -  T : 

-»b  übDD  -B'^n«  ,tt"n'  'nwnn  L:'rin  i3  3m  «('n  n"^  3*i'n)  noia T        •     T 

B'''n  li  o  ,(3"3  'd  n'yE'')  nji^'MN  r-iny3  '1  'JN  ,('l:  n"j  c^nn) 
•  (''»  '2.'  D'S-in)  n^iyji 

1)  Von  Kinicbi  R»d.  Iin  erwähnt. 
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TT  TT 

D'DH  (?)  ,ni\y  ,(n"D  x"d  '^uJ'd)  1^"l'  -•  [üivni]  ,(ü"d  'j  n'Di») 

■   T  -  T 

iD  ,0"'  Yap  rtnn)  i?  bii  ]m  n^p'sa  ,p?  ,|n'  ,>njT    .n] 

nVnp)  lyrK^  nv3  ,('[3  'n  nnoN)  ijcd  ;;t  abi  •'nj;i_yT_   ♦yit 

tt"i  .  (p"-'  n"D  r-p>'L:")  n;;n  p-)  n^m  o-yra  nn  n:  ij;'i"n ;  ('j  n"^ 

•  (hob  pvn  3i^i  n;;iT  myi  "i^n  o  nnaix 

•T-  T      V  :  T  -  T 

nnDO  iH'D  -inD  mb)  nhd  ('nn'pjt?  innxn  s<nn  ,Cn  d':  n^yu/i) 
VT : 

Di^nn)  DniNno  n*  f<^  r'^^'  /I*  "in«  pjy  nin  t^niKOi  .('-1  'n 

,(3"'  3"d  ><-ip'i)  -I?  ̂ ''üb  ,0"'  d"''  dvvV)  'nirNt)  nii  'nn  ,("?  n"v 

,'n-ii  ,nn  ,n3>'-u:'  Svi?2  >s;-»'c:i  ,(;"'  '1  Snt)  hd  n^v'  n"?  nnn 

.t';;iDn  Dtfi  'iL*  -nrn  pi?  ;('i  'n 

-DD  ̂ yi2  NaD:i  •('•  n"'  S^p-n')  3'B"  sin  'n^nn    OIH 

•D'H  D»no 

1)  Ibn-Esra  z.  St.  sliiiimt  des  Vf's  Meinmig  bei 

niDD  Nin  p-i  ,n'D-i  it^'-is'  -cnd  "^i?."!  ni;;i  idd  ujw  npuw 

•  «niD  11D  v^'DND  im  t<D1  ,V]  n"?! 
2)  Kiniclii  Rad.  -)"i*  zilirl  im  Namen  des  Vf's  die  Stelle  üb)  1"lT  iS 

'^  'N  n^yif^)  ̂ K*3n  •  ̂ 'ach  Sal.  Montrose  ist  die  Rad.  nij/  dem  aber 
Parchon  widerspricht. 

3)  Sollte  heissen  "yopr\  nnH  7120!!  X3"  so  habeu  diese  Stelle 
Ibn-Esra,  Kimchi  z.  St.  und  Parchon  Rad.  ~)1]* 
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T  T  T 

T  T  :  :   -  T 

iT.Tti'  D^;7D  ̂ v  :pjd  t»;;  pcp3  non  yjin  p  ̂y  ,Dmn  d  K^-nti'i-i  o 

ij'-)X'n  n?D  )j:'{<  ,(n"D  n'b  n^yii")  inb^y  bi'?^  nam  p"i  fop  tdSt 

n"-i)  DDDH  D'n':«  'd  ̂ ^''^j  h"}  .T'ai')  'jödh  'j'p^vX  p  bv^''  Nin  p-i 

nn?3  ir.n.vn  Dan  i;jin  p  ̂y  ̂];i2n  id'?  jnnvxn  ddh  ,(''i  fD  '2 

T  T-  TT- 

nin  u'mts'm  »('n  D'b  rryc'O  noinD  dt  '^  lDt:'m]  ,(n"3  ""'  matj') 

,^iT>'n  JHJca  TnJ;^^^  itj'jo  ̂ nn  mnen  'ma'nn  dmh  tdd  bv^^ 

cnND  n:^"'nn  /('^  n"j  D'S-in)  na'.-iNi  ̂ n^KQ  -nx  ,D-nN  ,^m-i'vn 

"i'Vn  ̂ 73  cinni  idd  ,mn'  ,'nQinj  ̂ dm'j  ̂ ysj  pj3i  .(n"''  '3  nD^a) 

(?)   .-i'V'  cn^  i'Nm  )DD  ,(d"-'  '«  nn) 

.(Vd  '«  Dnm)  m^yt!  !i:\-in'i  ,r"*'<  ,'nij'nn  ,r'"in    «j^l 

•~iD"i  Dir  D^r  '3  fCi  ö"o  ri'an')  "jpo;;  3t  ,'n2i  ,3i    OIT 

Nip'O  1:^311  3^n  n2T  ,('d  n'V  □'Sin)  D'q  i^ipi  ,(n"D  Vb  vxipO 

1)  S.  weiter  unten  Rad.  non  •  I^- 

2)  Ibn-Esra  z.  St.  und  im  Musnajiin  S.  19  b,  und  Kinichi  Rad.  p^ 
leiten  dieses  Zeitwort  von  der  Praepos.  in  ̂ ^  "^3in  CHICNK'//  "id 
folgen  hierin  dem  Menacheni  ben  Sruck,  den  Donasch  widerlegt: 

|m  »"^nj  DTn  iiy  |n  ]i2  n'-m  (jn  -j-i;;)  niui  ♦n'nniw 

S^Dn  ̂ «b^  D'nN  □'oi^'n  HvX  ppn  .x^  "il^nd  «D'j'jyn  n^'na  nh 

'n  ny  ]D  "idn'  ab  pi  u^nm  t'püi'CD  wan  nnv'  nx  p  im'? 

mnm  inn^i  ,i<-)pa3  pai  nt'o'?  r*«  idvVj  pi  .iD'j;n  ,D'v  ,"iDnn 
D.      .mnoj  D'^nsj  nay  »j  ,j;-.)  pnnm  ,n-inn  ni^j;^  ii'\Nni  }'jj;n  'D^ 
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sn  '3  ,B':-n^  c^nii/)  ,inpM  ,inp'  F]ip  p  iddi  ,j;dj  jd  «inij'  ̂ ny3 

CID  c':n  i^^sn  -lü'ND  ,  ( '';  d"''  '2  n"-)  -imt:'  npoi  ,  np'  npS  p 

■  ü'bp  cnrn'?  c:rMaD  D^nm  ,(3"'  j"d  '3  n"-)  ,0'Ss-icn  ,D\"nK'an 

-DDm  •CV''  V"?  □'t'nn)  mp  i^d'  j-^t'i  in'"!  »"nn-  m    «nTl 

,]'\i'>  r'HJnj  p--i:j  '7;;£!j  pJ3i  ♦(piN)  ]n  ""riTn  D'^sü^'d  it'pts^a  ,(!"'< 

'i  pT  'D  ,p"i'  ,pn  -i2D,-n  ,(d"d  a"'  ar«)  inrj^  py"n  ];;d^  uddi 

T 

□M  "iiHD  rm3  ,0"'  "i"^*  D'^nn)  'ü'Sj    n^n  hjdli'    «Qn 

ics'itpi  ,('2  n"D  n^DT>)  löin  101Q  cj  nrn  pnn  .(2"^  t"d  ̂ vpin») 

•pi  ,CY'  4<"o  2w)  vnn  i'js^i  r'~^'<  f'H^'"  /P  'Vn 

1^:;;  .iiT  -)n  ,iü"^  Yd  □'Sin)  'Snxn  -1110  .iit  ♦'^n 

^pin')  ninon  ̂ '~J«  [nvr\)]  ,c'n  Yd  ̂ pin^)  D"Di*pn  -m  d:i  -inx 

r-n^n  n^ni  ,(n"D  n"D  n^yti'')  ijit/n"'  i^'liN  /('^  n"3  'n  r\"i)  D'an 

'J  Nach  R.  Chisdai  ist  die    lUd.  von  np"»")   /Hpj  S.  Zachoth  52  a, 
Mosiiajim  32  a.        D.  ^)  S.  Michliil  146  a.  »j  Ibid. 
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nin  E'iiK'ni  »nn«  ]^:yr\}  s?-l:3D3  c:^3np  onrn  lays  cn^aty  ona 

o  T2D  n?n  pp'  .(n"3  ':  d:£iti')  ifia  -y  iS'nn  inx  i'jy 

'ntftfD  ,(n"D  'n  dcjdw)  ii;^3  ;;nD  ,('s<  3"^  mnn')  nts'a  ij'E^a 

TT-  T  •  :-        T 

.lu  «mn  »C^"'  'n  Din:)  inyi  !itT33  I^^  '^^h^J  *iJJ  ̂ V^j  rJ33i 

nrn  pm  «(y'^  'd  D'l:die')  loipca  H'Jq  ,('3  3"^  ̂ xpin^)  i'nnnjD 

•133 m  «tJUN  ̂ u'  »(t:"' n"D  n^yi:")  D^^B'n''3  in^ji  ,'n^:i    «(pu 

•T  •  »T 

•D'Ni'CJ  D'^yS  'JBM  '3   ,(l"3 

'mj  13  nu'  ,('n  3"^  n'B'vX-is)  ̂ ^1-13  ]3^  cv  «'n-ij  -1:1  ♦*n;i 

niB/N-)3)  pX3  -)i2  ,(i"t;  t<"3  n'::'v\-i3;  C--13.S  nn  ,('i  1"'  n^ya") 

Dn3-i)  nun  ̂ <^  'Jti'  r^^i  -O  f'  »<"d)  -niiiD  'J^<  "^^^  >Ci  i"3 

,(E3"3  d"'  3T^<)  cdS  nia  /O  3"3  -13123)  3^>^^Q  -li'i  ,(;"'  '.«^ 

o  pi  •(Y3  ''  '■-stj'D)  VL^'i  nni20  »('i  i"d  n'VK")  n{^3n  cm^api 

.(^nnxi^'-iß'D  ,(n"3  3"3  n^^i')  ii:'  nnwx  -ik'«  ,{d''>  '12  Dn3n)  'mu' 

.0  t"d  SxpinO  C':'-  ?^;'  nDy'  ,(."''  f'  n^oiO  C3'3i  niain^? 

,0"'  1"'  iTD-i')  ci^m  D'j'n^  nViJi'  '::n  ynn  j"-'  rn  jn  -33m 

iB'p3n  f])p  niSp3  "-^p  nrn'?  imnijm  (---'n  nsfjns  Dum  wie'i 

1)  S.  oben  R.  -i:;\  D. 

')  Von  Kinichi  Rad.  ;m  ist  diese  Ansicht  anonym  erwähnt        D. 
in 10 
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T  *  -  T 

T  7  TT 

3"'  3V)  ̂ :n^o  o  ,C'd  3"'  3"t:')  n^]3  pno  ,('^  '3  nV)  )bp^  itü-i •  T     •  :  T     *  T 

♦  (hnx  Emty  on  ,('♦ 

^y&j  i'jDi  •('«  y'3  't'B'D)  pn  ]^3  /'nu'^n  ̂ j'dh  j'dh    «pn 

DBn  'IS  ,tnn  ,|Dn  «pn'  ̂ O"'  ''  .t^b")  \ni:3:^D  'noDnii  ,pj 

,('•'  3"^  onan)  in::l3''  inj33iD'  phjjd  pd  invv  n3Di  :S;?isn 

iiDi3M  '"^n  ̂ vi  r('i  ̂"3  '^K'o)  neu  Di3n  .'nD3  d3    »DD V  -:  TT 

Y'  H'VK")  D3^D  "1.123    /("!"'  'd  D''?nn)  1jnS'D13^    '(n"3  Y'  H'Vtt'') T  T 

npp'i3np(n"'  j"d  iT^b")  ̂ tynpD  iddTs  ̂ dddx  tiddis  ddi3  n33 

uvoty  '3  ijiifia  ,0  3"3  D'^nn)  iit^i^  «^i  inL53  i3    »^^^ 

b  ̂1  ,('[3  d"'  n'y»')  itr^D!^  ,(3"3  'n  n-itj;)  «inis'3  '^  ,(t<"j  n"j  iTd-i') 

,(d"^  n"D  H'D-i')  1^/13  3vSia  f]-ny  nj2n  ,(n"'  '1  ̂pin')  (^nti^i3  d'JS 

•!^K>t£ri3n''  [''Vsnnm]  (?)  pn'  i6t  ,i'b  3'"?  ̂ prn')  c^b^ü  on-injo 

B^3Dp  ,('1^":  D'^nn)  ddnd  dm^x  n  ni'^'sn  b"3'  i:'3'n  ,-!33m 

itt>"'3"in  /O  ̂ "^  3"tf)  QTH  nit'zin  ̂ ti'iwn  nio  j\ni  ,('-  '^  '^tfo) 

D'^yeno  on  d^in  ,('n  't?  .TytJ")  tj/infn  ̂ 3  ,('u  'n  n'on')  D'D3n 

,NS  ̂ BHj  ̂ yi'3n  py  '3  ,n'3i5n  ont^'  nnoiN  tj"i   «"iv  cnSii'  ndd^' 

wnt£^  D^yjn  nn  '3  ,0"d  'i  h^dt)  'iii'ü"!  n^  tt^is  d:  o  nox  pi 

nj  nnni  Tnyn  -vn  jp  »3  wp'  n^a3  v:3b  isnj  k'd  n^D3  py 

m  in'3n  103  ̂ nj  ̂ Dp3  wd'  rrn  nr  '^i'^i  t^yi^n  nd  nih  nbvi 

11311  ,E'3'  B'D  D't:'ni:'  'jls'  anrn  pn'i  .yr^b  bo2  jdji  ipmo  -i3i 

1)  S.  weiter  unten  Rad.  n73* 

'9  Wahrscheinlich   ein    Schreibfehler    im    Manuskript,  denn  !~)li^^3 
ist  hier  ein  Xomen;  statt  dieser  Stelle  niiissfe  es    heissen  niDHI    nii^lS 

T 
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T 

CB'j  ,('»  '«  o«t?D)  c:jn  -nDTD  n'iNn  *<*"?  iJ^^m  ,(«"'  'j  n'yts'O 

•     T 

,(d"'  n"D  nV)  Ü2  czDnnN  'j:n  ,('i  u"2  n'::'Ni3)  nN3  '^n-n  ,(:"» ■r  TT 

)üv}  ,-)3y  pt^b  pv  x-\r\v;  nN3  r^'23  nz-i^n  D'O'DiI  'bv2  tour '  T  IT 

nriNlDn  '^^^  -i^^^'  -^^^  1^«^  nrjyB'  n^c3  nK3  ̂ ^«3  dvdh 

"iB'to  '^''^  n"D  n'e')  'nxnp^  nxüm  ,0"'  /^  onni)  f)DT  t^vx-tf 

,n3'pj  in  S3  jnjD  ̂ v  nj  nNinni  n^oi  xintf  pnxn  mn  'n\>n 

bti'  ]WNin  mm  p3tn  hdj^  "nnNisnf/  ̂ t^  jio'vsnn  inn  >d  »n^i^n T  T 

'ntcr  n\s  njni  »('^d^'  '^**"''^  *<i2  ncvv  tnD  »n^snn  i"i-i  by  'is 

n^NDn  11DN1  •  HD'pj^  nnt>>'rn  ,131'r  njt>>'rn  '?pi:'D  by  nni  mbcn T  T 

w\wr\  £v:in  mjNi3n  'd  nyt'?  "iS  iz^'i  .(i"'  'd  rroi')  nj"'N'i3ni 

nrsit'n  /i"iJDn  vV-hb'  n:3it^n  ̂ ^d  n  i^dt  ,jnjcnD  vvi*'  "njwDm,, 

1D3  n:n3:ni.  ̂ p'vni  n:n3:ni  'os  ̂ njcn  isn  ,(n"'  1"'  Svxpim) 

.r-UDii'n  »njncK'n  ̂ IjDkti  »nJ^'c^'n  ,n:r\bv;n  ,njyiDn  ,n:3")pm 
•i^yiDn  DBH  'ia  ,N'3n  »n'^d  ,vX'3'  ,i<'3n  nrn  B'iit:'^  nDsn  ̂ i;i5m 

,'mr3n  ids  'nit><'3m  :njDni  tciiiym  /nxam  ,'n\x'3n  j^*sdj  pi 

,'niDnn  idd  'ni^'cn  ncNm  'n^t:n  ]di  ,'nij'3n  ncxni  ,tn33"'n 

nxi  >xi."D  nx  ,{<2ioi  xüD  DK'^  '"^csi  •'ms'jn  ,'mc'pn  ,'m3''E'n T  T 

EnitDT-ii  ,(«"■>  :"c  S^ptn')  i^xDloi  i^f^^i-'iDi  /(n"D  '3  3"b')  7]^rn•fo 

>^D*a  nSa  'd  iD^t^K'  pn'i  .nuD  nip'D  ̂ ''''^n  id2  xtno 

^y  "»Dm  njni  (SpK'cn  n^  n\x"in^  rje^  i^'^e'  «i'io  n^a  in?*  nm 
nx33  i~i^y'2  SpE'D  S>'  DB'n  Nii-DJi  jnjDn  n?yi  nmoh  tjpis'D 

5)  Nach  Ibn-Esra  z.  St.  und  Kimchi  im  Michlul  149b  ist  nPlKISn 
3.  fem.,  lind  das  He  und  Tav  Paracr. .  wie  das  He  in  HNISD^  ""•* 

das  Tav  in  nPlN^D:- 
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r»«  tt'Nn  njn  ;EmK'3  piiiyo  in^dj  ni  dw  -s^wi  d\x    O'^i^ 

y}  "!D\^  rhQ2W  nrn  ,n  -lon  ,('n  'i  'j  2"w)  rp^a  bia^  ]2  HErn 

•  njDB'n  Dnvi:n  Tin  ]'j;n  vj  i'pyiD  ̂ d  pi  r^s-'C-ia  VptfD  by  ,n3E^3 

n\inn  'n-i?;*^  in^^^x  /('n  ""s  cSin)  ̂ -»x  ]\v  ̂ nw    O^^ Tv:  Tv: 

n)nw  -vn  vN'-i  Dt^yj  nj  lübm  p)^Nn  ̂ 3  ,(3"^  n"D  onDi)  it  ̂ n^ 

'  ■•    ••  •        tv:  tv: 

,('n  'i  w"n:t;)  nö^N  »0  '*<  pP^n)  n^ui  cI^x  /'nD\v    •□^^ 

ytsnn)  n2pj;..  rCt^  *"'  h'd^')  n'^n  ipj;  /(J"'  'i  bt^pn^)  Dnpy.  n^« 

''t>v   ,0"'  n"D  D'^nn)  rip'»«  'riNtr:  »loSym  "rn  niJ3  Dti'ni  «('n  'i 

■»K'fto  D^yj  [iv^]  nb  [im]  ̂ rn  isnnna  nin  li'-nts'a  i3Dm  .pN> 

•  C'n  3''d  n^vK^) 

n^ifNiD)  i")W  -ip3n  '(p"j  -i"'  vvV)  Ty  ̂ ^rs?  .'mix iw   . ^^^^i^ 

erDBr  'D  3^ti'^^e^  .(tb  n"'  »«"tf)  rj'y  n:Txm  -"n^"*'  •1^^stn  ,(':i  i'o T    :  T    -  T  T 

D't'K'm  nn  la^^pyrn  ,'njöp  ,'>nw)p'>  ,b'\y  bpwn  by  ol""«  "'^lyn  -iin T  T 

cnjn  lanont»  ik'DH  it  i^'sm  Bnit:'n  by  nr^in^  p]Svn  '^y  lyD'p 
iD\x  ]Di  »»njiDp  'n^iD'  nunu'nD  ,Tny3  mono  njiB'D  «in  p  by 

HD^B'nD  ,n-nN  ,"i3iyn  iod  -lix  DK'm  .n'n^iyn  diu  ,mi  ̂ ie'd  nbü2 

nT^nn  d  is'^nn  i3d  byis  nin  B'-iie'di  ,(3"'  ̂ ''t'p  D^^nn)  n"ilN3 
T  T 

#(y'p  ü"v  D'^-in)  -)'t^»  -^nm  nns  ,('i  fa  D'bnn)  vp-13  n-iNn 

pwD  ,C^'n  i"y  D'^nn)  ->nx  nn«< -rix:  bv^i  pj3i  .nniNO  -I'wND 

*)  Nach  der  Masorah  ist  ̂ bü  ''"  lesen.     S.  Kiinchi  R.  ̂^{< .  D. 

'^)  S.  Ibii.-Esra  und.  Rascbi  z.  St. 
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,0"'  3"t5  St<pTn')  n^::lpi  t<'n  nj'p  -Cxb  D'bp  o'^nn)  üJS'ipnK T        :   I     :  T    I     :    V 

.(«"'  :"j  n^ytt")  nnii:'''.  /n^E^n  ,mcs"  ,nii'  .(]"•'  'n  3V)  nn  pip^i 

mcK')  mn'j  nrn  iDn'i  •nmitt'p  cmlt^p  O'K"  p'tfn  i'w 

inia^lDi  P»<  -yi^'n  T"^3i  ,  nuDi  ,  nu'  nj  pi  ̂-j^yici  ,  (n"'  ü"d 

p  ̂j;")Di  ̂ bpii/D  o  ,npxD  ijrt>«  jCn"'  n"D  D'Sin)  n'niDin  "pv 

•t'yisn  rv  «in  |WNnn  n^nn  ,i^ys'  n^  ,0"'  '*  «<"i:')  ba  n'3  2DD1 

.^ysHNi  DDin2"i  DDiDK'D  DDiB'D  pi  D''?vis  0'"?^^  ,('n  n"y  D'Snn) 

n'D-i'»)  nsf-iM  n«  ippüiijDi  .('J  £2"d  n'ti'N-in)  i3tv<n  nx  ̂ bhy\_ 

Hb^mi^  ]3i  «O  '3  mnj)  o'ppia  oippD  ̂ ^  p  ,)b)vs^',  ,('3  n'd 

,(13"'  L5"d  bapm')  n^bti'  S^K^i  P  «^'"i  '^  ,i^yisn{<  ,('1  iV  o'^nn) 

'j'DD  "IHN  i'DD  ̂ yiDn  j'v  1^'ön  -»331  .^j;i5n  vy  «in  ]wn')n  -o^n 

□'■psn  nN  !|^"it:i"i  oddn  itj'j-is  D''j'Ji;n  'ue'^  ni  wy    "hin  ̂ S3n 
•   T- 

üb  'JSD  DN  -u"'  3''3  n^vü')  n^u^Jö  ']^^'?^P  '■•  '"'^'^  '^'"^  ''^  '""^^'^ 

'DSV1  .nbnSn  /('i  '"i  "inot«^)  "^n^rinn]  /(3"3  'n  n^DiO  i^^nn 

n-iiienn  -iib  «('3  i"3  »ba'D)  3n  -inin^  ..inn  ,6  '^  3tn)  nin 

3"im  v^pp  •(3"'  1"'  3rt^)  ij-)Q-)Bi>i  'n"n  i'-?t:'  ,(d"'  n"D  rrj/E") 

1"'  3TN?)  ̂ psBsp^i  f(^"3  J"3  rrono  v^d  vaici  ,(n'''  n"3  ̂ ^tra) 

♦  ('3  '?  pip3n)  TjiTyip  is'p'i  ,('j  n"'  n^np)  rr^n  'lyr^'  »VT'  /(3"' 

^^3n  'HDipnK^  in.xi  ,  {'d  'j  ar«)  nnE'  ibj;oj;i  ,  H'Vnn  ,  ̂y  ̂ i'yn 

^D  n'DTNi  ,nnN  ma  D'byisn  i3n^  ̂ n«  ,3cn  nxn  nm«  'nti'-i'Si 

oj-iDiN  n'2na  d  t'"i3JB'  idi  nna  inxt'  TivXi-a  CvNi  paayn  inx 

im  '^'^3  i'Dnb  i'yn  'oi^y  che'  n-'b^iin  n^t<  -iDnoxc  oin  pNi 
'j'D  S33  isSnn'K'  113^3  D3n  -i'Dnb  din  tjsr  n'?  o  nrn  '^y3D 

,?yi?n  rv  «inty  nmn^i  D^yjn  njn  oipo  ymn^  'ssn  p^  D'sn'yn 

Dp  n^D3  vx^ntc  D^yjn  mn  '3  nD''?t£'  nyn  yix  o  ,iv  -.x  n  n'n' 
Cvx  i'jym  ,^^v^^<  vr\W2  n  wn  dn  nin3  nyi  yiN  vNt>i  py  *<in 

.-V  \y  r.  w^w2  'n3n3  üü  niB'3  vNin  p  Sy  D'p  w  mp  op  Knity 
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,0    'J    pipDH)     ISSlDH^l    /(t2"3    J"3    n'D"i>)    ySo    |^SiC^     /K'^O 

,Dynn  ,j;n'  .(n"'  a"^  n'Dn')  i-il:np  /('^  "i"^  '"1';;k")  rni.ijnni 

n'VB'')  n-)-)lBnn  ilB  iiS'  ms  ,(ü"'  ̂ "3  m^yE'O  nyy.iinn  ̂ v^"^ 

nvj^lnnN  /C"'  'T'd  D'^nn)  !ij;j;nn\  "»V'i'i  iV'in  ♦(£:"'  -i'b  n';;ty') 

,(i"d  ö"^  3T{<)  nilTH  ,('n  ü"j  r.'yE'')  niiini  z^*  ;(''  n"p  D^^nn) T    V      :  T      -   ; 

iDpü  rO  i"3  '^!^2)  nrij  DQn  /D3  .(i>  '-  2"d)  i^jh  inTn 

,^ma  n'D~  nio^  no  •  c'i  V'  ̂ xpin^)  npp'i2np  /  (n"'  J"o  n^vts") 

3"i;  D'Vnn)  n^'t^a  i^rij-i  ,(«"'  3"d  c^-in)  21:"'  '^  .''nb^>'2  /(V'  'x 

p]Dl:i  i^^i^^  f^'Jn  ,^'r  ,p]'jn  ;(j"'  'u  nnDi)  m^mn  ̂ pi'j-i  ,Ci'D 

n'D  D'^nn)  tt  vnn  /pi'i  p  '(t^"'  '^^  yit'in)  pjc^yni  ,0  '« 

.pin  ,('i  3"'  rhr\p)  ̂ j^:n  i^nj")  /  ('n  '^  cinj)  iijjaTTi  D'p-i2D  ,  (3'"? 

,('t  'n  V12")  ̂ Sd  f*<^  /'^lO'  /"^o  «('n  ''  D^Ljsjity)  ̂ asiiii  layi'i 

j<S>i  ,nK'a  'CJ"'  n"D  .tdiO  3Nia  15^131  «0  'ij  c^nn)  e'D'i  ̂ ■^•jo'» 

'3  ,(.1*3  'j  O'DDiE')  i:>!)3  "i>*  iS'm  ,(n"3  '3  n'cfN-i3)  !)tj;^'i3n'> 

»n-j  13  n^r  /  0"^  '"2  rT;?tj")  -iir  n:  •  (\x  3'S  rnDt^)  tt;::;^ 

,0  n""»  vtfin)  31  n  n^m  ;('3  i"'  «"d)  i-il:np  'Jn  ,('1  V'  n^yss") 

•  r^'  ]^  -ip"'  i"3  n'DT)  ̂ ^inno  ">vdi  ,(t3"3  'j  3"t:')  c^x-)  t?;'  iVin' 

^biPD)  pn  P  fP'  pn  '('wx  i<\*  n't?nn)  ̂ i-j^n"^  'ie'  '?-i3  «nji^o 

.r3'  ]3  .0"'  Y'  n^vti")  i::'i3n"'.  /(i"'  '^  n^oi^)  ̂ ::>i3nn  /('»<  J"3 

n'VK^)  iissi^nn  ̂ «  nnyi  ,  pt"  {^^'  K'^n  •  (1"^  f"p  o't'nn)  iji-ünT 

'3Si  /O's  ''  ri'VK^)  rSy -i-iiyi  ,ni'yn  p^;;'  n^vn  •(3"3  n"3 

•Ty»')  -i-iiynp  ,(3"''  n"'  3vn)  onjts'a  nlyi  /('3  'n  ̂ "7^^)  -ly 

,0  "^"D  n'yti^')  ̂ ijjioni  ,('=  «<"3  ̂ ap'^n^)  2b  y\Kh  ,y\^'  J10  .('i  Yd 

,niii'  ns  .(/'  'd  Dioy)  n:a3lDnn  »(="3  't'  3i\y)  rrti/in  •»jj^Toni 

üp  .('3  /'  Snpih')  ni'ini'up  »(3"'  o'P  Q'^nn)  nismoS  •i:-iijii 
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T 

,(n"d  'j  n'DT)  'nD-i'D  !nij;i  imoDi  [n'-;2]  lyir  nx  ,('i  n"^  D'^nn) 

p3i  P  ̂;;s'  ,(']  iD"D  ̂ «pin^)  pn  H^^  l^  Da^sn^  ,-nj;'j  |d  i^vb' 
nw'j  ]D  bv^^'  p  iny  ,(3"^  '3  nV)  Dnb  -t^ii  ,('1  2"'  nSip)  t>j'?jn 

Sp>  nS  nrniN  ona'  jvt'ri'?  mmin^  ,ii>'^i  pno  ,niN'  w-iB'  rrm 

,Yj;"n"n"vy  jd  ma  -hu;  xsn  n-'n^w  Sv?:  Vi2  b2  pi  .L:^:nn  ona 

n^N  ,nN~i'  ,mi'  ,nn-i^  ,-in>"  »r-iicv'  ,an,T  ̂ id.t  ,N2n^  ,"ipn' 

/VDp"'  /K'ii''  /PiiS''  /■i2t£'''  /1D3"'  103  niK'Jin  ona  5i'"ntrn  d^d 

pn  ̂(2"'  'i  Diay)  nN^p^  p-3n  ̂y^J  ?w^d  'lam  ,n:a^  rn:3^ 

rrn  i'?ki  »i^n  ti'jnj  ?d  ̂ y  ̂ V^J  iJ'JV  ,0  n"^  S^pin')  ̂ ^  pm 

fei  iniDDi  /-i33n  ICD  ii2n  i^'~'Ji'i  -pn  "»D^t^  hm  '-^yen  uiin 

iVDBTi  wvS  CvNi  ,mi:'3  TiH  iDD  "-^yisn  DB'1  ,('"i  '"  .Tan»)  '-b 

TJV  /ü"D  n"'  M^p^i)  rn':£n  ■^nvx-  ,(:"'  i'b  n'K/Nis)  ̂ icn^  'J'^»< 

Tüni  pi3n  pian  chidd  nvn  pn^i  n'L-n  km-ij  p  S:;  bysj  fjn 

Cn  '3  HD'D)  cplp"»  3Vi<^  ,  DV'I  °P  P  ̂ "^^^  •  ̂'^'•'V  '1^*^  '"1^  '^^'•^ 

,n^^Vsno  ,0"3  'D  DT«)  noolpHD  /^VS'  «<in  'd  ̂vibh  rv  nn T     T      I 

D"D    n'VB'')  3pV'  DZI'K;^  >3tfn   Dti'  p  pi   jD'b^VSriD  D'DDipnO 

[DDicß]  i^!?yö'?  DDityS  ,(2"^  n"j  n^yiZ'O  nD'nj  ^^iK^pi  ,('n 

'(!"'  'n  rroiO  it'tt'i"»    f(«<"'  "i"^  D'^in)  itf-i  Dn^eD  ;!?'?;;£) na 

TT  ■*  :    • 

nii'ina  ii^piij;  ,  ('i  'n  dtn)  pN3  tD-itC'p  /  ('n  n"^  i31D3)  cyn   !)I3b; 
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,('■>  n"D  n'VK")  2vxiD  it^i-i:-)  ,('n  1";;  CD'^-in)  nn«  -)1n:  /('"»  '« 

jBna^  Tym  ,(n"'  'a  Sxr)  -ip3  my  !|32:  /(n"'  'J  cmj)  ̂ oy  ik^q^ 

D''?nn)  :<iDJ  vv^i  ,(''d  'i  ̂p-n^)  dhod^  ^m-pj;)  ,o"d  'j  -^ddh)  nDl33 

T  T 

T 

vi'am  pj  p  Seu  nne  vviniy  Sysj  rJ3  p'Di  popn  x)nio 

mj;ijn3  njii^'D  ,0"'  '3  nnsi)  mvj  ju  j^3i  •'7;?isn  pv  vu  "pisjs 

^ij^ri  ̂ vsj  I'j3  iNin  Ninty  ]i3J  iDiij  DN1  .  (^innf*  nihb'  ]'vn  ̂ d;;3 

2">Ti^:i  f(i'^  ̂ "'  ri^D*^)  c^Id:  i''"i  ̂ °3  pjn  in«  ain^  Dt'yjn  njn 

.('-  n"j;  D'^nn)  pN  c'':'io:  »('n  i''o  .tot)  d-i^Id:  fO"^  '3  '^cd'd) 

x^n^  nun  d:  ̂ ^^n  ,^ij;2n  |0'D3  inom  i3iyn  ]idj  pj  idh'  d«i 

jD^VJ  nj  Dnnn«  *«'3ni  |^D'p3  D'jnn^n  lyum  ̂ y2J  vn  ]ij  -inx 

mnx  ,(/'  '•>  n^ytf')  Mi:^:  '3  icd  moni  'mo'pn  n^D3  lE'y  -itfio 

Dn1i2"p:i  /('^  n"^  c^nn)  'n3n:i  ̂ n-aiD:  ,('n  'J  n^ytc")  ̂ -cid;  «^ 

VJ3  »l")-.'^  cnii-iDi  ;(!"''  wn"'  büp>n')  cnlsD:  "i^'^"*  »(^"0  '3  hupm^) 

,m-'  p  ̂j?  ,','<-)na  H2r\  mxD  t>j;Dj  jun  iy^3'  ny3nNn  d'Ddu3  ̂ ysi 

lyjD  □}<  f^in  ,y'?3nn'?  ts^ui  ̂ <in  ̂ v^J  rJ3  "in.x  «inti'  n\x  ̂ 3  '3 

inDJv  ̂ vi2n  pv  i^i^^  iini  ,iyn"n''N  nvmN  om  ,r\wMnD  yjio 
nmn^  ,D'5Dijn  invN  wn  mtj':!  ̂ y  u^k^Ji  iSddt  n^n  "^n/a^  o^yj 

u'un  P!3n  ,0  3*'  •>bwü)  yw^^  diu  ]^-)2\  ̂"^  '3  id3  ,'?vdj  pj3  bif 

,ni3'  iDi:"  ICD  ;;)3i  icintjn  ̂ ;-'i£n  py  i'ni  by^:  ]U3D  .sinB'  nnint> 

jaTQ-s  Nt;  cnncDDD  inpin'1  pi  ,(':  )'"•  ̂ b^r2)  TnnB'nD  jijsii  iniD3i 

aiDH  nyt?  1D3  t2iQ^  «'*?  n^n  Sys*»  irJV  n\n  i^xi  ,('i  «"d  n^vis") 

1)  Der  Verf.  weicht  hier  von  der  Masorah  ab,  nach  der  das  {2  ein 

Dagesch  hat  und  die  Rad.  JJJ^p  ist;  auch  R.  Jonah  ,  bei  Kimchi  Rad. 

I3p,  las  das  J2  n»*  einem  Dagesch.  Parchon  erwähnt  beide  Lesearten: 

\tr)  ,D'Si23n  1-2  in\x  po^Li'ai  c^k'uid  k'^  ,Qn2D3  npi'^no  b^' 

«)  S.  Michliil  139  b.  .i:"ip   iJinti'K^  D'-IDIXI   CT^O 
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"'P3t'  i:i-)  ,('">  'n  D^DSiti')  ̂ n-itJ^  l"i"i  Sv  »s^ini  ,0"'  n"o  D^Snn) 

.mc^  'jE'n  'lun  ic3  rs?i*D'  dvd  Syisn  ntyi  .(3"'  ̂ s<"D  .td^') 

,nDirn  »nonn  ,nsijn  „-imETi  ,nDipn  idd  ,t:'nD{<  -^.ifjo  ots'n  ̂ pt^oi 

n>'iji'n  HD'pj  |iE't)  *<nm  aniE^  pin  »npittri  ,nynn  ,nsnn  ,nDDn 

,nK'nD  ,n-njo  ,m:ii'D  ,r[DWD  ,n2WD  ,nsnD  ,nDDD  ,nDiaD 

p"-  n'7N  .niiiD  ,mii*a  ,nDiDD  ,r-iDijo  ,n3i^o  ,nmjD  »-Jino 

,(«"■'  '12  n^np)  vi-ip  HD'pjH  t><n  ̂ bi  t^nü}')   >r\yp2b  Nnni  uniB^ 

.-iii'D  ,Dija  »ji'^D  ,mjD  ,11^0  ,i)pa  >^'>'\r\  nnya 

•n^VD  d::;  ̂ y^  ̂ b^  bw]  "^w 
r^2^n2   ,DnnDn  D't'^'?,"!  nbvvc  iby^s  nti'  N*ipj  n'^ij'  ̂ lysm 

(?)  iwi  ,v:Bb  m'^w  no  p^'pS  n  jD^&dijh  inj«  fiduh  D'pyjn  mn 

/p)j^n  /Dty^n  /cp^n  ̂ ^^  niD^ooD  ̂ p  inrn^  hd  Tnj;m  nai^nD  i^d' 

,p]jia  ,F)yiD  ,N3iD  , 21^10  ,DpiD  ,N3V  ,ntrr  ,upy  ,x3in  /Diin 

n'?Q3  cniJ'  pnn  idd  pnn  h^nd  Dtfin  ̂ iiiTi'  vV^i  ♦d^'d  pi  ,D*nDi 

,Ca.  d'^  n'K/tvj-iD)  nonao  i-^iin  ,(P"'  ̂ 'b  3tm)  3indd3  riDini 

DnS  nonm  ,31^10  ,DpiD  ,3t:'in  ,Dpin  w^w)  »onnom  ,3ii2"i  ,Dip> 

•  D'piD  ,D'pr  ,D'pin 

"jvt^i  ;'J3  |ij  vyunm   ,vjd^  i:"B'  no  pipo  d^j;j  ii''  VVT\  Nints' 

pjn  ,1-02  1D3  ni  nnp  'niDiiy  dsi^'dd  inn.v  pjdu  D^yj  mai  p3p3 

ry  nm  Syen  io  f]3m  ,f]Dn  v^n^w  mm  Sysj  ̂ js"?  jwn-u1 

yun'?  133  ]3^  ,nDij'j  ,idb'j  id3  psj  itynB'i  ,^yisn  not?  pjm  t';;iE3n 

,co"3  ü"'  ■»bu'D)  cy'pS  !ij-i33  ,('j  'i  vtJ'in)  ix^-ia  jid:  ,imo'^j;m  nn 

n^ym  '3  ,('■>  d"'  3"i:')  i«i-;:  cyn  ̂ 3  >mi  ,('n  i"'  D't-nn)  'Dys  volo: '  T  T 

9 
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SiS'  UDDon  ivX  D'2-i  ]wbb  □VD  i^nn  d«i  ,]'t)f^y  ,]\y>^*  ,]iDip^ 

,0'D'pD  jG'D'B'D  1DD  tyiiB'  uj\x  o  tzDon  iHvX  Minty  D^yjn  mn 

•D^n^DD   ,D'pnD   »'Tti'D  ,'D'pD 

,im  pp  ns3  Dp'  DJ  pi>n3  D'p'  hdvX'  D'nayn  o  yi •■T  "T 

•  Dnn'3n  ̂ d  injo  pi  ,fD'  ps'  ,3tj"  d'E'v  ,-)D'  n^D'  ,-id'  td^  pi 

D^VJn  njn  'd  "lOivX  p  ,E'iii2'  in'Dm  n^p'  n^D3  irn  o  ̂ niDN  iddi 

iDi'v^  nrn  Nim  ,1:^-1^  Nin  bv^sn  ns  "int<  nom  n'p'  n^aa  xint:^ 

iDnn  n  nnn'am  3u;m  np'  bv  ̂''0)w  nysi  ;  vrnm  op'  n^aa  n^nB' 

t'pnb  nD  "jyisn  py  .vm  nn.x  bj^  D'ttntj'n  o'njn  nna  ̂ ^dj  nmnsn 

nrn  Sy  nnvts'  nD  ̂ i:d3  ̂ yisn  nd  ly'jm  ̂ D'Dyna  pn  pti'bn  by 

,nD'i  ,]V'i  ,bü'>)  ,üb^)  pi  fDa^'i  3ty'  pi  ,Dp^i  op'  p  nox  onyjn 

n'iyvN-in)  rivv  p-i'i  ,3111  ̂ an^i  jDB'm  ,ni2"i  ,f]S'i  ,^sm  ,-iD'i  ,nD'i  ,F]ri rT"  VT-  '.T-  TT-  VT-  VT-  VT-  VT-  VT"  VT* 

"i'yn  p  in«  Syisn  no^  n'n  dn  pn  ,d^d  vvd  ̂ ud3  ,(-i"'  Y' 

nam  f('3  't  VE'in')  oyn  yn'i  ,('ü  i"'  «"d)  niK'y^  y-ini  io^  nns> 

iiDnn  )]  DJ3J  -iB'NDi  ,p-)n  «'n  o  ,(y'D  'd  D'üdiii')  inbi^j  nx  pni 

ntf'i  DpM  nayj  dni  «^nty  tc^in  n^iyji  Spnb  nD  irn  ̂ dj  r'py 

,D'B"i  ,iD^p'i  li'-ntt'D  GmpD  ̂   n^njn  otü!'^  DniD-n  -diddd  cnn^sm 

•  D^D  pi  /jTy^i  ,inn'y'i  ,i:Mm  ,\x'3'i 

f)Dij  d!?j;j  nji  Nnn  mi'Qp^  nnS  nonm  n'ii'm  o^pn  p  'lyn T  T 

;n'yi  pTn3  d^d  pi  ,pni  pn  pK'ni  n^ti-n  ,D'pm  o^pn  idd  inn« ••    T  •     T  •■     T  •     T  ••  T  -T 

MHD'  Gysi  ♦in'on  D'B'n  ir^n  iq'p~i  nDt?  pi'hd  □'td  noyj  GvNi 

ö*'  D'GSiB')  HD  1'^  ,('3  'n  y::'in')  niix  it»  cijc'  id3  »nh  n^3  'län 

it:  /vH"'  n"D  rvyii")  i^':i  itt'^ii'  ,('n  Ya  G'S-in)  Gnyia  i^i^  ,('ü 
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c:x''2n  "^^^  "iv  ,  ('n  ■i"d  n'K'x^^)  y^a  ijD^'^n  -  ('"i  'n  nD^D) 

,'nn'L'n  -idvX'i  ,'mi;'pn  ,'mr2n  ,'m;;'jn  ,-mi*'2n  ,TnD'jn  ̂ ^nn^Dn 

/"'np''pn  i'i'^m  Tno'pn  ts'-iis'i  »'mo^tt^n  ,\nipnn  ,'nix'2n  ,'m;;nn 

lyjn  no^i  ,'n3;2ii'n  ,'n3-ipri  ,'n;;CwTn  idd  ,'nDnr-i  ̂ ^nn^ii'n 

,0.13  Nü3^  jiK'Sn  'r;;  idd  'd  ,cnnnN  nv^hi,':  D'hj  idjdji  D'jnnxn 

yj'  D'JDD3  a'>bi}zn  na;;'  dj<  »cnnDiD  ^n^  □'n^yn  jhjd  pi 

DD3  iriT'i;n  '^  i'""  •duddh  oy  Dinn'i  w^y:  n:  mnx  iwS'3''i  lo'pn 

1DD  mn«  o^yj  m  t>«^D  ann  y>'ijnn3  \~in'yn  ^'m-^;;.-!  c^cnm 

1DD  innN  D^j;:  m  e<S3  p  mii'yS  jiß'Si  Sy  i^d  p":?  »onnan 

itfy  -^jt/HD  I';;  mnvSE'  fsn3  p  nwyb  iib'Si  ̂ y  "3D  pt>  ;nnn'3n 

'ü  rryE")  n'nnn  /(^"ts  3"d  i^'u')  iri^^nn  cz^'n  /"»nx  ̂ pir'oa  n'na 

^nTstrn")  »(Yc  n"'  2"w)  -»jn^pn  k'"i'2'3  'mt'nn  ninnn  no«  n^i  ,('t 

n  HD'D)  nlpini.  /  ("i"'  'n  n^oT)  ̂ ijQin  'n  '3  /  (3"?  i''d  vxip'i)  'jj« 

nti'io  no'nn  nh  r\yü  pi  •(i"t'  n"'  N"a)  oDt)  nx  n'2pn  /(J** 

D"n  cTiyn  /('"^  ̂ "d  n'tj'xnn)  m  laiiyn  ;?"n"n"N  jd  in«  b'j  djd^ 

m^nn  /0"ü  n"^  i^id^)  cn^^nn  ,C'to  '«  3t«)  c:nn  /(n"'  'n  moz^) 

o  ,Gx"'  'i  .Tcm)  -j-DD  u;iNn  ,(«"'  :>"'  2'::^"ty)  B'wn  nriNn  ,(«"' 

;(3"3  '3  c'D£W)  cn  cnpU'n  /('^  'i  ̂'2-)')  2j3n  »(/^  '">  on3i) 

-IHN  DB'   n\T  N^  112'«3  mPN  C^^J   HJ   n'73   yj   D^U''?  «HH  IIJO    pi 

□i';;^  mn  t>iE:'  ibtv^n  nD'DD3  in'3ni  cp'  noy'  üh)  -fnnHD 

,iniL'n'  ,1JD'J'  ,iJ")'D'  ,ijn'D'  ,ij3'i:"  ,ij!2'p'  id3  d'^duh  nnwx  M~icy 

1D3  D^3-)n  inx  v,i  "iDij  D«  biD'  pi  «nn'D'  ,d;;'J'i  /IJI'j;']  jmTVM 
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rt^Sl  bv  133  1l?N*31  ̂ 1J?2  b-2  Jnj-)D  pDp3  ü^'i^b  V^IH  H^X  CIIZH 

piTi  n*"^'on  n  ̂2Ji  ,D^in3  IN  piw3  cn'js^  u^tr  no  laspi  in^jn 

n'D  iTD")')  tj^-ia  3W0  pj-nv  njsn  /^ptcon  nr  ]'JV3  i^^inn  Dtf  nvn 

Sv  ,D'a'i'D  ,i^«i>3  tt'ityn  ,("?  3"t'  S^n')  cti^Ta  cn-in;iD  ,(d'^ 

n'3n  Si?  iJJD'p  iD^SK'm  nvn  in':m  ,^nji  pp  ,pin-ii  ,3np  ̂ pt^o 

D\nl<  'js^j  3i'to  pi  ■jii'Dn  n  bs:)  rjö"?  tf'tt'  na  pn^p  nD;;^  n  dhdji 

,T;;ts")  niiDi  ̂ bu  pi  ,(ü"'  j"'  ̂ 3-d3)  «m  nDi'ün  ,('i''d  ':  n'^np) 

'DT)  nnDj  |sn  np  ,0"'  i"'  H'di')  dhs'  ̂ -in3  i-i^d").  /(^"^  £3"q 

^Npino  D\-i  iin3  nDi3  f(i"'  i"y  c^t^nn)  'ljtj  nön  hj^b'  ,(«"d  '3 

an  cr.'jü'  o  nvT  -133  ,c^in3  □nnKi  piiij'3  n^x  dni  '(^'b  ib 
,110^)  ,mD  ,op  ,2vi;  ,110  123  piiE'i  Dbin3  ̂ ;;iDn  dlpi  n^s^nno 

•  D^in3  mj  niD  mp  3r^  niD  inüq'  dj  «ma^  ,Dip^  ,3iz'^ 

,^'V5n  VJ3  bv  NiHK/ 133.1  ̂ vi^n  Q't';;sn  nhnü  isib  i2,n  ->a'{o 

niian  ̂ üüi  crj^n  c^^'^nbi  onD-n  pn^  wm  csDun  nn.x  i?»mn 

iDEn  ,Dnn'Dm  ,3^11  ,Dip'  nt>D3  'nif-i'D  ik'xd  cV;;j  mj  pionn 

,3'is'n  ,D'p.i  iiDNi  ,1'jd'p  Bf'a'  HD  i3B'3  ubvi  Hj  11'  t^v  t';;isn  j'y 

,1'DC<  ,-)D'   ,1'D.1  ,N'3{<  ,>^'3'  ,N'3n  pi  ̂ D'K'a   ,  D'pD  ,3'B"  ,D'p» ••  T  ••  T  T  ••  ""TT 

S^iD^i  "i3;;a'  "^yiD^  f]Dij  nihli'  D^yjn  mn  pi  ,n'DD  ,n'D'  ,n'Dn T 

□'"py^n  n^ND  Tny3  piDun  D^jjjn  njm  ,n'i'3  vjsb  b^^kt  hd  i;>'jn 

DB'IE'»  D.m'Dm   ,D'pD  ,  D'p'  .D'pn  1C3   f*0p3  rjs'?   12"!:'   HD  IV'JH 

]wbn  by  133  p-i  ,7t'!:'D  ii^b^'  ,yb\i/r\  id3  ,D'^pn  ,n"pn  ,D"p' 

"jB'Dn  "ir  it"sm  ,F]ipn  Sv  nnv'on  D'^ti'm  ivn  inoni  ,.i33  n'önb 
iDH'E'  DD  13  C'^E'n'p  D'rDun  -inx  nj  i3  iD^oim  ,D^njn  rnts'  113^3 

n»3m  D>pn  my'  nw  .Dn33n  D't'i-'en  nbn  ̂ ^33  -id\s  ]3i  .cnD 

n^;;i5n  .i3VJn  Nn3  ic^  in«  mx  innx  riM  vx^i  113^  □'3-in  113 
DvS  pi  5i3^e'n  ,iDV^  ,n3^2'.i  ,.iD'pn  ,io3  «^du.i  q^v^t]  mn  irav 

T^y  'ü'iopni  1D3  F)Dij.i  D'?;;jn  mn  tJis'  n^jison  iNiff  dj;  n3nn' 

«)  S.  weiter  K.  CID' 
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iK'ND  iDin  '?^2i1  niDio  DipoD  nih  dni  .  r\))M2  «in  Nipoa  niw^aojn 

-itt'wSD  D^inD  vjD^  ty'E^  no  lyDp'i  bv'(^T\  pv  Nini:^  im  die'»  ,innN 

b22  D  n'.T  D^ij;^  ,D'U3n  nnnnn  DvVI  .viiii  ,2i-os«i  ̂ cj-i-i^  ,D<iuti I  T-  7-  T-  T- 

•1S1T1  /IDiri  rQW  r=)Q1p^^5  123  n-lD1D  14<  ̂ DD  DipD 

-iDIvV  nox  ENI   ;-l!i2  ,pD  /Cn  /Clp  fH^D  103  »n'HVn  10D  ̂ ith 
);>))  Nin  onn^nni  Dipi  2W  nSoa  'yjiDN  Nini2'  njnts'  niDN  -»e'kd 

1D1  DBri  ̂ t»  n^D3  «iHtcr  i;;sDNn  n:n  'd  p  iD«n  n^  not)  ,t>j;i5n 

nn^E'  NDHE'  D'^vi^HD  'IS  ]iE'^  xTi^  "iDNH  j^^i  ,bj;i2n  ̂ y  Nin 

ipVD  'ysDN  c:^;;:  ,m  ,i->  ,nvy  ,11  mboi  |\x  o  i*-?  idi«  ,nr 

,ntcon  ")iDi  D;;LDn  "iid^  dxi  n  «-ipjty  d^üd  "je'D  nih  p^  ,nE'^n 

n"?);  Dipl  ,(-!"■>  7"^  DE')  «ri^i ,('«  3"'  h'E'nid)  i^-ip  ni  ̂ y  min 

p-i  ,übvi  nj  N^i  DVD  DE'  i'NE'  ,('n  n"^  H'E'n-id)  de'-de'i  bn  n'3 

»Vi.'D%^  f^^iHE'  D^vjn  njn  cbiy^  iid'  n^  onn^nm  nioi  3ie'  Dip 

n\X1    11^1     OlD'   M^    1J^    D^DH    IID'    -1-11    3E'  l"^"!^    n^D31 

,E'-nE'  wj'«  nii  DE»!  "t)  n^D3  'vi>'Dt<n  Dt'j/jn  mn  '3  npin  nin« 

^1S'  lE'SO  Sl2'  N{bl  ,"pDD3  ri2p  ,5n"1  rlD^J  "^2^f^  "^^^^  ̂ ^S'  *^ 

DipDD  1013    ,mj   ,1D1S  ,niJ  »niD  ,131E'  ,1Dip  DnniDHI  31E'1  Dip  p 

^Visn  fj?  wn  m^nm  Dip  nbcD  iin  'j  i-idh:  njm  .hisiddi  iiddh 

didj;d  dhd  insdj  D'^yen  nb^D  np^jn  ̂ iy2m  ♦novsn  yn»  cn^Km 

1D3  rJDt)  E'^B'  .—ID  DIpD  pipD  11.1    'OJ    CHI    ,DnnNn  by  111'  Dm 

^bvü)  2b  J1D  ">nN  ]uyi  ,c'J  ''  K'"nt£')  d'je'ie'3  n^^D  »niE'3  'isn 

N"b  Di\s)  ninsE'D  [1131]  1D31  ,c'n  'n  VE'inO  n'n  □''^;d  '3  ,  (Y»  n'» 

Hüi^  ,(3'"? :"'  D"E')  np^i^'  nn\n  ,(3"^  'b  p'E'nid)  c^n  he»  ̂ d  »O'b 

Sj?i3  'JE'n  ,('i  n"D  H'VE")  :2"i^n  ül^n  'Jö  .C'  «"3  «V)  n!>DE'3 

nj?n  It^  ,Ci  n"D  n'VE")  nDiDjn  nDocni  mn«  vVDd  iqd  r^y  mn 

•cmcr  ,(''  'j  -'jsy)  i2iiD  ̂ -  '"^f^V  onDiwX  e'^i   .(d"'  .Yd  '^e'D) 
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^üM  DN  DnD  DJ'Ni  Dnoij;  cnn-inm  ,mD'  ,2W  ,Dip'  nbon  chk' 

»imo»  ,1Dia'  ,mD'  ,D1tt"  ,1Dip'  1DD  ,mDlD  IX  "1DD  DlpDD  D'Din  11 

DipD3  D'3"in  11  7D'Din3  i^s'  ,nDn  ̂ -noBf'  jCiDi?^  nboD  nni^  puni 
njm  .lon  idd  -Di;;n  j\s  njni  ,n3:'  ,msB'i  »noK''  idd  jiiDon 

DJ\s  cnn^Dm  215^^  ,cip'  n^on  cie^  i^m  'd  p^ip^^n  nia  -ii^nj 
Dbyjn  mn  bis'  '-?'i;2n  mD'Doa  D''?i;Dn  nt;«  n^nn^  c«i  .o^ddu 

'2  D'Snn)  Shd  ü^iZ'D  c^/in  /  C^"'  '3  cnan)  Q-iyn  ̂ x  ,  (3''  D"p 

nnxi  is'«i  ?]Eiij/i  Ntin  ,(d"'  f^  D^^-in)  mxi  bD  laKün  ̂ «i  /('0 

Dm3  !)33üii  (?)  nnp  tsbi  ii'-iiz^a  ,0"ü  ':  rris'xiD)  2pj;  usitsr» 

1^5'  ]3i  ,0  n'D  r-i';;ti")  ij'ji;;  1^3  ij^sicni  /O'd  ̂ "^  ̂ i'^)  "in>< 

D'3"in  n  ̂y  iS'Din^  ü'i'^2}}n  jhjd  xihl?  ,(Un  nn^by  pj'Din  -ili'x3 

3iiir>  iDX'B'  N{in  ]Dj  o  V""  »D^^  pi  ,  p^s{^\ ,  P31U''  ,pmD\  id3 

Dn^  ,nD'i  mo'  ,D^in3  aipi  p-ia'D  mp'  pi  ,öinD  312^^1  p-its^D 

p"iErn  ]3i  ,p-iK'n  nmon  D'3n  DipD3  nbinn  o  ,di:i"i  /D"i:>  »Diin 

pi  ,Dbin3  DHB'  /D'iti'^'i  rClp"'^  /DlK^"»  ̂ y  H'Diti  DX1  «obinn  Dipoa 

py  Nintc  nn  ̂ ^on  ,i3y  ̂ yis  ]D'd  xihe'  ninsn  nann  n  ,Dnni3rT 

im  bj;  j^iap3  }^3ipD  rjsS  B'^tf  no  ixe^^i  ,Dm3nn  m3'DD3  bv^^n 

n3nD3)  3X1D  KP'i  /('n  »"fs  n'i:'x-i3)  iz]ni3X  no'i  yin  id3  t^Dun TT-  T   T- 

0"^  n't£'x-)3)  xa'i  cy-i  ,(i"'  y'3  n'B'j>?"i3)  ]nDy  nty  Dp^  ,0  3"3 TT-  TT- 

ni  Sv  oic'i  ,-)n  ,^D'i  ,p'i  ,Dn'i  ,0"3  n"D  de')  d^  :d^  ,(ftD TT-  TT-  TT-  TT-  TT*  TT" 

IX  ̂ n^n  ix  py  S^isn  xd  .th  ox  p-i  »ct'vsn  nbx  ncn  jnjon 

Sy  pp^  ]'^^bn  by  n33K^  pn»  o  tcn  ix  n^n  ix  }'y  no^n  n\T» 

E^ni  »O'ü  «"3  3V)  nn  »ij;^i  id3  ,imnnD  ]3  '-?v  vjs^  cnuf  no 

VJ3^i  ,('">  'n  n^K'xis)  n3'nn  nim.  »('n  «"^  3t«)  '^^"^  noiD  !?jf 

nin  rw  -in  ,(n"'  'i  d'üeib')  .t^  id'i  ,(3"'  T"p  D»Snn)  D3^  bay^. 

verstärken,  indem  er  S.  138  sagt  ̂ !0"IDti^^  stehe  hier  nicht  in  Patisa, 
während  es  in  der  Tbat  als  Pausa  7.u  betrachten  ist,  weil  nur  ein 

einsylbiges  Wort  DH  darauf  folgt. 
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1DV  Ninc  nx  '^1X1  ,]'jyn  n'.T  'ik'nd  ]'yr\  wm  !?vs  i«  ̂i'ö  i*«  ̂ vs 

nviJHD  iniy':m  [«'sn  y'i.-]  ddh  myop  ib'2n  im  obyj  -it^NDi  ,nw3 

pipM  ,übvi  11  ̂ iB'»!  ,ryn  mjD  D^byDn  rb^ü  Tnvn  >j  vi 

OlB'i  1D3  (D;;a3  pS)  ,ti]!?in3  d;;£i  ,2112  p-iWD  rjs^  i^'^b'  no 
P|D1J  abVJ  plt^D  D{<  'D  Dbi;;^  .TH'  >^b    ,^0^01  ,nD"»  rniO""  /I^D'» 

,in;;ijn  n^sji  c^vj  -ib'ndi  ,j;j  inrn"?  'ix-i  m)nü  Sj;Dn  rv  Qt^vJ^y 

.ot'VJn  nijn  i<im  j'jnn  D''rti"E'  idt  isi^^n  lotfi  S;;iDn  |'y  nom 

,mn'jr;  ib'vNdi  ,imn'jm  bv'i^n  p;;  Nintjr  nrn  v'Jn^  ]wbn  bv  "i3di 

Dix  bDT  N^i  ,DDm  •jtj'cn  n  dj  T'm  i^ipn  d'hj  nyiiw^  nDnnn 

iDB'i  p3p3  »^ipn  i;?':m  ■jB'cn  n  iS^sn  p  Sv  ,B'ipn  ]wb2  nm"? 
Diyin  nn  fiipn  i;;'jn  "icj'ndi  ,vjsS  li^a'  no  yn'^p  "nD;;3  n  nvn 

p)DW  m  NäDj  «^  '3  ,13  ]jQnm  n?  -notyi  ,iDipD2  n^iTtv  nj  pwb 
iK'ntj'tt'  Dip'  1DD  jVnvunD  nnx  n^DJB'  ̂ ;?is3  dn  'd  d^sduh  inx 

nrnivS  nup  non-'ts'  ix  ,D3d»  iddb"  □E'ii^^sf  idd>  idie"  iddi  ,di'p» 

]j?M  ,(d"d  x"b  n'B'KiD)  ̂ y'^  ,(x"3  y't>  nrx)  'xno  nu'D  Ss;  idd 

fc<^1  .B'ISJN  lE'XD  ,nip'  »nSS'  ,nSD'  ,DLJ'"1iy2'  ,(£0"^  i"^  n'B'xna) 
cnn^nm  ,niD'  ,3ib''  ,Dip'  n^oD  dhe'  pnn  n^x  'd  din  swn» 

pm  'D  ,1131'  ,i3irB"  ,-)ictt"  n^D3  dhk'  ?'nn  id3  C^i^'D^  d^sdu 

*)  S,  Michlul  138  b).       »)  Kimclii  im  Michlul  (137)  sagt  hingegen; 

Rimchi  suclit  diese  BeiveisslcUe  üamil  /-u        '0"D    n"'    r^lDLi')  DH 
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f TS  10  ̂^in^*  •>:n''S  Ts  li^K'.-n  ,  Sy^rn  py  Nim  ,  D^yj  nj  n^im 

PE'm  p  ,('d  ws'd  'n  n'-i)  □'Dn  k^i  pi  »(d'd  'n  h'^j^n-id)  f]")ini T 

tDiij'  'JN«  ID  ,('n  c^"'  i2nc3)  d;,'."!  ̂ ::ij;  pi  ,0"::  i"j  nV)  |n^ 
T  T 

n''  '^B^D)  cm  riio  P  *<^'"i  '^  D'^;/?n  rkan  ,(n"'  3"»  a'a')  "i^'n 

w^bvsn  ;iha  'd  i-^^nj  njm  «o"»  i"'?  C't'nn)  ttdh^  nmcn  »(x'^ 

T  :  T  - 

1D3   ,Tn;;b   »ij^typ   ̂ 'nt'^'Si  »c'^v^n  h^nd  ncN^Er  ny^  ̂ riDcnci 

nDy)  'n'3  b;;  -»nop;  ,i'^  'J  nnDi)  pv  nx  ̂ ntt'Oi  ,(ü"'  n'b  n^^E") 

,C"i''  3"^  -i3-iD2)  nncp  njm  ,Dnb;;D  nox'a'D  ̂ is'  p  cj  ,('a  'i 

.ob  pi  (?)  C^cnDi:'  niQ  ,0*'  '^  ün^i)  -j-iin  p  inc  C2n"0 

,D'Dp  ,iiXin  DH  cn3iyn  c^;;!?."]  icd  wd'  iNin  h2  '3n  o  ;;ii 

n^s  isn  f^in  ,iNin  ijj  .(n''D  •"'»  n'b')  'na'^sn  dp  ̂   n'm  ̂ dj/i •-  T     -  T  l  T 

")3i;i  »C'3  ̂ '^  nnDT)  D^^tyni  ni<  cE'  '2"J^<  ̂ ^^  ."ixinn  ̂ cn'D  -'a 

f'  n'e')  3t5;T  i^in  ,-iwxinn  02^  ,2W  .('»i  'd  cz^^-in)  '1  cw  "^^^ 

in«  ,")Ninn  ciff  ,tjn  «l^"'  'd  mv^'')  v  2lt^  f*^  nym  ,i3;'i  .(i'ü 

,(n">x''  '^z'D)  -ipi:;  nbiys  nti'y  t:'K-i  .('^<  2"'  ̂ "e')  ̂   "inw  ts^v T  ' 

crn^  nonm  ma-^n  n^x   .(n"'  3"'  3''i:')  n^»n  no  '^  ,-)3vi  ,(3"d 

1)  D,   h.   sie    gehören   nicht   zu    den    C^JtC    wie  Do  nasch   ben 

Li  brat  meint         D.  *)  Wahrscheinlich  ('3  H  D''Dy)  Cri2W  N^V 
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S;;is  "imn  SvSw  nrn  pn'i  iD'pnn^  pitt'm  n'pinn  »d  nyT  "»3di 

,Dti'm  .(fü  fü  j^^V)  uDinn  nniin  r"<i  pri"  ;ri"ii^'  "lO"'  •"'^'^ 

nin  |':v3i  ,(i"'  Y»  moE')  pmn  «^nip!)  ,('t  '«  "pni')  onn  -in> 

niDB')  mDH  -|inin  ̂ ^i<  o^Vi  ii^  "ivn  n  isnj  nst  T3d  b;;iö 

,(i"d  1"'  niDK')  0'E':x  iTrn>i  »('la  '«  n^ya")  ij^  -i^nTn  /O"^  '' 

*•    T'  T         ~ : 

.(!">  '3  3"o)  't  -)Dx  "IDT  im"'  «"?  »(■'"'?   t3"D  niDtfi') 

♦nm  nvnis  iBor:)  -^wn  rhnn  rhnn 

,abvi  nj  nnbv  nöhk'  O'^vsn  id^e'j  nn  p  min'  mw 

.Dbt?3  njDno^^V  nmnb  □nvB' 

,c'mE'D  uj'Ni  ,DnnDT  nnn  D^yj  p]^.yn  iD^ts^i  pyn  iD>^i;'  ,d^j;j  nj 

•  C'üyo  moipQ3  Dv^  '3  mix  nna^  n^i  "^p  invn^  shdohd  im'^'D'  d3 

Q'p  jD  jvjints'  ,D'p  iisf-itci  ̂ yiDH  ry  «im  D^yj  m  com  p]ipn  ]'3 

nnDji  ,(Vd  'd  inDN)  crp^y  c-i^p^)  r(2'^  't^  nnovv)  ornsn  nan 

,(i"i  '■>  ytfin)  i^l:'  cs^pi  ̂ br22  t<inv/  bv^^^ri  yv  nihk'  obyjn  njn 

ni-n  [p]  ,C3"j 'j  HD^N)  ̂ jns  -ils  f(Y'  'i  hdw)  uiya  ns  •■>?  »<ini 

')  Von  Kiiuchi  itn  Michlul  S.  131  erwähnt. 

^)  Ibn   Esra   (Zachofh  S.  47  a)    nennt  diese   Zeitwörter  Q^^yD 

C'ili/n         D.         3)  S.  Ibn  Esra  a.  a,  0. 

8 
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•i«inn  DKT  NiHE'  -iDy3  |>ap  ,(?"'  .Yd  H'^e^')  j;tj?T:  Snie"  pdj; 

'^\  UD  ,0  i'j  ct£r)  mm^  ytjnn  i'0'3  ,('t  ̂   n^a^O  j?it"i^  hjcdi 

:    T  • 

't^ix  ,('a  n"'  D'Lj^ity)  'j'V3  nitf"»  i<'n  ':3  ,(3"i  'd  n"d)  vj'vd  iik^i 

myiif')  pni*  t?:ij;D  -ib?i  ̂ Ninn  ntin  .('i  :i"t?  nvx)  no«  ̂ 2b   -ibt» T    T  'TT 

•>b^ü)  "pi  itt'i  D'viin  nnyim  ,nns  2112'^)  n:Dvn  "]ddj  dj^i  .('t  i"d 

,mn3D  1D3  ,^l^pp  ;('i  'z2  rry::")  hIk/iq^  3ip;;n  rrni  .(i^  d'd 

T  •  T    :    •  ■  T        •• 

,i'b  3"^  '3  n"-i)  n3-iya  nuo^  c-ig/^T  ,(n''3p  D"'p  D'^in)  ̂ p^-^p-, 

,0  '0  iTVB'O  n^DD  n3"^y3  nti^i  /('3  n'b  n'^ts")  -)t2/i\N|  onnm 

.(n"t'  '1  n"d)  npnon  b})  -iti'.'>p  /O"^  '^  '^^^'o)  omn-nvX  cnK^iDn 

T  :  -  — p  Sv  rE'3  Si?i2n  N3  Nintt'  -rn  i;^m  bp  b^is  n-ri^ii;  prr  ptpn 

,('n  'n  n'D-)')  ?]-isxi  ,  (':  i"d  n^^'B'O  d 'o  puN  T~^  V^^  ̂ ^"^ 
IV)  \'>\i;r-i  mii  p  Sy  nJt';;s'i  ̂ pt^o  b}}  T3  3  ̂ yis  n'.TK'  pn'i 

]DJ  inr  iiK'Nin  pjvm  •E':nji  t^v^n  «2  *<i"tt'  "^3  yt'DQ  Tnvn 

-IHN  1331  •üSiyt'  mnnD3  ix  i<S3  -i3i:'3  n^bv^')  ijnijq  js't?  o 

'i  '^B'D)  ii::  T\i]i;'>'<  ,ti&"\-i  ,T^'i<  •'mij'in  Tit'ln  nn  ü-ni:'3 

•  pn->n  1C3  ,('d  'n  D>Vnn)  p-n  'jd^  -|Jtf^-|  'lam  »(nb 

1D3  "pvsi  ̂ Vi3  ̂ pii'o  ̂ i?  'N^'o^  Dtfn  "ixim  .'Hin'  nn'  •in*' 

t^DB^n  \xnb  -iTji"!  (3"''  3''  nSip)  -inin  'J3  nsna  -in""»")  n3B']  n3'ty 

nxLy  -ir-|i  Dti'm  «O'^  3'''t  ̂ yjD)  p'-y  in;?")a  nrii  ,(V''  'i  nSip) 

113  CKM  Ni'DJi  ,('j  'x  n^ip)  ii-)n">  'iD  ,0  u"o  n'2'Ni3)  ?y  in'i 

ö"d  n'E'vNn3)  -ini'n  ̂ x  D''a3  i-d  pn  (c"'  'j  nS"ip)  mxn  -ini'D") 

♦  P^tf3  iJj\xi  Dt>in3  iSintt'  -'"2^«  ibyD  □ts'  wN")pj  übv:/  bv^s  ̂ «^^  ,('j 

1)  Vcrgl.  oben  R.  CH^  *    D.     *)  Von  Kimchi  R.  nn>  erwähnt.    D. 
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»iL*m  >[^2w  n^D3l  ji;;n  :iw]  DE'n  nScn  inn  in«  Ninty  d'pvjh  nun 

J<-iK"  'jn  ntt^TQi  n^oD  n"?  isnji  »^nDonoi  nü^hd  irn  n^Dnn  2*4^ 

T"  V     T  T 

T   -  T     • 

T3Dm  '('n  'n  n';;i£")  cz)3-id^  cn^ii^im  /^^^n  ,?jdS  il^w  na 

?|D"'tt'1{<  "iii'  fC'j  "'"J  n'Vtt")  Qi^ii  niDifj  nnyi  ,yw'<n  nin  ti'-nK'D 

DW)  naj^  C3^lt^l"ii  ,(n"'  ''  ̂n?;;.)  n^ti'j  q^k/Ih  "^^^^  /(''  ̂'^  yicin) 

D'^nn)  n'Dn  nnpy  'd^e^id  ,0  Y'd  «ipn)  in^'ii'in  ̂ ^^dd  o  ,(';  )"b 

D'bnn)  i^in  hd^  ,  ('n  n"d  h'lj'n-id)  D^n^i  itt'i"t>)  •  'n:i2"  •  "fl;*^ 

noiN  ijB'ip  ciD'3-n  iCSb  n":  rraT)  d'pi;;  njii'  !):k;i«i  ,(Yd  Yo 

.-iDB'^  piDij''?  bpii/D  by  ,(i<"'  'n  n'^np)  |i^i^  1'?  n'jD  ,  c'2  n"'  ̂ x'ji) 

nni^n  Sn  ,C'3  fjp  c^^Snn)  j^j^ii/  itt'?  p'  p  ot^na  nrn  "tsji 

Qijti^i  DJ  CD'E'in  "inx  pjy  nin  i:'-iie'3i  ♦IE'I'd  |B"n  «(d"»  :"•' 

Snidij')  lypi  ̂3  '3  ,(J"''  'J  pipnn)  -jdv  i;tJ'"'^  rivVi*'    .JJ2^'^ 

riyin"'    0  '3  c^Snn)  '■;  ]}_iwir\  '^  ̂ ^^  133  m  'm^j"  nyiti"  u"r  b 

Ninis'  "113^3  nns  ,  (-i"'  :i"^  a'^nn)  yit^ij  i'^on  ?\v  ,(7"c  1"'  n"v:;)  'i. 

^)  Von  Kitnchi  R.  "21^1  erwähnt. 

*)  Wahrscheinlich  fehlerhaft  im  Manuskript ,  und  sollte  heissen : 

o:j;  NinK'  -113^3  nnD3  ytz'u  ̂ nii"  -laiy  Nina'  "ns;;^  f'Dp 
So  Kimchi  Rad.     ̂ ]t^'>'     Eben  so  die  Ma.sorah: 
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n'tt'Nis)  !i:-ni  -ni  ,(n''  f'  -imna)  inx  'nnam  ̂ rr^'r*^  •1*1^ :  -T  T  •     :  "t: 

j;iJJi  •'HK'i^r  "iti'ND  c^i;jn  nun  "iDyn  naiNn:)  nioya  n^Doun 

r^'3  -111Q3  cn  ,('n  '?  v^^n^)  iilca  cdd^i  om^n  d-)^  ̂ i^d  ivt] 

•  0"''  n'v  D'^nn)  n^a  nnnjD  nivi  ,(«"' 

•V"i'n  ;;-)\v  «(^'i  '"t:  h'^k")  it?  nyT  i^^'i^J  ♦yi'' 

p-n;i  ,('u  n''D  anD-i)  tj53  nj^T;  -pn'  ̂ pn'  ̂ npT  .p-^*» 

r-nD'S^D  ,('n  i'd  ><ip'0  nin  p^  ■»dt  p-i  .(i"'  3"'  -i3-idd)   pii 

.(*inx  ti'IIE'  DH  ,(13""»  'T  31'«)     ipl  'j;b  IV   ('l  '3  .T^K")     pll 

i:Kn"iT  ,('3  d"d  iTd-)')  Tt2'-)i'  Pvx  ̂ nie"  ii;-iii  ♦tib'-t  •ti'T' 

n"d  n'O'NiD)  i^'-iii  (,!"'  ?''  nnn-i)  nnit^ni")  ,('t5  :"'  ima^)  nm« 

citcD  'ii:  jw^  uxi-DJi  .(n"D  «"d  Dnm)  mnx  nt?  wy;^']  '^"i'n  /C'' 

SpE'D  Sy   ,^D}:  >ir\n  ,o"j  f^  onsn)  ntsni  cz^nn  O' 

,(?"'  'n  nnnij;)  DniunlD/C'T  ̂ "^  Q'^^i)  npv'  n'?np  nii'^ilD  -(«"^ V       ••      T  T 

B'nl"»  i^^nlni  i3  3ni  ovn  n-non  nn  Xi'D  Y'  n'yt£")  msp  ti^iioi 

pyn  HD  -IHN  pjvi  ,0''d  ?•'  3i\N)  liii/niTii.  /C"i'3  *<"'  ''  '^  Vii'^nO 

'1  nn«  ]'jj;3  T3D1  ♦(^"o  n"D  nn^n)  ̂ a^i*n  i^t^  ,ts'")"«  /E'T 

^i:^j  ps?3  nqtJ^ii  ,(3"'  j"'  n'ifc^-i^)  sij;^  d-idj^    Oli^^ 

DnDDHD  -\-iVi  DJ  /'n-|31  "IK'ND  IVH  D'?yn3  TH^HI  ,0  .YQ  n'iyt<13) 

■]S  «DD^  iDK^i  ptj'wX  ,Dti''  .('n  n"d  D'bnn)  D^iy  3ji>i  ;^pn^  nD 

D'DB'D  i3it»i\"i  ,(3''D  :"d  t^ip'O  iDK'n  niDD3  ,0"'  d"?p  D'^in) 

•jen  ,(''  3"a  n^o^')  iD^/n  31B'  dn  'd  idw  t:'^  •('«  /Dp  D'^nn) 

1)  S.  Kinichi  Wörterbuch  H.  y^>  und  weiter  Rad.  yn- 

»)  Von  Rad    ppi  • 
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D  u^pin  13  f  0"^  'n  n'vti'')  hdSji  iii»p-;:)  ,  (b  'i  ̂ Sa'o)  td 

,0"'  'i  Dnm)  Nin  ij^pio  'd  t'yisn  dbh  «lypn  'iiim  ,n"D  'i  ünyi) 

••T  I    "T 

n^E'N-iD)  'DU«  nny  o  }<-i\xi  ,0"''  h'd  n'iyN-)3)  -idn'i  jn'»''')  iwni T       •    T  T     •  - 

•TOT)  iN"iini  D33Dt)  •]-)''  |5i  ,{'":>  i'b  niDtc)  nmo  \x-ii;n  ]3i  ,(''  'i 

o  ,iSj?D'  iSv^r^i  ,iSv2'i  ,(3"'  'Jv*  '^n)  '1  *JDD  ̂ |^{-11>I'|  »(fa  k'j 

.nDi<n  i~n  ;?t  n*-?  dtdv  i6^  'di  n^n^nn  □noyQ  D^DDun 

übvrh  ni;ijnn  nn:nK'j  ]Dt?  .njb>'sm  ,0''  'n  mDtr)  nnb'on  ]{n"'n} 

-IHN  nvn  ,maii'^  idd  ,^i;;d^  ,(^"3  n"'  N'ty)  -n  'j?a  x'T'5?  »'1^''*" 

nx  INT  >x  ,0  'J  '^rz'D)  't  HvX  >o"»  'i5>*m  ,nxn>  ,Da'm  .«]^Kn 

3inD  Nim  ̂ p  inrn^  nddohd  bm  F]%vn  ,0  "i"^  D'Sm)  v^np  '1 

•(\"1N"1  p  J^iHK'  i{<-ii  ntjo^  noT  M^t:'  j-^'?n  t^DnonD  f)Swxn TT  ;  • 

,(3"'  fv  D'tTin)  N")1D^  'K'  i^'3r  ,("3  'ü  n'j£'wx")3)  DDnm  crNi'iD'j 

Svsj  ]'J3i  «-T  n-iion  ))n  ,(3"'  'n  n'VB")  i«<^'ri  i6  -iNiio  riwST T 

T  T     •  - 

«KP  -133  t'Viö  njn  i5mty3i  «O  t>"p  C'bnn)  ̂ ^n^m  ]vnb  ,0  n"D 

3"b')  i3k-)i  '3  .t^nn  '^it>  B':nn^  usna'  '3  ,-i3it'  ̂ «  K'IJ  ̂ 03  j<Tfi> 
1D3  i<ni  'lum  .{<-i"i^  ̂ <'^1x  Tnvm  .':n3K'  i>-?  'JiBn:i  ra3  ,(fü  Y* 

cci  ,('d  'i  rj'on:)  D^i<i''p  Q^^  »d  i^n^p  103  j<-i-ip  ̂ yisni  ithj 

.(n"'  3"t>  '3  n"i)  D'?n3t'i  dni^^  'isn  103  n-i»  ̂ jnen 

1)  Kinicbi   Rad.   X"!""   sagt  dasselbf ,    oliiif    den    Verf.  zn  erwähnen 

und  ohne  das  hypo(he(ische  v^NV 
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«vni»  n^D3  ü^ü  ii'n  .(b  ')  x-ip^i)  niplD  ̂ v  ,('1  2'p  o'^nn) 

•nipiD  iplo  ri^D3  D^i?J  n^  isnj  "u»«  mpo  np'» 

D  •]?njtt'  TDDn  Syitn  □{<  ̂ d  E'-iitrn  nia  ux^d  vS^    «yp^ 

,(.'ü  DK')  -)n3  Dv;p^T  '^'^  '^"^  ̂ '^^  '""^  ciJjjp.fn'!  d^^'J  ii^  ""^n 
.(''-  nb  n2nD3)  onix  yp.ln^ 

nD~i«n3  inya  li'p'i  nt^OD  tvint:'  -vn  ,('?  '3  pipsn)  (^71^10 

nVJn  j^ipn  «S  p"i  jSyisn  s^e  x)r\v:;  Dt'VJ  "i'  innNB'  nrnnS 

n^DnO  Hwy-iwxi  ̂ -la^prl.  /O"^  n"t'  D'^nn)  ns^pni  nn'j,'n  ,(N"t?  '-  3°d) 

•  (^iHN  tr-ni:'  nn  ,0":3  ü"'? 

pns  -ip;")  ,(-"'  d'V  CD^^nn)  rrj?3  ddt  npiii  övsn  ,(/'  'n  n"o) 
n")n  ,('vy  ''  nt'np)  nDDno  -ip^  -iNinm  .  ̂j;£'i  ,('d  D"a  o'^^nn)  db^s: I   TT 

UDQDn  Dxi  ,yß'"i;  CDH  ̂ pti'o  ̂ v  pcp  ,  (i'd  i<"b  2Vii)  i'^m  -|p^ 

,0  »"b  niotiO  ̂ t?  cDn  »O'b  i"'  ̂ ^i^'d)  nn  -ip^  ,mnD  piipn  nM' 

nxi  ninD  nM'  iddj  oni  pop  ,0''  n"'  nnD;)  -ipin  "ni*  czit^^ni 

,Tpin  >«:«.•  p  n33  t^vis  nin  ti'~iiti'3i  ,('1  'n  -inox)  niNDn  fs-ip^ 

.0'^  n"j  't'E'D)  T^Ji  npin  ,(3"'  :"'  n^^'a^O  i^'ux  -ripix  ,^'pv 

1)  S.  Kim  Chi  R.  ypt.  «)  Parchon  R.  ni5p. 

3P1  1DD  Nin  b3vV  /i!»p''ii  iDD  vS*".n^  "1310  n'Hi:'  irn  D?njiw 

Ibid.  Rad.  ypv  •  "  3JT   nOHD    fc<inti; 

■>DN5  nvVJi  pi  -nij?nD  wn'S  "ispii  pip  um^:  :rn   -)Dn„ 

.«D^3iü  ün^:ü)  iniyp  innDi  ''2i  ns'ion^  ly-ipii  imp  unjx 
')  S.  weiter  unlen  R.  .  yip  •         ♦)  Kimclii  Rad.  -|pv 

nniPD  f\^pr\  nDon  insjo  ̂ b^a^  idv  ̂ ^s  "ip'  no  mm'  '3-i  id? 
♦DB'n  -ivxn  nrnS  p3j  pop  ijnj^  inuxüo  ib'Ngi 

*)  Der  Verf.    und  Ibii  Esra    (ZachuUi   37  1j)   lesen  ̂ pi  mit  eiueisi 

Pathacli,  andere  aber  luif  «'inein  Kaniez.     ö.  Kiiachi  a.  a.  0. 
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wnsy  na3  mny  -^^ib  hd  ,n'ö3  nn'on  ,rnn  h^in  pim:  rhü2 

n:p^1tf nni.  f'nn  mippE^n  nnpnb  ün^bv  mDD  nn«  n^n  p-i  ;vjd^ 

'JB»  Dv  inn  VJS'  N^ti'  n^DH  hnd  pn;  w^i  ,0  t:"a  .tdiO  nm^D 

n'H  DN1  ,inn  nsidd  ddp  n>Dn  '«yia  o  ̂ piiS'^n  hidd  nn'm  jTiDn 

1DD  CD-np  inn  n',T  nis't'B'n  ntJXD  pn  nrnix  -)n\i/D  Svön  xd 

,S;?sn  NQ  mip  abi<  inn  n^d'  Nt)  ,|iE'^n  b:>  vSsdj  jnjon  ni  ̂j; 

^j;iDn  vXD  'D  'Gsnniff  n^os  pn  nu  ̂ ^<  i'B'  \v  po  Nsn  n'n  □»<  p"i 

o  »ptr^n  Sp  n'n  p  'd  inn  'js^  Ninic  Dt'i;jn  m»n  «im  mip  «<in 

nrn  ̂ ynsm  Danm  ^d  ni^nj  njni  ."iisn  "imn  n\Tty  r'pi;  idd 

D^yjn  njn  ̂ y  m?i2'  nan  vj'ijna  n^'pjn  rn  o  «raaD  j'inn  ̂ d 

•C*^j;E5nm  DS^nni  ̂ j;nsm  3snm  nn«  r>tc 

,(i"[3  'n  -ID1D3)  n'Vv  pu't_  N^  ,('n  '2  Nip'i)  n'^y  p^ii  ♦  pa^ 

Tnvn  N31  ,(^-i3nvynD  irn  niDynD  ,(n"^  n"'  n"o)  nSiyn  bv  ipsii 

E'iiB'3  f-^sJDj  ̂ lym  .('j  "i"D  n';;a")  D'a  pjjx  'd  ,na3  ni'n  yi^'^D 

^'q)  nj;^  pa  ty'^itJ'nD  non  vSL-dji  .('j  Yd  ̂ Npin')  D'd  d  pjjs  dji 

,('j  n'b  D'Sin)  in  p^^n  /C'J  'i  '^  n"-:)  inpii^a  o^pisr  r(«"D  'i 
.DDifin  iSrnn  iSpK'Di  rjsS  t^'^a'  no  pipii'  -iav3  nt?  irn  2^ 

npulo  f^^"ii  ,mpina  ,p'aiD  ,p>i.T  ,p'yin  inr  "-^j/d  nin  wiw2} 

♦Cn  'n  3"D) 

•    :  -  T  -  T 

rrDT)  ?|-vut<  n-)D3  ;;i!?D3  n^dji  .  (d"'  'd  D'K'W-id)  n'n^N  'n  -is""! 

.iniDti"  "pü^i/ii  Sptyoni  ,(3"'  n'D  n^vts")  ims"'  niDpoDi  ,Cn  'n 

n'yty^)  S»<  1151:  ̂ ^^  '^s^  »^ysj  V^^i  .('i  *"'  3i\x)  nt'D  '?yD  i-iv"'i 

T  T 

i"inj  -ip"jo3  .^lysD  "-?ij;'5  ̂ ;;d  «(»"ü  ''  n^VE")  ty«  np-is  ip"'  ip"> 

')  S.  Zachotb  67  a.         D.        ̂ ^  Von  Kimehi  Rad.  pvj^  erwähnt 



-iKm  'Yya  .(-"•>  -"d  iDnon)  ?|2iy\x  hd'?  ,0  i"'  ü'Sin)  ijjjyi  ib'n 

.('1  3"'   «"0) 

n'SD  tt'-isn  nB>nn  /(3°'   Td  ct'nn)  Dan  npi^    .j-jD^ 

□nDi)pNsnna  y_iDin  T3D3i  .('i  n"D  ̂ p?.T)  Tjnyp''    '^D^ 

.('j  ''  3i\x)  nyDin  D'^^^^  rii'v  tj^i  ,0  ̂ '^ 

NKn  t<ü'   ,('n  i'b  Dn3n)  N3iJ3  ivijji  vx^  ,'nj«?'  ,N5i'    »J^tii 

;vv^ijr  ,N'Kin  D^yj  m  -33m  ,(i<"3  3"^  '3  n'i)  iiyp  \J<''iJ^pi  jn*^^"' 

ü'Sin)  3i>'Di  {<uico  vxb  >3  ,  (n"3  n"D  D'tjnn)  niNJjln  niot»  DLt'm T  *  T 

♦  ('3  fb  13103)  □niNJi'io  nx  ntt^D  3:13^1  ,('i  n"y 

□'oy  mbi3:i  3-^i  ̂yicn  nm  osti  ,3«i\x  ,>n3a'  ,31."  Oü^ 

nus  iTH  j;^i3,'3  in.v  i33  Syis  nm  t:'iiK'3i  .(''n  3"*?  □n3i) 

intj'p  T'~  /O"'  "»y  D'^nn)  nz^n  nn«  ,0"^  'n  n^a-i')  n'nu'D  i^Y^n 

1^13-3  nan  ,(3"'  i"d  t«"!^)  t  t>  2''^Q  "~ijm  ,(:"'  ':  n3\x)  i^nY^i^ 

,0"'  ':  n^yit")  '1  3nt5  dsj  n>,'n  j;ib3  bvsi  }'j3i  «d  irn  y^3nn] 

ibpwü}  ybi2Q  -?m  SvDJ  rJ3S  pjn  ,('n  i"d  niDB^)  u  iq3  i^a: 

'3  ym  .('3  '3  n^Sin)  px  o^a  dstt"  /(3"3  3''3  i3"i!33)  '-  -abü 

r^T  xint:*  -iiM  ̂ ynsni  i^pra  ,('-  '3  didl:')  pin-.D  imnvv  aijnni 

'Oa'nm,,  n'^D3  nihd'  nypj'  in  .t-  p  ̂y  S>'Dr-n  'n  cnp  i<3  ̂ y^n 
•n  DJ3'i  '^yDnn  inn  pi  ir3  nihl:'  -?n  Sy  nmn'?  n>s3  yyuno 

^ysn  N£  w  b]}sn  n5  omp  n'H'K'  d  '  3  -n  'w  bv  D'^y53  Hyrnnn 

\\  l'B'  IN  "iCD  t'ysn  N2  n^T]  dni  ,nß'\-i  ̂ y  ̂ pn^  n:  inn  D-np 

,('n  3''  nS"ip)  3:nn  ̂ ^hd""»  'C3  inn  tzimp  Sysn  nd  n'n^  »is 

i^inB'  n^Dn  nn  ,0*'  Yd  n'B'Ni3)  p-n^^s:  'O"'  ''  n3'D)  -lonK^"»! 

1)  S.  oben  Rad.  y^v         ̂ j  Von  Kimchi  Rad.  33^  erwähnt. 
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^"ip?p  T'"T?J<  'i  ,('n  'n  onm)  ):2  nx  b"«  id^i  -ity«D  ,(n"D  ib 

3rN?)  n-jQ"!  Hü  DJ?  3"in  ,(n"'  V'd  j^np^i)  DDnx  nipi^  li^^) 

D"D  'Sb'D)  -IDV  Ipl''  ><'^  Dn^-lD  5-ipi:  SV2J  ?'J3  31    .('3  'd 

nrnniKTi  -c-^^bpii:  bpwD  bi;  ,(^3"''t  j;E'in)  ornj;^  iraa'D  Q-iipiN 

;  (n"'  n"'  3i\x)  Do^D  -iD^io  ,  ('n  ii"b  3?x)  iny  nliplDi  ̂ bv^  ))b 

Xfb  'j  ̂pinO  nnnn  nTDD2  D^it<i  »C^  t'd  n^ai')  misiDi  niiplD 

T  ;   T  : 

•oy'fv^  oj-i);2p^  *o^  #C'  ̂ "d  n^;;2'0  •>:Dy"'  npii'  ̂>j;o    «CDP^ 

.D-in-i  i^B'n  ni^vXD  ,(b  i"p  D'Sin)  -n«  nby  ?o  i^'^'^i  -üV."!"" 

niDB')  niy."'  »<^  ̂iä"<  /('n'D  nV)  i-ij;i  -icn  ij;_ian  jo    •ly 

moE')  in-jj;i:i  bv^^  r^^i  ♦Ca  «"d  mcB')  ninyii  *J3^  dni  ,CnK"3 

matt')  -ij;!|N  -ii^'wv  ,Cn  n'o  n'Snn)  nyi":  Q'^^on  njn  'd  ,(2"2  n'b 

'Dl  'J1GD  'D  o  ,t;;i'  ,Ti;u"i  ,nTn  K'-iwn  infs  i'jyi  «(^'o  io"d 

D3  p«i  ,(n"'  'd  pip^n)  ̂ DD  ̂ ly-in  no  «'n^vin  »^'Vin    '7^ 

H'Vti")  DnvJ  iDy">'>i  ♦  (n"3  'd  rryty')  r|j?ti  ̂ 6  >  tisv"    ♦  Pjy^ 

'3  Dieser  Meinung    ist  auch   Meiiacheui   beu   Sruk3   Donascli 
widerlegt  bin.     Wir  setze»   den  Artikel  des  Letztem  hierher.  (No.  59). 

ij-T  -"iDN^  (3"'  '?  vti'm)  D-i'D'«  [iD  "jiy]  niani  .dtd'nx 

-rn  f]Diji  (n"'  i'j  Nip^i)  cDnx  mo^^  )b  nDr.ni  .(n"'  ("ü  d'dsw) 

■jnjjS  n'B"'  72^2^'  DinDD  n'E'^n  p]du  -itfi^D  cn'D'\x3  'jari 

:7-iDn  riDDn  if^Sii  piDnm  ♦(n"D  'i  ̂bii/ü) 
Ras  Chi  erwähnt  a.  a.  0.  beide  Erklärungen:  alle  Erklärer  stimmen 

mit  Düiiasch  überein.  D. 

*)  Von  Kimchi  Rad.  IDJ^  erwähnt      D.        3)  s.  Kimchi  Rad.  lyv 
7 
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3^*«)  p:^"t  D'JPD  ty^n  ,0"''  'd  n'VK")  c'ii  3^-  np;^''.    'DT 

T]^  p^rni.  »(••''  3'S  Dnm)  v^dd  ti-m  ̂ np::"\  tp'j^\  ''^P^^  'p':ir\ 

Yd  D'^nn)  ,n'ip''  dv^'  hv  ,('-!  n"p  D'Sin)  px  -;□•)_  .•^D^ 

.(3"'  d'd  mati')  n^Tcn  nio"»  Dtfm   »-Dr  pii"'  '.j:?  -tidv  td^d  «("3 

bp  bviizn  ü^  nrn  pn^i  ( 'n  t-yisn  vX2  >'^3rn"^  tv'  mn  'Jrm  my 

•  "»Dr  -Di:  "'ysj  i'JDi  ,0b  '1  yssTi')  niiDi''  ̂ "11333  ,('d  'i  nnsO 

DlDTi3  rl'^  '3  CD'S"iri)  -H'  ̂ ipU  Q>:m  t?>'D:   i'J33  •Ji:'  ]^:yi 

'n  n't'Nin)  3iif  ncp^^  ̂<'''  fC^  ̂ "b  r\'Z'a^2)  r^o^  n'^'ti    «nD^ 

□\yi*Dji  .  (ü"3 'n  Dn3"i)  ijHjX  □"»pö'»  ex  ̂ f-pa.--  SviDm  »?]id^'  »(n'i 

nnx  inD3i  jC-"'  a'3  .tj?i:«)  N^rnt?  r^pii  ̂ jj-  «t^'v^-  t^P'^'?^  ''V  ̂V^s 

in«  p  't'  '*!  ?]pii  ,0'd  'lj  yi^'in)  crsnx  ?^^ps}<  ,{'i  nb  3"d)  F|>.ön 

pn  nn'j  ]iD"'pkS'n  t^'^  1^5<  Vin  [mpcs]  3n3j-  .(-"3  'b  n'i:'wx-i3) 

'»VtcD)  v-i3n  ̂ v  f]pin  '^^'^  ,(^"3  D"'  nV)  biai:/  fp^i  •(';  'n  mcLi') 

•  nnmn  -5i3\i3  p&^n  Sy  t>p  ̂ nrn^  laon  nyun  itJ'sn  ,0  'b 

^bvt)  vb  ip'"»  «"icnp  ,(n"'  ü"b  n^D-i')  "»jn-ip^  -ip^.  •")D'' 

^t>üD)  T3X  -ip^D  f('3  wV"'  cn3-)  '-1  ip'iQ  q'^v:  "3  D-Li'm  .('i  '0 

ts-jp'i)  D3nx  iniD^i  »(.n"'-  n'-p  D'^nn)  ̂ i-iD"»  TDi  "33m  «c'n  'x 

')  Kiinclii  Rad.  "IC"*  sliiiimt  dem  \  eif. ,  "cneii  die?  Eiinvendiing;  R- 

Jonah':«  bei;  sind  '*1  ppi>  liat  Kiniclii  "i^üTi^  b^]}^  i'li''N")n  nM""  \S* 
•Cli'  li^'j"in-     '^^  Hnsrhi  und  Ibn-Esra  /-.  Sl. 

■■'3  S.  SefHdi  jedicr  \o.  121.  I.  K.  sliiniiit  ddit  d<'r  Moitiiiiio;  cJcs 
Vfs.  bei,  ohne  iiJii  zu  erwälincii.  1). 
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•^i;i3n  □15'  ]Di  «-'Sn  ix  "i'^in  'isin")  ,('d  V'd  n'j;ti")  i">^ion  'J^?  D5^' 

-iSint»  i"-«  ,n  d;?i  .(nb  n"'  n"^')  »n  i^-in  "i^V  /""'^  ̂ ns;dj  nifm 

,(3"d  '»<  moK')  Ti^in  Pn  Vd  .j-'i^-n  2-in  t'pa'D  ,('^  n"'  n^üxiD) 

,(n"'  d"'?  nnm)  tj-j^i  r-.T  y^i^h  v^v;  'd  j;"!T  oid-^h  iD:in  icd 

pJ31    ••?J-|^^  .TH  110D  Dlp::3  HTI  DW  ,n-iD1D  DIpOD  ̂ D];  Sp  t'j;i3 

iv^Di  ,('n':  m'N)  n  -jip^K  ,('n'D  '«  n'-j)  hd^h^  n^ij  nb.1:  ̂ ve^ 

•  IiE'^T  bv  bp  p  o  pitfD  im  nmp  b^B'  na  ij?^jm  'Cn 

Sv^3  ~'"  ly-nE'm  «('n  Vb  H'piy')  nn^^i  d^^-«5^*  ">'    •T'T 

,('3  j<"'  n^nDi)  -^'nn  ̂ ^in  ,('2  '"d  nn:;-)')  3u-r  ̂ r  b''br\^  -3? 

^J?1S  3CM  p1     •nViS'3  'ly-l  ̂ 31^.11    ,'('3  M"'  n^'.3T)  r^3  'JtN  ̂ ^i^n 
,03131-1  ?i2Vt2n  •"i3>' ,(:""' n"'  nn3i)n3i  "rx  *2^e:n  r''^'  3'cm  "i3y 

p'!?  ,D^yrM  ,i;?;?ünn3  □:  -vn  d^^td  -i'n>'m  •■»i:»'  ,(':  'i  ,Ta-i') 

rrj;^'')  ib"'^\'n  nn  "i3ti'j2i  ,>';?:!nj:m  ,('•  V'  n^vti'')  ('3nid  ̂ «i^ii 

^*t^  n:Dt?xi  ."vn  DSvn3  (3''  'i<  n':5y)  'n  ̂f^i-i  fr<S  pi  ,(^"■>  ri'D 

pmaQ  nD:;i  "irn  □^>'ri3  pt  pi  •  in;;ijn3  ,  (n:"3  ""3  3rN)  ̂ 'i^i") 

.  ri>'ijn3  , 0  n"t^p  D'tjnn)  j;t.«i 

n!?a3  Pl^s'^  -?n  dli't  «('3  3"'  \s  ri'i)  c3t?XDtt'Di  arp"tp_  •k'iw 

-ijp-^n  ''"iruvnn  iiym  .i:''D"'n  ̂ "5<nni  ,(n"3  'H  n'j;^'"')  Jtrpxn  '3.  nn« 

p^  ̂^D^n  !n?n^  'iN-ini  ,n''jn\":  ''JQ\i  ts^n-m  .(n"3  ̂ '"3  ̂ .xpinO 

p  m^a  'PC'  ;q'J3  *3  j;-]  «(^jn^'jD  cb'  ein"  p3i  (^3  52'"i?n  lau' 

^)   So   die  Lescart   von    Bcn-NafiaH.     Nach  Kininlii    im  Micliliil   120 

quicsc.  der  Slamnicoiisonanl  "^^  tiiclil ,  und  b^b^^  slclit  hier  sfatt  7Vm''- 

*)  Vom  Kiniiclii  in  Rad.  '\^t2''  erwähnt. 
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r\nü  ]!<^r'^  "^^'i^'  >  i  -  '"'  J<"*^)  ̂ ^  t>2\\  ̂ ^*^  '  l''"'  ̂  '■  ̂'"^-")  "^3*^ 

p^D-i  Dc-m  .('«"'  ̂ '^  n^vii")  r-i^?^  "i^zin  «^  .('«  ""J^  n'ii'vS-iD) 

'^E'C)  er  -1^1  -D  a'~  :'3  .Tyt'')  \Ti^'.  n'?*  'nVn  n^    »IT 

,0''' 'a r.*::\sn2)  D'J3  ̂ -ij;n  y^'J-  .('"'  'i:.J?-''n)  in^;»,  '-  D-'  »C'^^*  *"3 

VJ3  p  n3  jc'  ,({<""'  -"^  ri'::\s'"i3)  p  n-^Tn  r-;"in  ";:"  Q^'xi  ♦("i"' 

D-:':3  'jiTD  nnN*  nt^s  z'^-nt»  pa'b  ;c:  «in  ̂ r  ,ni^"';.  'ri'^'i'' 

-'.D^s•n  ijin^yB  niQ^'  CvVi    .'r:y;?n  ins  j;i^22  n^ijs  ifrs*  tyirn  ''y 

Mint!'  irr^ü  p  tj?  ':inDy  ir)  "inxn  rs^^r^y  inps  '^ninsj?  n'7D2  ̂ n^aa 

t^y  njplit'  PT  «('n  •'•  nnri)  ̂ -inp^-^ ,(:.":  't  n2\x)  ̂ hds  P  ̂ diid 

pj3^3  "'nzK^l"'  pi  ♦  njDii'i  njDits'  io  22110  ,('"'  «"^  .tci^)  D'2i  d'D 

,0"d  2"d  n'D-iO  n^Dip'p  ,^12-2'':  n2ty?  p  n'i:3  ,o"2  2"2  n^o*?) 
»•nrn  pnn  ♦:-jDna  (S*^'  n-i:  nt^n  n%xi  .njjipi  njjip?2  p  n^i:3 

,^nü5iir  Ti^>'ir  ■i"n2  "^pü'D  r>'  n2p:^  12^  \y^b  n2K'"'i  nj2ru:'i  n-'?? 

Dn;;jn  n«i  n^D2  'n-i2(n  iüw  ,('i"d  'ö  2'\v)  p-nx  ̂ pDli^'D^ 

1^  'li'm  «Dtj;':  j-J'n  pn  ,'n^>'"2  Mii^lts^  ]3i  ♦(•*':  vs"2  ̂ 't')  \i:;-!i'> 

fi?'"»o  /'i"!-^'  ,-;'pi  -i22  hv^t  nin  cnviiGi  .üm::o  i^'  ix  215^  i03 

')  S.  Safah  bcrurah  S.  21.  D. 

2)  S.  Zacliulii    69    a;   Elina    Levita    in    Scpli.     lla-llarkabn,  wo  alle 

diese  Hiid  ähnliclie  unregcloiääsigc  Wörter  erklärt  siud.  D. 

')  S.  ZacLoth  64  a  U.        ̂ ^  b.  oben  Had.  yT» 
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D"t?  c^'trm)  ̂ n'^nir  /CE'm  ♦('"  2'^  o^Sin)  dm^n^  >b^n>in  ,('n  ?> 

•  ̂j?iDn  ND  11m  ('n 

"2  2  t-yir  n;-  L:nii:'2:  .ri!:t:'^:  ;'^pz7:j'  -rn  'TDyn  p  ̂y  V'?n 

\\'  ri'D'r)  r'.\xn'p  nz^"»:}  /  (*"'  !*'"'  D'i3"i)  n^"  i^n  i^"»!?"»!"!  ̂ ^^i' 

r:DS  tc't:'  c^^DuT!  mnnr'  "irn  r.ix"-^  •>2''D\")  iziIjIi  "xnm  •  {fb  '2 

C2^  nx  c''2"'p"'p  O'pc  Si'ienf  .nifSn  Sy  Sp  "inv  na3 

c^ipo  ''-if^  "rn  jmt:'n  irn  nM  n*-?  •^v1  .(2"2d"'D'D51b') 

•G''2''2/p/(n""''  2"!2  n'E'X-)3)  □"•pnp  <!22  "ir  Dtt^vsnD  ]'>a^  onn^^m 

nn  p-)  -"inDQ  'Z22  l^iii:'.-  hid  '-?y??2  C"  2"2  mau')  imEf  3^">d 

D'Snn)  n^i^M  >(«"'  ̂ "^  N^pin')  \'i2'''L:n^  /('»"i  ""2  "i2"iD2)  12113 

.(^d'^'VJ  n:  nr^'Zf  c'^^'^nc  -inx  ::mi:'  wn  ,('2  n"j 

(22  ,(';  'n  c'DSiE')  mtr'v  ̂ p^y  nc:  ,('^{  r."D  ri'i:'N')2)  ̂ üv  ̂ y 

ly'jm  ,r\r?ün  ̂ 2nnn2  ,^pnt5  itycn  "  '»!?'52m  ,\'njjop  /■•n'iJ''  pnis'p'' 

niDii')  nicy  n^2ii  noNi  ,  nn  bv  rimn'^  f]Dn  |>Dp2  vjsb  f'2'  nJi 

iC  imS'sn  Ti^'jo  ,c'n  ̂''^  D'^-n)  vh^di  '2'ij<  nDx^  p  ,(]"2  n"' 

msran  Dipa2  pi  ,^pn^  '-2  □n2-n  nD'Coa  ,(';  '3  maii')  U'DiJn 

pi  ,(-!'''  '-  niDii')  y\^y  iubi  D'j'2n  nx  s-^'inn''  ,)D^püb  nn  id'E" T 

vjB''  CK'  Tic:  pipi  Dt^y:  n''  n'^n  rüi:''n2  Tnym  •n'?13"'  'i'''""'^  '^^"^ 

^3^n  «'/  >D^in2  K-V^'"!  '-  '''-^'^*  !-  '''^vn  i':^^  )2'2  w^^tn"?  p"''-^'^ 

')  S.  weiter  unten  Rad.  3IÜ 



ni:n  npnuM  44 

N^  Tn;;m  .Svi^n  N2  -?-  -i2D  Sv^s  Nim  '!:-inpi  -inpi  V^^^ 

NiHE' nra  y^D?2  "t'n^i,/  n^oz  vxyoj  i:\xti'  ]n^D  t'  ,('•  'n  iTli'vS-is) 

pifvN-in  irn  d^v:  mn^n  -innn  n  p)'di:  njf«^i  j*-?-»  n^nna  Nin 

-iy  ̂H'^i  IN  jHJcp  nt^Q  innN  n«2  dn  h^dh  ii^n-i;  n^un  iD't£''ii/ 

p3  iyi£?nn  nms'n  it  msi"^  1?^^  ̂ J^'?^  TJ^d  n-h  ;{2"'  'n  n^ii'NiD) 

««'■tf)  CO'  n;?a2'  t^ni^t  /C;*^  '"  «"d)  'nt'  ̂ iniN  ns  ,(n'-  2'r  3i\v) 

0  S.  oben  S.  30  Aiim.    1.     Auch  der  Mibchar  '51    h  «ideilogl  hier 
de»  Ver(.isser. 

,^Dm  rbrm  -^jy  m''\r\  r^iu  xt^  bn--  ̂ r  nrnn'  '-  -isn„ 
Sr  "»D  D  j;!?3:  mmnyn  in  ,s:;-iwri  ni'  ni-  zin^n  nrt!'  inj;~  'S^i 

j"n\s  nrniN  o  npin  nj^'L?  a'*»  "n  ':n  ini^D  -sr  d"»-^'  nih  n^n  vj)n 
D'dSd)  nj^Ni  TDD  j^ü^an  "Ni*'  n^ü*  Nyo-t!*  d'^'n  r.Dnx'  pn^  «^ 

'iNn  n^m  mmnvn  ir  ̂ n^i  -■'  2"v\'f  (n"'  r-inr?)  Ttr-yNi  (n"'  'n 

]'j;  mya  mvn'?  D'pnpnDn  nsn  -ii:'«  ̂ dd  2113m  ,^»11:  nns3  PTn"» 

^)  Moses  Kiiiichi;  aiio;priihr(  im  Michlnl  123,  sagt  : 

iiCND  Sv?J  rJ2D  .mn  iSni  »^'H^im  np^;?  ̂ ycnn  rJ2D  Sn^^i 

;v,3  ̂ nv)  mn  nir  'ii  nmm  'i  im^nr 
worauf  D.  Kiiuchi  erwiedcrt : 

•SVSJ  rJ2D  )f\\^?1  üDtWDi 



43  n  1 :  n    m '  n  1  {< 

.(n"D  ':  3i'i<)  ip-T:«»  -ityxi  ,(n"D  3":  n'D"i')  -iiji  nnN'  ij^n 

,Gs"d  i:"'  .-i'j;tc'>  oniJD^  '-  j;ni2T  ̂ >'2j  |':3i  .Syen  t^v^x  '^pß'O 

fv'D^i  ,('2  V"  S^pin')  c^yz'n'  m»s'  ̂ ^i^p,  ('x  n"p  D''Mn)  D'dj;: 

.(2","^  'n  CLjeitt')  D3  y-i"ji«)  nnN  p:y  n?n  ̂ 1^2) 

1Ü2  -2;;  '-r;'!^  ,0"2  n":  2^r.-in)  ?]2ni  '"i  Sj;  "t'Z'n    OH^ 

.(*^>"is  ns  ci:'  "13"',,  nrn  pn^i  .>n  122  2n  -(am  .C^y"i' 

-1^  N'r2  hy^'^n  nu  122^  ,(,n"'  -i":2  %xpi-')  j;y')3  n:~'  %s'^    «yp 

Sy  ,('7  fi<":  Dtnn)  'dn  ̂ 3npni  -cn^v  «^-^.cni.  -cn^  'Dn* 

nyn  S>'tsn  ql^i  .(n"3  'n  n'ü^ia;)  yr\nii  V'"ic  122  pjn^yD  ̂ P^^'Q 

D"b  t'xprnO  pxn  n«  -ihl:  ]V^b  "C2  ,('d  i<"t5  n>tyNn2)  ]{<i.-,-i  Dn"» 

wiw  "Bü'^r\^%  ̂ p^D2  ,(N"Q  't;  n'L:'i<n2)  m^po2  riitpn:^  ,(:i'' 

.nj^ysi  (Dt!')  njoHM  »it'ys''!  ,(D"t'  'b  n'E'Ni3)  ]vx«;n  iiprpi  »^P  by-s  nm 

imoD  TiNsa  pN  ̂ nj^Dm  ,n:nbii;r\)  id2  njDH'm  inrnt»  mi  n'm 

'2  y-i  »(a'j  'n  ba^rO  nyiü^\  '^^^  /C^^"' ''  «"'J')  rinsn  na-iB'^i 

Sy'D  IN  bys  IN  ̂ ys  t'pB'a  by  Nina'  (?iDDn  Nt>)  ̂ yisno  'nxi'o 

0  Vgl.  weiter  unten  R,  1^1.        «)  Von  Kimchi  R.  y'\l  erwähnt. 

3)  M  Gikat.  (bei  Ibii  Esra  z.  St.)  und  Kimchi  R.  2n''  folgen  dieser 
Erklärung;  aber  ohne  Chaj.  ah  erwähnen.  D. 

')  Mit  dieser  Erklärung  stimmt  der  Talmud  (Rosch  haschana  26) 
iiberein,  ebenso  Kimchi  z,    St.,   Saadia   und  Jeh.    bcn  Kaisch.     S.  oben 

I.  S.  43  und  222,  D.        ̂ )  S.  weiter  unten  R.  -^Z'^  D. 



n ;  j  n    n  n  m  {<  42 

.«^.SMi  ß'x^x  ('^^  J"3  ̂^"ti')  '^i**'^'  ̂ ^^0 

->3"iDr-i  'r\2  Sj?i5n  -ir^  Nina*  *nn  j;i''33  •\'iK'[nN*^    'H^^ 

^♦DDC3  a^^Dij-  nnx  nihl:*  Dt^VJn  n:n  ;  (2"d  -"'7  n'B-vS-iD)  ij^  iriN.i 

f>s»Mn  n;?3  »Gs"'  'd  c^nn)  ■»;^^3'ii  -o  •^nt'Din  ̂ '3-n    >^y 

n^T-i  '('i  t"'  vy"c)  ̂ mn  it^^i^i  ,('"' vV' nnDi)  '^•3\r)  ti'ü^K""'  'n 

T   :  ̂ 

r?2i  .('n  't'  H'vl:'')  tj'i;in  ̂ ^  ♦C'^  'n  n-nn')  D'x^n  v^i^^Dln  »0 

2f2\'^  .ii'3\s*  •^n^'n»  «'js'  •  nrn  s'iiün  is':" JH  "srn  t'j^isn^^  irj< 

2)2'n'>ü  iD  w  •('-!  'i\'  DihJ)  'iniJ''^''")  C'2  n>'ij  ,(3b  f'  "»y^'s)  a-i.! 

o  ,^'Vi  üj'wS't:'  -1X2X  nn;'T  "^r'^'^'V^  P  ">">'^  ':'>'5n  x?  'd  ,u 

nunnn  pny  t'V'?  }<in-'  i:'2'  ?>•  v\'i\"2:  ij'nüj'  ir  rjD:27\  c.x  ;;n' 

•■^3  it'sii  -)j:x:i  t-j-ns-  n2  'jurr.i  fc^i'Dj  urxip  p'D  nnvxn  ,i'"iT  'Jiy 

11  1^'^y  s^^Din  c«  ,ni:*  ,-'3i,"  n':^:^  vxina'  -vn  >d  nj?T  -id3i  •132^'» 

n'7C3  vvin-^'  .Vi"'::  i::\v2'  ̂ ^^d  -r  tjy  i-n  n:  ̂ i^Din  ex*  ,nn?:n  "nnnn 

HD  i\x  'D  '^inj  :r  b';  bv'^T\  fr<2  ̂ <^^;E'  -rn  im>*73i  irr;  nir  ,'^311 

>n"i2iJ'^i  122'''^  ̂ r.ii^'D"^  '^•2'''!  •"'■"-^'  >'j  "'■  i'"inNi  n:  "i'^  niNnn^  PB''^d 

^rjHi  t>yi2  N*i;  "inN,-  -nr  'r^'  nnn  "ina'D^"//  rhüZi!  Ki:-n  "irn  njm 

*{l*j:j  -iTv^y^  n^22  ̂ V'^"  ̂ '2  -r-  "nnnj  njni  .Ni*:::  'iJJ\s*ii'  jo'd  ir 

nac'?  citi^ii'!  i-^"»'*"  iSpi:'?:^  ina'n'i  nt?Dt'  ncTi  ,(^~)iyj  üJ'Ni 

vby^n  njn  nsjd:  ü"«::'  P'd  i^^n'S!  -vn  nr  ,('^  d""^  '2  n"-)  ns-iyo 
.-uinia'D  r'"ii'  ■Ji2'2  nn?ji  ̂ '^"iJ  ?2  'ry  ,V>'i2n  .nihw*  'j-^'h  nra 

0  Von  Kimclii  Rad.  t^n^  erniilinl.        I).      S.   oben  S.  30  Anni.  1, 



4t  n  n  n   n  V  n  US 

•^tifüD  ,2'>Wi'>  /N'iJi'i^  /"nli  ,j;'>'^'';t  /jj;-ii^  '"i^^xi  ,]iBy^n  hv  bprh  «nn 

^yi3  t'D  D  ,vNn-  '7'2'  vV^tt*  ̂ \xn  n^m  ,2np'>_fnnp\n''0if'!.^""3*< 
rtD  ixaDJi  ojDQ  n^ny^  rnrni«  S2  insq>  ]'J3n  niD  pn  idj; 

»inrn'?  ̂ in-i  Ninty  hdi  amiyn  Nnn  -ivn  'bv^  d^'p^dho  td;;^  müyo 

yij/i'n^  ̂ M  'm^"i  ,0'b  t"»  «"ti')  '1  yi^'ln''  f^'^^nm  sinn  j^^  'd  dhi 

Tjnin"'  D'QV  P  ̂V  ,('7  n"D  D'bnn)  '^ailnj«.  'I's^'ot  »('1  1"?  Q't'nn) 

f.yiit'in  '^3;?n  'd  ,('n  d'j  n';?!^')  '»^i^n"'  i'^ts'"^  /(n"'  n'D  D'^in) 

)D  )-\r2H  nrn  ")"iy:  Syisn  in^'j;sn3  ijod-  dn  >d  yn  .^^in  »min 

^nD-ipn  ,-i'OK'n  jd  ̂ -ii^Dti'n  omD^T  ,\;n-n*in  i^"^in  ]di  /-»natyin 

ij'-nti'D  ,i)'>2  'lü  ̂ itt'^o  m'i'D  iN'ä:2:i   »ü-^wj  -?  hmK''  Svisn  s«? 

itt'«!  .{'d  'n  D'^nn)  i^-n  'jdS  T^in  »0"'  '"  n'Li'N"^3).  "nx  4<y>n 

i^ys  nti'  «-ip:  vx'?ti'  byis  b'D  o  ,rjs'?  ty^ar  n?2  p^ipi  N12  ,^i?isn  nd 

IN  ,C'n  0"^*  iTE'Ni2)  -n^n  ̂ Dri  nr^svi  ,q'?i];S  j>Dp3  vnrnw*  n^nn 

in  ps'in  >('i^  ̂ "'  rryi:*')  nvVT  p^i^i::  /C^"::'  i"'  S'xpTn')  □\XÄicn 
,-ir  cn^t:'  «c-si'  O't'y^a  S^d  non^  t^n.v  njm  •(':  n"D  D't>nn) 

IS1  tv;:  i-^ixin  ,^iym  .b\s"ii  ̂ ^j^tn  ,Tnyi  .^yi!:n  nd  m  ,0  't 

"iiy«  Sys:  ]>J3D  {><im  nin  E'-nti^n  ihn  r^P   »('i  d"'  D'DSU!') 

-^Dvn)   pni3i  1D3  ̂ n^^Nf  -üiym  o?"}^  ̂ ^^  f^^^""  '<^'"'  'i'^^^ 

o3nD  it23  itf^vD  Syisni  oai  '?:53  tt^N\  'ii^ni  -ifj^v)  ::/{<\sf 
6 



,11'  Lir\hiff  nd:^  D''')j;£:nJ3  bv^^  loi'?  liJ"^  dn'i  ;j;i2''  /rn2^  '"i-'^l 

,nDv^{i  3113  D^in^  vjD^  tt'^a'  no  lanpi  d'pj;^  n^  inDsm  nw  n^'r^yn 

ND  i*^'im  -rn  Nin  nn  m  ,|>j?i:  /-«ni:  nb^i:  /Nnlj  /:;ii:  /y^^l: 
n^D3  ̂ D'Ji  nnr:  t^i'^^^  ̂ ^i  /"i^'^:':  J^^^^  ]'u  c-pon^im  ̂ >'Dn 

mn  iv'^^'  D'Drun  cy  nnn'^m  xni:  ytt'Tj  ̂ "^'^^  i'^"^'  nctoi  .j;-i2: 

pcp  ,('J  :"3  3?><)  IDj;  nDÜ  ̂ ^2"  Dü  imODI   ,-IDI''  "i!^1^  ]01  rVi^DV T  T-  1       T- 

,(n"'  'n  iTvii")  nn^iJi  5<j  d^  n>nym  ,ü^t2  -iNin  nihb'  112^3  «i3n T  :  T-   : 

IX  ;Bnjin  113  y'?i3D  Syi?3  pji  Quin  ]ij  "nnDi:v/  n^03  jijh  »3 

1^33  ju  |i:n  '3  ♦nni  n^a  ,(n"o  y'3  ̂ xpinO  D>Erjn  ̂ 53  ̂ nptji  n'^a 

^QN't?  pn'i  jin'3n  id3  y"nnx  ntjyns  1-101:1  ni''"i^  'i»"^"»  ̂ 'm  ,^>'=:j 

12231  '^1231  mi:  |3  ̂y  iD  n:n  vnn  i;^i3i  (iiipin:i  t^inK'  uin 

CJiD  HK'Ni  |12'73  ̂ nsja'D  '3  ,"iD3nji  ,('n  n'3  □"'-i3"i)  m,"!  cd": 

>Sx  uD  1D3  »-ipin  ,yiin  /ytt'in  ̂ it^j.-ii  .(-i"d  i"3  '^scd)  nW: 

"■V.li»?  '"»n^^  ''"i^o^  Syisn  cipi  pDin  ,(3"3  n"Q  n^yK^')  lyct^irTi 

.(1"'  n"^  D'bnn)  '^y  moiHD  /C^"'  f<"^  «td-iO 

□Vyj  n  Dnn3iD  3r,3  nrn  n^iyn  i?  □n';::'  nüh^^  c^yDno 

o^K'in  /N^aln  ̂ yn.in  ,y;ii^in  t^CvX^i  ,Dbin3  ns^  i?'Bf  no  vnp^ 

'2npn  fnnpn  /i^Qt'n  ̂ ^^  bvizn  üb  ain  n  ̂3  nit'Tn  ,T-i1n 

iS'D^  -IHN  mx  \x  1)1  mx  □n^c  Nsnts'  oi'^y&no  !?yis  isii*'  -)t:\\3i 

')  In   einigen    Cod.    hat   das    Vav   ein    Paiach^    und    ist   daher    der 
Hilhp.,  in  andern  ein  Kamez  und  ist  der  Niph.  S.  Norzi  z.  St. 

2)  S.  Zachoth  69. 



39  nn n  n p m N 

^'D  Nin  i^op  ioniff  ij;ti  "imx  p  "py  -xö^ci  Nin:^  i^"'  f^'^i  in\x 

C2"im  ,j;it  ,")Dr  o^y  "i'H'S  Syisn  'd  ,"|'ny-nn  i:r«D  D'biyD" 

Do-n  'juS'  ̂ y  E'n'eD  n^n'  -iny  |D?b  N\-ity  n  ̂y  'in  msDinDi  ,!iy-ii 

D'pyen  ̂ y  nm2  Ninsy  'i  msoinD  tfmpn  ]wb  p  o  p^nj;  in  iny 

,0  'd  rryti'')  "iDj  'J3  J1J31  ,^^^?-lpl  i><u'i  idd  ,Tnj;^  iniiz''  nnyK' 

•iiDTi  rn^aD  ̂ idu  NJintt'  idd  f*Dpn  wi^i  mbon  'i  'isDin  p  Sy 

f>opn  lyi'i  ni'n  pn^i  -nw  orrj^'a  f:yn  ,('d  'i  Ssp:n')  dd'D'^d 

DinDH  "iiM  ,ny3  niriD  Nincf  ji^ti  p-i  ,  v^ie^  nihb'  idd  n^y  ̂ jj/id 

□"pyj  mn  Nin  B'iiz'n  p-i  ̂ "^w  ijj\si  ̂ <KDJ  •jj'j^b''?  nvn  «in 

♦  Vin  VT  nbD3  7ny-iin  •■\iffu2  nan  iDyo  mi  'd  ,nbin  j'di  1^3  Nin» 
bptcDi  mpD  ̂ D3  D^iyb  i^nyt'  dn  o  nys  lyn^i  nvn  pn'  Nt»  p  ̂y 

"iDit^^;  rizti'ii  fMi])  ,ny,)  on  pi  p^ye^  ̂ ]!y)  bpifoi  ,i^ysi  ly-i^^i 
t>«D3DnDi  DnDDHD  ivH  rh^r\2  D^^ysn  i^«d  >nani  oks"''!  /INS*»! 

|D  noN  .nno  n^i^  d-ihk'  "laya  n?  iB'y  '"-^ixi  ,ni  no^  ynj  t<bi 

,yi  yT  yT  ]ci  ,xs  i<^'  ><^''  joi  /2p  ̂ ^''  212^  pi  ,1-)  nii  m^ 

•py  KV'  i><  py  l'ii'^  P  iä  TK'S  N31  p'fiyn  myjnD  'nan  myun 

.(Yv  it<  rv  ̂ '^'i^  '1*^''  !^^!^i  /"^^  f^i'11  »0  'n  n'ytt")  n)iv  luy 

c^Sin)  't  nx  iiNTi  1DD  nvD  «v^fD  ,py'  ,yT  ,db''  ,i")'  d^d  b'"iis'i 

SvVpinO  D'D  D  p^^  d:i  ,0'j  y^  Dn^n)  nii'ii  omi  c  ,(''  n"^ 
T  :  T  : 

•  nty  ,("!"'  -i"d  'bc'D)  naDn  n^-i  nrn  pm  jC-njr-^'D  inyuni? ''sy« 

nyi  jnDÄ'  mi  i'i'^x  ,^Dijn  "irn  ̂ i'^n  D^^ysn  mtD::'^  inn  is'D'i 

nxjj  i">DN'i  «^UD^  n^i  iDN^  ]wbT]  by  122  '3  ,i'yn  '\U)!2  ♦nnsD 

•  nnyun  -^dd  p  f]bün  n^yna 

1)  Oder  ISly.  S.  Michlul  128. 

2)  Denn  wie   HDl^    /iTn  solHe  es   hier  nyi    heissen.   S.   Mich- 
lul 122  b. 



n)  in   n  p  m  n  38 

^xpin')  M2m^^  i2in'  ,(('x  "!"'  ;;ii'in)  inoty  ctTNn    -D^^ 

nrt!  "snni  f]^vn  c:^i;J  i<^"cj  o  Cib^  ij:'n  tynirn  n:  ca  «0  'i 

,  ('n  d"'  n'D-i')  pnB"i  jjtj^i  E'")it:'n  niD  nvn  pn^i  .  ('i  d"»  ■pxpin') 

V^D^  DjiB'ba  ̂ -^^^  |dj  cn^;?,!  o  trijnn  ]'zo  v^md  cbv^n  nun 

ivinti'  ,0  "»"d  n'>'ty')  d^d  pyx  i2d  onnnx  ><33  n'o^yjn  o^mn 

üü  ,('t>  Nb  -13103)  (*nrj  ny  c-^tt^:"!  nrn  prr  d:;!  ,"in-)si  -lut  p •   —  •    :-  T       -T 

'22-  Svi3  Vi2  Sy  KniK'n  nro  ,('d  ü"d  n^o")')  cn^^v  Q^r£/^  n^ 

•G''i5^N^  C'B'W)  DE'-iifi  tinnn  j'ii'3  vb^2)  übviri  nun  j;njji 

DB")5,*n  nyü2  ,2ü'>  ,j;t  ,N2i'  ,-n^  iqd  nr  cn^ts'  Nsni;:'  c'pyBn 

fHT  ni""  103  ,  ̂p  nvn^  DfiDCHD  ̂ iB'i  -rn  D^;;n'  nynnx  D'Ddud 

ins;»,  /nn;».  pi  ̂ ^^n  'v  nnvy  S^-'isn  n?5  [cSvn'i]  ;j;t  ̂^k'."» 

^"lyin  /1:;t  /Dk^:  oi^'x  /izti^n  /^zü'^.  /mi:  ,^vl.  /in^n  n3i2'> 

nnin^  n'an  noifsa  D^eoun  ,xs:  /ir^s";  nr^sn  /j?i:  /j;its 
N^i  ̂ 'DD  «in  msvn  n^3  cna  nnx  {<iipm  ,D^p  nj  cnnnx  i2"ty 

'H'^m  .iSv3'  ;i3ti''  ̂ nn'  iSptfoi  ̂ j?iBn  fro  bi5'  o  »novvn  j;t 

!)j;-iii  r^i  ̂ nj  pcp3  N-ipjn  ijjtt  ]^3  tz'-iBn  lyT  «^  D^nn  n^wia 

WÖ  niü2  n^D'  ]'N  o  r.oNty  -ly  ,nkXDo  ui  Nim  ,'^a3  «npjn 
s*«»'?i  ,Dn':'3  K'-isn  j'^i  mii'3  nn  ni  o  DnD^v^{  cnn^i  ,'i^j3 

ij;t    t-<Si    3nDDnQ    Ssjij'    nrn    -idvd    »ncv^n    i;;t 

')  S.  Zachoth    13,   51.  Michlul  114. 

O  Nach  Kimclii  ist  die  Wurzel  Cl^^  oder  COlJ.«  (S.  diese  Rad.  im 

Wb.  und  Michlul  179  b)j  nach  Ibn  Esra  z.  St.,  CÜD^*»  des  Vf's.  Meinung 
erwähnt  er  daselbst  ini  Namen  R.  M.  Gikat. 



37  m  j  n  m '  n  1 X 

D'T  (?)  nnN*n  v;?iinnS  w^t^i  ̂ hun  oSyna  ('«"d  'd  D'dsw) 

,('i  ><"'  nnD? )  i^it^^xi  '"i  T'»^   ,  ('n  2"d  '3  n"i)  d-it  nj?  Dip^n 

]wbii  Sy  ̂ n^  f]^«n  D^yna  ,(d"S  n"'  ̂ {"D)  in  y-ii  nx  n:j;x5 

iniDi^i;m  -)3ion  fj^w^  j<in  fj^Km  nn  pD  Niniy  D^;;jn  piE^n  ,0"'  n'3 

niB'N-iD)  d\-iSn3  M'^b«  'JB'n  3;pnn3  :|-i2NNi  ty-narii  ̂ p  r\vrh 

•  vyjnn^  Es'^iii'm  ̂ p  m»n^  Fi^j<n  d^^'hd  ,('?  i"^  h'lj'nid)  Dri^i<^ 

,f]^n  ni;?ijnD  B'-ncyn  idd  ,(13"'  3"d  moic)  mn'  cri^Nb  n^i  u«aQi 

itnti'i  iD^n  myopD  n'^no  i-uiLya  t<in  p  ̂;;  nyn^^  nvn  pm 

1DD  no^n  'ly  in;;ijn  D^t'B'n  j^opn  rsnn  i^'sn  -ib'xdi  ;□^i^N^^ 
T   : 

ninsn  «nn  ib'sna'  ,  (''  nb  '3  n"-i)  ,in:n^  /riDnon'?  h^dd  is!'j;ii' 

itfv  pi  ('ü  '"i"d  '3  n"i)  -in3^  11DN1  noSn  Sv  inyijn  D'^a^ni 

F)^xn  )T2->byn  '?"D"i'2  nm  nrni«  ysiiS'a  inx  vt?;;  djd'  c«  'n  n^D3 
»on^jn«  ,^jnN  idd  ,D'jnx  n^D3  pi  .yj;jnn^  üiiK'ni  tjp  nmb 

Cny^m  DHD  1X31  .D^yn  fpan  bv  nvnix  ni;3^Nn  n^D  inx  Dj3n3 

cn^:iiK^  nnoivvn  Xn"'  \s  h"i2)  -in  irjix^  ,(t"'  '•  Dn3i)  miN.n 

ciiKn  ̂ iiN^  /C'n  ̂"'':>?  o^^nn)  D'n%x  ̂ 3d  ̂ jjini  ,('n  'n  dio«) 

•('n  iTonj)  la^jiN^  d^'h  ti'i"'p  '^  ,(';  i'bp  D'^nn) 

•  •     T  TT 

ns«  nbü2  üiw  n)n^  ff<n  ;(n"D  n"3  fc<V)  maa  iinön")  »(12"'  "i"d 

.n"D  wn  mn  "in«  isinti'  nn  njm  «insini»  n^03  nbi/j  i6  idh: 

nnn  in  in^s^/O"^  ̂ "^  n^üian)  'S  nbnx  ̂ Sn    -^iJ^ 

«l"?«  D^VJ  '3  wii/D  abuf  ün^/n  ni  uxud  J^bi  j(j"''  t^"'  "13103) 

.bi;;2n  Ü122Q  "33  tjvis  fr^'ni  ̂ :jx\t  't^i^i  ;(n"3  db')  nnn  p  ̂snii 

')   Die   Masorah   (Ezech.  a.  Aj  zahlt   48   Wörter,    die    ein   quiesc. 
Alepb  haben. 

-)  S.  die  Masorah    Ps.  139 
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QipDD  pDp2  i><  ,'\\üür\  cipD3  HnsD  noNJ  "iD^sj  ,-)3y  ̂ ;;dj  |'ja 

nSDNli  "IDNJ  mDID  DipD3  HM  DNI    ,*]DDn  [mj3]  ;;iJ3  nDDW 

U'sn  Dw  .vbv  nnn  djd'E'  onp  nb'nw  p  n'n  ib'xd  ,pDn  f'opD 

pn  mpD  "-^D^  mi'opn  iiz^d  p)dw  noNJ  i«inn  Dt:'  ̂ dn  p  laib 

rnDj;n3  nDDN3  "»Q^^^  r\yp:n  an  d  iJSDin  dni  .ti-idt  ityjo  nioon T 

□'aycn  '^V3  p^  ,^Dp3  nrnb  a^ina  n^^nn;  f<in  "iüsd  muDpH 

TT:     • 

DM^«  'HDi  1DD]  no3  (^^^ov^n  ,"iDy  ̂ yiD  t^insy  (««"s  Y^  c'^nn) 

n'U'N-iD)  -inon  n'32  oniDN  »0  "i"'  rnot:')  )2^i  dn  •tdx''1  i('n  i"' 

nnDDna  im^^sj'i  ima^^vi  ü'"nD«  1^«  inu'ii'  ])^b2  Nin  ]idji  j('n  'd 

n'3D  1DD  ,nv'Tn  N?n  v^y  d:d'  -ie'njd  «Dann  "-^y  dj^b^h'-? 

UDD  .IM  [«^]  i^K)  (^D'iiDx  |D  NiHB'  ,(n"'  't  n"?.-!?)  KS'  aniDH 

•  T 

»D'DiB'n  jDmun  ,nmDn  ,D>"nyn  idd  ttdr  ddb'dd  E'in  iddh  .th 

}imD'^;?n  rr^m  i<nn  i^n  ̂ v  djdj  ik^nd  D'P'Tn  nbD3  itc;;  pi  ,D'inn 

pi  .F)^Nn  moi^vn^  ('«  nty)  D'p^rxD  ,Ci  'd  h^diO  ̂ yji^^  ncx 

nDnN3  i^o's«  3ttPi  pi  F)SNn  D^VJtJ'  ('"J  «"'  i^idd)  ̂ idddnh 1  T        '  I  ;    -  T 

^N«  -»3V  ̂ y  nv  t^'?  Dn'j::n  b2)i<  idd  vS'üt  'jB'm  -loiy  ̂ >'id  in.\n 

.'ui  ̂ Dus-  .TH'  *«  'td^x  .th  iCvxr-y:'  msDinn  pi  thj? 
Ibn  Esra  selbst  braucht  auch  den  Ausdruck  QttTl  "^Niri.  Donasch 

ben  Librat  nennt  das  Mittelwort  sehr  passend  "l^;ij  ü^W  /VlD*     D- 

1)  Identisch  mit  dem  öfter  gebrauchten  nDlKH  •    *)  S.  Zachuth  64  b. 

3)  Der  Midrasch  Rab.  z.  St.  und  Schochur  tob.  zu  Cap.  9  übersetzen 

U'>y\D  mit  „Dornen".  ";NnN*nD  ^^2  IDD  NH-i^D^  ti'Di:'DO«. 
Becbai  Abs.  nj  leitet  dieses  Wort  von  dem  chald.  T\Q  „stinken"  ab. 

S.  S.  Norzi  im  W''ü  »•  S. 
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DDHX  n^vN  -^üNi  /('2  ''  3rN)  \nVv^  "pn  -itfi<  idd  nnDcnc  im^'sn^ 

>*DDDn  ̂ v  /0"3  'i  n^np)  nbnp  niQNi  ,Nü3Dn  nryi  loyn  Sy 

nin  EniB'31  ♦  yDit:'n  nj;i:n3  ly^an  o  ,]>jyn  Diyi  ndsdh  bv  mnj' 

□binn  pipD  rjsS  a^ü  na  ̂ m  nV  F)^^«^  ibhj  oysi  «('s  n": 

nSDIX  DDNI  -ISIDH  P)^  ly^rty  pE'Sl  ̂ ^  133  p^  »HCDN«  "HDDI«,, 

wniy  'iiy  ̂ 33  yiTH  iinn  o  ,^i  t<m  ,(V''  x"'  i31D3)  ij/'^x  D'y3t5'  '^  nDpN 

^y  n'."i»  —  is'Dinb  D'n3yn  jnjoty  —  ̂ inn  vb]!  iD'Dvts'3  ̂ ivd  b)j 

t;t  t;t  t;t  t:t 

nbti'  ,nypii'  yDt2^3  rn^yD  mn  nsDina  n'H'  ̂ j;b  'nun  pk6  n'n 

3-ip  Nni  ,*iT  "nsDN,,  ND  iB^io  n'3nD  -ii  j^in  ma  p-)  «nn^iy 

T    :1t  ■>  -: 

■n3y3  Y)ü^  ,(d''3  ̂ 'd  n'tj't<i3)  loy  ̂t<  pjONt:  /^d«  ?o  ̂VSJ  I'^J^i 

mnö  ,0"'  t"3  i3nD3)  ̂ n^«  priN  pjdx:  'itt'NS)  .Sysj  ixin  qb' 

inNn  D'p^n  'je'^  pSnn'  ̂ ysj  Ss  >3  ym  o3y  ̂ lys  inrn  "inp 

in«n  ,D'p^n  'Jtj'b  p^nn'  -i3y  «in  -l2'^<1  (^o^?^nn  dis'  »itirn  -i3V 

CDW  \Db  ,D'i'jy3  m3'DD3  nnö  iTIt  ik  msicn  Dipa3  ynp  n^n^tc 

ij  S.  Nachmanides  Abs.  J^J^H  D  z"  "iD^nn.      ̂ )  S,  Michlul  18  b. 
3)  Spätere  Grammatiker  nennen  es  ̂ yiDn  ̂ 31J^3/  weil  es  zwischei 

der  vergangenen  und  zukünftigen  Zeit  in  der  Mitte  steht.  Ibn  Esr? 
im  Mosnajim  COffenbach  1791)  S.  47,  sagt  folgendes. 

K'npn  ]wb2  |\yi  »Tnyi  'Jir3i  nsy  D'p!?n  'j^  pSnn*  pm 
D'p^n  'J2r^  pbnn'  ̂ yiem  'm  nnnvv  nuw'?3  vvao'  ntf^D  ':ij'3^  |d'd 



iDp  pcp  p)Dn  tsm  ,n2v  Si;i?  ,('3  'j  moü)  S3f<  iJ^'*«  njon 

3"d)  inxD  np'^  'HIN  ni<in  ex  'hnkde'  ly  ,nn3iD  nipD3  mvn 

-ii3ru  lUm  .]'jy  nposn  ah)  hidid  DipD3  wjwi  pDp  Nim  ,0  '^ 

p  o  (-t>;;ir  v:v  hy  a2  br;^  "innü  npS^«  "SsN  'J^'«  '^"  1^ 

-13V  S;;is  rrn  iSx  nin  cipcn  "np^„  'd  pDj  inn  .i?n'23i  j^jya 

nbbp  DHQ  np_^i  /('n  3":  n^i^")  ojn  'oy  npb  '=  102  »nn23  .-rn 
P3j  o  ;DmD3  □^3-11  ,(1"'  'n  n^jsy)  cct  ng^t^i  pi  ,(3"3  t3"3  n^Dn-») 

'pivs  ̂ ?^^B'  d'Z'  2]'^')  r-inx;  rjs^  lay  ü'bysr\  nsnn'  dx  o  ,ijdd 

1D31  ,('d  :"'  n"d)  'nix  n^y  p  '3  ,(-!"'  'i  cn3n)  'i  n^u  *rnxi  id3 T   -  T  • 

by  bt)i  nn  ,('i  '3  jjß^n')  foEjjni  mi'jxn  'JK'  nx  nsj'xn  npni 

J^b  "'S  D'3")^1  D'JK'^1  TH'^  NKD:  HX  n^D  '3    ,  (^-l^nn3  XIHi!^  HX 
mn  D.TJH'  Sv  .TH  ibxB'  ,n'a'jx  ̂ ji:'  pjv  ̂ v  "usynu  nrn  pn» 

i'jV3  110D  Nim  PDP  ,(''  '3  3"D)  "^nxa  nph  'n^^i  iti'«^!  5c:E^l^^1 

np^  1D3  cnia3  ̂ nx^a  -iivi  »bvis  r^i'  ̂ V  n3  ̂ lys  «in  '3  ̂ nyT 

nitt'p^Ti  cn3  ,(d"'  n"3  i'ptj'D)  rny^iD  ̂:iii  oni  nnnx  d'jz'  ̂ isni 

'tyon  nrh  vnx  x^i  d^^id  id3  ins'  D'^i>'D  h^n  d:ii  (3"'  'a  n^np) •  (*x-ipD3 

p|^xn  iD'^yn  13  Dn'3n  3-1  -iüx3  ty-iiETi  m  ,'n-cx    •■j^^ 

•  (3"'  ':  D'Snn)  -jb  nüx  ̂ <^  3»<i»<  dni  •nü3D3  iit?  im3sm  ^n^^ 

'3  Die  alten  Grammatiker,  welche  nur  5  Grundformen  (0"'J*j2) 

kannten,   nannten   die  Form  b^B   die  Kai -Form   Cl!^  N1p3   üb   ll^X 

"hvD  (5.   Heidenbeim   KIpCH  Dj^H  z"  dieser  St.) 
2)  Vergl.  Zachoth    S.  68  b;  Mosnajim  51  b;  Midiliil  80  a. 

3)  Von  Ibn  Esra  im  Zachoth  S.  71  b  erwähnt.  D. 

*)  S.  Ibn  Esra  zu  Koheloth  9,  12  und  Zachoth  S.  43  b,  wo  im 

Namen  des  R.  Jonali  (Mervan)  auch  noch  "1?Vn  (Rieht.  13,  8)  zu  die- 

sen hinzugefügt  wird.  R.  M.  Gikatelia  hat  aber  das  rni/l^i  nicht 

aufgenommen.  D. 



33  n':.-    niTiiN 

pDi  '('d  n"'  3'i\x)  Dp;?D  ;nK^  iniQ2i  ,byiDn  vVD  wn  'nm  inn  p3i 

.(''  i'b  n'E'tnn)  nn  iTnNn\/0"'  ̂ "^  .ti^'x^d)  inoa  mts^.  '^J'-^ 

DDDin3  mii:)  »Ncnaa  o'pyj  nV  Dsnnni  F)^.xn  D^yna  ̂ vsj  t<3i 

•T  t:    T 

D'Sin)  löj/D  i'f*i  nSii'D  ]V3  ,(i"t5  n"'  'd  n"i)  nDD-iaa  i^üv^ 

1DD  ;n«iD  nojriD  thnd  ̂ DyD  k'I'ci'i  •TDyn  p  bij;D  Ninis'  O  ̂^''d 

-inx  la'x-)  HM-iy  ̂ vsio  ̂ 3  '^  ,  v"n"n"N  nrnix  nvn  -inya  nnx  ̂ d 

nj/Di.xn  nk*o  nihb'  nxb  aia^i  Dcn  p  yupn  iid'  /n"n"vx  nrniND 

^s»DD  'J5  THNDrini^MriN  ">nN  n^Di  .Sni  Y)ü]>2  ddd  vi^i:n'i 

D'CBiB')  nnwX  J'Tio  ,(d''  'i'b  n'tfNia)  nj?Jn  -inx  «^i  'liT\^ 

^ni«  i-iriNn  Sx  ,0  '3  PV^n)  -inxi  t^^  fs2>  nid  o  ,(n"D  'n 

iDD  tmii  n^n  n^nn  opD  'bi^i  tdd  ̂ j?'S  nr  ;(t"j  n"D  n'tfwsnD) 

/THin  D^P  ii"?  1^»<n  isnj  -»hn  tdd  nin  imE'ji  o3ti'  /S^: 

F)Dn  jp'i'Dr  ,Fj'Din  ,p)'Din  idd  ,('n  'd  dV)  n^-icn  p  "ini*")  /"t'nm 

,nnx'  ,'n-inx  ,int><  ̂ p  Syis  B'iwai  .mv)  ,nnr  ,-imn  nmn 

pnnNti  ,-inD»  ,-in3  icd  ,('n  x"t>  n^tf^nn)  nnv  ny  -ihni  »"^nvvn 

-    ••  T 

U'3  E'^ty  D^;;jn  m^m  -^nnan  ̂ ^«  ̂ ^^  "-inxif/  nboD  ainsn  «i^«<n 

'JBT  lyijnS  pti'S"!  bv  1331  "inxxi  iB'"it!'i  ,^j;isn  xs  wn  rrnn  pi 

"IsnnnD  ))b  inx  f]^«  d  ̂ sm  bp  b^)^  'nnxiw  nrn  ]Dn'i  «j^s^n 

wriK'  1DD  11  Dnsji  ,b^ür\  ̂ ün  d^is'ik'i  j^dnIh  ;"l^D^^"•  Q'^ma  vjb^ T 

NDDona  nm  f]bnn  bt>:  d:i  «('n  d"c  ̂ inO  D'p'px  i^p-fi  ̂d  i«dd3 

(n"D  t"3  n'a'wvna)  -»Ja  Tua  n^3Ni  .(•"'  ̂ "^  ̂ Vw^«)  nnb  ̂ ns  ̂ ^}<i 
5 
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pn'  cvj^i  Tf^cNN  ,ft:N'  f":^>^•  io3  ,n«a  ,i:^^^"<  r^*  C*'d  n"'  rhu-) 

vyn  nrn  -iny3  cn'?  nanm  ('n  Vb  n^':n^)  ni-^iNi  ('n  'vs* 

•(;"^  '.s'H'anO  T'^no  iiTNn  nnxi  ,('i  '3  «V)  ̂ ^n  nix    •"'il^s 

2n:;nm  nd2:2.-iO  ̂ ^^n  bz:)  ,{2"-'  'b  D'^nn)  n-n-:;  i^-iixrn  ,~::rr.i 

S^n  ip^Tni  bp  K'üin  pin  2ti'i  T-int<  Nin^  hd  t^y  in^un  -2riru 

nni  '^  D'J''^  'JSJ'  cn::'  '"s^'n  (irjj;  ''zb  len-si  (':  D"'?p  D'Snn) 

rciEN  -lü'ND  ?]Di:n  iDsno  i:-)iriT  n'pai  -i^Dn  tt'utn  byz  ]D 

aSs  TD  ,c."d  i<"D  :i\s')  ̂ Dv  ̂ ;?  ini  "^'^  I^n'  l^nji  ,({<"::  h"d 

njE^  'C'3    in^  "^^^  /  (^'i  ̂ "c  n'ü\s-in)  mz^  inn  ̂ ^*  !="~P-  ~''n 

.Qijy-)tjr  ■'"jiif  in'i  "in.N  n?n  pn^i  'pysi  bvsn  nbpi:'Di  ̂ ;?i2n 

1)  Nach    R.   Jonah    und    Parchon    Rad.    ÜX    '^l    ]TN  /     wägen,    von 

iW'-TO  n:Sx  i:\xc'  ,p:;;n  r-ii*:  ip'-*  ]in*  )D)Z'2  Jinn  D?njifr 

♦"(l'S   D"'   N-Ip''l)   p-i   ■'jTND 

Kitnchi,    AVb.    Rad.    wX/    ̂ ^^    beide    Aiisicliten    aiifgeiiomnien,    im 
Michlul   112  aber  nur   die    des   Vis.  Jbn-Esra   z.  St.  hat  ebenfalls  beide 

Erklärungen. 

2)  S.  Ihn  Esrah  zur  St. 

.«inx  f)Sx  nnn  d'^vjh 
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D'SBDi  ciSNO  •n:?i:n3  iinxNi  lanK/i  «'1:30,1  by  c:v^r\b  ̂ nsoo 

•  ('«  :"d  n^c-iM 

D'2j;31  ,D^yJ  11^  ND3D3  f]bvX.-l  "i^nj  ,('ü  f'  onDi)  nDN'n  i<^  ,(12"' 

^  D't<i:n  iiriD'  c«  ̂ jd  i!3D  »nl^doh  b]}  Gjy^i'n^  ̂ n^^no  cna  'pis' 

byisn  ND  Nin  n^^n  r^i  ̂ 't^n  1'^  '"^'nt^  nun  •(''  'n  '^ti'a)  ̂ vj^n 

snD'  niDipDD  o  ,H;;",nn  naS  iXinti'  D?>'jn  Nn  n-ii?2n  f|'Sx  nnDji 
•  7n>'mn  ic'nd  n?  micn  ni 

F]SvX  Dv  n^nnm  ^bxn  n:  •(;""'  'n  ̂ ^l^d)  ̂ nx  '•^mx  ,(d"'  V'a 

nriDano  Sdji  /Ts^^"*  '^^^^  tvt:^''?  pt^'Sn  bv  i2d  'd  dS;;j)  -i^non 

-i3nnn3  d^v^  i^b  W'W  nihk/  f]bi<r\  -^sn:  cysi  ;ND2':n  t»;;  D:i}\i;r\b 

v:  T  T  T   •■  -        T 

nnn  xiici  rnn  nnn  "puDn  it^nis'  ,(n"2  'n  '^lyo)  'ni;  "cr^xn  •2\1vXN 

nnsnnn  id^d  NüDon  by  ntfp  hm  jDt?  niO"»  /ID-z^'N"'  'J^^  H^^"*^ 

Sp't^  ̂ D  n^i'D  '^'?Nn  iV'Jni  ,Ni12'  vnn  nnn  iDKri  «nn  d;;  ̂ ^^xn 

"'?n{<p'?  '"'^^P  •^"^Kj^nN  /3nN  13D  ̂ yis  n-n  cti-i  -pt^^n  S;; 

•  tr'U-  n'n  'nn  '^it»  (d"'  'x  nD'«) 

'^yiD  nin  e'^'üJ'^i  «(d"'  f^  n'trxnD)  oid  i;;  ̂nxi'j_   OH^ 

□tjyji  ,('n  n"D  3i\x)  ̂ inxi  xtJi  nn^  iv  P  •'>n^n«n  .bnan  12  d 

n'VB'O  '3-iv  ü^  '-^n''  ̂ <^  Nü3on  ̂ y  □jytfn'?  sn^nno  b£ji  fj'pxn 

•  ̂nN'  Wim  ,('d  j"*» 

n'i  m\y)  ca  i^ix  ,('1  'd  «V)  ir^DD  ̂ Tf>^  nn^n  '3    015< 

abv:  mj  '"'pin  nt'D3  inni  'nn  V2  ,(6  '3  n'DnO  i'-pin  na  ,(vx"' 
:n'i*3  rnn  n^a^n  p  "p^  ̂yisn  nd  mt^ 

]^;a  nrn  j3n'i  C'-i  i"'  'Sl^'d)  ̂ 70  npa'  »(n"'  3"S  3rx)  D3'nij3n 

npm  |tts''  ''^^'"'  ̂ >'i^'"'o  ■''^'^  ''°  "^'"^  wiiL'2)  .  j '  I  Nim  inx  b'ib'd 
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(N-iij;  pN  npnj?."!)) 

i:i^N5:^  p]H5i<  Drhü  xin^  d^^jjm  "^^^ 
♦IDHi  m:o  0^:51:^ 

-i^nOD)  tl'lQD  ny   n"!2N  r('2  ̂"^  ̂l'i^)  DHJD  i^x  C'UDI     •  "j^^ 

cznD-!)  CD"':?!:  t>dn!5  C^"''  "i"3  ̂ m?::!)  inB?  i"2Nn")  ~3d  '?yis 

,('n  V'd  n'a-)>)  -i'i;  ni""!!«  c^>'j  -i^  rjS.vn  )2  "is-nn  dj  ,('d  'n 

xb^  -iiD^D  ,D^>'j  nb  -rn:i  bv't:r\  nc  rnnt^^B'  nm  i^id'?  fpan 

12D  E'^1  .m'DvVN  np';;i  ,]'tbü  '2^  nnrnnn  jiii'^r.  ̂ v  "i^d  hm' 

"l'^^HNI  03NN  ('j  ü"D  't'E'D)  jiH  laN""  C't^  '2  HDW)  IDE'I  13K  Tn« 

F)^m  nn  j'3  u'^ij'  D^;;jn  nun  ,()"■>  n"D  SypinO  ?]-i3ni  D'n^x  ino 

*)  S.  weiter  unten  Rad.  -)D{<  /ty^""  /^H"'* 
Jbn  Esra  im  Zachotb  3  a  und  Kimchi  im  Michlul  111  widersprechen 

dem  Verf.  und  sagen,  dass  der  Stammkoiisonant  X  in  "jl^XI  fehle, 
aber  keineswegs  das  J<  IH^N;  denn  die  Praeformativa  könnten  niemals 
fehlen. 

nyu  p  b]}  ,n^DnD  -lon  n"'jN  p'o  nrn  pn'  ̂ b  ot'iy'?  o  ymw 

icni  K'mün  «^Sn  i<in  TiDni  «iV>^  o  ̂ :2a\:'  ,y)-^p~>ün  min'  on 

"i3-ini  ,i«<"ipD  pt:6n  'jy  idd^  o  Vi:ba  'Jii»  nnannn  -iDyn  nitfcn 
"•lisn 

Der  Verf.  selbst  widerspricht  sich  übrigens  hier  mit  seiner  Expo- 

sition  in  Rad.  ̂ nN  • 
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]n  B"!  «irr^x  CHD  ̂ nrpi  ̂ Q^'j*  nc:?i:'Di  mp^v  "pn'  nsc  *i3::i  ,n\v 

tJ^S  'N  HD^  ̂ '>?.-l   W   HD'?   SyD  pj3   CvX  iD  UCD  HUDi  üb^^/  Ü^bv^D 

IC?  ,inN'D  S'>'?m  Syr  *jcd  Nyoj  ib'n  li^i  ,nD'p  S;;2  in  n^'p 

-32'  n;;3  cn^vn  'd  -i^  idni  •"i:idi  -i'':Dm  -1:0  ic::  "^j;?!  y;;SiTi 

□niN  ̂ ''-Mb  -T  IN  n  \v  r)'7x  n  nmoM  rnvmND  nnnv:/  bv^  djw'td 

nnn  nn^nDm  ^crvii  cipcj  Eziri'3.n  i^'*  i]ii^bn  nl-idd  iz^niNim 

n"ri<  ,nrmN  ;?3"in  cn^nns  IvX'dhü'd  ̂ dni  ions  iltj;!^  idd  ,DmN-tn 

n'^jj  n-nn  ,mnDj  nS  i^nh  D£n  Tn^n  Sysn  "py  nman  ,]d^d 

,bDNn  b^^:  ̂ DN''  ̂ ;j{<  ,-)D5<n  "iDvVj  -lOvN'  ION  nDNi  »h'J'D'?  n'pnn 

,p]bN  3n3D3i  11  N-p23  nml:'  nn  ,':'yDn  "^ys:  ̂ ;;d'  Sy.CN  ̂ bpwaiL' 

-iDj;3  ']2'iüh  x'^'^  ̂ ^^<n  -in.x  -)lj\x  ̂ pix  iüi'n  ̂ i  riis'yj  ,]itJ'S"i 

vN'n  im   -IHN  -|J:/X   lin   D'p\1N    !i^pil   O   ]D1   ,'7y?vX   vXS   DipD3    ,10^^ 

-y  ,c^p\-iN  r)^p>i>  o  D>'D  iTcyn  p^i  ,mnDj  rh  rut^n^  S^x  «i'^^s 

iTon'  niyi  •S^NDtj'  fj^xn  p  n^rn:  t^^ntc  ]i:j'^3  nn  mpo  nm^u 

ICD  ,n'j5^  m^n  "|*^pn^  "id~d  nn^p  j-^^nc:*  'St;  DnDon  ]ü  nmx 

ICD  {^npcn  p  j-hi::  ̂ bi^-n  'd  st^'inn  niti-ri'  Sni  /np'n  ̂ «tcDy^i 

nnjn  nn  Sy  "d^!?  nt^^  mDyiD  inn  -'3  nnya  ̂ ddh  p  n^Dja:' 

n2b  TiB  ̂ jui  ,m''rN  SvX  -lCl^'  ihddi  od4<  »1^x0  nsDnjn  nnnN 

noN's  115'N  n?Dijni  ,]iB''rn  rii:nD  f^^'?  ̂ n^n  p  n^DJti'  s"vn  im 

□■piy^  n'yj2  niDicn  ':?  i^yc  n^3Ni  i'^^vxn  iSdn'  ,niDK  'iDvsn 

mcym  HD'Dn  vn^d  cna  nn^x  vx-ip^tr  'd  t^D  p  ':'yi  ,nin  mm  inyn 

><5  Nipcn  p  yiJ'K'  's'?  ,Di^^D2n  iihd  !ii:cj<i  cnün  dv  up'Tm 

n2L:nj  n^i'D  n^DNi  p"»  'r-nDynm  ns^cnn  i'Sy  mo^ott'  Syen 

nn'CvX  |itfb  Nim  ̂ ysn  ne  nm  «i'^nhi^  ̂ jsq  ,,-iDiDn  nj\xi  udd  f^^xn 

,n-i2i  ]-']  n;jDi  n-iöjr  r^^  cipOD  «i^nh  niDT  nipiy  103  ̂ dn'ij'  idi^ 

iSpi:'Di:'  -js  Tyc  nS^N")  '02  nroi:  nnvns  dn  ̂ r  '^|t<n  i^Dynt;  n^i 
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'i'P  Nina'  ̂ rfp^B  '^P'^'^  -V  vxsn  bp'  cü  TiH-p  ,122  ̂ yei  bp  ha-: 

^bü  t^int:'  ,j'>'ni  ny':2-n  vv?-  ;'3  inD:n  n:n  o  -113^2  ,cbDD  t'p 

ijCD  -inncioi  ,^j;Dn  ̂ yD:  '?j?P'  ̂ yCN  icxm  nnj  ̂ -^ni^Q  ni-iapn 

tjpn  ̂ys!  p  -iDNn  >x  nsio  '^lys  ci^'i  -13-iQ  '^yis  □a'  -dd-  -131 

Tp^i  103  in^];E  CK'  ''^^<"|p  c:*  •'niD:na'  icd  üd  nsDin^  uaa 

Sy  ̂?i•'  abic/  ni2D  an^in  'nyi?  onyjn  HvXi  -cd  in'ijyiQ^  /"»ma^i 

tjvra  i'yni  wxcn  pz  na'«  -inDjn  njn  'd  niDy3  ,Dn3D  ,^ri^yD  bp-^ifü 

vy22  "»«u'^i  D  ntfOT  pj;n  n\-inB'  ii-«>:  ,Tnyn  S>'r3  n^p  ,-i3iyn 

Nt»  ptJ  .  DD  nsDina  nSn  nno  ̂ i>'?-:  ̂ ^^cn  hti'  n^^c-  hnt  'pd  ny 

p  fcpn  Si2'  o  i^rbvB  pj-Q  ̂ P  2't'pa'am  c^j'j^n  bJ2  vVi-Qn 

Sd  o  j,'-i  .ijdd  nJ3jn  ̂ lyrm  byicn  r^  cdh'  ̂ i^nvn  ̂ j;s3  ndh 

D'^pj/D  ünw  ,')2v:;  r\-^'r\  py  S3  n.si  ,^2^)  13J<  '-^  ,^j;3>  ̂ ys 

mBTiiQ  pnr  n'ji  D^iy'?  pj3n  n;  njist"  x^  ,pyn  '>v;)n  cn  o  ,Dnmv 

nnvx  pvn  mpD3  nrn3  cn  -d  ,'-7>'d  'rpro  Sy  vn't:'  in  ,nrD-i':> 

/n  Dnj  'D  ,in'ti'N'  -ij?3  ,>':.jn  nn3  /n  |vXd  idd  ,i"y"n"n"vs  m^nivNc 

Qj'«  D-ijei  D'D-n3  nn-isj  iSn  nrm«  tfcna'  ̂ sb  »thn  HvN  mtci 

"jD  13  1N3Na'  IDyy  "ijes   -IDND   Ont»  "IH'«  UNI    ,C'3-n    Ss    "iNJfS 

-)"ynnt<o  Q^ü^Dj  n^N  D'^ys  nrn3  >v  .'n  niii;3  Dn'oyüi  n.T3-n 

^n  -ipm  i'N  i?:3  ,pyn  'i:'u-i  rn^ii*  vvSi^  ̂ Dt'iyt?  isSt  n'^i  ub''  ̂ ^ 
nnN  r\br:  ■nirit'  'e*?  ,ijdd  "iij:'?^  tni  -\-a  'c^bsü  12b  .  nrh  nonni 

br>n2  CN  ,-3  ̂ -l^  p'3vxi  ,i'^n  nrm«  l^-düd  hhn  .13  pvsi  pyn  ri?n 

''33  r:-n^  n^\Ni  mn  nr-rr'  .brn  nyir  '"lO'-  Ss  ,13  i^nnn  k'ijn: 
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^l'Pvxnii'  ̂ bant  "ic'rn  j'd  vö  dh^'E'd  rexi  |\v  ■ij'jj;  iLi'x  vN'td  ">cin 

o  pj^vm  v^rn  j'3  "2  rnD:n  jviirw  ir.i^Di  nroi:  nm  n'ricn  ipvc 

ir--M  innru'  1DD  n  pjbvvn  hn:  idhd'  -i>;i  n  N'-n  '-^  nl-ho  'S  r\b''br, 

~irx  pj'^Nn  cpcn  ><Mi  -)pi!n  i<'n  ni<;n  nn  >'!?  iirno  -jm«  'd:x  dj 
tv:'n  WS1  fj'/Nti'  j<"iDn^  p]^::'i5  ]'"!n  N*m  ♦  bv^n  -,üb  N-'m  jv»!:-^^ 

t^iHö'  ̂ •i;;0  Vi  ICD  J^'1£1  IT  ,-C'"-  uipC2  ̂ ^VH  HMD  ̂ iyE)  t'pB'O 

"DN    'D   ,-iCxX'  TOX  DvV   "IDD   -^Cn    -'H    1I    N'Sn   N^l    ZHDJ    i^vX!   6<^D 

~~)-~  S>  N'i'  Nt'  hH  nn«  »^^vvn  2rr:n  inx  ̂ <^D':.-l^  pi  .in^xn 

r^2'P.-D  nj;::  n?:)  c^n-in  ii  üpD3  n^n^j  "^j^vn  ■'d  i:-icn  caw  ;i:n 

i:2Di  r'D"^,-!  )}^  ̂ yrn  -!:'?  p2  ̂ni:::  ]\vi  c'^iy'?  •^^i-n  iwü'  n^js^  im 

%x'2r6  iti'£«  'XI  ,|r.'Ti  "ijü  i'2i  ,ncz'  no«  ,'^""1  ̂ m  ]o  ̂ L*in  |\yti' 

iDvVj  D.X1  ,vn  'JSD  t<t?D  {<in  o  ion;2'  "V  i^^"^  ni  pn  ninx  m« 

'D  ~)Cvx:k'  cx  -d  ,nnnN  »^Sxn  n~'n2  cyo  na  D'ziS  ND'rnn  iia^ 
nriDii?  fD2  cSy.x.  :rnj  yn'  jn:a  nn  ,"2  rnn'i  n'^cn  bv  neo^n  .x^n 

r-iD'2C-E'   n':    NM    Pj^ND   NM1   iXIH   I^HDt:'    HO    ̂ DX    .  yiCK'   vXDvX   N'^1 

no  S^m  .ni'  «^1  ))  ]'aD  rrüb  ̂ 1^x2  ix  ̂ bn  x^d  D'^iHd  xnpcn 

-.HD  k^.vmx  'j'jyD  'nn:xi  cn^in  ]d  ••nojDi  m\x-i,i  p  Tif'iDnB' 

c'pyrn  p  ~\-2',r\b  vny  'jxe'  nc^  q  H'in^  ̂ 'mn  'jxb'  nts  i^wüi 
.  'n  n"i*>'2  ,  'yy  n-N  mT,\xG  nnx  dhd  wü 

Dn'ETx-i  "ijt\x  c'p^DD  mpxi  D't">'sn  n^x  ts'^^s  '.-  nn;;'2  ''nx 

Ssn  ̂ y^  i'XK'  Dn^  mpxt!'  no  n^tyxii  ^p'i'-x  ̂ yc  xs  nny^  x^m 

\x  Tnvn\xD  mx  non  ex  o  ,nrmx  t^y^^'D  mns  Sy  n^DJ  c^y^n 

ynjj  IX  ̂ su  ix  non  bv^  «in  'd  t':^  ̂ cn'  tx  ,y")jj  ix  ucd  ̂ ej 
]iy"ij'i  pnDiT  cn2>ri:y  'r^  ,rMj"'!:ii  ni\sn2  pi  p  nrn^  iüsb'ö  hmi 
niDn  ixETii  iD'it"  ><t^  "lit'x  u"i  n^D  nmx^  inc:nn  micn  iD^ß^'i 

,nip':nQ  'jci''?  c'ryrri  ■np^m  .isx^'r  "'ny  'jxti'  na  'St;!  n^ncn  pxa 
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•^yi  .cM'ix  i:t2'i  »'n'-i-'i  ̂ p^^  ''i'  '^'^'^  "i"'  mpc^  ?]';«2  ̂ :;3  nx 

n>2in  N'?  na^N  ,D'>n3  nS  ii^^x  ,n~>''  nS  ie'n  vV':,-::  NH"i!2n  ■"" 

2n2Ji;'  -i2i: -i::'x  n^2  i;n:  p  c:  ,"■  iiip-D^  xra  ri^nx  t^-i  piS? 

vXs'^:  Ds*  .nn  Dfp.-^^  x-m  ̂ {^an  :nrn  mri  D'^ySi*'  "  cip::::  ?]"^N3 

rmo  crnn  o  ̂ ^x  n;n  Xii::n  "py  inuxi'in  id  2nrj  ̂ ij^;  ü'jy^*  x^ 

p)^Xj  2n3J  'Jiirst'  ■jiK'D  i^»"*  ̂ ^  PI  ij'n  fn^n^  ̂ r  -x  ,  -m  n  ̂ y 

.'2x  "ry^  i'Ti  '23  iD  nnDJiy  O'DyiD  niQipai  czx  '2  xip,-:-  "732 

'"inx  "i?  iDHD  czui  «i'^y  'J3  n3-i2  j»<'n  r^n  '-22  ara  2r\2yi'  i:*'' 

-'22  nn  -bxn  c-^am  /fi'^xn  2r\2rh  'ixn  ,Tm  t^n:  p::pD  nyjo  mx 

ncS  nyi:  c""  ",x  .nrö  nDun  S21  ra'isi  rciD  r-.;2  r^:"'  r-' 
D''::ii  cn-iD  iLJ'x  D':*jn  ix  czin  -"'  x-n  nx;n  -?::•  ̂ ?S  -vn  i^n^j 

"i-'x  lyjn  .12  "cruü  -nx  Sx  c^rü'^  li'-i'd'Di  jc'^n^i  n'-2\D  c-jz 
D':2T  pi:-^  b'i)  n'2rh  "ip^yn  ̂ y  ̂ rcDi  -irn  n\xt:',-ii  •^•cpD  -vn  'j2^ 

x-n  -'2  y'-)  «n-j  ̂ ^x  vs-n  pa^^i  -n^-n  -x  ,nt'2::n  ̂ :2^  n'--.!'  -03 

>>*."]  pi  ypi  MtOT  i£3  irx  irn  ><•"  c;  xm  r,r:  n''.'22  niinDn 

•  DHiOD  D-3-n  C'r:D  v?  n-'y^  riii/y  '^  in:&'n  rlnz'  'H'x-i  -;x-i  'n'jn 

/.iTnim  n:icn  n"b  r;^-K  1^33  m  czipan  ny  j^t-n  -nzn  cji 

,nwN  npCii'  '^^  c-y3  nsDicn  conn  n  mpcn  artn  ̂ n^n  -lyi 

jvtn3  3n2j  c-::y2  nc  pi  ,nnKJ  ,rc'Li'i3  J^*^  ̂ '^V  /nooi:'  iJ2x^ 

DDniB'  Hin  "j")".-!  tjy  "idij-^  pi  «^^vd  ̂ hdj  a^oysi  "13  ̂ n^j  caysi 

fj^vn  ca^r  ny-^p  xiS  i^n^-z'  na  ̂ nx  •  nn  cipa^  ̂ iSn-i  xnn  ninz'i 

o  ,iD\xt^  T2D  £^in  p  ,-i3t'3  ])b  ex  'D  i^in  "-LJui  xt;i  rn  nnx 

nnxi  nn  mpoD  p]Sx3  zhd-z'  pn'  p)t?x  xb3  xinu'  iS  s^n  3n3:n  '.in 

>^in::'  '03  nsDijn  in  ̂ ^'pd  mwb  p)Sxm  no^i  p  ny  iin  1x^3^  j3 

«^^xn  '3  n'otyny-ip  xr3  idix  p^i  •.-1-3^  f]7X3  3n3':i'3  nn^ü  "lon 

fpa2  2Pi2i  i^yi  n2Dij  nm  n^03  -i^^v  x\tz'  üh  mion  n  n3in3n 

."»on  x'pcm  x^o  "lonn  Dwt»  ̂ 13't:'  io3  p3j  -;  cj  .th  ii  xt'3  rnib 

riDi  »fit'vvn  ■n3y3  x*-?!  riDDun  im  -ii3y3  k'?d  1'^  ck'  Nip'  p  Sy 



•  ̂^•Dj  V'J'o  t'V  cntr  -Siji  y-i^:3  iit>  i'?'  IV  pi  ,jnx''  'nx  'td«' 

cip"'D  11^  I^J^J'""  VV  Dipo2  "iDiy  mm  Sj?D  bp^'^  bv  nnz'  api 

^sSi  •''n\x-i  ̂ n^B'v^  iT^  HDsnj  •ii^'x  ür\b  nanm  nxi  ni^'v  "=1103 

H'"?};  nn3ic!2'  ̂ cca  i^™  f]"??«  dt  ii  iDnn  pi  .{D  'inx  tf-ien'ti'  no 

^y  «iHB'  x")pD3  t^N-i  11  -rjBnn  ?^i  »c?  11  DipD3  xinsi'  nrn  m-jop 

HHW  D'yx  /D-iK^xna  nnj  p]"?«^  f]^x  hdidd  nmiz'  5"yx  nv  bpwü 

}Di  .'i^cSn  1:3131  ̂ p-u^'DD  D'i::'  on^r-y  »nninD  vx^  ca^  fpi^^  nzina 

pncj'D  nyjion  nsc^inn  17  jnip  unjxK'  no  ̂ 23  nii2'  ̂ "73  vVina'  nnin 

]'3  ,p'D  f]''d":3  nrnixD  nnx  nnnx  mn^i  n^nn  e'x-id  n^nn  nii'N 
.TH'  IX  xD-jn  nnj  1«  c^d'^d  h^d'^'D  nnx3  ni;jia  pa  nnx  mnne' 

D'jnnxn  ]o  ]vD-ni  pnt'n  xdi:^3  nm  nrmxn  ixz'd  nnx  nn  nnx 

nnei  ,"ij;id  Snx  nnDoi  ,nsty  1x21  o'-jr^x-in  pi  ,Dnx")pi  on-iDtt' 

-iDi  dv'lOI  "pb  11  xnpn  x^  ,1311  1121  ,D^-l^xD1  'noi  'nsi  pyia  ̂ nx 

n-iiDD  nr  n^-ii  .iiB''rn  bv  "i^d  nSvn  d'^^d^  iin  xyiot:/  «in  nxij  ni 

.D^jiDipn  u'jpiD  inupnyni  D'::b'xi,-i  u^nDXD  iyT3 

]\xi  nv^  nnn^  pz'^3  nnnojn  ninjn  xnni  F]^xn  xi'iD  o  v' 

yopi  nn-'isb  it^x  mxn  v'jn^  p-n  ,nn^3  no'nn  f]iD3  ]n'J'3  S^i30 

fv^atifi  1DD  ,xn  nnon^  ̂ ixn  .t.tz/  mpDa  i^x  dhdj  ni  ]>j;;bi  ,'?nj 

'jx  o  ,rjs  njti'c  p  xinir  ,xn  DipD3  n^xn  DnDjn  ix^d  ni3  nx 

o  ,inDip  NJHDi  p  Si;  ,rs43;^  ̂ i^^'^  P'  I^  i-iiddi  ,'n'JB'  ̂ <b  'n 

Dipc^  nniHD  x'H  n^^n  r^^'^i  '^  t^'^^  ''^  N"*"»?  •'<'''"'  ■"'''^^'^  "'^^-^ 

,□^"^^23  nnty;;  n"i:2^  lo^i  ,niDi2'3  ,nDiD  /Hodh  »hk'x  id3  n3pjn  xn 

■;in£'  ex  ':3  •xn3  -^ip  m33"^a  nnxi  f)Sx3  -)p3  xnx  Dn3j  1331 

mn  ,vxn3i  «^1^x3  vxjx  .xn3  -ö  n3xn  xS  ,r)Sx3  ,x3n  ̂ x  D\xün 

F]b  pi-i:  n3  xi:'n'  ,xn3i  fiSx3  x:i3-in  ,f]'7X3  px  xin  ,xn3  -)'3J 

rüin3n  F]^xn  x'n  n^3  q^s^xi  hj-;  n^D3  i^'n  t^nn  '3  vni  •xn3i 

113  3n3n'?  'ix-)i  Fit5X3  i\x3:n  i\-iixy3  3n3Ji  ̂ pso  «^3  D3xjyi  n^D3 
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ni;*^^2  msDNi  n>^3D  ̂ n'i  ty^oDiSD  N^n  nj;ir  vv^n  ̂ d'?d  nnw^j 

-iB'N  nD\-i3  np ni  ptj'Si  m  r^K;  lyyD  nyo  dhidsi  nj?->c3  nssna 
,niM£5n  int?  niDiDDH  iyN"i3  nsD  nj3  nvnb  dn  o  nmno  'in«  dsid 

nnw  "iDW  ]D  ̂5^1  »*1^5<3  Nm  wvn3  i^x  n^on^  o^n^yn  injo 

mDKTDi  »nbwN  ̂ VD^D  ̂ Di  ]Di  ,n3nnn  nrn^  »\n-ii  ,i2f>mn*  -ünnN  p 

TT  :  -        • 

^«"inm  «D'jDtyn  vhn'  p  Nim:'  p'  nnpN  rriwv  idd  vnx  i^pJ'i  h^dn^ 

nnn  Qn^anb  ,yn^  icd  Sdv  T'""  »^Nn^mioD  mo«  ^din« 

mb'Bm  f)^«n  hn  n  in^jn  ■]><  vjd  hn  ünS  p  «in  o  nn'üwx^a 
->DNJi  piNi  mn  cnnNi  wrnn  icw  pi  DiTioba  ncw^i  nnsn  ]o 

p)Swsn  N'H  n-inojn  {<nm  »msr  ij^jvi  nsi  «na  n^i  t<n  p'2a  n^ 

r^n  p'SD  n^D  ,^ni  j^opD  nyjin  h'jb^  -ii^n  mxn  nrnD  mnon 
nn^n  i^i  nm  »enD  nuj  n^nv  pnx  v^vm  ,mnDj  >)^n3  n^D) 

nnt«  'hjA  /hSn  ii:^  n^K  "isyx  ,^^^  »b/^x  i"i^3i  nano  '«1^3 

DipDD  >)^io  D'N3")j;n  Dwnjnn  -idn:  1221  ,mNjD  nno  /nn^/i< 

^x  iff'nn  DH'^  nrn  hnib'  d^b'd  o^nso  D^nt^^ö  D'nDj;3is'  on'n  -n» 

vm2)  nsv  »uriD  nno  -idno  ,inna  ̂ «  ix  innDts'D  ̂ vx  ix  rnDX 

3inDn»D  E^'i  »rnnm  nu-i  jn^^b  nnnxBf  nrn  ith  n«?  j?iij3n  d'3t 
nD^3  D'3"in  m»  n'xtj"i  cn'n  nr  i^'S'B'd  wi  dtib'  iDriD'tfs  b^^i  nnx 

nxi9  ICD  im  p)bx3  iDxnKT  n^D  tc^i  ,d»üd  dhdv  dhsd  idx'i 

^3iy  i^ijy  p^y  ]i:'Si  pJis  ̂ '3&i  ̂ xus  ̂ T3i  in  ")DxnB'  ty^i  niDV 

T  T  •  T 

APV*  Ipyi  /nmnj  pbi  nninDH  nua/D  nj;^3i  xmi  ̂ x'ihd  n  DipD3 

npyi  "»nifiv  onyn  nxi  noxj  -iddi  ,'ip  itfu'  xS  ik'x  'n  "ipi 
»D  \tr\  nx?D  -iDxa'  'd  e"  ,n)iw  mjitj6  n^x  ̂ d  nvn^  pn^i  .'nynin 

inv^3  "i3n^  l'xi  vb]j  p^hnh  pxi  d  ntt/nsy  -)3in  ̂ 3x  ,nxD  "idxb' 

^V.P?  ̂ P^°  '^^'""^  '^°'*'^  ̂ ^  ̂^^  ̂P^^  ̂ ^  ̂^^^  "^^^  *P^  1isnj3 
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rm  1-1DD1  ̂ CTty  noDCDi  nn«  n^a'  {<-i"D3  hnt^  'nu  raip  ntyj^ji 

nci  ~icn:  r.D  ,^jl:d  ~i3  nci  nD  no  ,nc3  H'K'vi  »d'o  nni^n  ,^S 

)ba'\  ,r\na  nbü  N"ipa3  n^^on  ''Hü  wv2i  ddipd  dh^jd^  -^:i'x  c^mn 

.DDDDD  DH  ICD  NlpDD    nuiZl  D't^Dm   D\N-)pj  D'mn  TH  D'DIJ  VH 

Nin  iSw  v^3jn  "iriDjn  njn  vvvdjt  hhn  n'-:D3  mty^JC'  's*?  nn« 

D'^su  nD^nn  Vi>'üt<3  d^v^^jh  nnnojn  D'njn  nm  n^cn  yuDwva .nPDDn  |D 

,D'D"n  ̂ :tt'  by  nnDv  rti'^3  ]n3  ijn^  n"sD  n'j^  nrni«  'd  ;;n 

y'o's"j  n''''^  'JE'H  "j-nm  ,]'Linii  -n  «s  f;D  n^i  ̂ c>j  n^D  -in^n  i"nn 

,^p  'j'Z'n  ü'zn  n23  iitCvS-in  db'  ><npj  nNi^i  ;i"is-i  V'n  n'd  p)"d  n"yT 

nxQ  nDDm  ,^p  cbiv'?  'Jti'm  n-iDV  pt^'^D  ̂ pi  nsD  n^dj  pt^'wxnna'  'D^ 

!?D  ̂ y  Dmx  -in2^i  NBT  ND1"!  niij;;m  ̂ 2  nsnn  15*1?  i3ii'.''  io3 

,>jüD  "la  noi  na  no  ooin  o^nan  -itt-y  'd  ,r-inny  ,n^t«< 

.nDN2  K'n-i  «im  cnDD^ts'  nnD  Nin  nr  «^dd  rijti'Di  ,1°^^'*^  na 

,D»nSx  {<13  n^tt'N-iD  -iDNnti'  idd  pi^'Nin  Nina'  nr  iDD^a'  "rpn  i« 

,DnsD  ̂ D  ̂n^i  7"iDy  bD  ̂nni  ̂ n^  )nbü)  in  iddi  »ndi"»  ,n:tt'  ,nivj 

'jtt'm  ,nNDD  \Ti  ,nv"iS3  nn^nD  ,n2  nj;:i3  N^n  ,{i"D:?nDD  iibn  iddi 

nDD  pi^'N-in  i'on  &<"ipJ  nw^i  d^i;;^  ̂ p  dn  'D  nD^  pu'b  n^d'  n^ 

pSl  «D^JS  ̂ 3  Sy  133  «IHK'  'JSD  fc<S  j'JBTI  j'DH  ̂^<  IjnDHPB'D 

m  "IHN  n'H'  i6  bpn  \ü  1331  nnsn  p  bp  Nintr  nrn  r^n  '3  -iöix 

nsnj  Nt'tJ'  'sb  ns^n  D'n3  n^D3  dn  o  D^iyb  D^^cn  vi?0N3  nriDj 

D'3iDDn  ns3  m  nvniN  "ine'i  o'fiiJDt:'  Q'>f\5w  D'fiTvb  in  idd  i^b'  in 

D'^On  P)1D3    p1,D''DK'  C^:i  103  Dtsl^t?  D"1D"1    DHE'  DnnDJH  D^HJ^ 

nn^n  N^iy  u'ips  m^j  n3iD3  -»d  idd  D'd;;o  moipoD  dh^^nodd^ 

nx2  nw  pi  D'^N3  n3iD5  'D  pjD  IDD  HSi  njwNnn  hdidd  f\D 
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iDNj  la'iD'S'i  -j^n  ̂;;s  nSa  'd  dix  i-jx'  dxi  ,irt'i  ii*?!  f]^«"?  «np'ty 

n^n  ̂ <^  mpoD  nrni  r)Svvn  nnx  ^j^i  -j^xd  "lty^<  inojn  rnnty 

nSx  ipj;  H'H'i  |npy  'jtr  i?^  idS'  ̂ i^i  -^^n  nrn^  prr  'D  ud'B'j 
mti'  cj^jj;^'  iiT  □nsvn  q3  i:n  >x  ,i-ii  ,ni'  ̂ -l^^  iqd  ̂ b'  ,Db' 

■T 

^vXipD3  D'VOB'J  Dn*u5^  HD  ̂ ;;  c':?od:  cm  ün^^ya  ̂ pn^  nnDan  p 

tib2)  -rn  Tn  pi  ,n  i62)  V2  DDHDt;  i^njiy  ,D^iyi  -isi::'i  idj  idd 

D\sn  unjxttf  pi  ̂D  'D  ,Dn2-n  bb2  .t<^  x^m  nn  ü\Nnji  d\xii7J 
D»Dj;si  nicn  D'cys  n^px  nrnivso  nnx  nn  ti^-ts'  nbü  DonDB'  omx 

1DD  'D  VI  m>'i  .crnn  cpn  t-<in  ]3u;  cyir  ijn:x  "inSxt'  ,nxba 

in  innnx3  ü'B'  dh"^  nnnn  p;  n^^n  nn:  moi:^  n"'iS'j;  niox 
T  T  T  TT 

iTisin  inn  ix  r\^i),in  inn  nnx  «hd  iiny^  Nin  i'-ttr  ,in  \x  n-:i)üp 

.ybin  iS^i  i'J'y  i^v  yi'  it  idd  pi  ,p3j  bu  p  msnDj  pi-pm 

ariDH'^  nrsz^a  maiop  pjd  i>^  p]3  nsiDzty  -2^n  bD  n^i  ̂ ^2^  i^Sd 
npyn  ̂ y  cna  2nDj  -itcx  b"i  ».Ti^in  p]3  ix  n^'ü-in  p)d  nnx  vxna 
«n  7\2}D2ü  n^D  ̂ Di  n^ry  ni^ai  n"»"!^  n^^y  n^^x  i^d  dc^'d  pi TT  T  TT 

nnx  n^D  nno  nxäoj  iddi  .xn  ix  F]bx  vxnn  nnx  ̂ nD^iy  ni*iDp 

x"d  ̂ xpin')  j^'H'p'nxi  nnnx  ̂ y  "',a'x  x^m  xnn  "inx  f]^x3  nninD 

npn  nx  unoV  ck'di  an^an  ja  DnnD:n  cnjn  n^x  lyij  ̂ dx  (i"a 
.D\xTa  ci'aysi  nnon  D'ays  ntjan  ix  Di?n  nx  zin^b 

BUT1  innxa  )b  *iiaDn  nix2  inz^jn  7\:n  ySan^  D'nnyn  unj 

pKx  'D  laD  ,vNipa3  "lyi's  Dyo  xin  riD-nn  V)iüa2  pi  ,'jDb  nixn 
H't'y  npii'i  ja  ton:^  '>^b  nnnn  ny'p^j  py'  -ip  'd  n-jui  nyn  ,n^D 

pü'm  ipya  owäv  □na'  ,  n^na'a  D'i'n  ,n2i.*n  nnx  iniaDi  [a'-y 
,niü^r\  niB3m  ]a  duhj  «ina^  DiTU  OiTt^y  cii'"'  *<^  d»"*  iniaDi 

D'mn  b3x  ."»nnii'  iü'  p  naxj  xin-^y  |ü23  "j-iax  dim  my  iniosi 

nxD  nn-in  c^an  tyxno  on^  iiaoD  D'^dh  f]iDD  c^y^^jn  cnnojn 



2\  nnn  m^mx 

-inDj  'jaTi'i  □y^ji  nx-ij  inxn  D*jr^  mj  'J'd  'Jif  pi  w»  nrmxn 

,n'^  ̂ N3  'Sv  i:2vvn  SvX3  ~nyN  »1^«  1DD  i-iN-ijn  mo-n  .d^jljj  «bi 
UTA  C'D^cn  "0  -nx3  ni^jin  m^  im  «nars  nm^'  i^di  nx  ")D«n 

Nb3  K'^iy  iin  1DD1  /TiNn'?  DrpD  nij"i:n  p  rivSi'iciz^  hdvüji  n\x-ii 

1DD1  ,nn:  .vm  □'nsty  mp^ij'ja  n\s-)j  i<Ma'  ,''2^bbpü  i^i^  /ni'?K' 

-inojn  ̂ Jti'n  ynn)  .nnj  «mi  ̂ nn  p  .iNyiars'  ~i3B''1  istd  -iic^x  nrn 

-»tj'x  -irni  c^ij?  "iDiB'  ri^02  ̂ ^^"^  ̂ ^'"1  Pi  /i3"in  'i<iJico  "iHND  nxiT 

nrmx  nbvX  nvmx  ixipj  ]nn«n  ni  j'D  -nD;;3i  ,T3-n  nniri  ttd 
pii'bn  nD-i3  n^id  «bi  Qj?i3  nn^  nxi^  n^i  cd^;»:!  Dnnoj  piir  nno 

'JSD1  .d.tS;;  m-icH  DH'js^  "itj'x  m^unn  ̂ y  D'^aiD  DnnDj  D>m 

vrr  t**?'?!  D't'on  ''ipy  b^j  n>SDiD  rn^B'  »Jsa  i^^  Dvn-ia  \xipj  no 

]«  M71  nDtj'  "iDWty  1DD  B^n  n'2  ̂ d^j  »B'n  p]d  i'K'  Dipv  'd  idji 

cbnn  -|it>on  'Jso  ̂ ^  "^PV  th  s^'^"'  d^d  pnn  noi  ir^i;  nnj  o 

D'^rysa  np  lüx  cnnojn  Q'n:n  iqdi  a't'Ei  "n^  ni'  pi  dh'jd^ 

jobpB'D  bif  iwü  niDB'n  d:i  ,  cDm  ">05<t  noit'  ̂ pß'o  ̂ y  "^^^  nnaiyn 

p^vx  onnDj  cn:  nüi<2  CDom  «^bvxm  ncit'a  ccm  ywn  ]'3  i:''  d 

DHDn^  rivxi  rm  ;  i'unpjn  nK'DHD  Dwip:  in  C'dihd  pwB'  'S  bv 

nnx  H'nn  »riD  yintp  iTa  ]d^di  niwxb  H'iT  ̂ ^d  it>  nn  ,  □ox^pn 

njvXi-cn  D.X1  ppvn  ]d  nj\xi  nsoia  nm.x  nw  -b^  iDt^i  i^i:'  p;?!  ̂vsn 

iipx  Dipon  nbon  ̂ non^  noba'a  mx  nm«  d'b^  ntixa  nn.x  mon 

n^j'x  nyoBn  -nsa'  ii  o  n^nn  iro-i"  «no^  \x  ]'v  ix  xs  ix  i3  n'nn 

tvjM  yotfi  pbD  cip  11  '-?3x  ,mo»p  d^d  n^nvnix  lab^  nnu'  "ipy 
.  Dmsn  njT  D'pD  -11'»  x'nB'  b]}z:\  l'V  xini  -iidb'  dd  oipc^  moiy 
□'t-cn  nnnxn  hdS^i  mriDj  nnj  mx  n'nn  xnn  dj  d  vii 

r-)3nn  moB'ni  ct>on  p]id3  nmn  Fj^f-^n  aipan  nnDni 

1D3  D'^cn  j;l'D}>j3    dSvj  mj  nb  nip'  x"-?  "it^    ,njsQ 
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cnDy  1DD  f]t2n  nn?3  m>'U'Li'3  r»  ;d'j2i  c^sin  nviJn"?  ü'  'd 

NDB^n  Dv  n'nn  ib^n  n'vjh  nvi:nm  n:y.  n'2i  cnn  io3  f^tsn  y^pi 

DvX  '3  nn'nn  V5fD«3  nn><D  D'Hj  D\^3t^  'JB'  DJitr^^a  nrnn^  t6 

w  n^D  lina  «dsj'  dv  anv  E':2n3  p  tjyi  i'^üüü  pDsm  "jdt  onna 

,nvJ  Dom  -nj  pE-n  ,^];oty>  npif^  icd  ns  ̂ na  nnj<-yy  s^ni^D  idd 

nnnNBf  ^'yn  'J2a  pn^^D  i;;ck"  dd  n^jm  nnsD  iid*^'  dd  V'Jn  *]« 

/innri"»  "in'ip")"'  pi  t?"^^^  f^V^'o  ̂ <^"n  V"nnN  nvmND  nnx  t^'.nty 

•Dnnnx  nv:ian  "i'n  ̂ j2d  p-ins  niyj  n^-m  Dam  mm  rrnm  B'^nn 

»^♦^  nv  /P  n-^^""  vb  n'3-)-i  ̂ n  pu;i  ip«  bayüü^  2u;^}  '^^  "inon 

n^DDEr  D^i>'^  n;;j  on^  nonm  n^x  bnis'  n^jrn  ndkm  ,n^x  npz^ 

E'S»  Diwb  r:.'2p^  xS  cz'nzyn::'  r';;;  mD>6i  in^;-^  iny  nnNif 
nsm^B'  nVcD  DwX  o  nn^j'D  nj  mx  p^os'a'  nv  "  inx  n  myun 

»)i!?n'  -ncy'  1DD  ,"t>  M  man  nrmx  'nsy  in*  ;;'nnx  nrniXD  nnx 

»IDn  biiDi  «ICH  nn^D  myj  j;"nnN  ni\-nx  vnn«  rkau  ,f)idx'  jnn^ 
nn\n  n-inx  m«  naipcD  nn-n  txi  i;  nn«  n  m^un  'ntjr  Dn':D^i 

'Ti^  r-'-zQ  pi  ,ni>'unn  p^  p^cra  n:n  n'ni  yctr^  -iioiy"»  iöd  nm 

noSiE'  ,^N-i2''  '£^\*  iT'-^i ,  S;;niT  p  cn?  rhbD  lo^  nian  n^^mx 

iV\Ni  ,cnnn«'  cn'jc^  nrx  m;;7:nn  li^pnji  mn-r.s  m:i2'«in  n^nm 

np"^  1-^  m3;ünn  pn  npDsni  nm  rxjsa'  nn'n  nrmx  -)vN2'd  rn 

pbm  n'jwvn  nrmxn  nvx-io  .■»"ix  nm  ü'rii/  itfcm  inen  nrmx 
n^^3  n^un  nn«n  i'jyn  .cd;;!:^  n^ivj;  d>jijv  'JK'b  Dn3j?n  pt^^n 

'wn  pjvm  .Dmji  d;>iJ3  nrmxn  b^  "ixb^d  d^dji  n*<-ij  nui  ,nDi;üJ' 
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'D  1D1N1   ♦üDis'DD  j'nnsni  ]')iüpn  niDipo  Sy  niiobi  aa^n  1x3 

D'jD  fv  nn;;ijn  ]Dim  .nmx  j;'ja  nnx  n^i^n  h'n-id  nn  ̂ na  nnxic 

nnnxi:'  n^vn  n;;i:n3  yun  nt^vx  cno  o  ,D'ji:i'  □'D"i"n  wpbn: 
nnx  n'nn  Dvva'  p;?  i«  H'H  \x  [xn  ix]  f]^m  nnnxa'  mxn  hmoe^d 
.nnsn  nyjia  n^:::^  xdl^h  ,Tnn  nnsD  nyjio  .xdiz/  nnx  nb«  ;;31vXd 

irnn  pnna  n\"in  dxi  ,p-t:'3  n-js^  iXM  m  nMn  pnifn  yun  DvSi 
^ban  ''D  Tüyn  nnsn  ivn  ny -jn  pn  i2X"'  i^^d  ,pn3  n'jsb  t<-n  dj 

."»-»sa  nnnx  p]'?xi:'  ̂ :2d  ni-3  rnn  nyun  n^xn  iö^'  ;  nnn«  nmnD 

□^ni  ^np  /p"'2'3  nnnx  n^nni^  'jsa  pis^a  pjipn  n>'un  ü2b  inp 

,nD3n  nv."!  '•y.l  iy  P^  'P^"^  f^'"'""  '^  "'^^J'^  P""^^  »^^^^  ̂ ^P^ 

mxn  n;;ijnD  ini^n  n>'i:n  n'^iy^  jfvj'in"'  ̂ ^  O^^^  ""m  ,dixdi  inp 

yun  nvun  n  \x3  ,r-i^x  yn-ixD  nnx  mxn  ̂ ^■^^i:'3  nnnN  ij^'x 

N3rn  riit'  □Jiii'b  Sy  '^y:;  -'zb  yopn  '-yt^^a  »c^^cn  nyni^'O 

my^r  p  "ryi  nsiap  nnnx  xm  n'nn:7D  ^-'opD  n"?«  y^ixo  nnx  'js'? 

.-nn:  d^dhi  c^sn^?  c^^y^:  cnyü'  niy^p  my;3  ̂ o^  .^P  f^^ni:'  nnsD 

fDp3  nbü  ̂ 33  x^u'H  lyjn  xt»  GMne  cnns  c^p"t^  n^xi  n^vXT 

mxn  nvnn  pin3  ̂ -yj^  iii'K  oiyi;n  nbxo  l:?'!  .^pn^  nn?3  ex  o 
n^nn  d'd'tq  ny^syna  hmh  r-iyun  ipxd  nyjio  nr  CDnnnx  nic'x 

HT"!  'iyi"'i  lyi '.1  '"1^^  "^'^  ̂ ^^3  ,  p-iHD  □'?iyt'  n^jD^  rsnE'n  nyun 

pNtt'  nbx  13^0  "ixt^'-i  .p^nn  o^iyS  xDit^n  nyjn  ,ci>D  CT»  titt 

,nbi}h  nn33  cnyun  n^nn  it  ts"?!  y'n"n\x  nrmxa  nnx  nnnnx 
ü''b''by  ciDD  c"':tt'i  Q'^^^J  annj  D'Jiq2/  cy^i  n^^p  .12-13  ia3 

D'?n3  cna  -nxniiy  D'3"i  ̂ la^^  \-1b3  nn33  ab^iy^  wN3£'n  nyjn  ,l)'3'3"> 

r]an  fDp3  f]ipnuf  c'is^ip  ̂ ^^  ti3'3-i3  p)an  f^pS  3ib^'B'  inSnn3 

,p:  -n«nB^  mj^i  ti'Tn  ona  inxni:^  ca^im  li/lp  cdhd  inanü 

h'vbü  ij^T  nvn^  '•xii:'  \sn  ba  ,^jx  np'yii'  ci^n  tjx  n*":«  lo^' I  t:  I  t:  t: 

1D3  □^n3  ip-i  >^n  rnrn^  d^^ixii:'  "i^  iDi  bii  nn  na^  inn  xim 
nnn  D'^dh  i:'x-i3  ̂ ^-ln  ib^x  H2\sn  d2::'d  p  xbi  ,^jj;  'D'  'Jimp 

,nrmxn  iwis'Q  nnnx  ')un  nyi:n3  nnix  yun^  y"n'n"«  nrmxD  nnx 
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nin  "1503  xiipn  'bm  «»js^  r,yp  -i2no  'JS  ̂ 3  ̂vi  »^  l^n^w 

D^jiDN"in  ün^;;.!  nDiD  na  mo^^  no"n  n^n^  D^iNncm  c-pn 

nj-'Dy:i  D:njD  nn  :nj:ii'  ncni  noD  nnx  ̂ y  ,nNi2jn  -i3-d:  jiinn 

V    T    • 
»np^m  .uyT  la'.vn  ̂ 'yui  u^DE'nB'  no  ]wbn  p  );n:i  vti'iE'Q  noa^ 

HD  iDn  in.xn  "loxon  .onovXD  nwbiif  ]r\w  mp^no  tf^B't'  n:  nso 

^E'Dm  "inen  nrmx  'J'jvd  iD"ip^  ̂ n'N-ic^  na  eip")  »i"i-'^  'nD-iiintj^ 

vin  "itt'N  D''?j;2n  nDp*)  ,ümü\£/i  D'^ycn  nn^B'  "»""^'^  '^2'*<  'Jö^ 

nv  i><  i^^«  INJ  "incn  vn?m4<D  mx  ̂ ys  nd  oipca  ft<Ti  cn^n^mx 

]rD"n  ̂ psfa  np^j  cb'di  "id^^i  vi'^  ̂ "^s  ̂ '^'■^'^  ̂ ^^  ̂'»"i  ̂ l?B  f^^o  '^ 

iDX  p|^Ni  "iDZ'  r»  1DD  cn^nn  n\t  nu'x  niwvn  pb  ;D'^y?n  ̂ d^ 

,^ysn  ]^j;  ,idni  "idb'  cdi  ,Svs  nq  ̂ iq^  N'n  ̂ 3  ■^ysn  i<s  nxnpj 

naiD  N'n  »3  f'T'ysn  lüb  oovvi  "ide^  is'-n  ;SyD  py  naij?^  nm  o 

[iD^]  IX  vv  i5<  t<D  non^a'D  C'^y^n  ̂ n'?  -id^j  nwDi  ,Si;D  "lob 
inDim  :d3  ,cn\NiiDi  cnnpy  ̂ zi  o  nj;^  □D'ba'n^i  njnon  mx^ob 

C3p  1D31  »^yen  N*s  t^im  ansn  p  ̂i'?«  lom  nsN  p  imner  miio 

nvn  nom  »ü^i  D3^  i'trni  ,Dm£n  n2"i  c^p  la  onpyiy  o^an  u^n 

nob  Nim  ,njp  n:3  «n  iDntj'  ]p'i  i3^i  id3i  ."pyEn  i'y  fi<ini  ansn  ]d 

nvmxD  Sy£n  ]^y  t<ini:'  csin  -it:'vy  Q'!?yS3  »JB'n  "loxoni  »^j/sn 

TD^  wnv  DS1D  -iK'x  cbysa  ̂ i^'^B'n  "iDxcm  ,nr  it^  n  in  n^x 
.nsT  «n  n^«  nrniwso  bysn 

yjn  Nin  no  ixdn  itrom  -»non  nrn\y  ':*jvd  ]'jy  noin  ̂ js^i 

yait^D  nnx3  na  i:in'  i2'x  j-<\-i  yjn  mxn  o  -loixi  »mn  «in  nai 

ra»!  \^i  nns  iüw)  niit  ynp  iirii'i  x.s'  czm  .co^jd  nivxipji  myun 

nixm  ;p-i^  •.:2a'i  !ixi  cSn  'Ci:'i  ixi  p-in  '-•-i'<  '^>*i  ̂i:id  idij'i  \^i  na 

t<bm  monxn  13d  x'^it'i  n^wo  phnd  .-n>":'  m^  -ii:'x  N^n  nmn 

onnyn  rit'^  mi:>ixn  niyunn  nhn  ̂ nir'-i'D  tx  iddh  i'j>d  nx«,6 
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nn  nb  S«  dw  ̂ ?^^  nzr\  na  üü  o  wiw  mi^D  in&ini  n^oD  ]\y 

-iDN'  iiyx  lan  •ns.s  n^DD  ntfx  fj^xn  nipDn  N"n  itr«  rrjs^  nB'x 

E'T  n^D3i  ,-i:;b3  Da  >^ip  □^?  'D  Dp  n^on  "ipy  ]'x  'D  noN'  itf« 

,n3^n  rn  pjt^  nx  '>2  yv^  ]\s  nna/'  nna^  0:11  p^^D  pw'  n^T  »tyn' 

msQ  ins^m  n^D3  npv  I'Ni  ,-.ij;  ]\si  nvmx  'ntt'  nb«  ̂ d^  ")pj?n  dx 
c«  ,n  t<^3  !inDn^  innm  p  noib  i^  a"  nn  ,n2^3  nsn  dx  o 

T  T 

^n\i;'  nw]})  Dp  1DD  "12J'  DN1  ,nnri^i  nnti'  102  nK^D""  nii'a  ii<  oip' V  :    •  T  T  :    :  •       T    T 

•:-T  -T          •;-T       -T  •:I-T        I-t 

]D  noxS  my  E"i  »^n^irv  na'V  idd  ,\n^ti'-i  ni^i  ;'>n''Op  r.op  i^* •         •       T  TT  •        •  I  T  T  IT 

\r\mw  iDD  n^ii^ii  ̂ nK'^  nii'>  if^  rm^  /^nir/  ntt'  /nna/^  nnif •-T-T  T  T  Vl-TT 

njDnnn  w  pnT  nm^  n^rn  nu^uf  na  'd^i  ,"idx'  "inxb  ytnn 

iB'N  S);i2n  D  jn'i^Di  Sd  lonn  r.>mDin  njo-inm  p^'^n  ni"";? 

-itj'K  S^sm  ,nD^^  IM  j^y^  D  iDnn  mnoj  mx  i:Da  xen  DipD3 

-la'x  ̂ ;;5ni  ,"a^  ix  xsS  n  3^L^'n  mnoj  n^x  IjDd  j^vn  cipon 
ni  'mxin  tx  «iii?^  ix  xd^  ̂ 2  muri  n-inoj  mx  udd  nn^n  Dipa3 

-iSDH  'n  mrv^  cnn  ̂ nnnn  n^x  riTnivvn  mp^  iit'«  »iJB'm  isnn 
D^Dinon  Dnm  ̂ d  ̂ mxni  D'D^i;jn  Dn^Dm  bD  d  'ntf-i^D  ib'x  nin 
nimi  niDipDi  D'^;?5d  DDrnrni  d'^dh  p  Dn^'sj  niDipD  'mr^m 

Sd  rhvi)  ,i,wü)  'ino  nrmx  cd::'  x-ipj  na^  'mx^rr  nnx  ,DjrQn 
b22)  ,ix"nip  noiHD  ̂ ^m^  bn^o  'jxi  .  n  'tn  -imn  -pv^^;  hdd  nx; 

xbsy  na  Sy  i3  Nji'ojn  p  ̂ nui  j>^-)poD  mnDn  ]q  idi^  'jx  nxr 

X!JD^^  x^i  bj/D  n^pa  r\'r\^p  pin  xnpan  xi-ax  -ik'x  ny  o  ♦xudj 

nty«  ̂ v  3in2n  p  \-inn:ji  xijqj  x^a'  na^  Ns.*ojn  ]a  'rna^  ,in5ipD 
nvx"i3  n'3  mnat'  ]-xi  "j^jy  S;?  D'H'Sid  'nnn  nrnn  ,ninD  ab 

nvnix  D.T!^-iLy3  D\XL-Djn  D'^ysn  bo  'ni'^pi  ♦d-'jdxj  Dn^i  ninDJ 

,)i'>üb  Dna  li^'x  ̂ d  ̂nsov^i  cnn-o  ̂ y  D'n-noi  x^pan  bn  iTpxn 
3ia  n'.T  iDj?3  ,iS  nann  dv  msj  S31  ,iv">  d;;  nnx  !?d  tidjdi 

nxi  !?D3  "ay  i'XT  »'n  m?p  ijaa  S'i;in'?  >mpi  .uixDt>  "»naai  "iivxd 
,n5x  ̂ y  mri  r:''jyD  xy'  ab^  naa  n^b  nnna  o'^ai  nina  n^n 

lanD  n?  \n2  ̂ 22b  iidd  ̂ ^ayV^  ̂ J':y  r^n^  dx  o  'jihti  '^'sn  rx  o 
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•  vvn^n  ws*2^x  -iiDD  y^üni  |iz\x-i  ,^bü  Dn'^nna^  NipDD 

,niD'  in^iT  'n  b^i  nman  ]\xd  ̂ n  ab)];  i^di  D"n  dm^x  «in  nt^ij/n 

t-<'?j  Mim  r-ir3  'vt'?  ,—iV"JDi  i^Don":»  j*<nD^n  2.-1'  ,L:'^n'  rühü 
]>nü  HDDnro  1^12/  rpDy  vx-nnji  hdil^m^  h'j  ]:-•>  Nn-inoDi  Nnp'oy 

i<iyDt>  b^T  N^  r\y-h  nDHn  novX'  Cfr<  d:i  ̂ n  '^3  'j'>'a  no"^;;ji  Ni-on 

nbzTi  '23  i'nim  inino  v^^^b  xh^  i'2~i  ]JDnna  "-pnn^  ri<  ̂ ^< 

nyn  i'DD  noDn  p'  'n  '3  ]ityb  nj^o  'nm  th  t^ii-oi  nsn  nja^m 

nxn  ,r-iin  -ison  c^nn*?  ]n3n  nra  'j.x  "mx  Sn:n  iQi:'3i  nyan- 

♦  .^ax  ]3i  T:ip  D'n\x  bbrit  irjnx  'n  nniM3  -i3nan  '-i3i  n^nn 

n^sn  i'n'?  ij;  r\'ri'^  n'r'nn  |\X3  rrn  n^nn  mxj  1^  ̂ x^  nSin 

imDj3  man  ns*  li*'  nts'x  iS  np'i  "la-x  iiu  iSa'ioi  n'^iy  nid 
n3  iDn  n^iDji  it;'j;in  n3  n3iD  niD  "!njDn3  "nsji  injiDn3  -in3: 

n"nn3  unxi  tdids:'  v^-p  ̂ i/nyi  ̂ 3?2i  rmDon  lai  '3  iJDanx  0^)0:1 

utt'-nxi  Tnin'pi  inrn'?  i:SxtyvXi  in3iu  nsoin  330m  ipil-i  ̂ ;7  v'Jn 

ni'n\x  "^v  i'nint'  hm  ~i2D3  'i*2n  Tn  p  nnn»  lax  .j^n^i  jJDnnt' 

D'3"iD  D-1D  N^2j  '3  i3n'3i-  miin^i  nn3v  ;iii''?3  i:^x  j^-cm  "no,! 

i;;-!'  n'?  "itj\x  -ly  c.Tn  ip2>*i  c-'^jy  i3n-n  cni'p'v  di  o  D-ivX  ':3 

□3  n3-'  Tii'x  CID  n3-)ni  nSxn  nrniNn  d3  ik/.x  D'bi^'?.-!  njDn 

"iDx  -iü'N3  nni3J  nS  I"!!  bv  nnnn  idj  vxt»  ̂ y  Dn'i'z'i  nn'^^as 

,«inni.*  D-)D  iz'iipci  iN-i3n  dil:  y-u  d-nh  .xi'Dj  p,>  :  T-13-1  n^pcs 

niN'  innä»  o  j;t  n^i  ,in-ii*'  -lä'  p  hl-d  -ir«  inni*  vxyia  o  aari 

'J3^  na„  -iy  nsN  -ii:'.x3i  ;nii'y  p  )r\wv  bpv^ü  bv  mi»*  p  rivnb 

>ib)  ,'->'  n'->'i  ia  in3Z'nD3  'v;b  nbc  npi?  /'nni  du  -iv^  nnns 

jmK';;^'  103  ,nnys  -)Q«^  nux»  p  t?j;i  ,n'tj'j;i  nnyi  t^pt^'a  '3  |'3n 

'3  noT  "lE'vX  iD3i    oiiy^  ü)pb  ̂ pTO  ̂ v  Ninr  mv^  iDnb  p3'  nVi 



15  nun  npmx 

Y/n'n"«  cn3  n^n'  ah^  ̂ y^ei  ̂ jfiß  D^rjsn  n^  D'o'piy  rn'  -iK'vyD 

Dn?o  p*n  ühr/'y  C'O'i:-  ex  '3  rn'  «"pi  uns?'  Nt?  n^iv^  ,Dn3iy  Dm 
ijj\xi  nw:T  {*<^3  riND  nnx  n^a  idi:  ̂ jx  njni  «ons  n'N-i  |'«tt^ 

BnjN3  ̂ nn2  c»<  ,0  »x"^  n^i^'x^D)  '3  hr\7^  ]3'2Ni  ,n"n"n"x  nrmso 

^nn''"!  ̂ ^^^  "11"  ̂ y  n:f(.n  nnx  n^n  nxDi  ('a  y''  3vx)  12  i^nnn 

i.'-^  nat?  ̂ j;s  13  x'^^''^  ü2'bvi^r\D  w'^  -(ib  n"'  h"d)  n^bx  nna 

ii<  /^y.Dni  "py.©  :><?yo't£f  tj^^i  ,^];^b  ix  nnS  ̂ y;s  1«  1-3^  ̂ i^^Cn 

xsnü'  ̂ ys  cn''?y  -33^  "i'.:'X3  C'n3vn  o  noix  m^i  •^j?''D")  ̂ "»i/pn 

(ix-i-)XO)  13  n3T  cm  ,n  ix  t.'  ix  ,^bü  ,iübr]  ix  i^ty  p;;n  ix  tiuf 

iV'J'i  mix  1x1^  -ii:'xa  n-^bv  bp  nni'  xm  D''?y:n  nn  o  [imm»] 
-1DX3  ,ri!:x  Tj«3  ,nNij  in?-^  'ixi  mnif  na  iD'^y^i  imj'  p  b'j 

n:  vb  ̂ bün  i:?n  ,n"j"'"x  zznn;  n?nix  ny3-ixn  is^oin  -iij'xs  ̂ 3x1 
fb^^D  ,^3xj  ,'?3xi  ,t'3\s  ODxn  ,  iDxj  ,-)DX'  ,nDix  nawxi  ,d'?;;j 

;x*i:3cn  Sy  xin:^  ij23  n  dj?di  ip^yn  xinti'  ia3  *pi^  Dys  im3n3i 

xD  ̂ <ln  (h3ian  ''iba  nnxiy  ,S3ixi  idix  nboa  xinij'  im  njm 

Nin  -rn  nnx^  im  ('n  3"d  SxpinO  cpmx  s^pii  '3  pi  Vyien 

nvn  iTDyn  p  Syi  obyj  11  i2n:i  S3x  nSD3  xioj  ujwii'  ?]'?xn 

vxina'  uyu'j  o  3n3ca  f]^xn  m  b'>2'>  Dy£i  «nj  nxTB'  ij;  n3nxn3 

.(-"••  L;"'  3"tJ')  llCn  ̂ '■^^Vb)  1D3  ,VJSt'  B^'B'  nO   "]E'Dn3  XD3D3  IDiy 

3n3i:na  ̂ su  xm  -i::'X3  xü3ona  b2):  Fj^vn  nr  '3  3^m  3iK'n'  ̂ xi 

•  ̂;;i£n  xs  vNim  ,innx  a'^i:'  mm  by  mnm^  ,n3-)xn3  -oya  inn  o 

^£13  im  ,CJ"'  ̂ "b  3i'x)  '13'^  ms  ̂ :j,xi  ,('3  ''  3rx)  m^x  ba  ion  pi 
.naxn  ,i-i'3X"'  n^":3  onti'  o^SDimi  .xü3D3  noiv  J^mi  3n3Dna 

Ssn  (n"3  '"3  n''u:'x-i3)  ':3  mi-a  n^^xi  /iSsxn  ,iS3X'  ,niax 

^<•^^pn  S'D3  «m  p  '-7^  pn'ismjj'  n3Dn  m3i;3  n3ixn3  D'-idvo 

by'zn  xs  x::3r:na  ̂ '^.s-m  "ii3;;3  ni3nx  m?3j;n  j^^3  Dna  nnx 

i::\x  i'S'  t"3  n'5:'x-i3)  't^d  n^DXi  P">  jmsnxn  n-ayn  vby  ri'wü T  :   T    : 

-Dva  f^iSxn  nm^  p-i  (^^nDT  ̂ moi^  10=  4yi£n  xs  xm  '3  lavo 

')  Die  erste  Person  heisst  bei  den  jüdischen  Grammatikern  1210 

WÜj  1V2  (Zacholh  S.  26  b)  oder  ny^  "I2n?3  (Michlnl  S.  2  b).      D. 
2)  Diese  Stelle  zitirt  Muscato  S.  133  b. 
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SyiDn  -o"-?  pDi  ü>3-i  p^S  |D'D  ]'3  jvjDtt'  f]Nvn  Dnv  t^'HB'  11^ 

"iDV  D^^n  pi:'S  HM'B'  Nin  ,bvi3  bj  ]'2  '>'j.-dn  ]\x  o  yn:  umxi 

i:-icN  CNi  ;n'?d  vsnp^i  n  mpo  imxa  Fj'Din^  ]Dn'  «b  'd  ,Tny  ix 
'^v  hiJ^zn  '2  -1C1N  p  bv  ,)''nü  a2r,  fpan  VJ>nD  ̂ '^"^b  im  ̂ 3 

«'m«ii-iDn3ji  •(3"' n'b  .T^B")  c^yici:'  nizn^^i  '"lon  '■)'p  |it?'? 

N'H  pi  '^^i<  xb2  sns'r:'  'nNS.'o  t<^i  ,n  n^d  ̂ h^'l^,  C'3"i  Dncy 

ip';;  nnv  -y  'ni^MK'  hd  Sd  njm  «p-iSn'  n^3i  ir  abi  aro'  «7 
:mjn  '^;;3  wbysz  w'\sb  -^n;;  'jni:'  na  b3^ 

B'-is^  Snh  nnr^D  t^nx  'n.::!  nvm«  '^V3  /c^y^n  n^Pin 
Sa  Diipi  •f'iSx  cn'pty  'rni^  n^bv^n  ns-ns  nnpvxi  D^t^>Tn  n'ri^ 
nu'^B'a  nins  O'^^v^n  ̂ q  't»>'id  nrn  pn'  fvit!  o  idim  ifn^D 

'?Vis  N-ip'  ij<  ,p)'rnni  iN  ,pnvmND  nnx  "lon»  cn  pn  ,nTmN 

JHJD  'D  ,'m\x-)3  pi  p  nrn'-?  'ini  ilj'ib'  n^■n  ,^T^nD  \x  lon 
•B'-i£{<  ■)i:'jv*r  iD''ii'^  «S  DvEi  inonn  f]iS'n  dw'?!  non'?  D"i3y 

/"•nSrO  P3  Vv  f^inty  na  t'p  ̂ n^^pi  ,13  21  bp  bii  n-'^^v^  '<r\pbr\) 

1D3  ,'nS;?s  i'J3D  nJiti'D  xin^  n3  3m  ,ni:'i33if  Spn  £-<in  '3 

Sp  NinB'  'nt5V23  \'-\-iDNi  •  n':'j3n3  Dnnxi  in^;y^D  ''"<  ̂ '^^^P^ 

^<1^l:'  D^;?jn  mn  i^ym  ,-'n>'3  uca  c^yjn  nun  n'psn^  d'J'J33 

^■;^^j^'p^  'n^ipi  .  cd  ahz  iwsi3'  ucd  ̂ lysm  ̂ ;;isn  ̂ 31  ,  pvn •  «sn  ]'3 

pi  •DD3  UDD  Siv^m  Sj;i?n  nrn  -113^31  ,Nnn  m^oint'  "133 

»133  i^in  'nS>'£  i'J3a  n:it:'a  xinti'  no  t^3i  'ntsvisi  'n'pys  MNnp 
Tnv3  ]'vn  niLTi-  ix  p>'m  N£n  ]^3  Nini:'  c'?>'jn  nun  n-'cv  -ii3;;3i 
^{'?  njm  «cd  ni£Din3  ono  '?i>-?m  t';;i5nii'  "n>'i  ,D?-iüi.'n  'ra  ̂ 3i 

Dt'yjn  m:  '?irj  -ii3>'3  'n^;,'D  pjn^i'a  bp  inr  nuu3n  Pin'i,*3  ij^yo 

yii)  '  bp  iNinz'  'nisvx  p  Sy  , 'pi^rm  ̂ ;;irn  \q  -,d  D"Dm  Tny  111:63 
uf  n^x  unij"  vN^i  ,ct5i;;S  pvn  ii/ui  Dn3i>'n  ̂ yßi^j;©  S3  o 

l'yn  nwjT  N^3  t^wö  '«  ̂ yp  iu;;^'  i3i2"c:'  i^p'  N^ty  pjym  ,Duu3n 

♦  DjnjD  -lOTvS  ni>'i  onjo  niconn  n^wsS  '3  -!";;nn"N  ni\ii«  ?s  pn 

')  Die  3Iasorah  xii  Dan.  3  zählt   diese  beiden  Stellen  zu  den  Wör- 

tern, die  ein  quiescirendes  Aiepli  haben. 
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nri  jD'Din  n>'  inrn  iDy^  n'?n:j  nn'D  ̂ VD  nSv  on^^nD^  is"  p*? 

,u^br\)  ,Dn'i  ,n'j';;i  ,D'iy-iDi  ,d'did  ,Dni3  n^on  Nina'  n^Ji^n  'rty 

nrn  nnn  ,{<i*DJ  ijj\xb'  th^S  n":-^,-)  |D  nunn  iv  ddd  iühd) 

Nintj'  Nnn  'd  j;"i  •  t'^^'^^-^  N'in  itfND  nnn-in  ivn  myi  |^Dp  "irn  onp 

,1itt'    nbDD  i'T  ,.,— iti'  ̂ "^'"1  ̂ in-'D  hSds  {<int:'  -m  Nin  ns  n'?D3 

n-iiDn  }<n  ̂ hd'i  •  Dma^  □'sii  ('n  i"3  »i^B'D)  D'Bjd  i^  ncv  ntcv  '^ 

nh  Qny  ,(3"'  n"'?  '-pvNpTnO  nppt:'"  ̂ o^S  ,('3  j"v  c'^nn)  niLS^« 

n  s '  N  DDDi  ♦(  Md  Dysi  p]^3  DVD  H  3nDj  1 H  y  j  1  ,('i  d"d  n^DiO  nSK^i: 

DHD'  Nnm  fl^^<n  'd  ,->r\ii<'>2  ntfio  ̂ i^nd  nysi  nh^  d^si  in  d;;d 

,nn  IHN  fi^vD  (d"'  ji"d  n^v^")  D'db'  nvip  >s?i^  nnDj  ot  mion 

iD't^'ti'  ]Dn';  ̂ i^x  DHD'ty  pn'  ̂ Sv  vN^n  diddh  i^  n'^a3  Nina'  im  o 
»iSkSn  D  -1D1N  p  Sy  ,vx^a  ̂ 3D  DjnJDD  p]t>Nni  iD^n  |n  p]Dij  n 

^Svni  E'-iiB-n  11  niicn  didd  (d"'  :"d  .tvss'O  o'oty  n^np  niVh^qd 

nnD'tt'  pDj  >^in  iti'vso  |dj  n\-i  n  nS^  nj;"ip  c<'^  dhdj  i^t<i  n^w 
13  pjDun  im  -iDyn  sVt^D  n;?'-ip  niS  nriDji  pon  vs^cm  nbü  lonn 

noSn  n  in  mn^n  Sn  ̂J^^y^  ''^  ̂^^  "^^^  pi  r  'l^**'"'  "^^^V^  n^ 

s«Bn  in  in  ̂ hdjh  nis'n  pi  >^ü):  um  ly-nB/  fpun  n  FjSNn  pDi 

2inDn  ('3  d''^'  D'^^nn)  ̂ •i:2^Q  pi  »^du  nni  E'iiti'  pj^n-  n  ,f]ban) 

f]DiJ  nni  ,^viDn  id'?  Nim  ,B'"n!;y  «^S^n  n  ,p)':'Nn  im  n^c^n  |n  'n 

■jwnvSi  1D3  11  p)^Nn  nnn  nnD^i  ,(;i"d  d"'  nV)  'n^  ümü  '^  ̂b'hn 

•^i?i2n  iDt'  Nim  K^mis'  iin  m  ,  ('i  'd  n'B'N-is)  '*?  lüna  ̂ mx  nuN  dj 

nu'ND  i^DU  nm  tJ^ncn  noS  ̂ i^nh  (2"2  d"'  .mj;^0  {<1Dii  ̂ ^J  P^ 

nn  ")nN  pj^Nn  siniDn  (-"3  '■>  v^in')  int-^  No^nn  h'^ni  .ihb'ts 

pjy  HD  Dmn  n  mpo  dhdj  ̂ t'vvn  n  uidn  dni:'  ̂ n':«  io3  nww 

')  Die  letzten  3  Beispiele  sind  von  den  Masorethen   als  D^plDI  ̂ *1p 
bezeichnet,     Ueber  iniii  »-  die  Masuralr  zu  Jcrem,  2,  15, 
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^'^N  2nDJ  pi  n^v^n  P'd  'n  mion  f]^ND  dhdj  (d  \x  nn)  {<-)o 

NJN  «NnD  ('3  :"^  Dn3^)  ddd-id  nriNi  ̂ ^2  (1"'  «"3  n'^c)  np3 

lins'  dni,0"d  '3  n"i)  Nnai  F]b  (/^  i"d  3"d)  pna  nn  Kit^n"  •n^**^^  «na 

,{<n3  ('ü  ''  Dn^i)  nDNn  fr<^i  /^^'^s  ,0  'n  ̂ b^ü)  ̂ n■^  sx  nwan 

•  ̂«^3  (p"d  T'b  n'ts'N-13) ->'3:i  n\n  /l^'*^  0  ]"b  nv^x)  y^x  j^nn 

«iS^n  Nin  C'n  'n  n^Snn)  d'dSvi  nis  n'pDa  Nini:'  i<nn  'd  ym 

^pjnO  rnx'K^a  nn^j  pi  ,p2D  'nv~  ̂ y  n  )\y  c:::Ni»/  ̂ bü2  n^^nm 

rf'üx^  rm  jmu'^  (vn"'  'n  3i'n)  nua  ?d  i^  ̂ ij«"''"!!  Pl^s3  (^{"'  fn 

Sxpin')  Dsnx  in"'H"i'!  Iti'cnn  pi  oi  mpc3  ̂ ^n2  (i"'  'b  n'c-i') 

n*  '-?j?i  '"i'  'ivN^ni  f]bN3  ('ü  n"j  n'Di')  ̂ 33  nx  !ij{s«ßn  (?"d  j"d 

,('d  n"'  N-ip'O  D'vi3  N"?  "ir{<  ,('n  n"d  n^ct:')  n->''  ab  "ik'n  jnjcn 

Nim  fi'pND  3nDji  iD  3n2nt>  ̂ ini  n-nt:'  ,Cb  n"3  cti')  nein  n"^  i^'n 
«in  ,^5n3  ̂ nDiB'  ,-ibni<  ,rh73  *"i^°2  mD'Don  n  pi  (^•iiti'bD  |dj 

im  mon  Nnni  F]bvvn  2n:'  n^cv^  '3  ,pi^t<3  ni^'ccn  ii  sn^^t!:'  ]idj 

pi  »^isn  pJi-'n  niM  -id;?^  ,p  n'n  «tj  dn  ̂ "7^2  2D2rh  "j-n  i\x 

ni  "-^y  inij;inj  Pm\-!  iijrn  in  ̂ ddjü'  '-7{|{  ij'j>'E'  t<S  UvXkd  dn 

pj;;D  Nt)  Dn^jii'  uw-i  n:ni  ,i'Sn  Diipn  ri>'n  '^^  inuLyrsi  jn:Dn 

nn  (*<"'  'j  nn3i)  pav  'J3  nD-)3  vnm  ;-\^ji^  nm'Q  ^r\i^n)  vvnn  b)ii 

yr^pi  vj  nix  nn«  ii'  dhdji  (^«n;;-!  -lon  t^S«  13  t^'n^'  «^  IvVidd 

In  Bezug  auf  die  Leseart  selbst,  mag  hier  bemerkt  werden,  dass 

Kimchi  auch  die  Leseart  J~iti'1  erwähnt,  welche  sich  in  vielen  Ma- 

nuscripten  bei  Kenicot  findet.  D. 

Efodi  Cap.  24  sagt  hingegen,  dass  sich  Chajjug  hier  irre,  weil 

die  Masorah  i^'^^"]  nicht  unter  der  Zahl  der  Wörter  hat,  die  ein  Aleph 
am  Ende  haben.     S.  Xorzi   z.  St. 

0  Vergl.  oben  S.  83  Note  2. 

2)  Ibn  Esra  in  seinem  Commenlar  (Genes.  21,  8)  hat  folgende 
Stelle  von  Chajjug: 

NJ^  V2  Ncsa^  w^^zrh  ̂ 3ij  vxS  unjN  pnp-ion  ni'n'  'i  -ion 
rHa  b2  .jio;;  'jd  nmn  j^^n  n^n  idd  Nna  in  vd  ai  i'3i  ̂ paz 

•ODVü  vvin  Dnxnp  i-ns  nS.y  ̂ ^3  ,ti  pnaoi  D'jddc  «i^n  Q'piDsn 
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übyin  ar\rn  ,2w  ü-ip  n^D3  n  ,Dpi  3^  n'^on  iKinv;  D^pn  njm 

pi  «cynSiX  "its'iSD  ,'n'N-n  ,'n'K'v  ri'pDD  iv  ,r\ir\)  ntyy  n^D3  Mitf 

T 

,n:  nn  innx  n'n't^'D  pniK'a  pipo  Ninty  "nn^nn  n  unxnp  pi 

n\T  ,'i"o":i  p  "inx  innx  wid'itd  pnxQ  pipn  ni-b'  rn^nn  n  pi 

(n"^  'n  f^'-^p'i)  -;;;iD  hr^^  nmsi  ,r-iDi  /'mS^m  ,DD'nSt<(  /n2i 

nsD  nn  nrn  mnv^  ,nyn'  nsom  ,d^i;;^  n  \x-ip'  vs:5  ii^ii  np^ 

:-M  nnx  in  irjimpD  di:'")'  p  [|VuJ''?n  bv] 

»cün  IN  nSon  »iid3  vn'tr  nja  ̂ v  ,Dn'J'2  E/nsn  ]'n  ,rm  c-ipn 

p)^i<  ZDD'  ni  iDVDi  ̂ 'pi-ij  *^Dp3  j;3;i:nD  cn'jsb  t^'U'  na  n\Tao 

^iNi  (t3"D  n"3  3"c)  iN^D  n:i2  n«  ̂ ♦il5'^  ji<n3  Dnsn^  ̂ in-i  hm  nti'ND 

N^  'n  'JN  pi  ,(b  Y^  3W)  vjD  nj^-'o  io  >'<i<"ii:'  -1DV3  Nn3  nnDnS 

]D  ̂V  /('2  i"rp  c^'-nn)  i^-j^}  m't^  p'  p  pi  ,('i  '•  ̂rw'pD)  •>n'':i2^ T    ••  •  ■    t 

*)  Grammatische  Expositionen  dieser  Wörter  findet  man  in  Zachoth 
S.  13  b.    Wir  setzen  auch  den  Artikel  des  Donasch  hierher.  (No.  94) 

,Gx"'  ':  n^Di')  NK'-i  n^:yD  {zn  t^v]  inx  pr\i  nvx^m  «Ntyn 

DHDDn  'j£a  pn'  j-^t)  i^nnDi  ,('n  V'd  M~ipM)  ti-n  dd^  rtt'ni  oy 

>^u'in  p  nSi;?n  nw  njDJ  nti'N  lyo'?  ,«^'?n3  Nin  Nt:n  ̂ d  •p;;m 

-iti'N  DnniDP  r(\2b2  m^tJ^n  Non^  nt:'p2  -hi  ,(3""'  'n  n^t^NiD)  p.vn 

nin  i^nn  i^^v^  ̂ t»  ,3inD  Nin  Nn3  pDxn  »canan  Q'-idd:  iN-p 

«<nn  'D  'J£oi  «NB'-iw  n-iiiD  id  n^i  ,Nn3  3tnD  n^n  «'?  'd  ,nciND 

nsypo^  njit^DD  ICD  ,DipQ  ̂ DD  Nnn  mpoD  »^'7^-1  ̂ i^vn  mpoD  nd' 

7\i2i  i'ri  «njDJ  c'XTi^'p  p  r[^^ur\  x^m  ,Nn3  dihd  ,('n  'n  n'^'n-^j 

n^'.yn  idnj  pSi  ni;-n  nn:  ~^"i  n'?:;;n  nn^n  ,iynD  ̂ '^'i  °t^ 

[D12N]  DDND  ̂ DiNn  iwn  N"ipj  -i-ii'vVD  t>^ij;-i  «ipj  nt:'"in  n^Dwn 

D'DDN  ddnd  D^'pDi^n  nnD-iDm  ,(•"'•  V'io  ''?e'd)  ddn  "iwo  3^-122 

:d'ddi^  nypDn  D'trn  p  panm  •(':  'n  n"o)  d'ddn  onniDi  Din^r 
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I   ••  :  •■•"IT: 

"'"i)   Clin  131  .Dn'ü'?3  n:2Ni  2nr:2no  -lon^i  p]VNn  übp)  i'n  d"' 

T-  :    ■■•  :  T  T 

»^St<3  nbD  nx-tj  «na  (  )  rh^  /  K^^P  4<nn  nrnp  n\n  dx 

nxiJ  rrn  t^i  {<nn  nbyn^  (x"'  'vs  didj?)  nyj  mo^i'  •""»'<  l'^i'-""  Q^yJ 

n'd  iT^Ji")  ('c^';DK'  c?)  D^NCtf  »""'ni  ̂ ^'^^  noNi  '[2vj]  3ni  hm 

jO«"'  ytyin)  c\yi^n  'cyi  0"d  n'b  'n^n)  (--*?' c^i^n  T'^  ̂ '-"i  ;(n"' 
^B''«  ,(3"'  '3  n"n  \s)  ̂ B"  ;(-i"'  de')  ̂ xl'?2  C^'^"'  n"?  n^D-ir)  11^2 

(Dc?)  nnx^^N  /("i"'  ctr)  rkyf^  ('3  n'b  n"i  'n)  hWn  ;0"'  cb') 

,(Yd  det)  nij<:p  o"d  3"'  .Tonj)  ni^ap  ;(n"3  ar)  rnn^^N  ,('" 

p)Sm  (i--^"'  ?"'  n'i  '3)  c\y^2nvn  /('^^  'n  r\"i  'a)  c\xn:n-  pi 
•a"t!'D  D"-iao  D"-*3V  i!:3  D"3"i;Ti  cniin  i:nx'm  ,DriM  1?  mpD 

-VI  ',)  üy  •('?  -"i  \x)  /HXiD  /O"'  i"o  rncE')  niB  »'l^'^'  ii  ii-n*' 

(3'3  DB»)  b^y  ,  Co  '>«  n'-i  'a)  ,|i^^  ,  (-"3  VS  n'u-vsns)  ̂ ^^y  ( 

'n  n""  \x)  t^p  0"3  r'7  n'B'.x-i3)   >cii^  jC^''^   '"•   n'L:'x-i3)    ̂ ij; 

'JLC^3  j;'>3io  ̂ 'na3  pB'x-in  nvn  (n"'  '1  n'E'i<-i3)  i<iinoi  ̂ Nir,o  j  ('0 

r'b  '"hnn)  '1  iipi  ('.'d  n'-i  'n)  /]pj;;..0"3  V'^  ntr)  |py  •z'jnj  p  ̂yi 

('3  x"3  v^''^»)  •»nyil''  '■'"»i'^n  nxi  (i°3  d"c  .tvb'O  iip  iLr»x3»  ab  ib'n  ('ü 

N*?  -iB'Ni  D':i3J  □'^31  nu*nra  n-iwb  nSx  b^  mM  pn'i  «niv"!''"!  'iNin 
-1D^^  isnnn  ']wbn  :n:o  «-.n  i^^ü  aba  "131  üib'  d  -idn'B'  pn' 

,ni)U  ynu  r->^c3  'n  ,-^^i  ;;-'  n^Q3  -vi  ,^^3«  nsx  n^23  \x  ,^3ni 

»)  Wahrscheinlich  C"'\"ir*  (P*<-  119/  130.)   imd  CWHD  ('•>•  116/  6.) 

■■')   Im   Mamiscript    steht   fälschlich    C^I^H  l*"''!  (Jos.    10^    26)    an- 
geführt. D. 

»)  Hier  wäre   noch    beiziifiigen   "lyO   i;;C  /  COTl   CO\"l   /"IDS  ̂ DS 
(a.  a.  0.) 
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t-^ipj;  'D^iy'?  Sp  Dx  '3  E'ipn  ]iii't'3  vso'  ab  'Jtt'n  nnin  ̂ ty  nii 

nciN  -1^1  'D'js  Sd  ̂ v  li'un  mvn  "idv3  'Jii'n  n^jD  n33  pc'Nnn 

^D3  -an  1^  ]\si  ,ia"3  'a  ninrs')  ('D\"n3  n^a  pn  ,d^ij;S  motzen 

,0"'  V'ü  mcif)  nxs  IDT  ICO  Cüya  ixi'Q'  nbün  ̂ iiddi  ,i<npDn 

,(i<"'  Vb  moi:')  i^^ipD  Tix:  nins  ̂ o  /('"'  '"^^  f^i^t^)  n^xj  it  ci' 1  TT-  :      T  T 

r-i2  r\v_y3  f^^'i  /  C^  '3  '"i'O"!')  ̂ 3^3  '^'^^^^'  I  (c'^)  n.\2  HvSj  ̂ d 

,('n  n"'  n"d)  (^nN'33  ̂ ^^  /C"^' ''  -"i'Vsi")  ti'^D3-i33  ̂ ^n  /(''  •"'  ̂P'"') 

,(n"''  n"'  moB')  ni;-iD3  n33n3  /('t  "i"'  mni:')  ny-iD3  m^DNi 

nj  nnN  ndi  n"DD  -i"j3  nri'K'  nk'  igd  Dnm  ,  (^D'i:j;o  Q'inx  dhiddi 

nnen  vsm  xn  micn  ^b^T\  ijnjjo  »^^CDDDD  "'IH^^  "l^ti^ 

^P^m  ,(n"^  'd  n"n)  -i3_nnN  P  '"^nNi  idd  ,|wb3  loj  -i3-i  Nim  f)^« 

•  •'n'-?.s:n  'it^im  ,('^  ̂ "c»  n^vt^O  ̂ n^xjx  'tcnSa  ]di  o^nnn 

inm  n^3tt^N  ♦i^Smi^'n  'ij^-in  ,0  i'v  □'Sin)  3^  n^nx  iV^wn 

•  n-iDTn  'DD  0  -i'^  ><np'0  nnsTX  ♦D3t£'n  'iNnn  ('j  n"D  n^D-i') 

T   •-  I  T     T 

,(i"'  n"d  n^j^B")  ipn  j<nN  ?D  Nin  o  ,(-i"i  di^)  p'  nnpN  vn\N  jI'hn  idd 

1)  Zur  Unterscheidung  vom  Zeitwort  ('n  n^y^^)  riHS  (S.  Norzi 

in  ti>"0  a.  0. 
2)  In  unsern  Ausgaben  ist  das  Kaf  Raf. ,  und  müsste  demnach  der 

nachfolgende  "Vers  j;'0tt'3  TT^^  angeführt  AVerden,  wo  das  Kaf  in 
manchen  Ausgaben  ein  Dagesch  hat.  Norzi  gibt  hierüber  (Rieht.  1,  15) 

folgende  Regel,  die  er  in  einer  alten  handschriftlichen  Grammatik  ge- 
funden hat. 

13  nnnx  b^  hd^h  b'xii  m^op  i^iy^n  Sa^  m'i  b'2  b>'7'27\  rwn 

•')  S.  die  Masorah  zu  Daniel  5. 
2 
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CDiB^>  h^^  □{<  pi  oDa'iTi  |D  □ntt'  (i'd  'n  H'D')')  n'HB'D  r^2^^r\ 

'  T  :   T      • 

rrn  i^ND  NDnD3  mbo  'nii'n  la^cs^i  ,ni^Dn  n'^'nnn  nnnnx  d^«3d 

iin  ;;i^3^  e'Ui  pni^n  (Y^  ü"'  n'ii^'xiD)  ̂ ^jj  loip  idd  ,nnx  n^a 

•TV  •  T 

P}D3  njii'Oi  (t2"3  n"D  maty)  vnnyp  nwy^  ,  (n"'  vn'^  cnan) 
-)3  noi  ns  r-i2  ,  ('«  i"'  Dnnn)  nos  n^Lj^;?!  ,  (V'a  :"d  n'^'wNin) 

,ni  na  odxj  no  «('"i  '^  '"^ts'ö)  -W  noi  ,('3  «"^  'bti'O)  ':t:a 

D^;;j3  njn  pia^n  jJibn^  r\)wn-2  t=D\snpj  d^d  nbx  ,Dn^i  dd^  no 

Dn'b  rx  Doi  nmasi  nnx  n^D  t<LJ3Dn  m^on  'nty  njm  ♦'msrnty 
□D^Q  /('^  '"!  maL^•)  "jm  ntD  lit^^^  ])2i  rrn  n?  -iaj?3i  osdq 

'na^  iDt:'!  ,pni  nab  v^no  n^n  'd  «n  t<^3  ,0"ü  't  n^;?u")  ixDin 
nD'nD3  cmx  }2r\y]i/  ]wb:i  inj  n\n  p  b^  ,ü'C2ü2  nn«  n^o  m^on 

tfui  nn{<n  D'D-n  'Jü'  Sy  o'nnvn  onn  inldd'  n"D"D"i"j"3  o  ;;i 

12J  pa'i<-in  uN-ipi  «^p  iN-ip'  'jurm  t3d  usipi  iiiz^xini  ,nd")  ̂ mn) 

n'zy  n3ti'^  |ia'N-)n.-bpi  nns  ly^wb^  x)iü^  warn  o  ,bp  'jt^ni 

HD  »(D"'  n"d  mcK')  xBT  ̂ <D•^^  /0"J  n'b  onm)  n^uym  12  nsin 

.(^nai<3  i^n  NJipjn  im  ,0"a  J"a  n'syx-iD)  r^p^  nJE'ai  ,-iDNn 

r^DD  rnn^J  nnn  ,(i<  '«  n'ii'.xnD)  dti'^n'  {sn3  n^jfwSiD  idd  ̂ pm 

niDB')7n3y  ̂ 3  inDi  ̂ «jna  ii<^Qi  ,ndt  /Hjb"  ,n3*T'  •O  •"'  '^1^0) 

>)  S.  oben  S.  36  Note  1. 
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N^i  lübyva  ly  crpbn  rni  imj»  o  ,n^Dn  njn  npm«  nvnwn 

mvun  iixn  vdk'  Sx  DV'jn  "|x  ,ni:'j"ini  n\y-»  xü3D2  qh^  n\T 
no^i  ♦D^D^D  nyiK'D  nnx  ̂ ^Dm  ,mnnD  in  pipo  dh'js^  ts"ty  no 

nayn  mot^ni  D'^vs^  d^bdu  chb'  -ii3V3  ,*]B'Dn  npnm  ixnpj 

ujw  ,nn^  •jts'D^  f]DU  ,nni:'  ,1133  -^^is^  idd  nnj  u'nnnnB'  ']i:'Dn 

T  T 

aiHD  «yo»  Nfnn  'd  yii  •icmt!'  cdjw  nn^  IE'd^  dhk^  q^hi  1211 

D'31  nn  p  ̂31  .mDtJ'31  n^nn  nnn^n  pb  pbn  ,m  n\x  mion 

pn^  'D  ,n-iiD3  H'xnn  nb;;j  nj  f]^x  nihij'  idi^  dinh  b^v  i6iif  ij/ 

nunonm  nmonn  nnm  d^>'j  m  'nb  nip'  ̂ b  pb  '.sn  n'n'Kr 

njn  ,"im«  "idn  DvS'i  «'"in  nrnix'?  nip'  -isrio  □'b;/Dn3  f)-)i2!jn3 

o  riD^i  ,D^P  5^im  tsnn  mj3  ('d  'n  □'DDitf)  7|^j<  -nbri  i^5<^'d 

Dt'n  nrn  nmtcnn  ?"ji^n  'n  wn  i^^  -j^j{  n^D3  ü)nü  d^j/j  nun 

,1^  iniB'i  [-pn]  ykn  v:/'\w  n^n^i  d^l^ilj/  ̂ jb'  ,^i^n  ,d^'  ,-^  [mbon] 
QTJB'i  ni^  n?  Dunp  □ic'-ib'  nrn  -idvd  "imon  D-i^n»  »■j'^^  ,Db' 

DnDDna  nnon^i  D'D^VJn  D^mn  i^'D'  D'nnyn  'd  y-.)  onj*  ]*::!ü 

pi  •■n>  r^'?3i  im  DnD  in  ]di  «ii  {^bi  V'n  cumv^e  dod»  d>d;;djj' 
;n  ><^3i  1D  riDnD  ,iion^  «n  s^t'ii  in  inmnD  □it'trzxi  opv' 

S^3i  »nT  n'pdi  nr3  irn^ns  Qwn:  pp  vv'^m  -r3  im^n^  d\x':2'j 

iJV"i'  t<^o  cj'si  "icn  ü2i;s  DB'  IN  ̂;;iö  DnDtf  nn'M  ils'jo  o  "idw 
•Nt^Di  -lon  nmn  in  byisn  nnD^ir  n^ax  isin  |dj  'd  nina  ny-t 

□nb  nonni  ,n^:D  /D^x-i  /n^ifyi  /nn:  ;n-iNi:'i  /Hidn  '3  v^' T  T  7  "^  T  T  T 

wsD^tj'  ono  K''!  ,DnnnN  nn  nnD^tc'  np^yn  >n  *«  |>Dp  m  innnx3  B"r 

no  Sd  ̂ ^Dni  .T]^^3-i  ,:|b:-i  ,rj^3^j;  ,T|:^j;  ̂ Tj^f  ,?|n^  pi  jd^d^h^ 

^3n  "in^  ̂ '"^  3inD^ti'  np'v  piop  1^1^  Pop  ̂ 3  r^^inxD  ij'^e' 

/nn^i  /n^byi  ̂ n^^K  ̂ 23  -idn  pi  oinD  Nac  D'Dvdi  ,f)Dn  invv  w T  T         '  T 

p)bNn  DinD'ty  np^y  viop  «n  innni<3  tr^tc  na  ̂ di  ,ri^:tyi  /H-i^m 

nnn«  by  "iis^t«  ,Nini  ,«m  ̂ t>M3  n^inD  nnx  n^o  nN3i  «Njnn  k 

nnDonc  O'obyjn  D'njn  rhu  non^  ♦(i'u  n"o  ̂ «pmO  «n^p^nxt 
— »^sn  «in  ]DJ  o  uymnt?  "lon  oysi  n^d  nys  dhdji  ,^pn^  '-D 

mn  vb3^  n'nnyn  ̂ rp  r^j  dj  •  übVT{  HTi  Vh^^  '^W 
VäDN3  ̂ -)'^n  n;  Sy  d\xsdj  on)  ,iy:n^i  rinwv  xinty  mN3  D^yjn 



nnn  npniN'  q 

o^yyunQ  [jnni]  rhini  oam  .07^  d'J^iis'  n^nni  ic'nn  iniTn.-»  in^pni.  P^ 

^N^DE"  sB^'T  »0'3  {<"^  3TNI)  'D^  nnoD  rip^.i  /(i"^  '^  rrtCwX-iD) 

n'B'NnD)  jD  n-i55i-i  ,(n'D  'i'bi^'D)  n'3-n  ̂ ^  iptfi'^^N  ,0  «"Q  n'mO 

1DD  min  UDC"  npDsn  mpDDi  ♦('□nnnx  v;w  cy  ddcdh  "idv^ 

Vin  ,WM)  W2'  OB'  r^'^t^  rinx  nban  mv;^ijna  nvr\M<  n\i/biif  nan» 

.nDH'  m^iDD  nvnix  'Jif  iwx  j/"nn{<  nw  dk'  n'n>  dk 

IKfonm  mn  nrmx  ♦-]t:;Dini  Hin  nmi«  Sh^ 

nvnn  nn^n  pjyn  ♦5^0203  D'pin-n  □meno  D'j'jy  'jb'V 

^D  -iNtfD  riB'nnD  ixdd  n^u  nji  »ntcjina  ni{<i3D  nfc<ij 

D  ti^j-i''  i^S  ,übvi  nj  ':B'n  pjym  ♦(^cmjj  cn;;i:n3  nvmxn 
nicnntro  mTiiNn  b'DD  o-nb  nrm«  ns'bB'n  nb«  nma  njni  .mNn 

•  Dbyj  »jtj'ni  -)Ni3D  n^ij  nn^n  jO'jia'D  pi  nun  p  du'd  'jc^ 

,(f»  d"d  D'^nn)  r-T'D  nxn  '^v  n^xn  Sni  ,pi^n3  nxijn  iNDoni 

1DD  ,nNij  j<in  13«  »nj  »T?vxn  ni  o  ,0  n"'  mnt^)  dsi  nt<  idx;»} 

m  tsintf  0  i'u  rra-iO  ̂ ^i^^po  0*3  i"^  3rjs)  ini^K^  [3ty  n'n] •  :t  :l-  :  •  :-  t 

•  m  rmm  ni^i:  njihls'  nnr^^^i  ,-idti  *ii'  ̂ ^^i  □t'VJ  ijJ'J<i  nt^ni 

T    :  |t:      ' 

«nts'  nn  pi  ,n«ij  ijj\ni  o^yj  m  j^-iint^  0"'  3"'  ")2nD3)  ̂ sJ 
n^?  t<-ipj  rcn  ni  id>'3  noii  /i^m  /-iniy  "ii'i  /D^iyi  /"iDltCa 

')  S.  Zachoth  u.  Mosnajim  2  a. 

^2V  "i3nS  ]iE>^3  n3  VJ<  '3  ,DTi';N  ns'  n^c3  ntj'y'  na  n:mw 

Kimchi  in  Micblul  190a.  und  Arkwoltt  in  Arugath  Habosem  (vS.  14) 

widerlegen  diesen  Einwand. 

2)  Abraham  de  Balmi  zitirt  diese  Stelle  in  □"H^N  r~lJpD  in  der 
Abb.  DvyBn  npvn»  und  zwar  nach  der  üebersetzung  von  Gikatelia. 



5  m  j  n  m '  m  vN 

Nim  v^i  ,n^r\\  /^ni  ̂ ^np  /"»j;"!  /njn  rin  Pi  »"i^Bf^  nihk'  nTin 

nn4<  i'-.nxi  n^^nrin  ixinti'  fc<iK'n  m;;ijn  jhjd  onnx  c^Ef  ;;iJ3  n^ij;'? 
KDpn  ̂ in  ,nivijnn  ̂ D3  innx  E'^B^  nvunD  in^un  nwiNn  hv^ikd 

Tjö^  jsintj'  t^iE'n  viJii^  DnnDT  3-13  ̂ iB'^n  Sy  n^D'  o  ,t'nan 

/Cn:^:  /Cn:^i5^  fr\y^p  ,Tr\v^  102  nnsD  Nitcf  myu^  ]d  ̂v  »maopD 

1V1J'  t^^  ronnD  /C^ntt'  /nDKi  /H^ni  /mn:  /D^dh^  /D^dh-i t:  1t:  t:  t:  t;  t:  t: 

t: 

,CDnnj  ,D'jDt£f  ,D';;ts'-i  ,n^^P  rroin  ̂ ^^  nrniNn  inb^  mxn T  tI  :  TT: 

,nnED  D^iv^  NiB^n  n;?ijn  ,d'30-)  »n^b'^i  ,Dn3D  ,D'jb'i  ,D'ddj 

,pl3  -inND  ,ni:-]3  ,::^iin  "in^^n  /D"'K'in  jtt'ip  intsnaf  /d^k^ij?. 
t:  ti  t: 

•  •  "    t;  •  t; 

njm  imn  ni  'r'y  d  ninK^  in^nnn  isinzr  ̂ {1K'^  üy  Nina'  «^vjn 
fniDina'  no  b  ̂ v  «in 

vvitt'  Dv  t<,w  nnnn'  cni  ,c:nmn  niD^ifm  npDDn  mpon  dn  o 

«inE'  npoenn  cipao  pn  »yv^no  oi^n  »nnnnxn  i«  n^Dn  ̂ ^»'^2X3 

«ini£'  NW3  'H'iDiniz'  pn  Sv  cnn^i  '-733  in^iJni  ,nbDT\  n^nnn 

,p  ccm  pii^  pB'n  '3  f'npK'"»  ,}Vüp)  iQ^  J^inJ''  ,ni5Dn  n^nn3 

,v-in«  pvn  p3p'?  f>i3p3  1^212"  DD  nj?iJni  nnD3  noE''  dd  mvjn 

1)  Vergl.  auch  weiter   unter  }<lti'n  ̂ ytt'  «n  Tlp^H  "IDD-  D. 
^j  Diese    Stelle    zitirt    Muscato    a.   a.    0.    122   a,    mit   der    er   die 

schwierige  Stelle  im  Kusari  2,  78  zu  erklären  sucht. 



nun  npm«  4 

-iNDD  'n^n  ,nn  -ibdh  t'enD  rrn^  n^e^i  nnai  di  «jb'nk'  »bi^i 

cnsD  'n^ni  ,3ün  "iwSd  ti'ipn  ]ik^^  S^3  nn^if  m^i^nn  nb«  hdd 

«liy  ̂ D  ':?  (,D"ipJ  j?J  inx  DN  o)  ,nanpj  D'3^d  'i  p  n^J  nv^Jn 
cHD  tt'»  'D  ,iJDn  ̂ y  mvum  p  t<^"i  ̂ V^s  i^«  db'  n^on  ti'xin  xinty 

.y"nnx  nrmx  inx  innx  n^n  dn  ,TinNB'  m^un  idd  )r\p:n  n\inK^ 
nnDj  j;j  «im  nvmx  nyDixnD  nnwx  5<itt'n  nnx  mn  dn  fjym 

i;?'j>  ,mDN^Di  Y)2p2  VJ  H'H  Dxi  •nnsD  vi^b  «inty  Nit:'n  i^'J' 

laN"»  102  ,p  Di  WB'n  iv'J^  ,p'Tn  «inty  ('intfD  nxi  ;p  nwn 

innNü  f]S«n  nrn  "iDyn  »nnsn  VJ  i^n  '^  ('j  d"3  'bts'D)  pn 

-lap  («-i^K^:  >lipn  inp  t^'^^  P  '^  K^ipci  f'icp  fiipn  ,inp  pi 

1)  S.  Zachoth  S.  6  a.  d. 

2)  Jehuda  Alcharisi  wüste  diese  grammatische  Regel  geistreich 

für  das  Leben  anzuwenden.  Folgendes  Sinngedicht  desselben  (Tachke- 

moni  S.  71  b)  mag  hier  seinen  Platz  finden. 

,n^nD  -\b  j^'pD^  ̂ 7  n^n  ba 

,D^nmN  ]'\bü  "]ip  D'B'i 
—ü2  nmja  «üid  Mn  x^  ̂d 

•  D'nna  nrb;;m  nmj 

vx'?  'D  mK'i  ̂ ip  ]wb  U3n 

».  .  D'm  '>:if  Din  laDprr 

')  Ibn  Esra  in  Mosnajim  S.  8  b. 

n^'pin'i  i:inj!:i  D'rinn  "sn  i^l:'  pn^nn  \xnp'  3i;;n  ]w'?  'pipioi 
.  "ii'n 

S.  auch  Zachoth  S.  1  b. 

*)  Muscato  a.  a.  0.  S.  128. 

*)  Mit  einem  12\i/  pnnctirt.  Auch  Ibn  Esra  braucht  diesen  Aus» 
druck.  S.  Mesuajini  S.  35  b.  D. 



3  m  j  n  n  T  m  4< 

DVi3i  mm  ,]iB6n  ̂ r«  loin^  ix  ddt  p  ü\y  ̂ d  ̂isn  »öd  dnt 
1«)  W'V  ̂ yi5  mty'  pi  nj  mx  ̂ b^  t<sn\p  ̂ ;?i£n  'd  ,DmDin  i^sn 
□^p  m  nix  i^tf  iD^nu'  Syisn  pi  d^vj  nj  mx  i^e^  (no^n 

MJcyn  ni  »n\x-i  -ie/x3i  »D^i;:  n:  mx  t^  ]';;n  p  ><£n  bj;iD  aw» 
»DB'-i'DE'  -ison  m  'n'?x  n-ii^a  d3  'mani  ni:ö  njn  nrmxD  ̂ Bun 

nnx  ,D'bvM  DDsnrni  Djnon  cipoi  DS-iDyn  'J'di  ctdit  n 

mn  piB'n  j;i^'3  opm  itycm  nun  nrmx  ixipj  nati  ■'ic«^^ 
niD^i  pinD  ft<SDjn  ̂ d  np';;i  ̂ 'vn  r"?'«  i-iis  u^b^  im  ̂ di  ,D^yjn 

><bi  f]")i3j;D  ̂ vi5  riap  «ipon  ̂ s^aDJ  '3  ,NaDj  U'xb'  na  xyojno 
im  Dty  iTH^  «b  DX  Xi'DJn   IX    NL'DJ  U'XB'  HD  IX  IHUp  pl  TIXSD 

DTiDi^i  irx-)pD3  D'XSDJH  mn  mx  -hv^  D'^v&n  ̂ ^^  ̂ niani  ,ijdd 

übvj  nrn)  U'd^  b"x  ̂ di  (?)  -idj  i'at'  ̂dsb'  ]'d  b^  ̂nanpi  tidi^dd 
«bi  »^jiTy^  \n^x  pn  Dx  n2D3  S^ymb  »mipE^  nai  ,'a5n  11x33 

niD-iyo  nmn!?  x^i  ,*iip  ]wb2  nina  psy^  niD^^  nson  ni  »nnan 
nbx  Sd3  noxD  »rjyi  n3i  o'TD^nn  ij'3'E'  ̂ y&n  pi  Dm3Tn 

nnB'  S33  py  '^v  mps'  ts^  nsD3  xmpn  '-73  '^ixi  ,^b  pisnnEf 
nnx  >)n-iJif  ti'-ipn  pK'^  nj;iij  D'ixnDn  umx  D'3»m  03  ixucty 
Dnrn  nro  nn3nD  rn  pi  »iiu'^n  'a'3  n^n  D'jionpn  n3n 

i*»tsj  ]3  Sv  [ni3v]  prnn  n3ii  nxDjn  nj?^'  ̂ 3  »^xi  ,Dnanx  "py 

•  Q.Tm^iyD3  i:m3T  ipnj  ns  ,13-n  -ib'x  1*113  ̂ nui  Dni3py3 

no  13  i'3?x  )1Ji^^<in  pbnn  ♦O'p^n  n^'^ty  ̂ v  nDD  'np^m 
ni3i^nn  riDO  ,nyi^  'ix-i  xinty  no  n^'nna  1x3^1  ,n'3?n^  'nsisnty 
♦D^yj  m  mx  Dn^B'  xdiIl^  Q'^vsn  nsixi?  cnp  njn  nrmx 

^ü^btün  pbnm  d'?p  m  mx  :zrh^  vvnu;  ijj^^n  p^nm —  ♦Dt'yj  m  mx  DH^iy  iD^nB'  D'^y53 

no  ii<3x  nun  m^mx  nsn  -ioixb'  omp  »n^ni  P^H  ''^''jy  • 
nnMD  ,13  mxn  NtD3'B'  yjn  mxn  '3  pmxi  »yjm  njn  Nim 

jbna  nns  idb'i  ,x  xini  ,d'3^d  i;3ty  mxipjn  myun  ynii/no 

,n'5;  iDi:'i  xi  ;]Dp  nns  ixip^i  ,^ijd  lotjn  ,xi  ,*^n:i  j^op  ide'i  ,4^1 

•(*piit2^  iDB'i  ,Mi)  ;D^in  iDE'i  ,ixi  JP'i'n  idb'I  ,xi  jpp  pop  xip'i 
•  ('myun  yivn  n^xo  nnwS3  i3iDn  MD3'  nhw  >i)n  pitfn  njni 

1)  Ibn  Esra  in  Zachoth  S.  1  a, 

«)  S.  Muscato  in  Kol  Jehudah  S.  127  b. 



n  n  n   n  1 '  n  UV  2 

Ok^ax  Tit'ND  chv^  nj  nw  on^»  nobu'  D'^veno  dx  d  Optron 

inyi  'BD  niy^  (^"nm  dtj  my^  nniD  ^i2b  no,,  idx  niyT 

VT  üb)  ,0  n"d  ,t;;e'0  h'^d  niyn  ,('d  :i"3  ̂ pinO  ,nj;  nnj;i  ?o 

-IN3X  ntj'ND  ,D^VJ  nj  DJWK^  C'H'Dna  □«  'd  n^n'  »^^  iniaa  ̂ d 

T    T 

iK'3''  /(■!''  'n  n'itfx-iD)  t'-l^<^  ntt'D''  i^^dd  -n»  tsiniy  idibth  m :  T  T    :   T 

/nnir^  pi  »ii^^  it'"»  i^'It  e'iib'i  ̂ id'?  op  ,mp'  ,np  B'-ntjf  'd  ,-nj; TT  TT 

,BnT  »trn  »mb  Dp  ,Dip»  ,Dp  B'-m:'i  ,W2  ,E"3in  K'-nar  »nni?  «sn 

T  T 

/nop.v"'n''pp^  rHOp^  1«  /C^p^-»  '•ripp^  cp;^  op  P  "»'Q»«^  i^^i'  P 

pi  /Htj^T  /^n-'is'i  /niyi  i{<  /it^^Ti^ /"»nii^T /U'i^  »'i'iT  ,e't  p) .....  ...,  TT  •  •:-T  -T 

.n^B^i«!  ,>nl:^:  /Titi''»  i><  r^^  /r\'^  f^n\"iK^  /nna^  P  "^lox^  i^3i> 

1)  Vergl.  oben  S.  123  Note  3. 

-)  Menachem    ben   Seruk.    Folgender    Artikel    des    Donascb 
(\ro.  36)  mag  hier  seinen  Platz  finden. 

O'd  Yd  n^yis")  cn^  n?Ni  fpa  o  dvV  *]i];)  niDx  dji  »riD« 

♦  f]^y  tvtb3  3inD  ("i"d  n"D  x"ii')  insm  nxi*D  o  ]v^b  iiD\n  }d  n^ 

■j^stfD  n;;i£rim  »-id'H  jd  ('i  Y'd  o'-t^n)  'n  nnx  x^  F]t<  'd  "j-iaNDi 

wn  'n-Dim«  -^i'?«  xb  0  'vv  ̂t'B'D)  «in  ̂ ^  ̂'^^^  •i^'"'  '^  /HD^d TT 

^Du  x^i  ,mty  DXÜ3D  f)'tn  t<^3i  f)?x3  Dou^D  ,nsim  nnxm  b'p]i/ü2 
.'n'3X  ,'n's«  ij-)DN3  7nn  ̂ D1'D  ̂ 'px  cdx  »nnny  'n^b  D^';;sn^ 

n2\si  /npix  Spi:'a3  nöx  "^^'^  "»ci^Ji  nD'pjn  nncx  /"on  ncx 

D.  —  .nsna  ̂ mawx^  piDnm  «npixi  n3T?j^ 
3)  S.  Ibn  Esra  in  Sapha  berura  25  b. 



ivn  rnin"»  nn  pyipi 

miDDH  nv  inu  nn  in  mm»  'i  -)iTn  m^n  nrniK  ^dd 

•  nnD-np  nnoD  xiiv 

1DD31  ,D'n5tj'  D'J31  ,i:jnBr  my-iD  nn^J  aivS'n  nid  nti'x  ,iJia"iD 

nDii  i-iDD  1DB'  ',T  om«  p  Sv  ,r'?v  iDp  rit^i  ivbii  3^Dn  nrn 

im3  'Jnri2^  udd  ̂ nb'W  »^i^N  3'Dn^  p)^dvi  ijia-i  p'?N  'bi«  onidd 

rpnn'pi  \)2T]b  mw^n 

'D-n  iNDb  ,nn  "ison  'ysn  ip^j?  j;'j  nn  in  min»  mxj 
o  »DS-iDym  n'ms'bnn  mixi  ,17-ipn  ptfi'^n  ̂ tt^am  nnn  nrniN 

CDnmDi  nun  nrmvx  ny  nnii'  n^by^n  is^ük'  7«  )yy  >ib^  nim 

,nD5<  TiT  Sy  D3  iDiT  N^i  ,|Djn  ̂ DH  Dnn^ts'i  an'nnrwxa  nnn 

D1L3  ynn  tzDi^n  j^aoj  |n„  n?D3  ('cna  nni<  now^  "iii'XD 

•)  Menachem  ben  sriik. 

•)  Ibn  Esra  iui  Zachoth  (Ed.  Lippmann)  S.  47  b ,   führt  diese 

Stelle  des  Chajjug  an,   ohne  den  Verfasser  dieses  Verses  zu  nennen. 

n. 

3)  Kimchi  in  Michlul  (Edit.  Venet.)  S.  4S  b. 

T     T 

o  SvDn  uu;  tnpb  Nt'B'  'n;;n  p  o   n^);ön  ̂ ^  njnn  nty 

D.      /ui  D'jn'31  Dnmv  -lim  n^ivö  ̂ 3  iJOD  «"i-J^n  ity«  dk 
1 





n  n  Z)  n 
jite 1 

•n:n 

u 30 
♦F)^x  cn^ty  Ncnty  D'^vej 

n 38 
.n?  urhu!  NDna'  D't'ys ♦'3  P^n 

n 57 
Dbyj  nj  Dn^ty  r;;ncs'  D'^vd 

/j  p^n 

ff 98 
odSi  'Di^;?  ont:'  n-hv^ 

w 144 
•^DDH  ̂ ^PD  "IDD  03 

w 179 

mpjin  1SD  (--^ 

Verbesserungen. 
Seite        Zeile 

1         12  u^^-h^  1.  u^^-^b\v 
3  2  Cmöin  so  stehet  es  zwar  im  Manuscr. 

es  ist  aber  wohl  CDDin  zu  lesen. 

5  4  V.  u.  yyino  1.  yv^jno 
6  10  V.  u.  ünrjo  1.  cm:i 

'S'  1  n^DH  1.  p^nn 
84  2  V.  u.  DniDH  1.  onui 
43      Note  4  Kaisch  1.  Karisch 
_   222  1.  122 

60         10  Dnp  üh'i  vj^^i;^  i.  2np  n^i  ij^iu^k 
72  Art.  li'D         da»  pj-l^  X^l  zu  streichen  und  nur  Vti'ti'IDn''  i<b^ zu  lesen. 

89  2  iJiDsn  I-  i:i^ioun 

93      Note  1  -jijlj;  1.  -^"»JQ 
108    Art.  n:kX  niNno  o  i.  njxno  ̂ j 
118      Note  2  HDDX  L  HDDX 

133  11  V.  u.  HNiö  ]^:y3 1D I-  ('S  T"D  XlpiD  nxiN  pyD  D 
134  6  -1^  "12-im  1-  ̂ h  riDinb 
150  13        ?  "IjriiN'  das  ?  zu  streichen 
199      Note  1     in  einigen  Exempl.;  statt  unbekannte   1.  unbetonte. 



Eigenheiten  nicht  aufgiebt.  Wir  bedauern^  nicht  die  ganze 

Abschrift  jener  Uebersctzuiig  besässen  zu  haben^  besonders 

vermisslen  wir  dieselbe  in  der  fragmentarischen  Abhand- 

lung über  die  Accente  im  "ipjn  ~ii:D^  zu  der  Iben-Esra, 

wie  sein  Epigraph  aussagt,  die  Uebersetzung  Gekta's  mit seinen  erläuterten  Zusätzen  vor  sich  hatte.  Gerne  hätten 

wir  auch  bei  dieser  ersten  Ausgabe  mehrere  Handschriften 

verglichen,  wenn  uns  solches  möglich  gewesen  wäre^  hof- 

fentlich Averden  später  von  andern  Seiten  her^  die  Varian- 
ten nicht  ausbleiben. 

In  Bezug  auf  den  in  den  Noten  oft  angeführten  Par- 
chon  müssen  wir  bemerken,  dass  uns  erst  gegen  die 

Beendigung  des  Druckes  den  in  Presburg  von  Hrn. 

S,  Stern  edirte  zugekommen  ist,  den  wir  daher  nur  in 

den  Zusätzen  zu  Chajug  und  in  den  Addidamenten  zu 

der  2ten  Abtheilung  benutzen  konnten,  früher  konnten 

wir  nur  unsere  eigenen  Excerpten  aus  der  Wiener  Hand- 
schrift uns  bedienen.  Die  übrigen  Zitaten  aus  diesem 

Werke,  welche,  so  wie  auch  die  nicht  mit  D.  bezeichne- 

ten Noten,  von  unserem  Freunde  K — m.  in  F.  verfasst 

wurden,  sind,  da  derselbe  gleichfalls  die  erwähnte  Aus- 
gabe nicht  besass,  dem  handschrifl liehen  Parchon,  welclier 

sich  im  Besitz  d.  Hrn.  M.  Gold.schmidt  befindet,  entnommen. 

Mit  der  grössten  Genauigkeit  haben  wir  dieses  31*8. 
abdrucken  lassen  und  uns  keine  Abänderung  des  Textes 

erlaubt,  selbst  da,  wo  sich  mancher  Irrthum  als  ein  Feh- 
ler des  Abschreibers  herausstellte.  Zum  Verständuiss  des 

Lesers ,  haben  wir  unsere  Varianten  in  Klammern  beige- 
fügt, oder  in  den  Noten  bemerkt.  Nach  Beendigung  des 

Druckes  haben  Avir  nochmals  sorgfällig  unsere  Ausgabe 

mit  der  Originalhandschrift  verglichen,  und  die  Fehler, 

welche  sich  durch  die  Kopie  des  31"s,  so  wie  durch  die 
Entfernung  des  Herausgebers  vom  Druckorte  eingeschli- 

chen haben,  auf  dem  Druckfehler- Verzeichniss  verbessert,  auf 
welches  wir  die  «jeneisTtcn  Leser  hiermit  aufmerksam  machen. 

Tübingen  im  August   1844.  liCOpOlll    JöllCkeS. 



Vorlieiiierkun^. 

V»  ir  haben  bereits  oben  (II.  S.  154)  von  dem  histori- 
schen Werth  der  grammatischen  Werke  des  R.  Je  hu  da 

Chajug,  gewöhnlich  Princeps  grammaticorum  genannt, 

gesprochen j  und  glauben  daher  kein  Wort  zur  Rechtfer- 
tigung der  Herausgabe  dieser  schätzbaren  Denkmäler,  in 

der  lieber  Setzung  des  Ibn-Esra,  vorausschicken 
zu  müssen.  —  Der  Born  aus  dem  Alle  schöpften,  verdient 

wohl  Gemeingut  zu  werden*).  —  Die  Handschrift,  nach 
der  diese  Ausgabe  besorgt  wurde,  befindet  sich  auf  der 
Münchner  Bibliothek  No.  63,  Folio,  Papier.  Dieselbe 

ist  ziemlich  deutlich  geschrieben,  nicht  datirt,  und  mag 

vielleicht  300  Jahr  alt  sein.  Die  Werke  Chajugs  umfas- 

sen die  ersten  64r  Blätter  dieses  M"s  (S.  Liliendahl  im 
Lit.  Beiblatt  zur  A.  Z.  d.  J.  Iter  Jahrgang  S.  80). 

Die  Einleitung  zu  der  ersten  Abtheilung  des  mJn  "i5D 
haben  wir  auch  in  der  Uebersetznng  des  R.  Moses  Ge- 
katilia  gegeben,  dia  uns  Herr  Prof.  S.  D.  Luzzato  in 

Padua  mit  der  bereitwilligsten  Güte  zustellte,  wofür  ihm 
unsern  Dank.  Das  Vorwort  des  Gekatilia  zu  seiner 

Uebersetzung  haben  wir  bereits  oben  (IT.  S.  181  Noto  1) 

mitgetheilt.  Die  Weitschweifigkeit  der  Gekatilianischen 

Uebersetzung  erläutert  hie  und  da  die  harten  Ausdrücke 

der  Iben-Esraischen,  der,  Avie  wir  hier  sehen,  selbst  in 
einem   nicht    selbstständigen    Werke,    seine    stylistischen 

*)  Ans  dem  Epirntrph  des  in  Venet.  von  Dan.  Bomberg^  5306  edirien 
IMosnajini  erfahren  wir,  dass  dieser  Editor,  dem  wir  die  Erhal- 
tiiiia;  vieler  seliätzbaren  Werke  di-s  Allerihnms  zu  verdanken  liahen, 

ancli  die  Edition  von  ("liajngs  Werke  beahsicliiig-te,  die  aber  nicht 
erfolgte.  Erwähntes  Eiiigrapli,  das  uns  Herr  Luzzato  niillheille, 

lantet:         ]D    ,)y''7V   HDim    'H   TD    D"?    CIHD    I^'Tpn    HDx'tO    U'^ZTi] 
uddSd  i'wI'wSo  pnp-o  tz)nnvX  cidd  cht'rht  t^'nnn':'  'n  uDi' 
nsDi  ;rn  4*^npjn  pis'c^^-^n  pip-on  mTi'  '^-^  '■^S'D  czm 
.C'JK'' Dniinj:D  D'-DD  □.11  ,n-iM  iroi  'nr2p  ̂ dt  'ia  ]tidt~ 

Das  grammatische  Werk  des  Jarchi  besitzt  Hr.  Lnzzalo  hand- 

scliriftlich,  das  ]n3;n  ~1?D  ̂ ^^  •'"'^  ̂ *'''  Münchner  Bibliothek  und  wen» 
wir  nicht  irren  besitzt  es   auch  Herr  H.  D.  Michael  in  Hamburg. 
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GKAMIHATISCHE  WERKE 

DES 

R.  Jebuda  Cliajjug, 
ans   ̂ ti^. 

enthaltend: 

1)  Von  den  ruhenden  Buchstaben  (niiH  PVniSO- 

2)  Von  den  Zeilwörtern  mit   doppelten  Buchstaben  QS^ri  vUS)- 

3)  Von  der  Punktation  ("npin)- 

Aus   der  Münchner   Handschrift   zum    Erstenmale 

herausgegeben  und  mit  Noten  versehen 
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